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Mit dem jüngeren, new erworbenen Freunde 
babe ich mich bald verftändige. Ihre Liebe zur 
Kunft und Poefie, Ihr reger Sinn für alles 
Edle und Große, Ihre verehrende Freund- 
(haft für Shaffpeare und Goethe, Ihr Enthu⸗ 
fiasmus für Mufif und Mahlerei, alles, was 
den gebildeten Menfchen erfreuen und beglüden 
Fann, iſt in Ihrer Seele aufgegangen und Ihre 
Sreundfchaft der meinigen entgegen gekommen. 
Ein heitres Leben, ein freier Sinn, der Ge- 
nuß des Schönen fei und bleibe Ihnen. 
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Verfaſſer ſelbſt verwerfen moͤchte. Die Zeit ſelbſt 
übe durch Vergeſſen oder Wieder⸗Aufſuchen prak⸗ 
tiſch die Kritik am ſicherſten aus, und dieſem Strome 
muß ſich jeder Menſch, der etwas geleiſtet zu haben 
glaubt, uͤberlaſſen, ohne zu aͤngſtlich gu finnen, ob 
vieled oder alles von feinen Erwerbungen verloren 
gehn möchte. | 

Schon früh gab es ſcheinbar eine Ausgabe mei 
ner ſaͤmmtlichen Schriften. Es war freilich nur 
ein Schein derfelben, und um dies verftändlich zu 
machen, muß ich die näheren Umftände Hier erzaͤhlen. 

Zufaͤlle führten es herbei, daß, fo jung ich 
auch war, Ich mit dem Buchhändler Nicolai in 
Berbindung fand, bevor ich ihm noch perſoͤnlich 
fennen gelernt Hatte. Er wollte den Abdallah, der 
fhon im Jahre 1792, 93, geendiget war, drucken. 
Ein Buch über Shaffpear, das ich ſchon damals 
in jugendlicher Arc und Weiſe entworfen und faft 
ausgeführt hatte, ein andres über die ältere englifche 
Bühne wollte er ebenfalls verlegen. Eſchenburg, 
Ebert, und manche Gelehrte, die meinem guten 
Willen ſehr freundlich entgegen kamen, hatten ihn 
wahrſcheinlich auf meine Beſtrebungen aufmerkſam 








mist. Sein Soße, Earl Nicolai, Hatte Mh 
Khdarauf, im Jahr 1704 etablirt. Diefem gab 
de Bater den Abdallah, den er im Manuffripe 
fen laͤngſt gehabt Hatte, und der junge Wuchs 
Hadler eifrig und voll fanguinifcger Hoffnungen 
ſechte nun fo viel Verlag und Manuffcipte aufjus 
treiben, als er nur irgend konnte. Es war ihm 
daher ertwünfcht, daß der Lovell ſchon zum Theif 
ausgearbeitet war; den Plan zu den Volfsmärchen, 
ſo wie zu andern Werfen, von welchen Ich ihm 
fprady , ergriff er mie Begierde. Mit Jünger und 
andern nahmbaften Autoren ſetzte er fih in Verbin⸗ 
dung, er verſchmaͤhte auch nicht, alte, vergeffene 
Bücher, von denen ihm der Bates felber eind corri⸗ 
girt hatte, wieder zu drucken. Er ließ Zeichner 
md Kupferſtecher für fich arbeiten, unternahm und 
ernenerte Zeitfchriften, und war viel zu ungeduldig, 
um abzuwarten, welchen Erfolg diefe vielfachen. 
Bemuͤhungen haben koͤnnten. Sein Eifer, nur 
recht viel zu drucken, war ſo groß, daß er eine 
große Anzahl ſchlechter, ja unbekannter Engliſcher 
Romane, die kuͤrzlich erſchienen waren, herbei 
ſchleppte; er foderte mich auf, zu uͤberſetzen, je 
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Mie dem jüngeren, neu erworbenen Freunde 
habe ich mich bald verfländige. Ihre Liebe zur 
Kunft und Poefie, Ihr reger Sinn für alles 
Edle und Große, Ihre verehrende Freund- 
[haft für Shaffpeare und Goethe, Ihr Enthu⸗ 
ſiasmus für Mufif und Mahlerei, alles, was 
den gebildeten Menfchen erfreuen und beglüden 
Fann, ift in Ihrer Seele aufgegangen und Ihre 
Sreundfchaft der meinigen entgegen gekommen. 
Ein heitres Leben, ein freier Sinn, der Ge 
nuß des Schönen fei und bleibe Ihnen. 





Vorbericht 


zur Dritten Kieferung. 


Es ir ſchon erwähnt worden, daß die Umſtaͤnde, 
welche die Herausgabe meiner Schriften veranlaßt 
haben, mich beftimmen, Feine Auswahl gu treffen, und 
jene Verſuche nicht gurück gu legen, die zu jugend» 
li, oder ımbedeutend erfcheinen koͤnnten: fondern 
die Liebhaber dieſer Produftionen haben gerade das 
duch den wiederholten Nachdruck befördert, daß 
fe eine vonftändige Sammlung alles deflen, was 
von mir je mit und ohne meinen Namen iſt gedruckt 
worden , verlangt haben. Kine Fritifhe Auswahl 
der Schriften, die ich für die beſſern umd wichti⸗ 
gen erkenne, kann alfo nur Fünftigen Jahren vors 
behalten werden, obgleich die Selbſtkritik eines Aus 
torg immer , auch bei dem beften Willen, mißlich 
md unguverläfftg if. Auch fordern die Freunde 
des Dichters oft dasienige mit Begier, was Der 
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Verfaſſer ſelbſt verwerfen möchte. Die Zeit ſelbſt 
übt durch Vergeſſen oder Wieder⸗Aufſuchen prak⸗ 
tiſch die Kritik am ſicherſten aus, und dieſem Strome 
muß ſich jeder Menſch, der etwas geleiſtet zu haben 
glaubt, uͤberlaſſen, ohne zu aͤngſtlich gu finnen, ob 
vieles oder alles von ſeinen Erwerbungen verloren 
gehn moͤchte. 
Schon früh gab es ſcheinbar eine Ausgabe mei⸗ 

ner fänmtlihen Schriften. Es war freilich nu. 
ein Schein derſelben, und um dies verftändlich zu 
machen, muß ich die näheren Umſtaͤnde Hier ergählen. 
Zufaͤlle führten ed herbei, daß, fe jung ich 
auch war, ich mie dem Buchhändler Nicolal in 
Verbindung fand, bevor Ich ihm noch verfönlich 
fennen gelernt hatte Er wollte den Abdallah, der 
ſchon im Jahr 1792, 93, geendiget war, drucken. 
Ein Buch über Shakſpear, das ich fhon damals 
in jugendlicher Art und Weiſe entworfen und faſt 
ausgeführt Hatte, ein andres über die Ältere englifche 
Bühne wollte er ebenfalls verlegen. Efchenburg, 
Ebert, und manche Gelehrte, die meinem guten 
Willen fehr freundlich entgegen kamen, hatten ihn 
wahrfcheintich auf meine Behrebungen aufmerkſam 








wiht. Sein Soße, Earl Nicolai, Hatte Ad 
ni derauf, im Jahr 1794 etablirt. Dieſem gab 
de vater Den Abdallah, den er im Manuffeipe 
fen ing gehabt Hatte, und der junge Buchs 
Hadler eifrig und vol fanguinifcher Hoffnungen 
Achte num fo viel Verlag und Manuffcipte aufjus 
 Räben, als ee nur irgend konnte. Es war ihm 
daher erwuͤnſcht, daß der Lovell fchon zum Theil 
aegearbeitet war; den Plan zu den Bolfsmärchen, 
fd wie zu andern Werfen, von welchen ich ihm 
ſprach, ergriff er mit Begierde. Mit Jünger und 
audern nahmhaften Autoren ſetzte er fih in Verbin⸗ 
dung, er verfhmäßte auch nicht, alte, vergeffene 
Bücher, von denen ihm der Vater felber eins corri⸗ 
giet hatte, wieder zu drucken. Er ließ Zeichner 
md Kupferftecher für fich arbeiten, unternahm und 
ernenerte Zeitfchriften, umd war viel zu ungeduldig, 
um abzuwarten, welchen Erfolg diefe vielfachen. 
Bemuͤhungen haben fönnten. Sein Eifer, nur 
veche viel gu drucken, war fo groß, daß er eine 
geoße Anzahl fchlechter, ja unbekannter Englifcher 
Romane, die kürzlich erfchienen waren, herbei 
ſchleppte; er foderte mich auf, zu überfegen, je 
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mehr und je fchneller,. um fo beſſer. Als ich die 
Sachen gelefen hatte, fuchte ich ihm, Da fie mir 
alle ſchlecht und verwerflich fchienen , fein Vorha⸗ 
ben auszureden; aber vergeblich. Ich mußte ihm 
wenigſtens die Bücher ausfuchen, die ich für die 
beſſeren, oder weniger fchlechtern erfannte, und’ 
diefe waren: der Demofrat, das Schloß Montford' 
und das Klofter Netley. Da ich weder Zeit noch 
Luſt hatte, den Leberfeger diefer unbedeutenden Ger 
fhichtchen abzugeben, fo mußte ich unter meinen 
Belannten einige junge Leute aufregen, die müßig 
genug waren und die Sprache verftanden, dieſe 
Sachen zu übertragen, deren Durchſicht und Ver⸗ 
befferung ich felbft ablehnte. 

Die Sache entwickelte ſich nad und nach fo, 
wie ich voraus gefehn Hatte. Der enthufiaftifche 
Verleger hatte gu viel und gu viel Unbebeutendes 
gedruckt. Auch war nicht zu vermeiden, dab fich 
mein Verhaͤltniß mit ihm und feinem Vater in den 
Jahren 1797 und 98 völlig auflöfte. Man hatte 
mich aufgemumntert, mein Talent gelobt, aber in 
der gutmüthigen Worausfegung, weil ich nicht hart 
und eigenfinnig widerſprach, ich ſei mit jener Tens 
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und einige andere befannte Männer lobten meine 
Arbeiten, oder richteten die Aufmerkſamkeit Des. 
Publikums auf fie hin. Mein Beftreben ward als. 
ein der Zeit angemeflenes anerkannt, je Dreifter und. 
deutlicher ich mich ausſprach. Meine Schriften. 
wurden befannter, und wenn dies dem Verleger, 
deffen Umfände Damals verwickelt und ihm druͤckend 
waren, auch lieb feyn mußte, fo erweckte es doch 
auf der andern Geite feinen Fritifchen Zorn, daß 
gerade dasjenige in Diefen Arbeiten, was er ald vers 
werflich erklärt hatte, Beifall finden ſollte. Dazu 
ging des Verkauf dieſer Sachen doch nur langſam 
und nach und nach von flatten. Er fiel Daher, um 
ſchnellern Gewinn zu erhalten und auch feinem. Zorn 
Genuͤge zu thun, auf ein fonderbares Mittel. Den 
Abdallah, Lovell, Lebrecht, die fieben Weiber, die 
Volksmaͤrchen, Shakſpears Sturm, von mir übers 
fegt und mit einer Abhandlung begleitet, alle diefe 
"Schriften verfaufte er plöglich mit herabgefegten 
Preiſen unter Dem Titel von Tiecks fämmelichen 
Schriften. Meine Kritifer und. Freunde hatten 
einigemal den Ausdrud gebraucht, dieſe Produfs 
tionen felen nicht fo wohl für den gewöhnlichen ges 
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jene Ueberfegungen beilegte, won denen feiner fo gut . 
als der Verleger ſelbſt wußte, daß fie nicht von mir 
herrührten, und daß Ich ihm dieſe Bücher ale ganz 
verwerfliche bezeichnet Hatte 

Yuf meine Klage beim Gtadtgericht, und indem 
ih aus eigenhändigen Briefen des jungen Nicolai 
bewies, Daß diefe Weberfegungen nicht von mir her; 
rührten, ward ihm, auch in Ruͤckſicht, daß Diefe 
Titel nicht das hielten, was fie verfprächen, der 
Autor auch feine Einwilligung nicht gegeben, bei 
nahmhafter Geldftrafe verboten, die. Bücher unter 
diefem Titel gu verfaufen. Die Bogen, welche diefe 
Titel enthielten, blieben alfo liegen. Es wäre beffer 
geweſen, fie gleich wegjunehmen und zu vernich⸗ 
ten. Denn nach einigen Jahren, als Nicolai ge⸗ 
ſtorben war, gingen dieſe Schriften mit den verbo⸗ 
tenen Titeln durch Auktion an eine andre Hand⸗ 
lung uͤber, und als auch dieſe Handlung in Concurs 
gerieth, brachte ein Leipziger Buchhaͤndler dieſen 
Verlag an ſich, benutzte dieſe Titelbogen, und bot 
von neuem dieſe ſaͤmmtlichen Schriften aus. Es 
iſt zu vermuthen, er kannte das fruͤhere, gerichtliche 


WBerbot nicht, oder meinte, es erſtrecke fich auf 
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Sachſen nicht. Ich ſcheute die Weitlaͤufigkeit, die 
Erde noch einmal anhaͤngig zu machen oder fie im 
Pernalen gu berichtigen, und fo iR ed gefonmen, 
daß diefe Titel die Grundlage zum mehrmals wie 
derholten Nachdruck in Wien geworden find. Zwei⸗ 
mal wenigftend ſind Diefe eben genannten englifchen 
Romane in dee Sammlung abgedruckt worden. 
Dieſer Nachdruck meiner Schriften Bat ſich auch 
über die Graͤnzen des äfterreihifhen Staates vers 
breitet. Und felbit Freunde Haben ihn gern von 
jenfeit mitgenommen, oder fich fenden laſſen, unter 
dem (fol ich ſagen, ſchmeichelnden ?) Vorgeben, daß 
der Liebhaber. meiner Schriften hier doch menigs 
ſtens alles fände, was ich nur jemals habe drucken 
laſſen. Br 
Lange habe ich gezaudert,. weil. ich den Ents 
ſchluß nicht faffen konnte, ale Augend s Berfuche 
oder flüchtig enttoorfenen Auffäge dem Publifum 
yon neuem zu übergeben. Da ich und mein Freund, 
der Berleger meiner Werke, aber fürchten müflen, daß 
irgendwo ein Nachdrucker diefen fheinbaren Mangel 
von neuem benugen möchte, um wiederum durch 
sorgefpiegelte. Vollſtaͤndigkeit den Wortheil über und 
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Davon ji tragen, fo haben mir uns entfchliehi 
müflen, alles, bis auf wenige unbedeutende Au 
nahmen, zu geben, was von mie im Druck e 
ſchienen il. I die Vollſtaͤndigkeit einmal ei 
Vorzug (was für jetzt wenigſtens der miederhol 
Nachdruck zu beweifen fcheint) fo übertrifft die g 
genwärtige Ausgabe alle die bisherigen unrechtmaͤß 
gen Sammlungen; denn fie enthält weit mehr, al 
jene aufzeigen können: manches aus den Strau| 
federn, was bisher nur meine vertrauten Freund 
als meine Arbeit fannten, manches vergeſſene, odı 
nicht beachtete; das jugendliche und ſchwaͤche 
diefer Art nimmt eben das Wohlwollen meiner Lefı 
in Anfpruch, weil ich, mie fchon geſagt, es ihne 
nur deshalb mittheile, Damit nicht ein Nachdruck 
(der fo leicht von einem meiner Freunde, durch di 
vierte , fünfte Hand, das unbedeutende Geheimni 
erfahren fonnte) ohne anzufragen diefe Verſuch 
druckt, und die Liebhaber wieder das volftändiger 
dem befferen vorziehn. 

Auf dieſe Nachſicht macht gleich der Alla 
Moddin (ſ. Ale Band) Anfpruch. Diefes Schai 
fpiel iR einer der fruͤheſten Verſuche. Es wurd 
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meiner Ingend leicht, viel Dem Aehnliches, in Er⸗ 
zäplımg, Gedicht, oder Schanfpiel hervor zu bein) 
gen. Manche dieſer Blätter: find aufbehalten won 
den, vieles, das meifte, iſt verloren gegangen, 
Mein Freund Wadenroder hatte eine Zärtlichkeit 
für diefes fogenannte Schaufpiel, er hakte es, nebſt 
dem Abfchicde, fo wie ein Euftfpiel, von dem glei 
die Kede ſeyn wird, ſelbſt abgefchriehen, und gab 
diefe drei Stüde, im Jahe 1797, als ich von 
Berlin abwefend war, einem Verleger. Und weil 
diefe drei Verſuche ſchon gedruckt waren, erfcheinen 
fie Bier von neuem. Die Gefchichte diefes Indianis 
ſchen Sürften lag ich, wenn ich nicht irre, im deut⸗ 
(den Dufenm. Die Ferne, die Aufhebung des 
Jeſuiter Ordens, Der Haß gegen geiftliche Verfol, 
gung, alles dies erhigte meine Imagination. Ich 
habe in diefem neuen Abdruck nur einige Tiraden 
ausgeftrichen, aber nichts verändert, oder hinzu⸗ 
gefügt. Für das Fruͤhlingslied hatte ich, vielleicht 
ohne Urſach, eine folche Vorliebe, daß ich es ſpaͤ⸗ 
terhin in den Lovell aufnahm, damals überzeugt, 
daß das Drama, aus welchen Ich es entlehnte, nie⸗ 


mals gedruckt werden würde, 
XI. Band, 
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Meine Bewunderung Shakſpears fuͤhrte mich 
ſchon fruͤh zu den Englaͤndern, die nach der Re⸗ 
hellion das Theater beherrſchten. Congreve, Far— 
quhar, Steele, ſo wie die neuern Luſtſpiele von 
Cumberland, Garrick, Colman und andern waren 
mir bekannt; es war mir wichtig, die Literatur, 
die die groͤßte Erſcheinung hervorgebracht hatte, in 
ihrem Umfang, und dad Drama in feinen mans 
nichfaltigen Verzweigungen zu Rudiren. Much 
Drway, Southern, Lee und Rowe hatte ich mit 
meinem Blicke abreichen fönnen, nur blieb mir die 
eigentliche alte Bühne verfchloffen, weil die Ausgas 
ben der Werke jener Zeit damals in Deutſchland 
geoße Seltenheiten waren. Ich war daher fehr ers 
freut, im Jahre 1792 die Bibliothek in Göttingen 
auch für diefes Studium benugen zu können, Man 
"genießt und arbeitet in der Jugend fchneller, als 
in den fpäteren Jahren, und man verwundert fich 
im veiferen Alter über das Viele und Mannichs 
faltige, das man in jenen fchönen Zeiten der Ent 
wickelung hat vereinigen und bewältigen können. 
So begeifterte mich, neben den Schaufpielen des Mafı 
finger und Sletcher, vorzüglich die Kraft und Gedie⸗ 
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das Sinnreiche, Tiefe, Kluge und Weiſe des viel; 
fach verſchlungenen Raͤthſels auflöfen fann. Selbſt 
Leſſing ſchien mir in feinen Auffäten, fo groß er 
die Kunft aufsufaffen ſtrebte, mehr wie einmal dag 
Weſen der dramatiſchen Poeſie in diefe mechanifche 
Bollendung zu ſetzen. Als ausübender Künftler hat 
ee ſelbſt auf diefe Art vieles in feinen Schaufpielen 
angelegt und gearbeitet. Den Ben. Sonfon hat er 
wohl nur wenig gefannt, weil er ihn nur felten 
nennt, und alsdann neben Shaffpear in diefelbe 
Reihe ftellt, als Zeitgenoffen,, der Aehnliches, wie 
jener, habe Hervorbringen wollen. Mir was die 
Bekanntſchaft mit diefem Dichter fo lehrreich, weil 
ee in einer Welt, die dee des Shakſpeare völlig 

entgegengeſetzt if, als Meifter ſchafft und waltet; 
wvreil Ben. Jonſon als groͤßter Virtuoſe uns am deut⸗ 
lichſten zeigt, was dieſe Principien, wenn der Aus⸗ 
uͤbende mit den groͤßten Kraͤften ausgeruͤſtet iſt, her⸗ 
vorbringen koͤnnen. Selbſt die Verehrer des Ben. 
Jonſon koͤnnen nicht laͤugnen, daß feine Trauers 
foiele viel fhmwächer nnd unbedeutender, als die 
Komödien, eigentlich wohl ganz verfehlt, kalt und 
Reif, und diefes großen Gelftes unwuͤrdig find. 





Es zeige ih auch dem unkritiſchen Auge, daß die 
Tragödie nur ans der Begeiſterung hervor gehn 
konne, welche das Uebermenſchliche auszudruͤcken 
and In anſchauliche Geſtalt zu bringen ſtrebt, und 
daß die Viſion, wenn ſie in die Seele des Dichters 
ſteigt, fo geheimnißvoll im Schaffen wirft, daß in 
allen Zeiten Die Ungeweihten dieſe Frucht der Begeis 
fkerung fo oft das MWillführliche, Widerfprechende, 
Ungegiemende geicholten Haben, weil fie eben den 
gewöhnlichen Maasſtab, den ihnen Zufall und Her⸗ 
kommen in die Hand gegeben, anlegten, und nicht 
faßen, tie jedes ächte Kunſtwerk die innerſten und 
nothwendigſten Regeln befolgt, indem der ſchaffende 
Dichter auch diefe exft auf jeiner neuen Bahn gefuns 
den bat. Die Art und Weife, wie der Kritiker die 
innere Nothivendigfeit und poetifche Weisheit in 
den Werfen des Sophokles oder Shakſpear erläus 
tern kann, iſt darum eine gang andre, als die, die 
beim Ben. Jonſon angewendet werden muß. Die 
Weisheit und Tiefe dieſes Fräftigen Geiftes, feine . 
Kunſtabſicht und Vollendung laffen fih auch mit 
dem fritifchen Verſtande völlig ergründen, die Ers 
kenntniß kann und ſoll die Vortrefflichkeit von feinen 
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Produktlonen erkennen und genägend ausſprechen, | 
da ſich im Gegentheil ein Ächtes Kunſtwerk in feiner - 
Unendlichkeit niemals erfchöpfen läßt, fondern in ; 
feinem Geheimniß auch dem eifrigften Sorfcher ı 
wieder nene Beziehungen, Verftändniffe und uns 
geahndete Entdecdfungen, "indem Stimmung oder - 
die Stellung des Auges wechſeln, immerdar ans 
bietet. 

Und fo ift Ben. Jonſon als das verftändige und 
tegierende Haupt jener Schule von Poeten anzufehn, 
die im Dichten felbft Ihren Fleinen oder großen Krieg 
gegen die eigentliche Poeſie geführt oder fortgefeßt 
haben. Der Mepräfentant der mahren Dichtung 
als Kunft wird unter den Neuen dann wohl Shafs 
fpear bleiben. Aus feinen Antagoniften lernt man 
aber eben über ihn und die dramatifche Kunft ums 
endlich viel, indem die immerdar fortgeführte, im 
Drama, Charafter, Wis und Handlung fpielende 
Gegenrede, ohne ed zu wiffen und gu wollen, das 
Aechte und Wahre, den größern Dichter erläutert 
und rechtfertigt. Fletcher, Der fchneller arbeitete 
und leichtfinniger, und fih darum die Zeit nicht 
nehmen fonnte, die gründlichen Studien des Jonſon 
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ju machen, ſetzte, ohne die Tiefe und Kraft feines 
Frerades zu befigen, in Witz und anmuthiger 
Sprache deſſen Streben fort, und. mard auch darum 
viel populärer und belichter, ald Der fchwerfällige 
Jonfon, mit dem fi eigentlich dad Volk und das 
TpeatersPublifum weder in der früheren noch fpäte; 
ven Zeit befreundet hat. Die Zeitgenoffen des Dich⸗ 
ters laffen ſich ſehr beſtimmt erfennen und als folche 
unterfcheiden , Die Die Bahn Shakſpears, oder die 
Natur, wie man ed nannte, verfolgten, und Dies 
jenigen, die der Kunft, oder dem Muſter des Jonſon 
vachſtrebten. | 

Wenn man ſich mit den vorzüglichften: Werfen 
dieſes Meiſters, als dem Bolpone, dem Alchemiften, 
Every man in und Every man out of his hu- 
mour, befannt macht, fo entdeckt man bald,. den 
(harffinnigen und tief gelegten Plan abgerechnet, wie 
die Kunft in den Charafteren darin befieht, Daß 
Diefe einen Begriff, eine Eigenfchaft ausfprechen 
und darſtellen, die fich im Kortgange des Schau⸗ 
fpiels bis an die Graͤnze des Möglichen erfchäpfen. 
Ueber diefen- Geitz, Haß, Zom, diefe. und. jene 
Stage oder Thorheit muß nach dem Schluffe, wenn 
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es dem Dichter gelungen iſt, nun und für alle Zeit 
nichts mehr zu fagen ſeyn, Fein neuer Zug muß fich 
auftreiben, feine neue Seite, fein Wis und Spaß 
über diefen Charakter, Feine Situation, in welcher 
er ſich noch zeigen könnte, entdecken laſſen. 

Diefe Art und Weife hat fih in der Poefie oft 
wiederholt, der verkörperte Begriff ſoll oft Die Kunf 
vertreten, und da bie Allegorie fcheinbar das Aehn⸗ 
Uche beabfichtiget, fo ift die halbe und unreife Kris 
«ie. ſchon oft auf den Abweg gerathen, beide mit 
einander zu verwechſeln. Calderon und viele [pas 
nuiſchen Komddiendichter find allegorifch und ſtreifen 
nicht felten in die kalte Allegorie, in das trockne 
Perfonificiren des. Begriffes Hinüber. Ben. Jonſons 
Kraft, die feine vortrefflichen Werke fo großartig 
ausftattet, ermattet in den legten Arbeiten feines 
Alters, und die Allegorie. wird faft buchftäblich und 
trocken. Diefe Dichter alfo, um der fcheinbaren 
Willkuͤhr zu entgehn, die fie in den Werfen ber 
Begeiſterung tadelten, verfielen, feltfam genug, in 
ihren ſchwaͤchern Produkten. in eine fo proſaiſche 
Willkuͤhrlichkeit, daß Ben. Jonſons Magnetick 
Lady und the staple of news, fo tie viele Au, 
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und des Humors mußte herausgebrochen und 
ſtatt dieſes großartigen Umſchwungs kleine Raͤd⸗ 
Gen der Mode eingefügt werden, die die Mas 
‚Shine nicht mehr umtreiben fönnen. Daß flatt Der 
eigenen Frau der habfüchtige Nabe ein Mündel, 
die einem unbefannten jungen Menſchen verfprochen 
iſt, dem reichen Schwelger verfaufen will, iſt nur 
ein matted Surrogat, wenn freilich unfer Theater 
und lefendes Publikum, infofern ed auch vom Luſt⸗ 
spiel Zier verlangt, vor dem Auftritt jenes Rieſen 
zu ſehr erfchrecfen würden. . In diefem Einn if 
Dialog, Charakterzeichnung, Sprache gemildert. 

Die treffliche Epifode des Originale, die Schil⸗ 
derung eines ſeynwollenden Webers Politiferd jener 
Tage, fhien mir für meine Abſicht ganz unbrauch⸗ 
bar. Birnam, der deutſche Gelehrte, und deſſen 
‚Gattin find ganz von meiner Erfindung. Es zeigt 
ſich Hier ſchon, wie wenig der Umarbeiter ein Ber: 
ehrer jener neumodigen Erziehung und Aufklärung 
:war, und ed fündigen fich alle Die Anfichten, Gril⸗ 
fen und Vebergeugungen an, die im Zerbino und 
‚fpäteren Schriften mehr oder minder angedeutet 
. oder auggefprochen find. 
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die gang derſchledene Abfiche der Dramatifchen Poefie 
nahe zu bringen, und Dadurch eim helleres Licht amf 
Sphaffpear zu werfen. Epicvene (f. 12: Bd.) 
charakterifirt ebenfalls den Ben Jonſon vollſtaͤndig, 
denn das Stuͤck iſt aus ſeiner beſten Zeit. Wie viel 
Witz, Laune, ſcharfe Satire, Beobachtung und 
Charakterzeichnung aufgewendet ſind, braucht nicht 
aus einander geſetzt zu werden. Die Kenner der 
Alten werden auch ohne Andeutung die Stellen aus 
Juvenal und Ovid wieder finden. Wie vlel ſich 
Ammer am Werke loben läßt, ſo hat man am Schluffe 
doch das Befühl, daß Morofe, fo wie die übrigen 
Perſonen, todt, ja mehr als todt find. Die völlig: 
Erfchöpfung des Stoffes im Wis, erregt im Be— 
ſchauer Ermuͤdung und Sehnſucht nach dem Lehen 
der wisflichen. Borfie. Uber lernen kann der Kenyer 
wie der Liebhaber an diefem energifchen Werke. 

Ein fennzöficher Dichter Hatte im achtzehnten 
Jahrhundert dieſen Moroſe gu einem Luftipiel ver: 
arbeitet, welches feinem Publikum aber nicht ge: 
fiel. Ein anderer hatte, wohl noch früher, den 
Volpone modernifiet. Dieſe beiden frangöfifchen 
Dearbeitungen fielen unferm bekannten Gotter, defien 
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Da ich durch Korreſpondenz und verfchiebene 
Abhandlungen wie poetifche Verſuche, auch durch 
Empfehlungen befannter Literatoren ſchon früher 
mit dem Scheiftfieller Nicolai in Verbindung ges 
fommen war, fo wurde ich fpäterhin als ein junger, 
angehender Schriftftellee, welchem er Rath, Evs 
mahnung und Ermunterung zukommen ließ, wait 


" 
| 
ü 
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Wohlwollen von ihm aufgenommen. Um mir Gunſt 
und Zutrauen zu erweiſen, uͤbertrug er mir ſogleich 


eine literariſche Arbeit, gegen die ich, ſo ſehr er 


mich auch dadurch zu ehren glaubte, anfangs viel 


einzuwenden hatte. Muſaͤus, der durch feine phey⸗ 


ſiognomiſchen Reiſen ſehr auf ſein damals 


neu aufſtrebendes Zeitalter gewirkt hatte, der fruͤher 
durch den deutſchen Grandiſon und neuerdings 


durch ſeine Volksmaͤrchen Aufſehn erregt hatte und 
beliebt geworden war, galt mit Recht fuͤr einen 
geiſtreichen Schriftſteller, der, wenn er auch ſeine 
Aufgabe nicht ganz befriedigend loͤſte, doch anmu⸗ 
thig unterhielt, und durch Gedankenreichthum oft 
unſcheinbare Gegenſtaͤnde veredelte und den Leſer 
im Scherz und Witz zum Nachdenken reizte. Dieſer 
hatte, unter dem etwas geſuchten Namen„Strau ß⸗ 
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zubringen, fo unüberwindfih Fam mir der Auftrag 
vor, der mit Leichtfirin ansgefuͤhrt feyn follte, dieſe | 
Erzählungen ohngefaͤhr in einem aͤhnlichen Ton weiter 
zu fchreiben. Dazu fam noch, daß mie Müller und 
ſelbſt Muſaͤus nicht In dem Lichte erfchienen, daß ich 
fie mir gern ald Muſter vorſetzte, am wenigften fonnts 
ich mich aber mit jener leichten franzöfffchen Waare in 
einen Kandel einlaffen, da ich für die Engländer ' 
und einige Deutfche, Die nach meinem Gefühl vers ' 
kannt wurden, ſchwaͤrmte. Indeſſen ließ ich mid | 
durch Sreunde bereden, und viele Novellen, Biblio- | 
theque de campagne, und mie aͤhnliche Samm⸗ | 
lungen heißen, murden mie zugeſendet. Es Half 
mir fort, daß ich fehon vor Jahren In diefen Schrifs Ä 
ten, von denen mir feitdem nur wenige im Gedaͤcht⸗ 
niffe geblieben find, ziemlich belefen war, und 
auch fo ziemlich die beliebten deutfchen Bücher 
fannte, die von den Ausländern entlehnt hatten; 
Ach verdarb nun mit dem Leſen diefer Erzählungen 
manche Stunde, und folgte, mie fo oft im Leben, 
dem Reitz, das Unbedeutende, Verkehrte und Nich⸗ 
tige mit Aufmerffamfeit zu betrachten, darüber Hin 
und ber zu denfen, wie es anders geftellt, geändert, 
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je und vermehrt etwas Seſſeres werden 
. Die Phantafie lernt auch dabei und der 
wird gehbt, wenn auch auf einem Umwege. 
befte Gewinn mag ſeyn, daß der Lefer zumellen 
igne, originelle Plane und Entwürfe geräth. 
ſollte aber aus der vielfachen Leferei Dies und 
ausgewählt und neu gefchrieben werden. Die 
diefer Straußfedern, die Freunde des Giegs 
von Lindenberg , diejenigen, die fich aus der 
(hen Bibliothef unterrichteten, Die gangbaren 
Men ſtanden mir vor Augen. Alle jene Webers 
ge: — Hier bricht die Geſchichte ab,’ — 
Leſer gedulde fih"’ — „Wir menden ung jegt zu 
a andern Gegenſtande,“ — und dergleichen, — 
sn ich das meifte in fo vielen Büchern als ums 
ickt, linkiſch und unnöthig getadelt Hatte, 
ebte mir vor, und ich feßte num die Feder an, 
nn dieſer Manier mich ſelbſt vernehmen zu laſſen, 
mir im Anfang ſo ſchwer wurde, wie dem 
euͤbten eine Schrift an feinen Vorgeſetzten, oder 
tn. So (aus welchen Büchern kann ich nicht 
enachweifen) find die Erzählungen: das S chic 


‚, die männliche Mutter, und die Rechts⸗ 
l. Band. 22 
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gelehrten, (fe. Bd. 14.) entſtanden. Bald vergaß 
ich den gefuͤrchteten Leſer etwas mehr, und ſchrieb 
leichter, ja das eine der franzoͤſiſchen Buͤchelchen zog 
mich fo viel mehr an, daß ich mir eine freiere Form 
erlaubte, es in Kapitel theilte, und es als fleinen 
Roman auftreten laffen wollte, Ich hatte den Hels 
den der Erzäplung mit dem trivialen Namen Gries 
drich Lebrecht genannt, und als mein Verleger 
diefe Bogen durchſah, gefiel ihm der Schwanf fo 
fehr, daß er ihn feiner Familie vorlad. Der Sohn 
deffelben , der felbft Verleger wurde, bemächtigte 
fi des Buͤchelchens, um es felbft in die Welt zu 
fenden , der Vater überließ es ihm, und ich mußte 
den Vornamen Friedrich in Peter umändern, um 
den Titel, nach der Meinung meiner Befchüger, 
pifanter zu machen. Go wurde dag Werkchen 
audgegeben, das in manchem Eirfel Süd machte, | 
und in vielen Journalen und Kritifen jener Tage 
als etwas Treffliches und Vielverfprechendes gelobt 
wurde. Es fprach freilich die mittlere Bildung vies 
ler Menſchen, die leichte Aufklärung, den mäßigen. 
Spas und die fanfte Satire aus, die man verſtand 
und bifligte. Waren doch ſelbſt manche Freunde der 
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lich, mit Aufmerkſamkeit das Märchen zu ſchreiben. 

So dachte ich mich wieder in einen fremden Geift 

hinein, und in defien Namen zu frreden. Es if : 
als ein Vorfpuf der Volksmaͤrchen anzufehn. Fuͤr 
jenen Freund und im Namen defjelben habe ih - 
nachher noch einige Fritifche Auffäge in jene Monatss -. 
ſchrift gegeben. 


Der junge, ungeduldige Verleger verlangte, - 
vom Abſatz des Erſten Bändcheng aufgemuntert, eine . 
Sortfegung des Lebrecht. In feiner jugendlichen 
Erwartung meinte er, je mehr Theile erſchienen, 
je mehr müffe das Buch gefallen. Ich wollte ver⸗ 
fuchen,, in Schilderungen unbedeutender Vorfälle, . 
in leichter Eharafteriftif mit Scherz; und Humor 
nach und nach manches vorzutragen, was mir wich .: 
tiger fchien, als jene Abentheuer. Diefen Plan . 
theilte ich dem Verleger mit, der ihn billigte, und fo 
entfiand der zweite Abfchnitt des Lebrecht. (S. 
den 15. Bd.) Das Büchelchen ift nachher nicht forks 
gefegt, und fo ift die Erzaͤhlung von dem falfchen 
Muͤnzer, fo wie die Scherje über jetzt vergeffene 
oder noch gelefene Bücher nicht geendigt, und 
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War die erſte Bearbeitung zu ſchwer, ſo hatte 
dieſe wohl, um Colorit hervorzubringen und die 
Nebenſachen und Motive deutlich zu machen, 
die eigentliche Aufgabe wieder zu leicht genommen. 
Der Verkuͤrzungen im Gemaͤlde ſind ſo viele und der 
originelle Gedanke des Schluſſes bemaͤchtigt ſich 
nicht der Seele ganz, weil das Leidenſchaftliche zu | 
ſchwach if. 

Schon in der Fleinen bürgerlichen Tragoͤdie 
nder Abſchied“ (f. Bd. 2.) war an ein Bild, 
Meſſer, felbft an einen Apfel etwas Verhaͤngniß⸗ 
volles gefnüpft, was durch die Erfülung der Vor⸗ 
ahndung zum Drafels mäßigen erhoben, eine tra⸗ 
sifhe Wirfung hervorbringen follte. Im Karl 
Berneck ift (ſo viel ich weiß) Damals in Deutfchland 
der erſte Verſuch gemacht worden, das Schickſal 
auf diefe Weiſe einzuführen. Ein Geiſt, welcher 
duch die Erfüllung eines feltfamen Orakels erloͤſt 
werden fol, eine alte Schuld des Haufes, die durch 
ein neues Verbrechen, welches am Schluß Des 
Stüdes ald Liebe und Unfchuld auftritt, gereis 
nige werden muß, eine Jungfrau, Deren zartes 
Herz auch dem Mörder vergiebt, das Geſpenſt j 





meine Erwartung ergriffen wurden. Ein junger 
Künftler, der damals in der Blüthe der Jugend 
und auf dem Gipfelpunft feines Talented und Rufes 
ftand, freute ſich, am Abend feines Benefizes den 
Haupt Charakter darzuftellen; man’ vertheilte ſchon 
im voraus die Rollen, man münfchte einige Aende⸗ 
rungen und Abfürgungen, vie leicht zu machen 
waren. Man nahm das Manuffripe mit. Da ic 
mich aber nicht weiter um die Sache bemüßte, er⸗ 
hielt ich ed nach einigen Monaten zuruͤck, ohne daß 
von der Aufführung meiter gefprochen wurde. Wohl 
hatte man erwartet, daß ein Autor, von dem die 
Bühne noch nichts wußte, felbft am meiften treiben 
und anfuchen folte. Ich begweifle aber kaum, daß 
damals, als Klara von Hoheneichen und ähnliche 
Produfte noch für vortreffliche Echaufpiele galten 
und oft mit Beifall gegeben wurden, Ddiefer Karl 
Berneck, gut befegt und gefpielt, nicht Glück follte 
gemacht haben, Seitdem ift von mehr als einem aus⸗ 
gegeichneten Talent dieſes fogenannte Schickſal im 
den fchwärzeften Farben ausgemalt und für Ver⸗ 
brecher der ſchlimmſten Art, die faum einen guten 
Gedanken Haben, Antrieb, Ausrede und Strafe 
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Volksgedicht ebenfalls geliebt, gehegt, und mit 
einigen vertrauteren Freunden faſt zu viel von die⸗ 
fer alten, treuherzigen Geſchichte gehalten habe. 
Zog die einfache Form und Herzlichkeit des Tons 
ſchon an, ſo erhoͤhte der Widerſpruch gegen jene 
Zeit, in welcher Kotzebue, Iffland und La Fontalne 
die Gefeierten waren, gegen die man, der Menge 
gegenüber, nicht einen Tadel ausfprechen durfte, noch 
die Freude an dem überfehenen Gedicht, und drohte, 
bei der Jugend des neuen Herausgeberd, den Glau⸗ 
ben in Aberglauben zu verwandeln. Denn das 
Zufälige, Entfielte, die Abkürzungen, die oft 
die Sache dunkel und unverftändlich machen, die 
uUngeſchicklichkeit der Abfchreiber und Umarbeis 
ter, ja Schreib s und Druckfehler können am Ende, 
wenn die Vorliebe fhon bis zum Phantaſti⸗ 
ſchen gefteigert if, Diefen Dingen einen Werth 
geben, der natürlich bei abgefüßlter Weberlegung 
wieder verſchwindet. Ein ſolches altes Poem wird 
durch die Weberlieferung, Die es bald roh, bald uns 
verfländlic, macht, bald Widerfpräche hineinbringt, 
gleihfam in ein Natur Produft verwandelt, an dem 
unfte abndende Kraft eben vecht viele Arbeit findet, 
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genug, daß unfer Volksbuch nur der zweite Theil, 
die legte Hälfte der Sage ift, und ſich diefe, obs 
gleich fich vieles auf die erſte Hälfte bezieht, und 
alles, was Malegys und Roß Bayards Urfprung 
. betrifft, ohne diefe dunkel bleibt, bei ung ale 
felonftändig Hat erhalten und durch mehr als ein 
Jahrhundert beliebt bleiben koͤnnen. Man ſieht 
eben hieraus, wie die Phantafie des Achten, noch 
unbefangenen Leferd ergänzt und fortbildet. In 
den Niederlanden fand ich in hollaͤndiſcher Sprache 
diefe erſte Hälfte, die Gefchichte des Malegys, auch | 
als Volksmaͤrchen, mit ben Heymonskindern (die 
man noch an manchem Wirthshausſchilde auf ihrem 
Roß Bayard dort figen ſieht) vereinigt. Es fcheint 
ein Auszug und profaifche Umarbeitung jener Vatis 
kaniſchen Handſchrift zu ſeyn, Die fich jegt wieder 
in Heidelberg befindet. Diefe Handſchrift, nach 
manchen niederländifchen Ausdrüden (4.2. quaadt 
‚Malegys, böfer, ſchlimmer) zu ſchließen, ift wohl 
auch in der Nähe der Niederlande gefchrieben und 
gearbeitet worden. Iſt das aͤlteſte Gedicht über 
diefen Gegenfiand rein franzöfifch, fo verdient es 
wohl eine Unterfuchung, wie alt das Driginal, und 
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genug, daß unfer Volksbuch nur der zweite Theil, 
Die legte Hälfte der Sage iſt, und fich dieſe, obs 
gleich fich vieles auf die erſte Hälfte bezieht, und 
alles, was Malegys und Roß Bayards Urfprung 
. betrifft, ohne diefe dunkel bleibt, bei ung ale 
ſelbſtſtaͤndig hat erhalten und durch mehr- als ein 
Jahrhundert beliebt bleiben Finnen. Man ſieht 
eben hieraus, mie die Phantafie des Achten, noch 
unbefangenen Leferd ergänzt und fortbilde. In 
den Niederlanden fand ich in hollaͤndiſcher Eprache 
diefe erſte Hälfte, die Geſchichte des Malegys, auch | 
als Vollsmaͤrchen, mit den Heymonskindern (die 
man noch an manchem Wirthshausſchilde auf ihrem 
Roß Bayard dort figen fieht) vereinigt. Es fcheint 
ein Auszug und profaifche Umarbeitung jener Vatis 
kaniſchen Handfchrift zu feyn, die fich jegt wieder 
in Heidelberg befindet. Diefe Handfchrift, nach 
manchen niederländifchen Ausdrücken (j. B. quaadt 
‚ Malegys, böfer, ſchlimmer) zu fließen, iſt wohl 
auch in der Nähe der Niederlande gefchrieben und 
gearbeitet worden. Iſt das ältefte Gedicht über 
dDiefen Gegenſtand rein franzoͤſiſch, fo verdient es 
wohl eine Unterfuchung, wie alt Dad Original, und 
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geſchrieben, die den alten fpanifchen Eid und Alexan⸗ 
der farakterifiven, und die auch unfern Nicbeluns 
gen zum: Grunde liegen; es ift merfwürdig, daß 
der Reim, oder auch nur die Aſſonanz, ohne alle 
Regel in dem franz. Gedicht ſo weit gefuͤhrt wor⸗ 
den, als ed nur irgend Sinn und Eprache er⸗ 
lauben will. 

Der Prolog (Band 13.) iſt ein Scherz, in 
einer heitern Stunde, im fröhlichen Geſpraͤch em⸗ 
pfangen, und bald darauf in einer Stimmung nie⸗ 
dergeſchrieben, die ſo harmlos und lauter iſt, daß 
man dankbar für fo behaglichen Frohſinn ſeyn darf, 
den wir nicht Immer in unſrer Gewalt haben. 
Nimmt der Leſer die Kleinigkeit mit demſelben Ges 
fühl auf, fo hat er die Minuten, die fie ihn koſten, 
ebenfalls nicht zu bereuen. 

Da ich mir einmal für jene, den Straußfedern 
verfprochenen Erzählungen freiere Bahn gemacht 
hatte, fo gab ich es ganz auf, mich fernerhin mit 
den franzoͤſiſchen Büchern zu quälen, und die noch 
übrigen Erzählungen find ganz von meiner Erfins 
dung. Derremde, die Freunde (im 14.30.) 
Siegmund, Ulrich, Sermer, der Natur⸗ 
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der ſchlechten Sentimentalitaͤt des Theaters, vers 
ſuchte ich es in der Theegeſellſchaft (12. Bd.) 
ohne Aufwand von Elend, Jammer und Liebe 
einen leichten Scherz, wohl zu leicht auszufuͤhren, 
und gab nach einiger Zeit auch dieſe Kleinigkeit 
fuͤr die Straußfedern ab, da ſie dem Zweck die⸗ 
ſer Sammlung nicht zu widerſprechen ſchien. 
Dieſe hier, ſo wie die in den vorigen Einlei⸗ 
tungen angezeigten Aufſaͤtze, die Straußfedern, find 
von mir, alle übrigen rühren von andern Vers 
fafleen her, die ich auch nennen Fönnte, wenn es 
noͤthig waͤre. 

Der Kapellmeiſter Reich ard, mit dem ich ſeit 
lange in Verbindung ſtand, wuͤnſchte, eine Oper 
von mir zu komponiren. Rhegini und andre vor⸗ 
zuͤgliche Meiſter haben ſich nachher zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten mit dieſem Verlangen an mich gewendet. 
Plane genug habe ich zu Dichtungen dieſer Art ge⸗ 
macht, vieles iſt ſogar angefangen worden, aber nie⸗ 
wals habe ich, außer einem einzigen Verſuch, wieder 
den Muth finden koͤnnen, ein anderes Gedicht der 
Art auszuarbeiten. Es iſt nicht die Undankbarfeie 
der Arbeit, die mich abfchrecft, und daß der Dich 
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ſehr befchränft, indem es nun fchon Gefeg getvors 
den iſt, jeden Akt mit einer großen, leidenfchafts 
lichen, vielftimmigen Scene gu fliegen ı das Ges 
Dicht zuſammen zu drängen, um dem ausmalenden 
Mufifer nur vecht viel Raum zu geben. Auch zwei 
Alte, oder Theile, find feit lange beliebt, wodurch 
auch der Umfang des Werkes gehindert wird. Viel⸗ 
leicht läßt Die romantifche Oper fo viel Mannigfaltigs 
feit der Formen, fo verfchiedene Elemente zu, als 
die romantifhe Komoͤdie, in welcher auch bei weis 
tem noch micht alles verfucht it, was ſich der ahn⸗ 
denden Phantafle Darbietet. Die Welt der Eifen 
und Seen, Die man vecht eigentlich Kat für dieſe 
neue Kunft der Mufif auswählen wollen, verträgt 
eine ſehr verfchiedene Behandlung, die räthfelhafte 
und doch fo’ populäre Zauberflöte bewegt fich in jenen 
ihr ganz eigenthümlihen Kreifen, und hat und 
bewiefen, was deni großen Genius eines Mozart 
mögli war. Don Juan ift gleichfam eine phans 
taftifche Tragödie und die grellen Töne der Luft und 
des Witzes erheben die dunfle und wilde Leidens 
(haft noch mehr. Daß der Witz ſelbſt ſich muſikaliſch 
ausfprechen kann, haben wir in Figaros Hochzeit 
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und durchdringen darf, welche Art der Epifode das 
Meich der Wunder, oder des Scherzes, der Tolls 
heit oder der Schönen auffchließen fol, um in 
jeder Produftion eine neue Form, eine neue Gat⸗ 
tung von Muſik hervor zu bringen, wie Mozart uns 
bewußt durch feinen Genius, und feine Posten in 
Unſchuld, die ihre Gedichte beinah zum Naturerzeugs 
niß machen, wirklich ſchon gethan haben. 

Dies mag zugleich) ald Antwort auf einige mich 
ebrende Anfragen und Sorderungen mancher berühms 
ten Muſiker dienen, Denen ich big jegt Briefe ſchuldig 
geblieben bin, well ich nur weitläufig, und unmöglich 
mit einem bloßen Nein oder Ja erwiedern konnte, 
Der berühmte Meifter Spohr mag auch) diefe Aeußes 
rungen ‚hier als Beantwortung feines freundlichen 
Briefes fürs Erſte wohlwollend annehmen. Münds 
liche Sefpräche und Erdrterungen fünnten ung näher 
bringen und einem gemeinfchaftlichen Ziel entgegen 
führen. Wie ich im Jahr 1798 die Aufgabe zu 
löfen.fuchte, eine Oper zu dichten, kann dem edeln 
Künftlee „der bezauberte Wald! Deutlich 
machen, ‚der fi im Al, Bande diefer Sammlung 
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den Komponiften gleich mit dem Erften Akte zurück 
su ſchrecken, daß ich anf diefe grillenhafte Kompo⸗ 
fition verfiel, von der fchon. feit Jahren eine im. 
manchen Zügen aͤhnliche Arbeit unter meinen Papieren 
lag. Wider Erwarten war der Muſiker aber gang 
mit Diefem Anfange einverfkanden, und der zweite 
fe gefiel ihm noch mehr. Mir ſchien es bei meis 
nem Gedicht nothwendig, Daß die profaifhe, oder 
Vedende Parthie einen nicht unbedeutenden Raum 
einnehme, ich glaubte, daß das immer wieder. 
fehrende Rezitativ in einer romantifchen Oper er⸗ 
müden müfle; als Gegenfag wollte ich die voͤl⸗ 
ige Unterbrechung der Muſik, Das Ausruhen des 
Ohrs im Redevortrag als poetiſches nothwendi⸗ 
ges Element gleichſam muſikaliſch benutzen. Iſt 
das parlando, in welches in komiſchen Opern 
das Rezitativ ſich aufloͤßt, doch nur gar zu oft eine 
unreife linkiſche Rede. Ich hatte mir deshalb zwei 
ſprechende Charaktere, welche niemals ſingen, den 
Koͤnig und ſeinen vernuͤnftigen Miniſter ausbedun⸗ 
gen und vorbehalten. In dieſen proſaiſchen Natu⸗ 


ven follte die Unmuſik ſich den phantafifchen, aber⸗ 


glaͤubigen, verliebten gegenüber, als nothiwendig 
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land einverkanden. Sebaſtian follte Unzelmann 
vortragen, fo wie deſſen Frau Angelifen, ob der 
Schick die alte Zauberin, oder die Königin beſtimmt 
war, erinnere ich mich nicht mehr. “. 

Lange hörte ich nichtE von der Oper, und nah 
langer Zeit gab mir Reichard ängftlich und verlegen 
mein Manuffript zuruͤck. Er durfte freier handeln 
und fprechen, da er meine Sorglofigfeit über der⸗ 
gleihen Gegenſtaͤnde kannte. Bielleicht war das 
Stuͤck gu lang, forderte zu viel Perfonen, fagte 
ihm bei näherer Prüfung nicht gu; vieleicht war 
man über die Karifatur des Könige Ängftlich, den 
man aber leicht in einen Schach oder Sultan ums 
ändern fonnte, — vielleicht, — was weiß ih! — 
Ich babe nie gegen den Komponiften, oder den 
Theaterdireftor über die gebrochene Zufage, oder 
über meine unnäge Arbeit, die ich nur auf Verlans 
gen unternahm, Ein Wort verloren. Der Kompss 
niſt nahm ein Zauberſtuͤck mit natürlichen Wundern 
von Kotzebue, und Text wie Muſik machten kein 
Gluͤck. Nach zwei Jahren ließ ich die Oper druden 
mit einer kleinen Vorrede. Den jegigen Komponis 
ſten würde diefes Singefpiel wohl zu lang und mans 
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leeicht, Volks⸗ Aberglaube gewiß; dabei das Hinzufüs 
gen einer fcheinbaren Chronik, alle Diefe Dinge machen 
diefe Geſchichte zu einer der formloſeſten. Vieles in der 
Erzählung ſtimmt nicht überein, eines Schluffes ers 
mangelt fie ganz. Daß fie alt iſt; beweifet, Daß im 
manchen Gegenden Sranfreichs Brunnen und Grots 
ten noch nach diefer Fee genannt werden, daß das 
Bolt die Nymphe felber noch zu Zeiten gu fehn 
glaubt. Die Borftellung, die ſich fchon im hoͤch⸗ 
fien Alterthum und bei allen Völfern findet, daß 
durch einen Fluch eine magifche Wirkung hervorge⸗ 
bracht werden könne, die nur duch hoͤchſt felts 
fame Zufaͤlle ſich wieder auflöfen darf, iſt noch in - 
unfern Zeiten beim gemeinen Volk faft allenthalben 
ein herrſchender Aberglaube Die verwuͤnſchten 
Prinzen und Prinzeffinnen finden fi in allen Feen⸗ 
Märchen, in den Gefpenftergefchichten der alten 
Burgen, und im Barbarofia auf dem Kufbäufer, 
fo. wie in dem verfchmundenen Attila.mwieder, und 
durch die Indiſche Lehre und Dichtung geht: dDiefe 
Vorſtellung in vielen Sagen, fo wie in der griechis 
fhen Myrhologie und in den älteften Schöpfungss 
gefchichten. Wie fich die verfchiedenen Beftandtheile 
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durfte ſich damals noch eine vornehme Miene geben, 
und galt bei Vielen, die ſelbſt Stimmfuͤhrer waren, 
als gediegene Wahrheit. Nicht, als wenn jetzt die 
Bildung ſo viel ſicherer und weiter in allen Verhaͤlt⸗ 
niſſen vorgeſchritten waͤre, oder als wenn die Menge, 
und viele, die auch laut genug mitſprechen, eben 
nun klarere Einſicht verriethen: ein Irrthum loͤßt 
immer nur den andern ab, um wieder zu ſchildern 
und pedantiſch auf und ab zu gehn; und darf jetzt 
Nicolai nicht mehr mitfprechen, oder hört man 
fogar auf Leſſing nur felten mehr Hin, fo heben 
Rh aus allen Gegenden neue Gottſchede hervor, die 
In der Phyſiognomie jenem Urältervater völlig gleich 
ſehn, nur daß fie defien Gelehrſamkeit und Fleiß 
nicht befigen. 

So wie eine Literatur zum Vewußtſein ihres 
Strebens gelangt, ſo wie jene Zeit der unſchuldigen 
Unbefangenheit vorüber iſt, in der ed dem Emm 
pfangenden ſo wie dem Gebenden daran genuͤgt, zu 
produciren und zu genießen, muͤſſen Schulen ent 
ſtehen. Se beftimmter fi diefe ausfprechen, je 
deutlicher fie mwiffen, wohin fie wollen, um fo 
beſſer für die Literatur. Diefer Kampf weckt und 
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fo wenig, als manche Zeitgenoffen und. glänzende 
Talente zu ſchmaͤhen. Als dieſes ward es aber von vie 
fen, indem eine fich bildende Schule der Kritik dies 
zuerſt und beflimme ausfprach , aufgenommen, umd 
die Armuth hielt nun alle Waffen. für erlaubt, um 
das zu befämpfen, was jegt Deutfchland (wieder 
Factionen ausgenommen) glaubt, und woßhl Die 
ſchwachen Angriffe auf immer unmirkfam machen 
wird. Gegen jene Stimmung der Aufgeregten und 
für diefe von allen Seiten angefochtene Lehre follte 
num in mancher Wendung auch dieſes Gafnachtipiel 
ſprechen. 
Durch die neuere Schule der ſchleſiſchen Poeten 
war ſeit Opitz die Verbindung mit Dem deutſchen 
Mittels Alter, deſſen Sprache und Verskunſt gleich⸗ 
fam abgegraben ; ‘der letzte Nachhall jener Altern Zeit 
diente nur, und mit dem Namen des Hans Sachs 
alle-elende und verächtliche Bänfelfängerei zu begeichs 
nen. Goethes freier Sinn fühlte fich zuerſt vom Dies 
ſem verfhmäßten Altuater angezogen, und in einem 
ſchoͤnen Gedicht ſprach er jugendlich begeiſtert das 
Ah des Nürnberger Buͤrgers aus. Sein Fauſt, 
der fehon-fihher begonnen mar, wurde in. einer 





LXIV 


gen iſt unſer Hans Sachs wieder etwas zu Ehren 
gekommen, auch iſt fein Dichterton oft auf verſchie⸗ 
dene Weiſe verſucht worden. Auch mich reizte es, 
dieſen Schwank in einer aͤhnlichen Manier anzu⸗ 
ſtimmen, und in einigen heitern Tagen war die 
Aufgabe ausgefuͤhrt, in der ich den Autor ſelbſt als 
mißmuthig und verdrießlich darſtellte, der Rath, 
Tadel, Lob, Einfaͤltiges und Ueberſchwengli⸗ 
ches von verfchiedenen Masken; Figuren anhören 
muß, in deren Kleide manche befannte Geftalten 
verhuͤllt find, fo wie einige, die nicht befannter ges 
worden find. Es mar damals meine Abficht, ein poe⸗ 
tifches Journal, von welchem nur zwei Stuͤck erfchies 
nen, herauszugeben, um Anfichten oder Entdecfuns 
gen in der fpanifchen Literatur, Die damals in Deutfchs 
land nur noch wenig befannt war, auszufprechen, 
die Gedichte der Ältern Engländer, vorzüglich Shak⸗ 
ſpears zu erläutern, und zugleich Die Kritif der 
neuen Schule in meinem Sinne fort zu führen. 
Die gutgemeinte Sache wurde ungeſchickt angefans 
gen und erregte Fein Intereſſe. Es erfordert ein 
eignes Talent, um ein Journal annehmlich zu mas 
hen, und ich war fo der Mannigfaltigfeit aus dem 
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ſchen, oder diejenigen, die fich zur Schule der als 
ten Philoſophie umd Poeſie rechneten, unbillig, ‚eins 
feitig, oder leidenfchaftlich gegen die Bemühungen 
der. neueren Zeit, fehlte. es ihnen oft an gutem 
Willen, noch öfter wohl an Sinn und Fäpigfeit, 
fi die Erfcheinungen der neueren Welt deutlich zu 
machen: fo entfiand Diefen gegenüber ein junges 
Geſchlecht, das ohne Ernft und Fleiß, ohne Begei⸗ 
fterung und Talent, die ausgefprochenen Worte und 
Sefinnungen nur fo oben abfchöpfte, mit ihnen 
prunfte, Das nicht verftandene noch übertrieb und 
zu überbieten fuchte, und natürlich von jenen alts 
Elugen VBerächtern alles Neuen mit zu der verfchriees 
nen Schule gezählt, ja wohl für den Ausbund 
derfelben gehalten tourde; welches Maͤrtyrerthum 
ſich diefe zu jungen Propheten wieder recht gern ge; 
fallen ließen. Ein folder It der Bewunderer, 
der in dieſem Gedichte auftritt. Es fehle nicht an 
ähnlichen Liedern, die feitdem in mancher Samms 
lung gedruckt find, wie der Begeifterte fie Bier vers 
nehmen läßt; aber manche Ausdrücde, z. B. „eine 
Sache big zur Religion treiben ‚’! find twieder aus 
dee Mode gefommen. Novalis, Schleiermacher, 
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viel Einſicht die Vermittelnden in das Weſen des 
Chriſtenthums Hatten, was fchon damals ſich der 


politiſchen Abſicht, der Herrſchſucht, der Wer 


finſterung, oder verdaͤchtigen Planen näherte und 
fuͤr dieſe arbeitete, iſt ſo oft eroͤrtert, beſtritten, 
bewieſen und gelaͤugnet worden, daß dieſe Criſe 
unſerer Zeit hier nur angedeutet zu werden braucht. 

Der Dichter iſt zum Gluͤck frei, und braucht 
ſich als ſolcher um dieſen theologiſchen und politi⸗ 
ſchen Streit und Widerſtreit nicht zu kuͤmmern. 
Sonderbar iſt ed, wenn man ihm anmuthen will, 
. daß feine Phantafieen, wie faune und Eingebung ihn 
regiert, nicht den Göttern des Olymp Kuldigen fol, 
wenn manche die Begeifterung, Die ung die herrlichen 
römifchen Elegieen erzeugte, ! oder die Götter Gries 
chenlands, zur Sünde vechnen, die, wenn ältere 
Zeiten wiederfehren dürften, wohl gar Kirchenbuße 
nach fich ziehen möchte. Diefelbe Befchränftheit if 
es, den großen Geftalten und glänzenden Erfcheis 
nungen , die die Fatholifche Form des Chriſtenthums 
in Cultus, Legende, Wunderfage, Boefie, Mahlerei, 
Muſik und Architektur entfaltet und erfchaffen hat, das 
Auge verfchließen, oder gar dem Dichter verbieten 
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Von allen diefen follte dee nach dem gemeinen 
Ausdruck „altfraͤnkiſch“ verkörperte Altfrank, 
den ich im vierten Geſicht Todtenheer, des 
Philander von Sittewald ſchon vorfand, manches 
ausfagen. . Seitdem find, mie gefagt, dreißig 
jahre verfloffen, und die Welt Hat fich vielfach an; 
ders geftaltet. War jene Zeit Doch durch Schleier 
machers herrliches Buch, „Reden über die Reli⸗ 

gion,“ — ja felbft durch den Zufag auf dem. Titel; 
blatt: „an die gebildeten Werächter derfelben 
völlig charakterifict. Giebt es deren noch viele heut 
su Tage? Könnte man aber nicht vielleicht (und 
derfolbe Autor wäre deffen wohl am fähigften) bei 
diefem umfichgreifenden Pietismus, der Kunft und 
Poefie verſchmaͤht, in beſchraͤnktem Buchſtabendienſt 
ſo oft das Edelſte verfolgt, und ein kuͤmmerliches, aͤngſt⸗ 
liches Leben für ein frommes ausgeben will, „Reden 
uͤber die Religion an die ungebildeten Enthuſiaſten 
fuͤr dieſelbe ſchreiben? Es iſt nicht zu verkennen, daß 
die poetiſche oder religioͤſe Vorliebe fuͤr den Katho⸗ 
licismus, die ſich vielfaͤltig ausgeſprochen, den Pro⸗ 
teſtantismus ſelbſt wieder gekraͤftigt hat, da ein 


Gegenſatz immer den andern hervor ruft. Das Des 
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das der katholiſchen Kirche dienen ſoll, dieſe Furcht 
rechtfertigen,) DaB neue Zeiten der Verfinſterung 
Eünftlih vorbereitet werden, Die Pfaffenthum, 
Gewiſſenszwang einführen, und jede unerlaß: 
liche Geiſtesfreiheit vernichten follen. Der Je⸗ 
fuitigmus fol wiederum erhoben werden, um 
dem Despotismug zu dienen, Der Gelehrte, der 
Sorfcher, der Achte Patriot, der Politiker, der 
Mängel rügt, der Gefchichtfchreiber, welcher warnt, 
alle werden von manchem Zionswächter der Par⸗ 
theien mit verhüllten Worten, oder deutlicher, bald 
als Ddfcuranten, bald ald Verdächtige, Keber, 
oder zu Sreigefinnte begeichnet. Daß diefe Art von 
Verwirrung in der Kische und in mehr als einem 
Staate um fich gegriffen hat, iſt nicht gu verfennen : 
eben fo wenig die Gefahr, daß die begeifterte Liebe, 
wenn fie fich jet aus der ſchwaͤcheren proteftantifchen 
Partei in die gahlveichere der Fatholifchen hinuͤber 
begeben wollte, von Prieftern und Eigennügigen, 
von offnen, oder verdeckten Partheipäuptern wohl 
leichter gemißbraucht werden koͤnnte, als damals 
in jenen unbefangnern Tagen, 

So ericheint denn auch in diefem Gedicht wieder 
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und ich ward geblendet von dem Glan; des innig: 
‚ten, blühendften Lebens, von der Fülle der Erkenntniß, 
erfchättert ward ich von dem Tieffinn, und von dem 
Aufſchluß beglückt, der ſich aus Diefem neuentdeckten 
Reiche über alle Raͤthſel des Lebens und des Geiftes 
verbreitete. Ich Hatte nicht geahndet, daß in die 
fen Regionen auch Dialektif, gründliche Forſchung, 
Strenge der Folgerungen, kurz, philofophifche Kraft 
und Kunft walten Eönne, die fich freilich nur dem 
erfchließen, der fich tiefer in dieſe wunderbaren 
Werke hinein liefet. Dieſes Studium, Das mich 
einige Jahre befchäftigte, hat mich fpäter zur Philos 
ſophie geführt. Viele beginnen mit der Philofopfie, 
und manchem, der nur in den Formeln ſtehn bleibe, 
verfchließe ſich Durch fein Forſchen der Sinn für die 
Myoſtik auf immer, zumeilen auch der für Poefie. 
Und doch wird nur der Philoſoph gründlich und bes 
friedigend lehren fünnen, Der die Myſtik kennt und 
liebt, wie nur der ein ächter Myſtiker genannt mer; 
den kann, Der auch in der-Bernunft und ihrem Ber; 
mögen die göttliche Kraft erkennt und verehrt. Ein 
leidenfchaftliches Zanfen der Partheien herüber und 
hinüber beweifet immer nur, daß beide noch nicht Die 
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legte war es wohl vorzüglih, was ſchon beim Er⸗ 
feinen die Lucinde vielen Lefern verleidete. Es 
kann auffallen, daß dieſes Buch fo viel Anftoß erregt 
hat, und fo vereufen geblieben ift, wenn wir fehn, 
daß, mancher Ausländer zu geſchweigen, Wielands 
fomifche Erzählungen, oder Thuͤmmels Reifen, nur 
wenige Widerfacher gefunden Haben, und felbft ernfte 
Gemuͤther diefe Lüfternheit oder Das Aergerniß ent 
(huldigten, die Necenfenten aber feinen Anftand 
nahmen, öffentlich zu loben. Es ift wohl nicht zu 
leugnen, daß Schlegeld Buch, über welches fich Das 
mals im vertrauten Briefen ein Befreundeter mit 
vielem Wige, der das Gemälde als ein lauteres 
und unfchuldiges beleuchten follte, vernehmen ließ, 
in. manchen Stellen jene heilige Scham verlegt, 
die auch der Dichter der Liebe nie fränfen fol. Wäre 
das Buch ein Gedicht in Liedern und Stangen, oder 
[präche es mit heiterm Muthwillen einen erfonnenen 
Roman aus, fo würde dieſe Lebertragung fchon das 
meiſte entfchuldigen. Es verlegt Dadurch, daß es 
ih fat ale Konfeffion aufdraͤngt. Mit einem 
Wort, Die Ungefchicklichfeit des Autors beleidigt 
mehr, indem die Erfindung formlos hingeſtellt if, 


Dee Werte zur Magelone iſt ein Fragment eines 
Gerrhtes/ weihe® ‚auch jetrt noch vicht vollendet 


dem begonne; 
ven may’ arbeitete: us em Sonettt 
a hun SO abg ad; Ang ich diefe® 
weid als Ategorie zwiſchen Oetavilan 
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ich bloß wegen des Manuffriptes der Niebelungen 
einige Tage in St. Gallen, um auch dort die Bas 
sianten und fehlende oder hinzugefuͤgte Verfe genau 
zu bemerfen. In Rom felbit aber arbeitete ich 1805 
und 1806 fleißig auf dem Vatican; nicht nur sogen 
die .Heldenlieder, die fich mehr oder weniger auf 
die Niebelungen- beziehn, meine Aufmerffamfeit an 
fh, fondern ich durchlas alle altdeutihen Hands - 
fchriften , die ich dort fand, und kopirte vieles aus 
den meiften. Da ich einen Druck vom Titurell mit mir 
Batte, fo verglich ich auch diefen mit den verfchies 
denen Handfchriften aus früherer und fpäterer Zeit, 
die jch dort antraf; eben fo den Triftan und Iwein. 
Das alte merkwürdige Heldengedicht vom König 
Mother Ffopirte ich ganz, und gab es nachher meir 
nem Freunde von der Hagen, der es in den altdeuts 
(hen Gedichten hat abdruckn laſſen. Als ich im 
J. 1806 nad Deutſchland zurück gefommen mar, 
feßte ich meine Arbeit der Niebelungen fort; nur 
mar, als im folgenden Jahre die Umazrbeitung des 
gelehrten v. der Hagen erfchien, mie die Luft, eine 
neue Welt den Deutfchen aufzufchließen, verdorben, 
auch jene Unbefangenheit der Lefer, die ich fo fehr 
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Ag ih 1801 und im folgenden Jahre zum 
erftenmale Dresden zu meinem Aufenthalt gewäßlt 
hatte, beſuchte ich oft Das fogenannte Sommers 
theater auf dem Linfifchen Bade. Diefe Bühne 
war gewiffermaßen eine Oppofition gegen jene, 
die in der Stadt während der WWintermonate 
fpielte. Im Minter ſah man die Schaufpiele des 
‚Koßebue und Iffland, zuweilen ein Werf Schillers, 
Luftfpiele von unbefannteren Berfaflern, und alles 
ging fo zu, wie auf den übrigen deutfchen Theas- 
teen, nur hatte fich, vorzüglich im. Tragifchen, 
eine Art der Darſtellung gebildet, die mir nicht 
sufagte. Das Theater mar mir damals überhaupt 
duch die Monotonie, die auf ihm Herrfchte, er⸗ 
muͤdend geworden, und ich twallfahrtete gern zu 
jener heiten, unbefangenen, oft auch albernen und 
zuweilen rohen Bühne, die den dreißigjährigen Abcs 
ſchuͤtzen, den alten Weberal und Nirgends, bie: 
Teufelsmähle und dergl. und neben diefen auch die: 
Donau⸗Nixe gab, alles meiſt Wiener Produftionen, 
die auf den Vebentheatern dort Gluͤck gemacht 
hatten. . Ein doppeltes Theater, wo In jedem Local. 
eine ganz andre Welt fpielt, iſt immer erfreulich, 
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Im vierzehnten Bande befindet ſich die Novelle 
der Geheimnißvolle, die, ob fie ſchon nad 
1819 gefchrieben wurde, Doc in dDiefe Sammlung 
- aufgenommen if. Der Kenner fieht vielleicht, daß 
der Gegenſtand urfprünglich zu einer Comoͤdie bes 
ſtimmt war, die legte Entwickelung nämlih. Nach⸗ 
‘her, als ich ed zu einer Erzählung umfchuf, mußte 
das dramatifche Element zuruͤcktreten, und die erſten 
zwei Drittheile, die mir im erzaͤhlenden Vortrage 
nothwendig ſchienen, wurden hinzugefuͤgt. 

Wir brauchen jetzt das Wort Novelle fuͤr alle, 
beſonders kleineren Erzaͤhlungen; manche Schrift⸗ 
ſteller ſcheinen ſogar in dieſe Benennung eine Ent⸗ 
ſchuldigung legen zu wollen, wenn ihnen ſelbſt die 
Geſchichte, die ſie vortragen wollen, nicht bedeutend 
genug erſcheint. Mas wir mit dem Roman bes 
jeichnen wollen, wiflen wir jegt fo ziemlich; aber 
der Engländer nennt ſchon feit lange alle feine Ro⸗ 
mane Novellen. Als das Wort juerft unter Den 
Itallaͤnern auffam, follte e8 wohl jede Erzählung, 
jeden Vorfall begeichnen, die neu noch nicht befannt 
waren. Go wurde der Name fortgebraudht, und 
die Itallaͤner zeichneten, fi dadurch aus, daß 
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weder mit Laune, Geiſt noch Wis charafterifirt 
find. Eine Begebenheit follte anders vorgetragen 
werden, als eine Erzählung; dieſe fih von Ges 
ſchichte unterfcheiden, und die Novelle nach jenen 
Muftern ſich dadurch aus allen andern Aufgaben 
hervorheben, Daß fie einen großen oder Fleinern 
Vorfall in’s hellſte Licht ftele, der, fo leicht er 
ih ereignen fann, Doch wunderbar, vieleicht eins 
zig iſt. Diefe Wendung der Gefchichte, dieſer 
Punkt, von welchem aus fie fi unerwartet völlig 
umfehrt, und doch natürlich, dem Charakter und 
den Umfländen angemeffen, die Folge entwickelt, 
wird fich der Phantafie des Lefers um fo fefter eins. 
"prägen, als die Sache, felbft im Wunderbaren, unter 
andern Umftänden wieder alltäglich fein könnte. ‚So 
erfahren wir es im Leben felbft, fo ind Die Begebenheis 
sen, die ıms von Bekannten aus ihrer Erfahrung mit 
getheilt, den tiefften und bleibendften Eindruck machen. 
Um uns an ein Beifpiel zu erinnern. Go iſt 
in jener Görhifchen Novelle in den Ausgemanders 
ten, der ſich aufbebende Ladentifch, Der das Schloß 
überflüflig macht, welches der junge Mann. eine 
Zeitlang benugt, um ſich mit Geld zu verfehen, ein 
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Bedingungen unfers Lebens und der Zuftände deſſel⸗ 
ben um fo Flarer erfaflen. 

Es wird fi auch anbieten, das Sefinnung, 
Beruf und Meinung, im Contraft , im Kampf der 
handelnden Perfonen fi entwickeln, und dadurd) 
ſelbſt in Handlung übergehen. Dies fcheint mir 
dee aͤchten Novelle vorzüglich geeignet, wodurch fie 
ein individuelles Leben erhält. Eroͤffnet ſich hier 
für Raͤſonnement, Urtheil und verfchiedenartige Ans 
fit eine Bahn, auf welcher duch poetifhe Be⸗ 
dingungen das Far und heiter in befchränftem Rah⸗ 
men anregen und überzeugen fann, was ſo oft uns 
beſchraͤnkt und unbedingt im Leben als Keidenfchaft 
und Einfeitigfeit verlegt, weil es durch Die Unbe⸗ 
ſtimmtheit nicht überzeugt und dennoch Ichren und 
befehren will, fo kann auch die Form der Novelle 
jene fonderbare Caſuiſtik In ein eigenes Gebiet fpiclen, 
jenen Zwieſpalt des Lebens, der fchon die früheften 
Dichter und die griehifche tragiſche Bühne in ihrem 
Beginn begeifterte., Co hat man wohl dasjenige, 
was fi) vor dem Auge des Geiftes und Gewiſſens, 
noch weniger vor der Saßung der Moral und des 
Staates nicht ausgleichen läßt, Schidfal genannt, - 
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Novelle zuweilen auf ihrem Standpunkt die Wider⸗ 
ſpruͤche des Lebens loͤſen, die Launen des Schick⸗ 
ſals erklären, den Wahnfinn der Leidenſchaft vers 
fpotten, und manche Näthfel des Herzens, der 
Menfchenthorheit in ihre künftlichen Gewebe hinein 
bilden, daß der fichter gewordene Blick auch hier 
im Lachen oder in Wehmuth, das Menfchliche, und 
im Berwerflichen eine höhere ausgleichende Wahr: 
heit erkennt. Darum ift es diefer Form der No; 
velle auch vergoͤnnt, über das gefeßlihe Maaß hin: 
weg zu fchreiten, und Seltſamkeiten unpartheiiſch 
und ohne Bitterkeit Darzuftellen, die nicht mit dem 
moralifchen Sinn, mit Eonvenienz oder Gitte un: 

[mittelbar in Harmonie ſtehn. Es läßt fih ohne 
Zweifel das Meifte und Beſte im Boccaz nicht nur 
entſchuldigen, fondern auch vechtfertigen, was nie 
mand wohl mit den fpätern itallänifchen Novelliften 
verfuchen möchte, 

Ach Habe Hiermit nur andeuten wollen, warum 
ih im Gegenfag früherer Erzählungen verfchledene _ 
meiner neueren Arbeiten Novellen genannt habe. 

Dresden, im Mai 1829. | 

L. Tied. 





Derfonen. 


Balthervon Berned. 

-Matbilde, feine Gemahlin. 

Bat | feine Oöhae. 

Der Burgvoigt. 

Conrad, 

dranz, | Knappen auf Bernec. 

Georg, 

Leopold von Wilbenberg. 

Heintid von Dria. 

Adelheid, feine Schweſter. 
Wildelm, fein Knappe 

Tdelheids Hofmeiſterin. 

Rubolpb von Ebenburg. 
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Walther. 

Wenn Gott uns diefe Freude vergönnt, ja! denn 
Rudolph, ich habe gefunden, dag man In dieſer Welt 
auf nichts gewiß hoffen darf, wenn man nicht verzweis 
fein will; es ift mit dem Lehen wie mit der Saat; 
alle Körner gehn nicht auf, und wenn nur fein Miß⸗ 
wachs daraus entftcht, muͤſſen wir ſchon die Hände aufs 
heben und Gott danken. 

Rudolph. 

Ihr feid alt, Ihr dürft fchon fo fprechen, aber für 

win, den Juͤngling, ift dee Gedanke niederſchlagend! 
Walther. 

Auch Du wirſt Mann, wirſt Greis werden, das 
heißt, Du wirſt von Deinen Erwartungen nach und 
nach immer mehr abziehn, bis Dir am Ende nichts 
uͤbrig bleibt, als die Hoffnung auf ein ruhiges und ſeli⸗ 
ges Ende. 

Rudolph. 
Warum leben wir dann aber, und muͤhen uns ſo ab? 
Walther. 

Weil es ſo ſein muß, und weil wir dazu keine 
Gruͤnde verlangen. — Aber geh, ſonſt moͤchte Dir das 
Geſchwaͤtz und die Lehre eines Greiſes eben ſo verdrieß⸗ 
lich fallen, als jenem Manne dort, der es nicht unter⸗ 
laſſen konnte, auf mich zu ſchmaͤhlen, indem der Him⸗ 
mel drohte und die empoͤrte Meeresfluth ſchalt. — Bei 
Gott! es ſind die Zeiten gekommen, in denen das Alter 
verachtet wird; jeder Knabe, der einen Bart an ſeinem 
Kinne ſuͤhlt, darf trotzig die Erfahrungen des Mannes 
verſpotten, weil ſeine Zunge gewandter und ſein Arm 
vielleicht ſtaͤrker if. — Ich habe dieſen Heinrich von 
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verband, meine Ungeduld au vermehren. — Aber es 
NM voräber. — · 
Rudolpp. 


Heinrich. 


Bei meiner Ritterehre! 


Rudolph. 
. Mun fo lebt wohl, recht wohls in Deutfchland fehn 
wir uns bald und freudig wieder. gebt ab. 
Walther 
Ungedud? — Ungeduld! — Als ih ein Juͤng⸗ 
ling war — 
Heinrich, der auf Ihn angeht und feine Hand ergreift. 
Vergebt mir, feht, ich bitte Euch darum, als ein 
Beſchaͤmter, ein Ueberführter ‚ich gefich” es, ih war 
zu raſch! — Seid Ihr nun zufrieden ? 
Walther. 
D Heinrich! wüßte Du, was in meiner Seele 
liegt! — 


Gewiß? 


Heinrich. 

Ihr ſeid geruͤhrt, alter Mann. — O Ihr habt 
Recht, ich bin ein unbeſonnener Knabe. — Vergebt 
mir, ſeht, ich ſchaͤmte mich nur vorher, gleich meine 
Reue ſo baar und offen zu zeigen; o betrachtet mich 
wieder einmal als Euren Sohn und verſoͤhnt Euch mit 
mir von Herzen. 

Walther, der Ihn amarmt. 

O Heinrich, Du weißt nicht, und ih kann es 
Die nicht fagen, wie mir war, als ich Europa wieder 
ſah. Wie ein nächterned Erwachen blied mir der Wind 
som ande her entgegen, alle truͤbſten Zeiten, die ich 
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Heinrich. 

Und die Freuden des Vaterlandes warten auf Euch. 
Walther. 

Freuden? — Eben das war es, daß mir jeder 


Baum, jeder Berg und jede ziehende Wolke zu vers 
kündigen fcheint, daß ich vergeblich auf fo etwas warte. 
Mir ift wie in einem feft verfchloffenen Kerfer, in dem 
ich den Klang der frohen Welt nur aus einer tiefen 
Gerne Höre. Ich kann nicht fagen, daß ich mich drauf 
freue, mein Weib und meine Kinder wicderzufehn. 


Heinrich. 

Die Melankolie trübt Euch ſelbſt die heiterſten 
Ausſichten. 

Walther. 

Ach! Ihr verſteht mich nicht, und ich koͤnnte faſt 
von neuem daruͤber zornig werden. — Alles dies 
Gefuͤhl ſonderte mich von den uͤbrigen im Schiffe ab, 
die ſich auf Verwandte und Vakerland freueten. daß 
ich ihre Ungeduld im Sturme durch meine ſtillern Gedan⸗ 
fen zu ſaͤnftigen ſuchte — Denn was wäre ed denn 
mehr gewefen, wenn uns die Fluch verfchlungen hätte? 

Heinrich. 

So traurig habe ich Euch noch nie gefehn. 
Walther. 

Ihr geht nun zum heiligen Jago von Campoſtella? 
Heinrid. 

‘a, ein unerfülltes Geluͤbde meines verftorbewen 
Vaters treibt mich dorthin. — Aber vergönnt, daß 
ich Eurer noch pflege. 





10 


a 7 5 


Gedrg. 

Freilich! 

Conrad. 

Wenn Ihr Euren Dienſt ordentlich und redlich ver⸗ 
richten wollt, ſo koͤnnt ihr nicht zu puͤnktlich ſein. — 
Dich, Franz, hab' ich immer ungern hier im Schloſſe 
geſehn, weil Du jeden neuen Knappen, dee hier ans 
zieht, verdirbft. 

Franz. 

Ich? — Nun: da bi Du alter: Bär doch der 

Erf, der mir das fagt. 
Conrad. 

Daß Dih das‘ Wort nicht noch einmal gereut! — 
Ich weiß, dab Du die Gottesfurcht verachteft, und 
mit beiden Füßen in dem Pfahl der Sünde ftehft; mein 
weißes Haar darf alfo wohl nicht ein wenig Reſpekt 
von Dir fodern.  Mun, Du wirft Deiner Strafe 
nicht entlaufen. Ä 

Fran 
Indeß Ihr predigt, könntet Ihr auch etwas thun. 
Conrad. 

Sch Hin Euch zum Auffcher beftellt, nicht Ihe mir: 

die Wirthſchaft hat ſich hier gar wunderlich umgedreht. 


Der Burgvoigt tritt auf. 


Burgvoigk 
Nun, Kinder, Leute, alles in Ordnung? — Heut 
Abend ift großes Felt, prächtige Berfammlung hier. — 
Setzt die großen Pokale auf, fo will ed unſre Haus; 
frau. — Du, Franz, folft noch nach einigen Gaͤſten 
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Wildenberg hat mich fihon feit lange mit zwei ans 
dern Sefellen anf fein Schloß befchieden, und ich freue 
mic) ihn kennen zu lernen. 
Mathilde, 

Du fahft ihn nie? 

| Reinhard. 

Nur mal in der Ferne, aber ich habe ihn nie ges 
ſprochen; daß er heut zu Eurem Fefte gebeten ift, ift 
die einzige Urfach, daß ich ungern fortreite. Was hört 
man nicht alles von dem Manne! 

Mathilde, 

Tapfer fol er fein. 

Reinhard. 

Wie der heilige Georg, alle Frauen mögen ihn auch 
desivegen gern. Schön ift er nicht, denn Narben in 
Schlachten und in Zweitämpfen erhalten, entftellen fein 
Geſicht, aber wenn man ihn ficht, fo fühlt man recht 
in der Bruft, was dad Wort Mann zu bedeuten hat, 

Mathilde. 
Aber er iſt doch immer wild und unbändig. 
j Reinhard. 

Nicht wahr, Mutter, weil er nicht auf den Klang 
der Minnclieder Hört, oder noch Fein Weib genommen 
hat? Darin find fich die Frauen doch alle gleich, fietrauen 
einem recht, der nicht getraut ift, oder wenigſtens von 
einer Braut etwas zu fagen weiß. 

Mathilde 

Du ſcheinſt Die ihn ſchon jest zum Mufter genoms 
men zu haben? 

Reinhart. 
Wuͤrdet Ihr mid) darum fehelten ? 
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Karl. 
Und ich muß weinen, wenn ich zuhöre. 
Conrad. 


Oben auf dem Berge lagen nım die vier Heimons, 
Einder, und waren von ciner großen Macht belagert. 
Kitfart lag fchwer verwundet und konnte fih nicht aufs 
richten, Adelhart und Writfart auf ihren Knicen und 
flehten zum barmherzigen Gott um Rettung und Huͤlfe, 
nur der ſtarke Keinold war noch wacker und munter und 
hielt den Feind von dem fteilen Berge zurück, indem er große 
Zelfenfteine hinunter warf. So verging ein Tag und 
eine lange Nacht und Feine Hülfe war fichtbar. Auch 
der mächtige Reinold war ſchon ermüdet und alle Brüs 
der waren in ihren Herzen tief betruͤbt, fo daß fie 
endlich befchloffen, fich zu ergeben und zu fterben. Indem 
gewahrt Neinold in der Miorgenfonne einen fernen 
Meiter und verkündige’s feinen Brüdern; ah! theure 
Brüder! rief er aus, ich erkenne mein Roß Bayart 
und meinen Better Malegys. — Da erhoben ſich 
MWritfart und Adelhart von den Knieen und fahen hin, 
und erkannten ebenfalls das Roß und feinen Reiter. 
Da wurden fie voll Muths und jauchzten und dankten 
Gott dem Herrn. Nitfart der alles gehört hatte, fagte: 
meine lieben Brüder, ich bin fo ſchwer verwundet, daß 
ich mich nicht durch eigene Kraft auf meine Beine ftels 
Ion kann, ich bitte Euch, Ihr mollet mir aufhelfen, 
damit ich doch auch zu meinem Trofte das Roß Bayart 
gewahr werde. Da hoben fie ihn auf und hielten ihn 
braderlich in ihre Arme, und er fah ebenfalls das Roß 
Bayart; worauf er fagte: Ah! mich duͤnkt, ich bin 
num fchon ganz gefund und von allen meinen Wunden 
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den Sinen Hervorragenden groß zu machen, Es mnE 
auch diefe untergeordneten Geifter geben und ihrer müfe 
fen mehr fein, als der andern. 

Conrad. 

Das ift wahr; aber es ift mie wahrlich noch nies 
male bei einer Heldengefchichte eingefallen. 

Kart. 

Es ift mein erſter Gedanke, wenn ich fo höre, wie 
viele Reinold in dem Gefechte, oder in jenem erfchlug, 
unter denen gewiß viele cdle wackre Männer und Yüngs 
linge waren, die vielleicht einft feine vertrauteften Freunde 
und Genoſſen hätten werden fünnen. Alle diefe find als 
eine faft unnuͤtze Zugabe, in die Welt geworfen, wie 
die überflüffigen Früchte fallen fie vom Baume, che 
fie reif find. Und warum foll ich nicht einer von 
diefen fein ? 

Conrab. 

Ah, liebftee Junker, betruͤbt mich nicht durch-diefe 
Gedanken. 

Karl. 

Ich bin bange, in der Welt weiter zu leben. — 
Wurde dem guten Roſſe Bayart nicht auch mit dem 
ſchnoͤdeſten Undanke vergoften? Mußte es nicht in den 
Wellen umkommen, damit fein Here fih nur mit dem 
Könige verföhnen Eonnte? Darum muß ich immer ſchon 
in der Mitte diefes Kindermährchens weinen, weil mir 
der Ausgang fhon vor Augen ſchwebt. 

Conrad. 

Ah, ich fehe wohl, Ihr habt ein gar nachdenkliches 

Gemuͤth, und das taugt für diefes Lchen nicht. 
Karl. 
Sage mir, warum bin ich nicht Ritter, wie mein 
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oft in der Macht davon und fahre auf. und will nach 
meinem Schwerdte greifen und zu ihm eilen, als wären 
es nur wenige Schritte, — und dann ſink ich in mich 
zurück und weine und ſchluchze laut. Bergab geht 
jegt fhon mein Leben, die dunkeln Buͤſche umher ums 
geben mich immer dichter und dichter, und ich weillage 
Dir, Conrad, bald, fehr bald bin ich verirrt. 
Conrad. 

Denkt daran nicht; mir ift es immer zu Muthe, 
wenn ich Euch anfehe, ald wenn der junge Held eis 
nold vor mir flünde. 

Karl, aufſpringend. 

Wenn Gott mir die Gnade verliehe! — Aber nein, 
mein Gemüth hebt fi nicht. froh und leicht, wie mit 
Blei wird es an den Boden gezogen, mir ift nicht fo, 
wie es einem Helden fein muß: wie ein Woltenfcdat: 
ten geh ich uͤber die fonnige Ebene hin und jede Achre 
und jeder Grashalm richtet ſich froher im Scheine 
auf, wenn ich vorüber bin. — D lab mid! 


Konrad, 

Nein, ihr feid ſtark und Fräftig, Ihr werdet hier 
noch alles wieder gut machen, wenn Euer Vater nicht 
wicderfehren follte, und Ihr mäßt es. 

Karl. 

Ich vergeffe ganz, daß ich beim heutigen Feſte 
doh auch zugegen fein muß! — Wenn ich nur im 
den Waffen gehbt wärel — Conrad, verwichne Nacht 
ſchnallt ih mir den größten Harnifh an und er war 
meinen Schultern nicht zu fchwer, die gewaltigften 
Echwerdter und Streitärte find mir ein Spiel, aber 
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Leopold. 

Sein Bruder gleiht Euch dafür um fo mehr. 
Aber wie ift es möglich, daß ihre fehon fo ermachfene 
Kinder habt, fihöne Fran, man follte Euch fa nur 
für ihre Schmwefter halten. 


Mathilde 
Idyr wollt herzen: aber ich ward als ein junges 
Kind mit Walther von Berneck verheirathet. — Iſt 


es Euch jest gefällig aufzuſtehn, damit die Ritter und 
Damen einen Tanz verfuchen koͤnnen? 
Leopold. 
Und Ihr wollt ed mir durchaus abfchlagen ? 
- Mathilde 
Wenn Euch fo viel daran liegt, nid. — Ach 


hatte anfange noch eine Mummerei beftellt, aber meine 
Gaukler find ausgeblieben. 


Burgvoigt. 

Nun zum Schluß des Mahls. — hebt den Pokal hoc. 
Merkt auf, ihre Spielleute, — auf das Wohlfein 
unfers Heren Walther von Berned | 

Karl. 


Einen Becher Wein! — Die Ehöre von Mufifanten bie: 
pen Tout, jeder trinkt, man erhebt ſich von der Tafel, gegenfeltige 


Gluͤckwuͤnſche. 
Hofmeifterin sw Adelheid, 

Und wenn Ihr nun tanzen müßt, mein Fräulein, 
fo huͤtet Euch wohl, dag Ihr Euch nicht zu fehr erhißt, 
denn das fchadet beides der Gefundheit und dem guten 
Mufe eines Mädchens, und ift fowohl unanftändig, 
als andy gegen die guten Eitten. 


- 
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Karl. - 

Wer könnte es auch in dieſen betrübten Zeiten ? 
Mein Vater ift auswärts, fo wie Euer Bruder, und 
wir wiflen nicht, was aus beiden geworden ift. 

Adelheid. 

Ich war noch ein Kind, als Heinridy fortreifte, 

und doch gräm’ ich mich Tag und Nacht um ihn. 
Karl. 

Glaubt mir, ed ift auch nur Eindifch, fich darüber 
gu grämen, denn mir geht ed grade fo; mein Vater 
reifte fhon früher als viele Ritter und ich möchte mein 
Blut hingeben, wenn ce nur wieberfehrte, 

Adelheid. 

Cr wird, Ihr müßt es glauben. — Wer iſt der 

fremde Mann, der mit Eurer Mutter tanzt? 
Karl. 

Ich feh ihn heute auch zum erfienmal, ce heißt 

Leopold von Wildenberg, ein wilder Geſelle. 
Adelheid. 

Ich habe mich vor ihm gefürchtet, als ih ihm an 

der Tafel gegenüber faß. 
Karl. 

Und mir ift er zumider, recht in der innerften 
Seele verhaßt. Scht nur die große Echmarre über 
das ganze Geſicht, wie fie Ihn entſtellt! 

Adelheid. 
Er fieht kriegeriſch und kuͤhn aus, 
Karl. 

‘a, mie einer von jenen Kriegern, bei denen man 
es vergißt, daß fie Mtenfchen find. Ich könnte nicht 
mit ihm aus einem Becher trinken. 
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Mathilde, 

Seit fechszehn Jahren. 

Leopold. 
Schon fo lange Wittwe? — 
Mathilde. 

Und Ich glaube, er ift ſchon feit lange todt, denn 
vor vier Jahren erhielt ich eine Bothfchaft, daß er 
in Palaͤſtina ſchwer verwundet darnieder liege, und 
feitbem hab’ ich nichts wieder von ihm vernommen. 

Leopold. 

Gewiß ift er todt und begraben, und Ihr, fehöne 

Frau, trauert und erwartet ihn vergebens. 
Mathilde. 

Mir wird oft die Burg zu enge, dann muß ich 
Menfchen fehn; es iſt mir unmöglich, ganz wie eine 
Nachteule in einer duͤſtern Einfamteit zu leben. 

Leopold. 

Es wäre auch Unrecht, fo viel Schönheit den Augen 

der Welt auf immer zu entziehn. 
Mathilde 

Ihr wollt mich roth machen. 

Leopold. | 

Solltet Yhr das von mir zum erfienmale hören? 
Das will ic zur Ehre unfrer Ritter nicht hoffen. 

Mathilde, 

Ich habe viel von Euter Kunſt gehört, die Frauen 

durch Schmeicheleien zu fangen. 
Leopold. 

Schmeicheleien find nur ein nothwendiges Uebel, bei 

Euch wird jede Schmeichelei zur Wahrheit. . 
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Mathilde 
„ Bel Gott nein! denn fihon in der erften — doch, 
begehrt Ihr nicht zu tanzen? feht, ich glaube alle Fraͤu⸗ 
lein warten nur auf Euch. 

Leopold. 
Ber if denn jene dort im weißen Kleide? 

Mathilde. 

Adelheid von Drla, meine Machbarin, ich würde 
fie fonft nicht geladen haben. Ahr Geicht, de Sprache, 
ihr Weſen IR mie nicht exfreulich. 

Leopold. 

Wir koͤnnen immer nur lieben, was uns in einiger 

Ruͤckſicht aͤhnlich iſt. 


Mathilde. 
Deint Ihr? .. 
2 Lespold. 
Ja, und eben darum meine ich auch, daß Wr —— 
Mathilde 


0: tanzt doch, tanzt; 3, tanzt weit beſſer als Ihr 
ſprecht. 


—8 
So erlaubt mir Eure Hand, — 
| Mathilde 
Zum Tanze noch zur North, — 
Leopold. 
Sonft nit? - 
Mathilde. 


D man darf Euch nur die Finger bieten und Ihr 
nehmt fchon den ganzen Arın. 


Leopold kaßt Ihre Denb. 
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Burgvoigt. 

Nun, ſo laßt ihn kommen und ſtellt nur das Bla⸗ 
ſen ein. — Klingts doch, als wenn ſollte Sturm ge⸗ 
laufen werden. Georg geht ab. 

Leopold. 

Seid Ihr nicht wohl, gnädige Frau? 
Mathilde. 

Sch weiß nicht, — mein Herz fehlägt. — 
Leopold. 

Saft Euch — er nimmt fie in den Arm, Mathilde wacht 
fi) verwirrt Los. 

Rudolph von Ebenburg tritt ein. 
Rudolph. 

Seid mir alle gegräßt, und verzeiht, wenn ich 
Euer Felt ſtoͤre; ich wuͤnſchte unter Euch die edle Haus⸗ 
frau herauszufinden. 

Mathilde. 
Was foll fie, edler Ritter, was habt Ihr ihr zu fagen ? 
Rudolph. 

Einen Gruß fol ih Euch Bringen von Eurem 
Gemal und Herrn Walther von Berned, in menigen 
Wochen hofft Er Euch Hier In feine Arme zu fchließen. 


Mathilde, 
Walther ? 
Leopold. 
Er lebt? 
Karl 


ftörzt aus dem Hintergrunde hervor anf feine Kniee. 
Mein Vater? — O er koͤmmt! er koͤmmt, meine 
Mutter! — Jetzt ihr Spielleute, jetzt iſt es Zeit zu 
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Rudolph. 
Ich danke Euch. ab mie Gen. 
Hofmeiſterin. 
Lebt wohl, gnaͤdige Frau, wir danken Euch herzlich. 
Mathilde. 
Ihr wollt fort? 
Hofmeiſterin. 

Unſre Saͤnfte wartet ſchon feit einer Stunde, es iſt 
aigt weit und der Mond ſcheint heil. «b mis Udelheid. 
Burgvolgt. 

Yet werd ich den Bittern ihre Nachtlager anwei⸗ 
fen laſſen, chen fo den Damen, damit: alles in „guter 
Ordnung gefhehe 

Leopold. 
Ihe ſeid nachdenkend, gadbige Frau? 
u Mathilde. 

Ad! 
Leopol 9J 

Was iſt Euch? | 

Mathilde 
Mir ift wie im Traum, oder als wenn ich jeßt 
erwachte und hätte diefe ſechszehn Jahre verträumt. 
Leopold. 
Glaubt Ihr, daß Euer Gemal zuruͤcktdmmt? 
Mathilde. 
Habt Ihr es nicht gehoͤrt? 
Leopold. 
Er war unpaß, als ihn der Ritter verließ — 
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= = J Leopold. | 

GSolite fie, — doch mags, ich wills der Zeit über: 
uff, die Alles in Ordnung bringt. 

Die Damen ind indeſſen abgegangen. 
Burgvolgt, 

Kommt, Ritter; ich hoffe, daß mancher unter Euch 
ein wenig taumelt, benn fonft müßte ich von unfern 
Beinen etwas fehlechtes denken. — Kommt zu Bett. — 
Die Bitter geben ab, Snappen testen anf, Die Die Eichen anslöfdgen: 
Der Worhang rau. 
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Leopold. 
Trinkt, trintt! — Dem Sieger Reinhard von Bers 
ned im nächfien Rampffpiele ! 
Reinhard. 


Wohl, es gilt! Ihr macht mir neuen Muth, und 
Ihr feid der einzige Mann in unfrer Nitterfchaft, der 
mein Gemuͤth erheben kann, 

| Leopold. 

Wie das? 

Reinhard, 

Schon feit lange habe ich von Euch gehört und ſchon 
feit lange wuͤnſche ich Euch nacjueifern ; Ihr feid mein 
Vorbild. 

Leopo d. 
krhitzt nicht der Wein Euer Blut? 


Reinhard. 

Bei Gott nicht, ich kann die uͤbrigen nicht achten, 
die ein enges, truͤbes Leben leben, und ihren Stand 
als einen Dienſt betrachten, die von ihren Pflichten 
immer grade ſo viel erfuͤllen, um in keinen boͤſen Leu⸗ 
mund zu fallen, und ihres Arms nur gebrauchen, wo 
ſie die dringendſte Gelegenheit auffordert. — Aber Ihr 
ſeid ein freier Menſch, ihr adelt den Stand, Ihr laßt 
Euch die ganze Welt dienſtbar werden, und Eure Guuſt 
erobert fo Mann als Weib. Wollt Ihr Euch mein 
in der ‚Zukunft annehmen? 

Leopold. 

Was an mir liegt, fol gern gefchehn. — Aber 
warum hängt Ihr Euch nicht mehr an die Weiber? Ihr 
feid gut gebaut, habt ein feuriged Auge und es licgt 
nur an Euch, fie alle zu Euren Sklavinnen zu machen. 
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Reinhard. 
Ich weiß nit, — wann haben wir Johannis 
Leopold. 
In drei Tagen. 
Reinhard. 
Dann ja. 
Leopold. 


Warum verlegt aber Eure Mutter ihe Felt grade 

ei diefen Tag? 
Reinhard. 

oIch weiß es ſelbſt nichtz mich duͤnkt, es iſt ein 
heimlicher Aberglaube, ſie hat ſchon ſeit lange eine 
Furcht vor dieſem Tage amd iſt daher ungern um dieſe 
Zeit allein. 

Leopold. 

Alſo eine. Weiberſchwachheit? — Nun fie it mir 
dadurch um fo lieber, denn wenn die Weiber recht 
fehr Weiber find, find fie am fehönften. 

Reinhard. 
Das mäßt Ihr verftehn. 
Leopold. 
Ich mag es mohl endlich durch lange Erfahrung 
erlernt haben. — Seid Ihr zum Jagen rüflig? 
Reinhard. 
Bon Herzen. 
Leopold. 
Ich weiß, daß Euch mein Revier freuen wird, — 
Yun fo kommt. ab. 
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Franz. 

Ach! — ich moͤchte, daß der Alte einem andern 
Knappen den Auftrag gegeben haͤtte. Ja wo es nur 
was gefaͤhrliches zu thun giebt, da muß ich gleich der⸗ 
jenige ſein, der gemißbraucht wird. 

Georg. 

Hiebei aber kann ich die Gefahr weder einſehn noch 
begreifen. 

Franz. 

Weist Du denn auch alles, Du junges übervers 
ſtaͤndiges Hähnlein? Noch fo manches in der Welt ift 
vor Dir verborgen, und wird es auch wohl bleiben. 
Es gehört nicht alles für folche Narrenkoͤpfe. 

Georg. 

Nun, ereifre Dich nur nicht; wenn es zu begreifen 
(ft, fo unternehme ich's fo gut als ein andrer, es aus 
dem Grunde zu verftehn. 

Franz. 
- WIR Du den Ritt Äbernehmen, wenn ich es Dir 
alles und genau erzähle ? 
Georg. 
Bon Herzen gern. 
| Franz. 

Nun fo Höre: — Erſt vor einem Sahre ftarb hier 
im Schloffe eine alte Amme, die die beiden jungen Her⸗ 
ren groß gefängt hat. Ich war lange Zeit ihr Vertrau⸗ 
ter und da erzählte fie mir an einem Winterabend — 

Georg. 
Nun? 
Franz. 
Wie in jeder Johannisnacht ein eisgraues Geſpenſt 





Georg. 
Heilige Mutter Gottes! ich wäre des Todes. 
Fran. 

Die alte Wärterin vertraute mie auch zugleich, daß 
das der erſte, uralte Ritter fel, der diefe Burg Berneck 
bewohnt habe; er foll feinen Bruder meuchlerifch ums 
gebracht Haben, um fein Wermögen zu befommen, und 
darum hat er nun feine Stube Im. Grabe und geht nun 
en dam Tage herum, an dem Dis arg eingeweiht wurde, 
Georg. 

wie wunderbar! 

Franz 
Das fol nun währen, Hat man mie gefast, bls 
zwei Brüder in der Famllle auflommen, von denen 
der eine den andern ermordet, ohne daß fie doch Feinde 
And. — So lautet eine fteinalte Prophezeihung und 
: man fagt, daß das Greiégeſpenſt nun fehnlich darauf 
werte. 


Georg. 
O da kann es lange warten. 
Franz Ä 
Aber nun geh’ in den Stall und fattle Dein Dferd, 
font koͤmmſt Du zu ſpaͤt. 
Georg. 
Bei Gott, es daͤmmert ſchon; die Haut fehaudert 
mir, wenn ich daran deufe, 
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Leopold. | 
Ich liebe Euch) und gehe. — Aber darf ich eine 
Verfiherung von Euren Lippen mit mir nehmen? 
Mathilde. 
| Bas verlangt hr ? 
Leopold. 
Daß auch ih Eurem Gemäthe nicht gleichgültig 
bin. — Nun, was fagt Yhr? 


Mathilde 
Was kann ich fagen? 
| Leopold. 
Was Euch Euer Herz eingiebt. 
Mathilde. 
Wenn es nun fihmweigt uud flocdkt. 
Leopold. 
So wollt Ihr mich rafend machen ? — 
Mathilde. 
Wie kommt Ihr darauf? - 
Leopold. 


Ich kann nicht fort, ohne eine Verficherung von 
Euch mit mir zu nehmen. — Geht, ih kann nicht 
ſprechen, ih kann Euch meine Liebe nicht aufdringen ; 
ich bin ein Mann, der für feine Liche fterben Tann, aber 
nichts Schönes fagen, um fie zu gewinnen, 

Mathilde, 

Wie feid Ihr ungeftüm, und wie wär’ es möglich, 

daß Ihr noch heftiger würdet. 
Leopold, 


Aber fo tröftet, beruhigt mich. 
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Mathilde. 
Leopold. 
Und pe. meine Liebe — Ich bleibe noch. — 
Nicht wahr? "So ich mir ſelbſt Die Beſtaͤtigung von 
. Euren Lippen holen? — tft fie von neuem. 
Mathilde 


Nun treidt Ihr's zu arg: lebt wohl, Kerr Ritter. 
eilt in ein ander Gemach. 
Leopold. 


Und wenn’s der Teufel fast, fo ah! ich doch 
* no nicht! — rn | 


(unten vorbew Säloffe Berneck) 


Mon ſieht erhöht bie Burg, unten fleht rechts eine alte Eiche, 
ein hohes Grucifix, das mit Blumenkraͤngen behängt ift. 


Conrad. Kart, 


Karl, 
Ich kann nicht im Schloffe Bleiben. AR mir doch, 
als wenn die Wände zufammenräden wollten, um mich 
ya erdruͤcken. — : Marum willſt Du mich zurädhals 
ten? Soll ich von nenem dem Hohn meines Bruders, 

meiner Mutter und ihrer Gäfte ausgefegt fein? 
Conrad. 

Aber es wird ſchon dunkel. 

| Karl. 
In meiner Seele ift die finfterfte Naht. — 
Seht, Fräulein Adelheid koͤmmt nicht. — Bei Gott, 
ih frage mich ſchon tanfendmal: Warum will fie nicht 
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2 Conrad. 
. Gottes. Shte wi es wenigſtens fo, daß Feiner von 
den armen Menfchen zu oft daran denken foll. 


‚Bram ſchleicht herbei, 
Karl. 

Was wilk Du? 

Franz 

Dürft ich wohl — ich wollte nur ein Wori mit 
Conrad — 

Contad. 
NMun fo ſage. 
Franz. 

Komm doch hieher, lieber Conrad. 

Conrad Mehr auf. 

Tun, was giebt? — 

Franz. 

Ich wollte Dich nur recht ernfihaft Bitten, dab Du 
mir alles das vergeben wolleft, wenn ich mich manchs 
mal gegen Dich vergeflen habe. 

: .  donrab. 
Wie koͤmmſt Du fo fehnell darauf? 
Franz. 

Seht, alter Mann, Ich bitte Euch inbruͤnſtig, denn 
ich habe wahrlich keine Ruhe, bis Ihr mir vergeben habt. 
Conrad. 

Did gereuen alfo Deine lofen Worte gegen mich 
einigermaßen? 

Franz. 

Von Herzen. 





— 
1. Knecht. 
Aus unſerm deutſchen Vaterland 
Iſt La und Lug’ und Trug verbannt, 
Ein jeglicher liebt fo mit Herz wie mit Mund 
Das thu’ ich, ein Deutfcher, wohl jeglichem kund! 
2. Knecht. 
Heiſa! wohl uns, daß mir da find. 
1. Knecht. 
Das alte Berneck ficht doch immer noch wie font. 
2. Sucht. 
Und wie follte es denn anders flehn? 
1. Knecht. 
Nun ich meine nur. 
2. Knecht. 
Deine Meinungen paflen fih immer zum Berftande, 
wie die Fauſt zum Auge. 


Walther von Berne tritt auf. 


Walther. 

Nun, habt Ihr nichts zu thun, als zu ſchwatzen 

und Eure Narrenlieder zu ſingen? 
1. Knecht. 

Herr, das Vaterland — 
Walther. 

Ach was Vaterland! Verſteht Ihr Troͤpfe das 
Wort? — Seht zu meinem Pferde und bleibt zuruͤck, 
bis ich Euch rufen laſſe, ich will unter einem fremden 
Namen in die Burg gehn. Die Enechte ab. 

Walther 

Bin ih nun endlih da? — Kaum kann ich's 

Selber glauben. — Iſt dies Berne und bin ich Wal⸗ 


x 
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Ufo, wandle einmal des Jahrs umher, feine fchwere 
Schuld abzubäßen, aber ich habe nie daran fo recht 
glauben mögen. — War es dieſer? — Er war es 
wohl nicht. — Und wenn er's war? was kümmerte 
mich weiter? — Dennoch will ih hineingehn, und 
jegt gleih. Wer hat Hier zu befehlen als ih? — 
Was nahen fi dort für Schatten? 


Eonrad und Kart kommen, 


Conrad, 


Nein, vedet ed wicht anz Ihr koͤnnt nicht wiſſen, 
was es if. 





Karl. 

Traͤumſt Du, Conrad? 

Walther. 

Aber jetzt ſeh' ich erſt, daß alle Fenſter der Burg 
erleuchtet find. — Was hat das zu bedeuten? — 
Nun, ih muß ja Bald alles erfahren. 

Karl. 
Gruͤß Dich Gott, fremder Mann! woher ſo ſpaͤt? 
Walther. 


Welche Stimme? — Guten Abend, Wanders⸗ 
leute; moͤchte man doch wahrlich bald an Geſpenſter 
glauben, fo wunderlich richtet ſich hier alles zu. — 
Wer feid Ihr? 

Karl. 

Ich Heiße Karl von Berneck. 

Walther 

Karl von Berne? — Nun willlommen, wenn Du 
der bift, und her in meine Arme! denn ich bin Dein 
alter Vater Walther! 
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auf fo etwas? — Ah habe Trompetentöne gehört, 
und während drinne ein Feſt gefeiert wird, ftreifft Du, 
mein Sohn, hier wie cin vertriebener Knecht in der 
Finfternig umher? Was foll das heißen? Gehft mit 
einem Knappen Hand in Hand, als wenn Du nicht 
geladen wärft und darüber fehmoliteft ? 

Karl. 

Seid Ihr doch wieder da, — wohl mir, daß. ich 
es nun faflen fann, — o nun ift auch alles gut. 

Walther. 

Ich fehe das Gute nicht. — Komm mit mir in 
den Saal, mit mir zugleih, Du mein unwäürdiger 
Sohn, da will ich erfahren, warum Du Dich fort: 
fhleihen mußt. — Doc nein, hätte ich doch bald 
meinen erften Vorfag vergeflen; unter fremdem Namen 
will ich hineintreten, während der Herreife habe ich ce 
mir vorgefegt, und dabei foll es bleiben. — Bleibt 
zuruͤck, Ihr follt mir bald nachkommen. geht ab. | 


Karl. 
Wie if Dir, Conrad? 
Conrad. 

Wunderbar. 

"Rarl. 

Und nun, — morauf ich feit Jahren hoffte, was 
ich mit Thränen vom Himmel erflchte, der gewuͤnſchte 
Augenblick ift nun da und ich bin fo Ealt, — im Ders 
zen ift mir fo leer — 

Conrad. 

& ift dem Menfchen bei jeder großen und uners 

warteten Freude, — Wir wollen Eurem Bater folgen 
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ſtrahlen flimmern hin und wieder und flechten entfeßliche 
Gebilde zufammen. | 
Leopold. 

Mathilde, Du liebſt mich nicht, fo wie ih Dich 
tiebe. 

Mathilde, 

Doch, Lieber, Theurer, aber jetzt, es ift die ſchwarze 
Stunde der Mitternacht, Geſpenſter fchleichen ducch die 
Burg und lauren durch alle Zimmer, und wenn mich 
hier eins träfe — 

Leopold. 
Du ſchwaͤrmſt umd mie lieb biſt Du mir darum, 


Mathilde noqh angſtlicher. 
Laßt mich; ich fuͤhl es hinter meinem Ruͤcken, es 
arbeitet hohl in der Mauer und will heraus. — 
Drei ſtarke Schlaͤge am Burgthor, der Thurmer blaͤſt. 
Mathilde, 
laut aufſchrelend und entſllehend. 
Leopold. 
Was iſt denn das? — Wahrlich, ſie koͤnnte mich 
mit ihrer Furcht anſtecken. geht ab. 


Barsvoist mit einem Knecht, ber eine Fackel trägt, 
er ift halb betrunken. 
Burgvoigt. | 
Nun, wahrhaftig, wenn fich dabei fol ruhig zechen 
laſſen, ſo will ich meine beiden Sporen verlieren. — 
Du, was war denn das draußen? 


Knecht. 
Ein fremder Ritter. 





— 
Walther. 
.. She feld ein wunderlicher Mann. — Wollt Ihr 
mir die Hausfrau rufen? | 
Burgvoigt. 

retet Ihr nicht in den Saal? 

Walther. | 

Sch komme von der Reife, ich wärde mich vor fo 
vielen edlen Gaͤſten fhämen muͤſſen. 

Burgvoigt. 

Nun, fo will ich fie rufen. — Wie er felbft ganz 

recht fagt, er ift ein wunderlicher Dann. ab. 
Walther. 

Diefe Aufnahme war Teltfam genug. — Was wird 
fie fagen? welche Geberden wird fie machen ? | 
Mathilde tritt mit dem Burgvoigt auf; bie Thür bes 

Saale bleibt offen, unb man fieht drinne die Tanzenden. 
Burgvoigt. | 
Hier ift der Ritter. 
Mathilde 
IH frene mid — Gott im Himmel! fehe ich nicht 
Walther, meinen Herrn und Gemal vor mir? 
Walther. 
Du fiehft ihn, Mathilde, und mich wundert faft, 
dag Du ihn noch wicderkennft. 
Mathilde 
Ihr Habt Euch fehr verändert. 
Walther. 
Findeſt Du das? Du aber ebenfalls. 
Mathilde. 
Ich bin aͤlter geworden um ſechszehn Jahr. 
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netr zu ändern If. 


Mathilde. 
Mein Gemal — 

Walther. 
Du fiehft, ich bin Hei. Laume. 


Karl und Conrad kommen, 
Walther, 
ſchlleßt Karl in feine Urme. 


Dies IR mein wahrer Sohn, hoͤrt's! Er iſt der, 
den ich für wärdig erfläre. Meinen been Gegen 


für ihn. 
Karl ın inen üben, 
D mein Vater, wenn diefe Worte Euer Ernft was 
sen, fo fihlagt mir meine Herzliche, demüthige Bitte 


ab. 
ae Walther, 
Was willſt Du, mein Sohn? 
Karl. 


Lapt mich nicht vom Boden aufftehn, ehe Ich nicht 
durch Eure tapfere Hand zum Ritter gefchlagen bin. 
Laßt mich nicht vergebens Enieen, mein Bater, o Ihr 
feht ja meine ungeduldigen Ihränen. 

Walther. 

Ich wundre mich vielmehr nur, daß Du dieſe Wohl⸗ 
that noch von mir erflehn mußt. — stehe ſein Sawert. 
Empfange dieſen adelnden Streich und ſtehe als Ritter 
wieder auf. — Ihr alle ſeid Zeugen. 

Karl 
nmarınt ungeftüm feinen Bater, dann die Mutter und den Bender. 


Nun bin ich frei, nun darf ich die Luft athmen. 
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zu mir.. Dteluberd ob. Und hr, Mathilde, gebt mir doch - 
meinen alten Pokal mit Wein; ich fühle mich matt. 
Mathilde ab. . 
* Leopold. 

Wir freuen uns alle, daß Ihr ſo gluͤcklich zuruͤck⸗ 
gekommen ſeid. 

Walther. 

Ja, ich bin da in Eure Freude hineingefallen, wie 
ein unvermuthetes Gewitter. Ihr muͤßt es mir nicht 
uͤbel deuten, denn ich ſehe jetzt erſt, daß ich Tanz und 
Muſik geſtoͤrt habe. 


Die Gäße zerſtrenen Ad wieder nad und nad % den Goal, 
: einige biefden Im Borſaal. 


Mathilde ait dem Bofül. 
Walther. 
Auf Eure Geſundheit! — Der Wein iſt gut. — 
Von Wildenberg heißt Ihr und Leopold? 
Leopold. 
Ja. 


Waͤlther. 
Ich Habe dieſen Namen oft unterwegs nennen hören 
und da hätt ich nicht gedacht, Euch hier zu treffen. 
Leopold. 
Wie meint Ihr das? 
Walther. 
Ihr habt einen gar großen Ruhm, daß Ihr ein 
. großer Sieger und Held bei Mädchen und Jungfrauen 
feid, und da gedachte ich wahrhaftig nicht, Euch Hier 
bei meiner alten Frau zu finden. | 
Leopold. 
« Wunderbar, Herr Ritter — 


n 
> 
9— 


J— 


62 





Leopold. 
Fi pre Ehre antaften will, fei es auch, wer es 
— hier liegt mein Handſchuh! 

Walther 

Geht doch, wie keck und verwegen! — Wer will 
ihre Ehre antaften? Wenn hr es nicht gewollt, ich 
wahrlich nicht. 

Leopold. 

Herr Ritter, diefe Sprache klingt feltfam. 
Walther. 

Iſt Dir die Wahrheit ein fo feltnes Gericht ? 
Leopold. 

Ihr feid ein alter Higiger Graukopf, ich bin hundert 
Fehden beftanden, aber aus diefer Zungenfehde mache 
ich mich davon. 

Walther. 

Beim Himmel! Großfprecher, diefe Worte ſollſt Du 
nicht umfonft gefagt haben. Hab ich nicht die Schwerter 
der Ungläubigen gefehn und Todesgefahr kennen gelernt, 
und Du meinft, ich follte nun einen folchen Weiber⸗ 
knecht fürchten ? 

Leopold. 
Geht, Ihr fprecht und wißt nicht was. 
Walther, sieht den Degen. 

Dies ift die Nitterfprache, und wenn Du die vers 

ſtehſt, fo zieh, Memme. 
Leopold. 

Jh mag in Eurem Schloſſe nicht ziehn, und wenn 

Ihr mich auch noch einmal eine Memme ſcheltet. 
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Conrad aus bem Seitengemach, Carl aus dem Binter 
u grunde mit einem Schwerte. 


J Conrad. 
O Karl! 
Karl. 
NMun? 
Conrad. 
Euer Vater — er ſtirbt. 
Karl, 


wirft das Schwert weg. 
Sagt ich's nicht, daß alles nur ein froher Traum 
ſei? — ab. 
*. Leopold. 
u Ich bin ohne Schuld. «ab, 
. Conrad. 

Ja, wirf Dich nur nieder und wafche feine Wunde 
mit Deinen Ihränen, er wird doch nicht bei Die 
bleiben. — 

Karl fürıt Heraus, 
Er ift todt! wi, Conrad! er frkt In feine Mrme, der 


Borbaus ft. 


Br 
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Adelheid tritt auf. 
Adelheid. 

So wißt Yhr. auch, wie ich fehe, unfer Schloß zu 

finden, Herr Ritter? 
Reinhard. 

Seltſam, wenn ich in der Gegend hier ſo wenig 

bekannt waͤre, da Berneck gegenuͤber liegt. 
Adelheid. 
Man vergißt oft das Naheliegende am erſten und 
am liebſten. 
Reinhard. 
Etwas, das Ihr nicht von mir ausſagen werdet. 
Adelheid. 

Ich kann darüber mit Euch nicht rechten. — Was 

macht Euer Bruder? 
Reinhard. 

Wohl und auch nicht, wie Ihr es nehmt, er. hat 
ein finftres, trübfinniges Gemuͤth, ganz das Bild meis 
nes geftorbenen Baters; eben fo auffahrend und jachs 
zornig. — Daß er fo glädlich ift, daß Ihr Euch nach 
ihm erkundigt, vermuthet er fchwerlich. 

Adelheid. 
. Warum if er nicht froh und heiter? 
Reinhard. 

»Es giebt Seifter, mein Fräulein, die immer von 
einem ſchweren Gewichte zu Boden gezogen werden, 
das fie ſelbſt nicht kennen: die fich nie mit leichten 
Schwingen in die Luft erheben, fondern halb aus Eigens 
finn, halb aus Temperament immer. fchwwer und vers 
druͤßlich find; und zu diefen gehört mein Bruder. Es 


ang ordentlich) zurecht ge⸗ 


bracht wurden · 
Reinh ard. 
ihm 10 weittäuftig? 


Aber von 
Wir werden ihn icht wie 
g waret N cht am J nnistage af ® ned, me 
Fraͤulein. 
Adelh eid 
Und wohl mirt⸗ ß ich nicht dort war. 
einha 
Hr habt Recht, © wa traurige N t. - 
gaum | h ich meinen Vater ich mußte ihn wieder 
verlieren. 
Adelh eid 
Ein ſchreclich ietfat! je ſehr hab ich weinen 
uaͤſen, als at vernah 1 
Reinh ard- 
Ihr Habt en .g mitleidiged Hehe mein Fraͤulein. 
Adelhe id. 
echt, mit der Welt 


Kommt in vnſer orten, H 

Himmel uud die 9 Bäume en 

machen. reinhard ganer udelheid⸗ ſie gehn ed · 
— 


( Sqhleß Berne, ber Borfant.) 


| Kari 
® allein in eines Ede, um und Bershös, dem 
ſteh Pong ⸗ DAR anf den Ber 


Conrad te eur. 
Seid Ypr Hier, Ritter? — Ic fuce End in der 
ganzen Burg. — Ritter! — Ailtter Karl! 
Karl — 
Bas will Du? 
Conrad. 
Wollt Ihr nicht zur Tafel kommen? Eure Mutter — 


Kart. 


Conrad. 

Eure Deutter und Mitter Leopold haben ſchon oft 

nach Euch gefragt. Die Tifchzeit iſt ſchon vorüber. 
Karl. 

Mag fe doch, ich komme nicht. — Sage mir, 

Eontad, warum foll ich efien, Da ich nicht zu Ichen 
verdiene? 

Conrad, 
Wie Ihr auch wieder fprecht! 
Karl. 

Es iſt wahr Conrad. — Bat nicht jeder —** 
jeder Vogel, jedes Gewuͤrin einen Zweck, warum es 
lebt? Sie erwerben ſich ihre Nahrung und ſchatt 
ſich gegen Feinde oder ſterben, — und ich, zu feige 
mich dem Tode auszuſetzen, ſchleppe ein traͤges unbe⸗ 
feiedigendes Leben hinter mir, indeß die Welt vor mir 
immer enger und enger zuſammenfaͤlli. 
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Conrad. - 

Wenn Ihr ausrittet, Beſuche machtet, Euch in 

der Gegend umfchautet — . 
Karl. 

Was würde es mir helfen? Alles weift nur nad) 
einem Bilde hin, alles nennt mir nur einen und den⸗ 
- felden Gedanken. — Ich erinnere mich aller Geſchich⸗ 
ten, die ich las oder erzählen hörte, und in feiner 
treffe ich einen fo verworfenen, fo nichtswärdigen Sohn 
an, als diefer Karl von Berneck ift. 


Conrad. 
Ermuntert Euch, laßt doch Eure frifche Jugend 
Gere über Euch werden. 


Karl. 

Verdien' ich wohl den ritterlichen Schlag, den ich 
vom tapfern Schwert. meines Vaters auf diefer Schuls 
ter empfing? Schon ift es fo lang, — ah Conrad! 
gieb diefer Fauſt Ihätigkeit, und diefem Herzen das 
Recht freier und muthiger zu fehlagen. — Dft wenn 
ich auf meinem einfamen Lager liege und mein trübes 
Auge gedankenfchwer den Flug der Wolken beobachtet, 
dann ball’ ich meine Fauſt mit heißem Ingrimm, 
dann iſt mir, als wenn ich den Geiſt meines Vaters 
vorüberfchweben fehe, der mir lächelnd winkt, dann 
nehm ich Dolch und Lanze, dann hör’ ich die Streits 
art flirren — und dann. wird es Morgen und. es ges 
ſchieht nichts. 

Ä Conrad. 

Theurer Ritter, Ihr feid mir jeßt mit Eurer ins 
nern verſteckten Wuth fürchterlich. Seht freier um - 
Euch, fo kann es doch nimmer gut werden. 
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gu fein vergaß. Gprich mir nicht davon! Sie ift nur 
eine Ausrede. des Feigherzigen, ein Vorwand, Ihaten 
und Entfchläffe aufzufchieben. Glaube mir, das Leben 
{R ein großer Baum, mit weit ausgebreiteten Zweigen, 
Wind und Zufall blaſen hinein und die Früchte fallen 
ab. Wenn Du unten fchättelflt, fo kannſt Du nicht 
vorausfagen, welche That herunter ſtuͤrzen wird; oft iſt 
etwas Wunderbares im Wipfel verſteckt, das fih uns 
verfehens mit dem andern losreißt — und darum ohne 
DBefinnen, ohne Vorſicht und Gedanken. Mir iſt es 
aͤngſtlich zu überlegen, wenn ich mir eine That vors 
fegen fol. 
Conrad. 
Eure Moden erregen mir ein heimliches Grauſen. 
Karl. 
Nun darum geh nur, fage, daß ich nicht zu Tifche 
kommen wolle, nicht kommen koͤnne. 
Conrad, 
&ie werden ſich wundern. 
Karl. 

Wenn ein Fels zufammenftärzt, wer denkt da an 

Das Meft der Schwalbe, das mit verfchättet wird? 
Conrad a. 
Karl allein. 

Ja es fe. — er niet nieder und Phßt den Boden. O 
du theures, theures Blut, das hier fo verrätherifch 
vergoffen ward; ja, du Hift meine Reliquie, du waffneft 
meine Hand. — Athm' ich doch freier! Weiß ich doch 
nun, wer ich bin und was ich will, die That feldft ift 
nur eine Zugabe zum Entfchlufe — Kein Gift ift mir 
fo zuwider, als das Geſicht des unverfchämten Verraͤ⸗ 


Georg 

Du’ neh die Johannisnacht ſchnell vergeſſen, we 

Du Dir ſo ernſthaft vornahmſt anders zu werden. 
Franz 

Ach! das war damals; — andre Zeiten andre Sit⸗ 
ten. Sieh doch nur unfre Witter an, befonders den 
wadern Herrn Leopold, das iſt ein gefcheidter Mann, 
der muß doch auch willen mas rechts und links ift, 
und wenn der fih wicht fürchtet, warum foll ich es 
denn thun? 

Georg. 
Ich mag anf keine Autorität zum Gatan fahren. 
Franz. 

Gleich Satan! das Schlimmfte gleich zum Aergften. 
Eich, das iſt ein Auger Dann. Als ich legt durch 
Las Zimmer ging und er mit unfter Hausfrauen auf 
einem Ruhebetthen faß, machte ih nur ein pfiffiges 
Geſicht, und feit der Zeit bin ich fein Wertrauter, ohne 
dag wir nur ein Wort mit einander gewechfelt haben, 
— und fieh, indem er Geld zähle, das iſt mein Eins 
fommen. 

Georg. 

Auf fo etwas wuͤrde ich nimmermehe amsgelernt 
werden. 

Franz. 

Dazu gehoͤren auch natuͤrliche Gaben. — Nun 
komm, hier iſt ein Becher. — Auf des Herrn Leo⸗ 
polds Geſundheit! 

Georg. 

Nein, nein, — ſieh, hier auf dieſer Stelle ſtarb 

der alte Herr von Berneck, und hier ſollt' ich ſeines 
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Leopold. 

Aber Ihr Habt Tage, an denen. Ihr ſchmollt, ohne 
zu willen worüber. 

Mathilde | 

Könnt Ihr es denn begreifen, was manchmal mein 
Herz zufammen drängt? Ob nicht zuweilen, ftilfe, ins 
nere Vorwuͤrfe, fehwarze Gedanken — 

Leopold. 

Nun gut, gut, mÄpt Ihr mich auch dadurch noch 
aufbringen? — Nun werd’ ich noch Eure Gewiſſens⸗ 
biffe, wie Ihr es nennt, hören muͤſſen, und Ihr wers 
det mir fo meine Fröhlichkeit, Laune, mein Leben, alles 
verderben. 

Mathilde, 

Wie dringt Sure Heftigkeit, Eure Wildheit durch 
mein Herz! Wie viel muß ich nicht jetzt ſchon von 
Eurer üblen Laune leiden! Euer ehemaliges leifes und 
liebevolles Benehmen ift dahin, da waret Ihr nur im 
der Leidenſchaft der Liebe heftig und jest, — jeden 
Unmuth laßt Ihr an mir aus. 

Leopold. 

Soll ih nicht? Soll ich nicht rafend werden? — 
wenn man fih der Liche eines Weibes fo ganz hins 
giebt, ihre Ruhm, Ihaten und Ritterpflicht opfert, wenn 
man in ihrem Wohlmollen ganz gefunden, oder zu 
Grunde gehn möchte, — und man findet fie dann 
Salt und verfchloflen, zurückgezogen vor den innigften 
Liebkofungen, verzagt, wenn ich fie mit der heißeften 
Inbrunſt in die Arme ſchließe — 

Mathilde 

Ah, was foll ih thun? 
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Mathilde. 

Es iſt nicht ohne Bedeutung, daß Walther grade 
in der Sjohannisnacht ſtarb, in vderfelden Nacht, da 
Ufo feinen Bruder mordete und diefe Burg eingeweiht 
wurde, 

Leopold, 


Werft Ihr mir. auch das noch vor? — 
Reinhard tritt auf. 


Reinhard. 


Ha! tee? Ih Euch doch grade recht, Ritter, — 
- Guten Tag, Mutter, wie gehts Euch ? 


Mathilde 
Gut, und Dir, mein Sohn ? 
Reinhard. 
Wie anders? 
Mathilde. 
Man ſieht Dich jetzt ſo ſelten auf Berneck. 
Reinhard. 


Ich ſtreife herum, hier und da, Berneck iſt ein 
finſtrer trauriger Aufenthalt, es iſt mir hier immer zu 
einſam. Wirds mir doch auf meinem eigenen Schloſſe 
zu enge, ob es gleich beſſer und freundlicher liegt. 

Leopold. 

Ihr ſeht wohl aus und leicht. 

Reinhard. 

und fo iſt mir auch, die Jugend, duͤnkt mich, follte 
fih nie anders fühlen; denn die Fröhlichkeit ift ihr 
Element. Was ich ändern kann, wenn es mir im 
Wege fteht, fuche ich zu ändern, und wo dad unmöglich 
ift, laſſe ich es auf ſich felber beruhen. 
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Seoyold. 


Reinhard. 
Bas gilt's, ich heirathe ſie, wenn fie mich will. 
Leopold. 

Da habt Ihr meine Hand, daß ſie mit Freuden 
%a ſagt, wenn Ihr thoͤricht genug feld; Ihe Vermoͤ⸗ 
ger If Mein, ihr Bruder koͤmmt wahrſcheinlich zuruͤck, 
und dann hat ſie außer ihrem Schmucke nichts. 

Reinhard. 

Daß Ihr auch gleich daran denkt! 

Leopold. 

Ich denke fuͤr Cuch. — Nun Gluͤck auf den Weg, 
ob es mir gleich weh thut, Euch auf dem Wege zu ſehn. 
Reinhard. 

Ihr ſeht die Sache von Eurer, Ich von meiner 
Gelte. 


Leppofp. 
Wir wollen darüber nicht fireiten. 
| Mathilde Fommt suche. 
Reinhard. 
Lebt wohl, Mutter. 
Mathilde. 
Du eilſt ſchon wieder? 
Meinhard. 
Ich fuͤhre jetzt ein unſtaͤtes Leben, vielleicht vs ri 
bald um fo Häuslicher werde, seht ab. 
Seopold und Mathilde gehn ſchweigend auf unb ab, 
Mathilde 
Leopold! — zuͤrnſt Du noch? 
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Leopold. 


Man muß in der Gegenwart nie daran denken, — 
laßt fie werden, wie fie will; indem wie darauf gefaßt 
find, beſiegen wir das Schickſal. — Kommt, das 
Wetter ift trüb umd regnigt. — Heut Abend feh’ ich 
Euch in Eurem Zimmer, aber Ihr müßt Heiter fein. — 

fie gehn ab, 





(Rüklammer) 
Karl alein, 


- Mein, kein Meuchelmord, nein, Ich will Ihm offen 
‚entgegen treten und mein Leben gegen das feinige was 
gen. — Wie fchlägt mein Herz, da ich hier die Pans 
zer und die Schwerter aller meiner Ahnheren vor mir 
ſehe. — Hier fprechen mich Ihaten und Geifter an; 
— o ihr edlen Refte aus einer alten Zeit, ald man 
euch noch gebrauchte, und dieſe Acrte und Schwerter 
im Getümmel langen — wer dachte damals beim Feld; 
gefehrei an jenen trüben Nachkommen, der hier unter 
Euch wandeln würde, um fein Herz zu einer guten 
That zu erweitern. — Dies ift vom ganzen Geſchlechte 
übrig geblieben, — wie vertraut war die Hand meiner 
Väter mit diefen Griffen an den Langen, — o wie 
lieb' ich diefe ſtummen, unbefechten, mir refiquientheus 
zen Waffenbildungen! — Welches diefer Schwerter 
mag wohl dab ältefte fen? — Diefes mit der wuns 
derbaren Dandhabe, mit der fein getriebenen Golbs 
arbeit? — ja, du fol von nun an das meinige 
werden. | 
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Rarl. 
Bürchteft Du Di beim Gewitter, Conrad? 
Conrad. 
Ja, Her. 
Karl. 
Ich nicht. 
Conrad. 


Und doch folltet Ihr's. Es iſt die Stimme des 
Herrn felöft, die dann über die Wolfen hinfährt, und 
die arme zitternde Welt in banger Erwartung fefthält; 
feht, Bäume, Wälder und Felſen fürchten fih, warum 
ſeur e⸗ dem Menſchen nicht ziemen? 

Karl. 
Wie lange haſt Du meinen Vater gekannt? 
Conrad. 
Bon feiner Jugend auf. 
Karl. 
Und Du haft ihn geliebt? 
Conrat. 

Daß ich's Euch nicht fagen kann. — Seht, wenn 
ih ganz zu Euch aufrichtig fein foll, fo fährt mir’s 
duch Mark und Gebein, fo oft ich nur den Fremden 
fehe. Gott hatte in der vorigen Woche fein Angeficht - 
fo fehe von mir gewendet, daß ich ihm gern Gift in 
den Becher geſchuͤttet hätte, als ich ihn bei Tifche bes 
dienen mußte. 

Karl. 

Du bift mein wahrer Freund. — Und fage wir, 

wie denkſt Du von meiner Mutter? 
Conrad. 
Es kümmert mich Tag umd Nacht, — (aber zürnt 
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Bruder fchmeichelte, ließen mich alle‘ einfam flehn und 
meine Mutter ließ mich aus dem Zimmer führen, wenn 
ih dann in Unmuth ſchrie und weinte. Mein Bruder 
Reinhard fehien mich zu lieben, als er ein Knabe war, 
kaum war er zu Verſtande getenmen, als er mich 
"> habbhe. 
Conrad. 

Wollt hr denn Euer ganzes Leben unter dieſen 

traurigen Phantafieen aufzehren? - | 
Karl. 

Eich, Conrad, fo fteh ich in einer fchredlichen 
Einfamfeit; ich bin nicht leicht, gewandt und fchnell, 
ih habe Keinen behenden Verſtand, ich habe keinen 
Ruf, Niemand weiß von mir, Niemand mag von mir 
wiſſen. — . 

Conrad. 

Liebſter Karl! 

Farl. 

Und fo mag denn das Gewitter heraufziehn! Barum 
ſollt' ich mich fürchten? Mich wird es nicht fuchen! 

Conrad !üst ihm die Band. 


Hört auf, fo zerbtecht Ihr mir doc) nur das Herz. 


Karl, 
der ihn In die Arme nimmt und best. 

Alter Mann! ſiehſt Du, Du bift der einzige, der 
mid) liebt und Did) lich’ ich auch dafür von ganjer Seele. 
Du bift meine Welt, mein Nahruhm, meine Gelichte, 
Du Gift mir Mutter und Vater. Glaube ja nicht, daß 
ih es Dir je vergeffen fann, wenn ich auch zuweilen 
ein verdruͤßlich Gefiht machen, und Dich wie die uͤbri⸗ 
gen anfahren ſollte; fo finfter ich auch Außerlich fein 


$ ſol es it 
gen! at: 
s e ‚o ht grgehlih it, 
n ee 
garl 
omtad 0) habe gg mit zur 
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wär’ ich, wenn ich es thäte? — Wie unglädlich wär” 
ih fein, wenn er mich verliege und nun alles, alles 
nur ein Traum war, und vorüber wäre? Wenn dann 
die Erinnerungen die Vergangenheit ſchoͤner machten 
als fie war, ale traurigen Stunden mit weißen Schleis 
ern verdeckten — o über die Untreue dee Männer! — 

fie geht ab. 

Karl ter auf. 

Mein, es foll nicht fein. — Dulde es nicht länger, 
mein Herz, daß mein Vater felbft noch im Grabe ents 
ehrt wird. — Das Gewitter steht nach und nach nähen, Donner 
und Blitz, er gebt number das Schwert unterm Arm und fegt 
ſich auf die Stufen vor dem Schlafgemach nieder. Wie der 


Sturm heraufbrauft, wie das Wetter ſchwer näher 
sicht. — Wie ein Gefpenft fig’ ich Hier in der dunkeln, 
einfamen Nacht, mein Herz fehlägt ungeduldig und die 
furchtbare Stunde rückt mir meinen Feind immer näher 
nnd näher. 
LeopoLd tritt auf. 
| Leopold. 

Alles in der Burg fchläft, nur Mathilde wacht. — 
Sch wundre mich. über mich felbft, daß ich immer noch 
diefen gewohnten Weg gehe und feiner doch noch nicht uͤber⸗ 
drüßig bin. — Unfer Vergnügen liegt nur in der Eins 
bildung. — Doch fie wartet, um cine zärtliche Ders 
fühnung mit mir zu feiern. Er nöpert ſich dem Oclafgemad. 


Karl. 
Zuruͤck! 
Leopold. 
Zuruͤck? — Wer iſt es, der das ruft? — 
Karl. 


Karl von Berneck. 
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denn wißt und fo mit mir. zu fprechen wagt, fo will 
ich auch jegt zu Eurer Mutter gehn. 


Rarl. 
Das follt ihr nicht, Hei Gott nicht. 
| Leopold. 
Wer will es mir wehren? 
Karl. 
Fragt nicht ſo einfaͤltig, eben ich! 
Leopold. 
Ich werde dieſe Drohung nicht achten. er betritt die 
untere Otufe. 
Karl. 


Laßt Euch weifen, ich beſchwoͤre Euch, feht, Ihe 
follt nicht in dies Gemach, ohne meinen Leib zur Stufe 
zu gebrauchen. er wirft ſich queer vor die Ihr, 

Leopold. 

Wie Du will! 

Karl, der foneh anffpringt, 

D mein Vater! Haft Du e8 wohl gefehn, wie ein 
Bermworfner, ein Nichtswärdiger, dein Mörder auf deis 
nen Eohn feinen verrätherifhen Fuß fest! — Was 
wär’ id, wenn ich das erduldete? — er ſchlendert Leopold 
zurhck. Hieher, Böfewicht! wagft Du es, mir in die 
Augen zu fehn? Wagſt Du cd, Did Mann, Did 
Ritter zu nennen ? 

Leopold. 

Was muß ich hoͤren? — Wißt Ihr, frecher Juͤng⸗ 

ling, daß ich Euch dafuͤr zuͤchtigen werde? 
Karl. 
Hier iſt ein gutes Schwert, zieh das Deine, wenn 


(Hinter der Scene .) 


Mathilde. 
ein? Haufe ı Kar 


Sohn Karl! — 
19 ınıhe- 
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Sohn! 
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Conro 


d weite ihm entgegen · 


Conrad 


ei was iſt hier gorgegangen? 


Heiliger Gott! 
Karl 
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riffen große Donnerfchläge Luft und Wollen in Stücke, 
da faufte es wie Gefpenfter um die Burg und nahın 
ganz meinen armen menfehlichen Sinn gefangen, da trug 
ich jenes thörichte Schwert, das wider meinen Willen 
meine Mutter erſchlug. — Hal wie darf ich es noch 
wagen, den Namen Mutter auszufprchen? Mic 
bat feine Mutter gefäugt, ich bin fein Menfh, kein 
Eohn, der Name Sohn ift feitdem zum Fluch ges 
worden. — er febt auf. Komm, ic) will mich ankleiden. 


⸗ Conrad. 
Ihr ſeid ja ſchon angekleidet. 
Karl. 


Wirklich. — Hoͤrſt Du es auch in der Nacht durch 
alle Zimmer des Schloſſes wandeln und ſeufzen und 
meinen Namen fprechen? 

Conrad. 

Das ift lauter Phantafei von Euch. 

Karl. 

Es rafielt oft wärhend durch den Saal, dann Hör’ 
id Schwerter Elieren und wunderliche Stimmen bas 
zwifchen, ungeheure Riefengeftalten gehn mir vorüber 
und Gefpenfter drängen ſich zu mir her, — das allce 
iſt nicht Phantafel! 

Conrad. 

Ihr ſeid uͤberwacht, da muͤſſen Euch die muͤden 
Sinne taͤuſchen. 

Karl. 

Es iſt nicht anders, die wilde Geiſterwelt hat mich 
zu ihrer Beute, zu ihrem Spiele ausgeleſen. — Weißt 
Du noch die Zeit, Conrad, als in dieſem Saale getanzt 
ward, als die Pokale um die Tafel gingen, als Adel⸗ 


und fie mit füßer Schläfrigkeit beraufchen. — Leber: 
tönt mir jene Eule, die vom verdorrten Baum herun: 
ter winfelt. 

Minnefänger. 

Ich will Euch die Klage und den Troft des Uns 
glädlichen fingen, es ift cin neues Lied und eine neus 
erfundene Weife. Ich dichtete es jüngft, als mie das 
Elend der Menfchen recht fidhtbar vor die Augen trat. 


Im Windsgeräufh, in ftiller Nacht, 
Geht dort cin Wandersmann, 

Er feufzt und weint, und fehleicht fo facht 
Und ruft die Sterne an: 


Mein Bufen pocht, mein Herz ift ſchwer, 
In ſtiller Einfamteit, 

Mir unbekannt, wohin, woher 
Durchwandr' ich Freud und Leid; 

Ihr Beinen goldnen Sterne, 

Ihr bleibt mir ewig ferne, 

. ferne, ferne, 
Und ach! ich vertraut’ euch fo gerne. 


Da Elingt es plöglih um ihn ber, 
Und Heller wird die Nacht, 

Schon fühlt er nicht fein Herz fo ſchwer, 
Fr duͤnkt ſich neu erwacht: 


O Menſch du biſt und fern und nah, 
Doch einfam bift du nicht, 

Vertrau' ung nur, dein Auge fah 
Oft unfer ftilles Licht. 

Mir Eleinen goldnen Sterne 
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Wo ift Rettung? — D es treibt mich fort, durch die 
Wildniß, durch Wälder, ich kann mid) nicht zuruͤckhal⸗ 
ten. er ſpringt auf and eilt hinaus, 
Conrad koͤmmt zurhd. 

Ritter! — Ritter Karl! — Er if fort! — O Gott 
im Himmel, was foll noch daraus werden? — Franz! 
Georg! 

Sranı Georg. 
Conrad. * 

Solgt mir, der Ritter ift in den Wald hinaus, in’s 

Freie geeilt, wir mäffen ihn fuchen. — «6. 


Franz. 
Daß idy ein are wäre! 
Georg 
Geht Du nicht mit ? 
Franz 


Bewahre! ich habe meinen Abſchied genommen, eben 
fo gut, wie fchon mancher Diener hier gethan hat. 
Das halte der Henke aus. — Cage mir, Georg, 
haft Du nicht bemerkt, daß es In der Burg umgeht? 

Georg. 
Es iſt mir manchmal ſo ſchaurig. 
Franz. 

Die alten Tapeten klatſchen als wenn es mit Fluͤgeln 
dagegen raſſelte. Unſre Hausfrau ſoll oft durch die Saͤle 
ſchleichen; man erzaͤhlt ſich gar wunderliche Geſchichten 
von ihrem Tode, man darf es nur nicht oͤffentlich ſagen. 
Haſt davon noch nichts gehoͤrt? 


Georg. * 
O ja, aber ich kann es immer nicht glauben. 
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die Haare aufrichten, wie fein Auge nach dem Hiumel 
ſtarrt, als wenn er Teoft herab zwingen wollte, und 
wie dann alles vergebens ift und er wild und geängfligt 
nah dem Walde rennt. — Ah, dem armen Kern 
wäre beffer, er wäre fchon tobt. — Nun ich muß 
nur fort, es ift Nacht und ich kann nicht einfehn, wie 


wir ihn wiederfinden wollen; aber der Alte wird gleich 
fehr böfe, wenn man nicht feinen Willen thut, 


Franz. 
Ich Habe mich nie fehr daran gekehrt, und jet 
geh’ ich zu Bette, ab von verſchiedenen Betten. 


(Bor der Burg Berneck, links das Grucifir, rechte die Eiche — 
Dunkle Ragt, Doliner und Blitz.) 


Heinrich von Orla. 


Heinrich. 
Das iſt ein Hexenwetter! — Ich bin ganz durchnaͤßt. 
Wilhelm. 
Wo wir nur ſein moͤgen, man ſieht keinen Schritt 
weit. — Ob wir noch weit nach Orla haben? 
Heinrich. 
Wenn wir nicht irre geritten ſind, gewiß nicht. 
Wilhelm. 

Wie mein Herz den ganzen Tag über fehlug! Hinter 
jedem Hügel glaubte ich nun endlich den fpisen Thurn 
von Berneck zu ſehn, und immer war er's nicht, 

Heinrid. 
Du freuft Dich, daß Du wieder in der Helmath bift, 
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" Bilpelm. 
Kite w 4 nie? — 
*7* noch lebt! 
ne e Deinrid. 
—— meine nenn Doc Gott wird 
22 dleſe Freude gewähren, und dad, Wihelm, will 
ich mein Schwert und dies unruhige Leben niederlegen, 
und als hin ſtiller frommer Blitterdmann leben wi 
Berben. War ich nige ein Thor, nah Gluͤck un. 
J zu jagen? Muß ich 
GR Zerholen, daß nur in uns 
ur hänslihen Leben das wahre 
Gluͤck ** Ich ſuche Bi nun eine Gattin, Wilhelm, 
Du bleibſt bei mir, nicht als mein Diener, fondern 
als mein Freund, ich will es Die nicht dergeſſen, daß 
Du mir dreigal dag, Leben retteteſt. 


With eim. 
O Ser — 


„Oeinrich. 

"pn biſ mein, * Geſelle, nicht mein Knappe. 
So wollen vi Dame. alt und grau werden, wenn es 
a das Schickſal vergoͤnnt, ohne uns wieder nad 
Getuͤmmel und nach Schlachten zu fehnen. — 

Wilhelm. 
Das Gewitter zieht fort, es heilt ſich auf. 
Hein ritch. 

Ich glaube der Morgen daͤmmert ſchon. — Sieh, 
Wilhelm, ſieh Dich genau am, ſtehn wir aicht vor 
Berneck? 

Wilhelm. 


Ja, wahrlich. — 






‚me mein nie 
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Oeinrich. 
Es Hört auf zu regnen. Nun, Wilhelm, ſuche Dein 
Pferd wieder, reite voran und melde meiner Schweſter, 
daß ich fogleich Fomme, Wilpelm ab. 


Heinrich. 

Wie wohl mir iſt, da ich nun wieder hier bin! 
Du liches deutfches Vaterland | wie theuer bift du mir 
jegt durch deine Biederfeit und Treue geworden | 

Karl v. Berne ſtaut ans dem Walde, 

Rettet! rettet michl — Es jagt mir durd der 
wilden Wald nah, alle Wölfe heulen, alle Eichen 
rauſchen Scheltworte hinter mie her. — er fünt auf 
Deinrich au und umfaßt ihn. O um Gottes Barmherzigkeit 
willen, rette mih! — 

Heinrich meqht id los. 

Wer biſt Du? — Wahrlich, es grauſt mir bis in's 

Herz hinein, — ich kenne Dich nicht. — 
Karl. 

Ich glaub' es wohl, denn Du biſt ein Menſch. 
Wer kennt auch mich armen Verlaßnen? — Aber fage 
mir, find mie die ungeheuren Gefpenfter nachgefolgt, 
oder bin ich jetzt frei von ihnen? 

Heinrich. 

Ungluͤcklicher! 

Karl. 

Dann iſt mir wieder beſſer. — Wird es Tag? — 
Mun wohl, ſo darf ich wieder um mich blicken, denn 
ihre Zeit iſt voruͤber. 

Heinrich. 

Wer biſt Du? 





0 ds, 
Karl. 
Ich hieß ſonſt Karl von Berneck, als ich noch den 
Menſchen angehörte, ſeitdem iſt manches anders gewor⸗ 
den, und ich weiß nicht, wie mich die Leute jetzt nennen. 


Heinrich. 
Karl von Berneck? — In dieſer Geſtalt muß ich 
Dich wiederfinden? ' 


Karl. 
Nun, und warum nicht fo? 
Heinrich. 
Kari, Eennft Du mich nicht mehr ? 
Karl. 
Nein. Ä 
Heinrid. 
Ich heiße Heinrich von Orla. 
Karl. 


Wirtih? — Ich erinnere mich dunkel Deines 
Namens, 

Heinrich. 

Ich war taͤglich auf Berneck, als Du noch ein 
Knabe warſt, Du machteſt mich immer zu Deinem Spiel⸗ 
genoſſen, ob ich Dir gleich mehrere Jahre voraus war. — 
Kennft Du mid noch nicht? 

Karl. 

Ach es muß ſchon lange her ſeyn, ſeit ich Dich 
nicht mehr ſah. 
Heinrich. 

Eine geraume Zeit — was macht Dein Vater? 


Karl, 
Todt. 
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Heinrich. 
Und Deine Mutter? 
Kart heftis. 
Todt, alles todt! — Was hatten fie auch in dieſer 
Belt zu thun? — D wohl mir, wenn ich ihnen fol⸗ 
gen koͤnnte! 
Heinrich. 
Todt? — ahndete mir es doch, als ich Abſchied 
von ihm nahm, daß ich ihn nicht wiederſehn wuͤrde. 
Karl. 
Heinrich von Orla? — O jetzt erinnere ich mich 
Deiner recht gut, mir iſt, als wenn ich erwache. — 
Heißt Deine Schweſter nicht Adelheid? 


Heinrich. 


Ja. 

Karl. 

Nun ſo ſei mir willkommen, mich freut es, daß 
ich Dich wiederſehe. — Sage mir, wo iſt unſer Spiels 
zeug hingekommen? Warum koͤnnen wir nicht wie Kin⸗ 
der fpielen, bis man uns ſagt, unſer Bart ſei grau, 
und es fei endlich Zeit zu ſterben? Daß man uns danıı 
fo ſchuldlos wie Kinder begräbe und wir ruhig in der 
Erde lägen, bis uns die legte Trompete zu einem ans 
dern Leben riefe. 

Heinrid. 

Der Mann fpielt nur mit andern Dingen ald das 

Kind, fonft läuft es ja auch auf eins hinaus. 
Karl. 

Und mit uns fpielt das Schickſal wieder auf feine 
Meife. Nichte wahr? Alles ein großes Epicl, eine 
Poſſe, in der fürchterliche und laͤcherliche Geftalten ſelt⸗ 





2 
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Heinrich, — 
Wenn ich mich nicht ſehr irre, der wackre alte 
Conrad. 
Eoarad. 
&o heiß ih, Herr Ritter. — Aber woher Fennt 
Ihr mih? — Beim Himmel, Ihr feid Heinrich von 
Orla oder mein Gedaͤchtniß verläßt mich ganz. 


Heinrich. 
‘a, der bin id. 
Conrad. 
Ihr feid zuruͤckgekommen? — D und mein Sohn 
— Gott! ich habe nicht das Herz nach ihm gu fragen 
und möchte doch fo. gerne wilfen, — ach! theurer 
Ritter — 
Heinrich. 
Aengſtige Dich nicht, alter Mann, Dein Sohn 
lebt, er iſt wohlbehalten mit mir zuruͤckgekehrt. 


Conrad fänt nieder. 

Nun fo dank ich dir denn doch aus vollem Herzen, 
du lieber Gott im Himmel da oben; daß du mich noch 
diefe Freude erichen läffeft, will ich dir gewiß nie vers 
geſſen. — Ah! und wo ift ce? wo kann ich ihn 
finden? — 

Heinrich. 

Er iſt vorangeritten zu meiner Schweſter; lebt ſie 

noch, iſt ſie geſund? — 
Conrad. 


Sie iſt wohl, ſie iſt geſund, — und hat er ſich 
immer brav gehalten? 
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- Heinrich. 

Er iſt ein wackrer Reiter, er hat mir dreimal das 
Leben gerettet. 

Conrad, 

Nun, feht hr, Seht Ihr, ih ſagt' es Euch wohl. 
— So ift er denn doch feinem Vater nachgeartet? — 
D ih weiß mid) vor Freuden gar nicht zu laſſen! — 
Ich will heut jedem Armen, den ich fehe, von meiner 
Armuth geben. — er flieht anf Earl, der Indeß Immer in tiefen 
Gedanken geftanden hat. Ach Gott! — lieber Ritter, feht 
doch nur cin wenig heiter aus, damit ich mich dod) 
nicht meiner übergroßen Freude zu ſchaͤmen brauche. 

Karl euffehrend. 
Was it? Wovon war denn die Rede? 
Conrad. 
So Habt Ihr gar nicht einmal gehört — mein 
Eohn, mein Wilhelm ift zuruͤckgekommen. 
Karl 
reicht Ihm fchweigend die Band. 
Ich verfich Euch. Ihr feid gut, — 
Heinrich. 

Mit Berwundern hab’ ich Euch betrachtet, Ritter; 
kommt, begleitet mich) auf mein Echloß, die helle Ge: 
gend, der Sarten, meine, Echwefter, fie werden Euch 
vielleicht heiterer machen. 

Conrad. 

Thut das, licher Ritter. — O Ihe werdet gewiß 
unter Menfchen genefen, die es gut mit Euch meinen. 
Rarl. 

Führt mich wohin Ihr wollt, ich bin mie im 
Traume. 
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Conrad. 
Erlaubt Ihr dann wohl, daß ih meinen Bohn 
auf Eurer Burg befuche? 
Heinrich. 
Seen, aber ſei fo gut und führe mein Pferd nad, 
ich gehe dann mit dem Ritter diefen Sußfeig. 
Conrad. 
Ich fege mich auf und beforge nur einige Gefchäfte 
auf Berneck, dann feht Ihr mich fogleicdy auf Orla, es. 
Heinrich. j 
Nun fo kommt, Ritter, und weg mit dieſen däftern 
Falten. er nimmt Ihn untere Arm and gebt mit Ihm ab. 





(Sayten der Burg Orla.) 
Reinhard. Adelheid. 


Adelheid. 

O daß er nun endlich zuruͤckkͤmmt! — Wie mir 
diefer fchöne Meorgen dadurch noch fhöner wird! Ein 
ganz neues Leben wird nun in mir feinen Anfang neh⸗ 
men. — O Reinhard, Ihr glanbt es nicht, wie fehr 
ih mich freue, 

Reinhard. 

Wie muß ih Euch dieſes fchmefterlihen Herzens 

wegen fchägen. — Ihr feid fo hold, Ihr feid fo gut — 
Adelheid. | 

Könntet Ihr nun Euren Bruder nicht eben fo lics 
ben? Wir haben fchon fo oft darüber gefprochen und 
geftritten, 
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Reinhard. 

Und eben darum bitt' ih Euch, diefed Thema nicht 
zu wieberholen. — Sagt mir, wer ann feinem Ders 
zen gebieten? Und wenn hr alles wißt, verdient er 
wohl noch die Liebe feines Bruders ? 


Adelheid. 

Er ift mehr ungluͤcklich, ala ſtrafbar. Ahr feid ein 
harter Mann, je unglüdlicher er ift, je mehr bedarf 
er Eurer Liebe. 

Reinhard. 

Darf ich denn an dem heutigen fihönen Tage, — 
darf auch ich glüädlih fein? — Wollt Ihr mir denn 
keine beftimmtere Antwort geben. 


Adelheid. 

Ich kann nicht. Soll ich Euch Hintergehn? Wir 
mürden uns dann nur beide täufchen. Ihr muͤßt eine 
längere Probezeit aushalten, denn Ihr ſeid ein unftd- 
ter, flatterhafter Dienfch ; zwoͤlfmal feid Ihr mir untreu 
geworden, und eben fo oft feid Ihr zu mir zuruͤck⸗ 
gekehrt. Man darf Euch nicht fo blindlings vertrauen ! 


Reinhart. 

Ihr felber waret Echuld an der Ungeduld meiner 
Liebe, daß he mir kein beſtimmtes Wort fagtet, daß 
ich nicht wußte, woran ich war. Aber gebt mir nur 
eine Berfiherung, laßt mich nur cine feſte Hoffnung 
faffen — o mein Fräulein, Ihr geht graufam mit 
mir um. | 

Adelheid. 

Ihr nennt uns gfeidy graufam, wenn wir Euch 

nicht die Herrfchaft über unfer Herz Abertragen wollen. 
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CEXR 


Heinrich mit Karl. Wilhelm folgt. 
Heinrich 
eilt ſeiner Schweſter in die Arme. 

Du lebſt, biſt wohl! — Panfe, fo wie Reinhard feinen 
Bruder bemerkt, entfernt er ſich. 

Karl feltwärs. 

Wie dieſe Umarmung meinem Herzen wehe thut! — 
Ich Nabe auch einen Bruder und er geht fort; cr hat 
mich feit vielen Wochen nicht gefehn, aber fein Herz 
verlangt auch nicht darnad. — Gut; ich follte doch 
ſchon daran gewöhnt fein. 

Heinrid. 

Du glaubft nicht, wie ich mich freue, Dich wicders 
zufehn. — Aber ich Hätte faft unfern Gaft daruͤber 
vergeffen; Karl von Berneck, Du Eennft ihn vielleicht, 


Adelheid. 
D ja. 
Karl. 
Wenn Ihr Euch meiner noch erinnert — 
Heinrich. 


Wer war der fremde Ritter, der ung verlich, als wir 
hereintraten ? 

Karl. 

Mein Bruder. 

Heinrich. 

Dein Bruder, Reinhard? — Warum geht er 
fort? — Ich muß ihn doch begruͤßen, er iſt mir ein 
lieber Saft. seht ab. 

Adelheid 

Ihe feid krank, Herr Ritter? 





De 


Du deroorden ! — Bei meiner armen Seele, Du fichft en 
— ans. — Ad! wie ruhig werd’ Ach nun. 

we Leben befchließen, da ih Di noch —— 
RP Jabe. 


Karl. 
Auch Er fragt num nichts mehr nach mirz and Ex 
Bat ih mit. feiner Freude zufammengefunden “und ich 
ftehe nun ganz einfam, ohne Freund und Brudet, ohne 
Water and Mutter. — O wahrlich, er geht mit feinem 
Sohne fort, ohne fih nur mad) mir umzufehn, ohne 
nur an mich zu denken; — v ich fönnte 72 
werden, zornig neidiſch, daß es fo iſt und daß — 
Verworfener, einſam bleiben muß. — . 
sarad iſt mit Wilhelm abgegangen. — are 
PEN Sant iR in ih verlosen unb wacht dann anf, Geitade 
nm Adelheid aufmerkfam und geht zu ihr. 
Rarl. * 
“ m weht, mein Fräulein? 
wr Adelheid. “ 
Mein Herz ift wunderbar bewegt, — ich hörte, 
was Ihr da fagtet, — und die Fremde Über die Anz 
funft meines Bruders, — jet alle Erinnerungen, 
Em ‚de Seftalt — 
Karl. 
ae eine erſchuͤttert. 
Adelheid. 
Da, Ritter, die wunderbarſten Empfindungen haben 
mein Gerz getroffen. Ich habe mich nicht in meiner 
Geralt, — ich weiß nicht — 
‘ Karl. 
Zaßt Euch, mein Fraͤutein. 
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Adelfeid. 

Soll ih nicht laut fchluchzen und jammern, wenn 
ih einen Freund vor mir fehe, der ſich freiwillig dem 
Unglüd weiht, indeß ich mid gern fo glädlic fühlen 
möchte ? 

Karl. 

Nimmt denn noch eine Seele Theil an meinem 
Schickſale? — JR es kein Traum? Kann es dieſe 
Wahrheit geben in diefer irdifhen Welt? 

Adelheid. 
Seid Ihr an allen Menfchen verzweifelt? 
Karl 

Ah, wehe dem, der ihnen traut, es find harte 
Geſchoͤpfe — Und Ihr, mein Fräulein, — Gott, 
mas ich oft nur in einfamen Nächten mit einer erhitz⸗ 
ten Phantafie dachte, was ich für eine Unmöglichkeit 
hielt, — follte jenes glänzende Bild wohl näher rüden 
tönnen? 

Adelheid. 

Ich fah e8 wohl, wie Euer Bruder fortging, als 
ee Euch gewahr ward, und Ihr Thränen aus den 
Augen wifchtet. Ich fah es in der Freude, in den 
Armen meincd Heinrichs. 

Karl. 
Derdien’ ich diefe Güte, dieſe himmlifche Milde? 
Adelheid. 

Ich Habe Euch) fo lange nicht gefehn, ich Habe im⸗ 
mer viel nach Euch gefragt, — und nun txetet Ihr 
fo vor mi, mit diefem Blick, — ah! das Herz 
wollte mie fpringen. . 

8 
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Karl. 

Himmel! welche unſichtbare Muſik jauchzt um mich 
her? — Alle Stauden, alle Baͤume gruͤßen mich mit 
feöplihem Geraͤuſch. Das iſt die Welt nicht mehr, 
ich bin nicht mehr Karl von Berneck! 

Adelheid. 

Wie it Euch? Faßt End. — 

Karl. 

Wahnfinnig koͤnnt Ich werden und ich bin es viels 
leicht fchon, weil ich den Himmel fo oft darum bat 
und darum träumt mir auch jest, ich fei gluͤcklich. 


Adelheid. 


Kart 
finft zu ihren Zen nieder. 
Bit Du Adelheid? O gich mir ein Unterpfand, 
daß Du es wirklich biſt! | 
Adelheid 
neigt fi wehmüthig über Ihn. 
Ich bin ed, und fei Du auch wieder der Karl, der 
Du warefl. — D wie viel hab’ ich um Dich gelitten | 
Daft Du meiner wohl zuweilen gedacht ? 


Karl. 

Dein Bild wandelte immer wie ein ferner Schim⸗ 
mer vor mir auf der oͤden Haide, der bald verlofch 
und bald freundlich wiederkam. — O gütiger Gott ! 
kann es noch fo meit mit mir Eommen? — Manchmal 
wenn ich nicht fchlafen konnte, dacht’ ich an Dich, und 
wie ih Dich gefehn und dann fagteeine Stimme ans dem 
innerften Herzen heraus: O wenn fie dich lichen koͤnnte! 
— And dann war es wieder todt um mich und im 


Karl! 


47 
—— Dee mi, mie 
Avdeiheid. J 
—X Dich, ih habe Dich Immer geliebt. * 
Ö serachee: „Sagpm nicht, wenn ih nicht fer 


ſo wie es ſich Hemt; ich weiß. gicht, wo ich bin, 
weiß nicht, was ic ſage: die gewoͤhnlichſten Dinge 








ſcheinen mir heute anders, Ich kann mich nicht regleren. a 


Karl. 

Nun, denn wäre ja ber frnere Iranım vordser, 
dann könnt ich ja breift nach dem Erbtheil des Lebens 
faflen, das mir gehört, — dann — o Adelheid! käffe 
mich, damit ich vor Abergroßem Entzuͤcken aufwachen 
muß, wenn ich ja nur träumen follte. 

Adelh eid rin: ihn. 

Bergiß mich nicht, = ehem — 

Karl. 

Ich Höre den Chorgeſang der befluͤgelten Himmfifigen 
Bewohner, fie Haben einen Sünder wieder angenommen. 
Adelheid. 

BER Du nun heiter fein? 

Karl. 
Jeder truͤbe Blick iſt jept ein Verbrechen. 
Heinrich Eimmt mit Reinhard zuräd. 
| Heinrich. 
:: Mum, Schweſter? — Ich habe es. nicht unterlafs 
fen töinnen, gleich den Barten gu Aurchwandern, jede 
Anhöhe zu erfteigen. — Es ift ſchoͤn, daß Du alles 
gelafien Haft, fo wie es war. 
Hofmelfterin um, 
Geid mir taufendmal willtommen, wertharfchägter 


. 
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Herr Ritter. Verzeiht, daß ich Euch nicht fogleich meis 
nen demäthigen Gruß entgegengebracht habe, aber ich 
hörte von Eurer gluͤcklichen Zurädtunft, und da eilte 
ih, ein wohlſchmeckendes Mahl zu bereiten, um Euch 
zu erquiden und fo genug zu thun. — Iſt es Euch 
nun gefällig in die Burg zu treten? — Es iſt alles 


fertig. 
Heinrich. 

Komm, Adelheid, Karl, Reinhard — wie leicht 
iſt meinem Herzen, da ich wieder unter Landsleuten, 
unter Freunden bin! 

Karl. 

Ich folge Euch ſogleich. — Die übrigen ab, Adelhen 
fleht nochmals nad ihm surhd. Kann es eine foldhe Veraͤn⸗ 
derung geben? Und warum war ich dazu fo unvorbes 
reitet? — Gelbft diefe Menfchen, die dazmwifchen tras 
ten, haben den Holden Klang in meinem Herzen nicht 
unterdrückt, der frühfte Frühling aus den fernften Kins 
derjahren ift zurückgefommen, und hat feine glänzendften 
mwunderbarften Geſchenke mitgebracht. — Ich wage kaum 
die Augen aufzufchlagen. — Mein Herz ift rein und 
geläutert, alle Feindfeligkeiten halten fih ruhig, — mein 
Geift fchlägt heute zum erfienmal feine Schwingen aus⸗ 
einander, und cin frohes Erftaunen ergreift ihn über 
den Glanz der Fittige, über den hellen Acther, dem er 
fi entgegenträgt. — Wie werd’ ich unter ihnen fein ? 
Wie fprechen können? Nur weinen, auf dem Boden 
möcht” ich Enieen, trunfen in ihre Augen blicken und fo 
in himmliſcher Wonne vergehn. 


Eonrad koͤmmt. 


Karl. 
Bit Du froh, Conrad? 





119 j 
Conrad. 
Ja, Herr, von Herzen. — Und Ihr ſeht auch ſo 
munter aus. 
Karl. ’ 


Ich bin gluͤcklich, felig, das Himmelreich Hat fi 
heute meiner angenommen, die Liebe Ift in mein Herz 
eingefehrt und hat alle ehemaligen ſchwarzen Bewohner 
vertrieben. — Gei recht glüdlih, Conrad, wir wol⸗ 
len jauchzen, wir wollen trinken — und liebe Du mich 
auch noch wie fonft. " 

Conrad. 

Ich kenne Euch niche wieder; Ihr feid Euch felbft 
unaͤhnlich. 

Karl. 


Nun dann bin ich gewiß gluͤcklich — Komm, 
lieber Conrad — aber vergieb meiner jugendlichen Freude, 
die Deinem Alter vicheicht Thorheit ſcheint, — Adel⸗ 
heid liebt mich. 

Conrad. 

Wie ſollt' ich das fuͤr Thorheit halten? — War 
es doch immer mein hauptſaͤchlichſtes Gebet, daß Ihr 
möchtet froh werden! Seht, Gott hat mich nun erhoͤrt, 
und ich bin ſelbſt wieder frifch und jung; welch ein 
glüdlicher Tag! 

Karl. 

Lieber Eonrad! — ſieh, wie hell die Sonne ſcheint, 
wie das Gruͤn der Bäume funkelt, — D, Gott im 
Simmel meint es doch gut mit feinen Menſchen. — 
es faßt Conrad In den Urm, beide gehn ab, 


120 





 Bünfter Akt. 


(Sorten von Orla. Naht, Mondſchein.) 
Conrad. Wilhelm 


Conrad 
Ich kann nicht müde werden, Die zujuhören. Alle 
dieſe abentheuerlichen Erzählungen von Kämpfen und 
Gefahren machen, daß ich mir wieder jung vorfomme, 
daß ich wuͤnſche, ich möchte da und dorten mit dabei 
geweſen fein. 

Wilhelm. 
Und Ihr feld indeß immer froh und gefund geweſen? 

Conrad. 

&o ziemlich, bald mehr, bald weniger, wie es in 
diefem Lehen geht. Bleibe nur immer fo dran mmb 
gut, fo wird es Gott auch immer gegen Dich fein. 
Du haft meinem Alter Freude gebracht und dafür wird 
der Segen des Himmels nicht ausbleiben. 


Wilhelm. 
Ich werde Eure Lehren nie vergefien, fo wie ich 
fie auch bis jegt nicht vergeſſen habe. 
Conrad. 
Recht fo, mein Sohn, Du fprichft wie ein wackrer 


Mann. — Nun, gute Nacht, ich will fehn, wie ſich 
mein Ritter befindet. 
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Wilhelm. 


Gute Naht, Vater. — Es iſt mir Bier alles noch 
fo neu, daß Ich nicht müde werden kann herumzulaufen, 
Eoured und Wilhelm von verſchledenen Seiten ab, 

Reinhard tritt auf. 
Reinhard. 

ch Fühle mich wunderbar beunruhigt. So hab’ ich 
noch nie empfunden. — Was iſt ed denn, das mir das 
Herz fo zuſammenſchnuͤrt? — Mußtl' ich cd aushglten, 
daß er mir gegenüber faß, mußt’ ich die Schmachleben, 
daß alle ihre Blicke nur ihn, den Verworfenen trafen; 
muß ich mich fo gedemüthigt ſehn? — Wer kann die Weis 
ber begreifen und verfiehn! Sie kennen ſich felber nicht, 
das Widerfprechendfte zu vereinigen wird ihnen leicht, 
was jedem Manne vielen Kampf Eoften würde, ift ihnen 
ein Spiel. Was ich in fo langer Zeit zu gewinnen trach⸗ 
tete, ift mir nun in einem Augenblide verloren. — Sie 
glaubten, ich bemerkt’ es nicht, fie hielten mich für blind, 
— und feine trinmphirende Miene — nein, ich bin ein 
Elender, wenn ich es erdulde. 

Reinhard. Wilhelm 
Reinhard. 
Wer geht dort? 
Wilhelm. 

Wilhelm, Euer Diener. Ich beſuche noch alle die 
Plaͤtze, mit denen ich fo bekannt war; daß ich wieder 
hier bin, in der mir fo vertrauten Heimath, hat mich 
fo weich gemacht, daß ich ganz wie ein Kind mich fühle. 

Reinhard. 

Es ift eine ſchoͤne Nacht. 
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Wilhelm. 
Altes fo ruhig, kein Blatt rührt füch, feine Wolfe am 
ganzen Himmel. 
. Reinhard. 
Haft Du meinen Bruder nicht gefehn ? 
Wilhelm. 
Mich duͤnkt, er wandelte tieffinnig in Jenem dunkeln 
Gange, am Ende des Gartens. 

Reinhard. 

ein, ich halte Dich für einen wadern Mann. 
Wilhelm. 

So möcht” ih mich gern immer beweiſen. 
Reinhard. 

Du Haft Dich im Auslande brav gehalten. 
Wilhelm. 

Ich that, fo viel es mir möglich war, meine Pflicht, 
Reinhard. 

Einen folhen Mann unter feinen Dienern zu haben, 
würd’ id) für ein großes Gluͤck fchägen, ich würde ihm 
ganz wie meinen Freund halten. 

Wilhelm. 

Es kann Euch nicht an beffern Dienern und an eblern 
Freunden fehlen. 

Keinhard. 

Und doh, Wilhelm, fehlen fie mir. O Du weißt 
nicht, wie ich einen Dienft belohne, und doch ift Niemand 
da, der mir dienen will. — Würdeft Du wohl — — 

Wilhelm. 
Sobald es in meinem Vermögen flände, — gewiß! 





123 
GEBE 


Reinhart, 


Ich komme faft in die Verfuhung, Dich auf die 
Probe zu ftellen. 
Wilhelm. 


Ihr dürft nur befchlen. 
Reinhard, . 

Ich wünfhte, Du unterließeft diefe gewoͤhnliche 
Höflichkeit, die man felbft unter den fremdeften Men⸗ 
fhen antrifft, — ich wuͤnſchte, Du waͤreſt zutraulis 
her. — Laß uns eufihaft mit einander reden — 
Wühelm, mein Herz iſt voller Unruhe, — höre, — 
o ich wänfchte, Du wüßteft es fchon, was Ich Dir fagen 
will, anftatt daß ich jetzt einen fo weiten Ummeg nebs 


men muß. 
Wilhelm. 
Ich errathe Euch nicht. 
Reinhard. 


Und doch iſt es nichts, das fih zu verbergen 
brauchte; es ift taufend und aber taufendmal gedacht 
und gefhehn. — Wilhelm, id) wollte, wir wären uns 
nicht fo fremd, fondern fehon lange mit einander ums 
gegangen. — Ich weiß eb, daß uns das aus einem 
fremden Munde oft auffällt, was ung aus dem befanns 
ten ganz natuͤrlich dͤnkt. — Doch, ich vertraue Dir, 
und der Freund follte nicht um den Freund mit Wors 
ten fo herumgehn, — ih will Dir ganz deutlich meine 
Meinung fagn. — Gich, Wilhelm, meinen Brus 
der, — ift er nicht ungluͤcklich, — unglädlich, weil er 
ein Boͤſewicht ift, — o daß Ich felber fo von ihn fpres 
hen muß! — Du Haft vielleicht das Gericht ſchon 
voruommen, daß er im tädifchen Muthe feine Muts 
ter erfchlagen hat? 
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nd 


Wilhelm. 
Ich hab’ es nicht glauben wollen. 


Reinhard. 

Es iſt wahr, und das Bewußtfein feines Berbres 
chens peinigt ihn und jagt Ihn umher, darum ift fein 
Auge irre, darım feine Rede unverftändlich und verwis 
delt. — Goll ein folder feiner Strafe entgehn? — 
Und doch iſt er ungeftraft, weil feine Schuld nicht 
ganz deutlich und offenbar if. — Aber welche Auffors 
derung zur Sünde, wenn ihm die ſchwaͤrzeſte aller Tha⸗ 
ten fo hingeht! — Ich darf ihn nicht zur Rechenfchaft 
ziehn, ich bin fein Bruder, das brüderliche Blut würde 
fih in mir empören, fo fehr ich ihn auch haſſe, und 
ein Verbrechen fann auch nie das andere wieder gut 
machen. — Siceh, ih habe Dir nun fo viel gefagt, 
daß ich dreifter fortfahren muß. — Will Du es 
über Dih nehmen? Willſt Du mi und die Welt 
von ihm erlöfen? 

Wilhelm. 

Wie meint Ihr das? 

Reinhard. 

Glaube nicht, daß ich es nur fo fage, um Dich ans 
zufrifchen, fondern es ift mein völliger Ernſt; ich würde 
es thun, wenn ich nicht fein Bruder wäre. — Soll 
er leben? Sich und andern zur Laſt? Sollen neue 
Bubenſtuͤcke aus feiner Bosheit hervor wachſen? — 
Es ift eine gute, cine edle That, die den Dank der 
Belt verdient, ihn hinmwegzuräumen, 

Milhelm. 

Wollt Ahr Euch fo eigenmächtig zum Richter der 

Welt aufwerfen ? 
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Reinhard. 

Jetzt ſucht er obenein das Fräulein Adelheid zu vers 
führen, und bei Gott, was unbegreiflid fcheint, es 
wird ihm gelingen, fie, die ich mir zu meiner Braut 
auserlefen haste. — Kannft Du’s glauben? 

Wilhelm. 

Und wenn ich es glaube? 

Reinhard. 

Sollen wird dulden? — Fordre, Wilhelm, fo 
viel Du willft, und fage mir nur, es ift vorüber, ich 
habe keine Sorge mehr. — Glaube mir, Du kannſt 
nicht zu viel begehren, traue mir. — Nun, Du ants 
worteft nicht? 

Wilhelm. 
Es ift am beſten, daß ih Euch nicht antworte. 
Reinhard. 

Sei nicht fo verfchloffen. Die That iſt gut, jedes 
Herz flache ihm, und jeder Mund wird Dir danten, — 
Eage fohnell, Du willft es thun. Nicht wahr? Ich 
kann mich auf Dich verlaflen? — 

Wilhelm. 
Ahr irrt Euch in mir, Kerr Ritter. 
Reinhard. 

Ich will alles für Dich thun, wuͤnſche nur, und 
Dein Wunſch ift erfüllt. — Du bift ftumm, biſt eins 
fülbig; ermwiederft Du fo mein Vertrauen? 

Wilhelm. 

Es iſt Nacht, ich will fchlafen gehn, und morgen 
hab' ich unfer jegiges Geſpraͤch vergeffen, oder Ich Halte 
es nur noch für einen Traum, 
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Reinhard. 

Nein, nein, hoͤre, gehe ſo nicht fort', ich habe Dir 
noch vieles zu ſagen. — Ueberlege nur, daß Du ihm 
ſelbſt eine Wohlthat damit thuſt; Du kannſt es Dir 
nicht denken, Du kannſt es nicht faſſen, wie elend er 
iſt: ich koͤnnte Dir, wenn es die Zeit erlaubte, ſchreck⸗ 
liche Beſchreibungen machen, wie ihn ſein Wahnſinn 
aͤngſtigt; bald glaubt er den Geiſt ſeiner Mutter zu 
ſehn, bald umringen ihn Geſpenſter und Ungeheuer; er 
ſchlaͤft in keiner Nacht, eine fuͤrchterliche Munterkeit pei⸗ 
nigt ihn durch alle Adern; wie ein gebannter Dieb 
wandelt er umher und kann doch nicht von der Stelle; 
dann flucht er fich ſelbſt; dann verwuͤnſcht er mit entfeßs 
lichen Fluͤchen die Stunde feiner Geburt, — er hat 
fhon oft Hand an fi felber legen wollen, wenn man 
ihn nicht mit Gewalt zuruͤckgehalten hätte. — Er Hat 
fein Leben ſelbſt, Du raubft ihm alfo nichts, fondern 
der Tod ift für ihn ein Geſchent. — Was kannfl 
Du dagegen fagen? 

Wilhelm. 

Der Himmel hat die Strafe ſich vorbehalten. 

| Reinhard. 

Aber die Menfchen gebraucht er oft zum Werkzeuge; 
fein rächender Donner ftürzt nicht immer herab, er fens 
det oft die Zwietracht unter uns, und drum fiel durch 
Menfchenhand. fhon mancher Böfewicht. — Finden wie 
nicht felbft in der heiligen Schrift Beifpiele, wie ex die 
Rache dem Arm der Menfchen oft vertraute? 

Wilhelm. 

Laßt mich, Herr Ritter, fegt mie nicht weiter zu 

— hr werdet mich nie überreden. 
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Reinhard. 

Wilhelm, ih haſſe Did auf den Tod, Du biſt 
cht ehrlid gegen mid. — Du haft mich ausreden 
ffen ohne mich zu unterbrechen, und nun glaudft Du 
sh in Deiner Gewalt zu haben. 

Wilhelm. 

Ich denke daran nicht. 

Reinhard. 

Du biſt ein lauernder ausgelernter Schurke, einer 
m denen, die ſich einfaͤltig ſtellen, um deſto beſſer zu 
truͤgen. — Geh nur, geh! Ich habe mich geirrt, 
id ich bereue jetzt alles, was ich geſagt habe; meine 
zorte waren an ein unedles Gemuͤth verſchwendet. 

Wilhelm 

Gute Nacht, Ritter. 

Reinhard. 

Geh, Schelm! ich verabſcheue ſolche Heuchler, — 
r Nichtswuͤrdige! — Wahrlich, der Trotzkopf geht. 
- Höre, Wilhelm, ‚guter Wilhelm, bleibe noch; es 
nicht mein Ernſt. Befinne Dich und fei mein Freund. 
eberlege alles reiflih. — Er ift wahrlich wie fein 
ater! 

Wilhelm. 

Gut, dag Ihr mich daran erinnert, Herr Ritter. 
-Ich muß fort; die Hige Eurer Leidenfchaft verleis 
t Euch zu unrechten Gedanken: verzeiht mir, daß id) 
ud) da6 ſage. — seht ab. 

Reinhard. 

Ein Slave, der fi) vorgenommen hat, rechtſchaffen 
ı fein, und nun ohne Ueberlegung mit dem Kopfe 
urch die Welt brechen will. — Ich dachte, weil er 
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Blut gefchn, und fih im Getuͤmmel herumgetrieben 
bat, — der Krieg härtet fonft die Scele und verwans 
delt ſelbſt die weichſten Gcmüther in graufame. — 
Wie unbefonnen ih war! — Wenn uns die Leiden, 
fchaft ergreift, fo hören wir immer nur uns felber fpres 
hen und vernehmen fein Wort vom andern. — Wars 
um gelingt es denn andern Menfhen, Vertraute ihrer 
Gedanken zu finden ? er geht ob. 
Karl ıriır auf. 

Das Wunderbarfte gefellt fih zum Wunderbars 
ften; — fie hat verfprocden mich hier zu beſuchen, eine 
Biertelftunde mit mir zu fprechen, weil ung die Geſell⸗ 
fhaft der übrigen Menfhen band. — Wie hätt’ ich 
fo etwas hoffen können? — Es ift Nacht geworden 
und alles in mir ift ruhig. — Der Schimmer des 
Mondes funkelt feltfam durch die Zweige herab, alle 
grünen Gebäfche glänzen, alles ift mit Freude übergofs 
fen und wunderbare ſchoͤne Ahndungen zittern durch 
meine Seele. — Wird cs immer fo fein? — Es ik 
als wenn der Mond mit den Sternen zufammenklingt, 
ale wenn Melodieen-durch den Flimmerfchein wehen. — 
Es ſchwaͤrmt jauchzend durch die Wipfel hin, das fchönfte 
Leben finkt golden aus dem offnen Himmel nieder, — 
dies ift Eein irdifh Leben mehr, Dergangenheit und 
Zukunft find verfunten, und eine felige, uͤberirdiſche 
Gegenwart macht mein menfchliches Herz erzittern. — 
er fept fi auf Die Raſendank. Da zieht eine dunkle Wolle 
vor den Mond und jagt einen fchwarzen Schatten uͤber 
die Gegend ; der goldne Schein erlifht, — ich vergeffe 
in der Irunfenheit, daß fie fommen wollte, — Gott, 
wie werd’ ih die Freuden meines Lebens aushalten 
tönnen! — Mir ift, als ob ich alles vergeflen hätte, 
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als 06 ich nicht der Karl wäre, von dem mir bisher immer 
geträumt hatte. — ein Weißer Schimmer durch Die Gebäfche, er 
fahrt auf. Sie koͤmmt, wie aͤngſtlich mein Herz bebt, — 
fie koͤmmt. — die veiße Geſtalt nähere ſich, er ſtreckt Die re 
ans und eilt ihr entgegen, fie bleidt vor ihm ſtehn; es iſt der Geiſt 
ſeiner Butter, ex erſtarrt eine Welle, dann ſtürzt ex zurbdt, Die Geſtalt 
sehe vorkber. — O Mutter, Mutter! aß mir Ruhe, — 
Ha! ich hatte vergeifen, daß es Nacht geworden fei, 
daß ihre Zeit gefommen war. — So ſchneidet es 
durch meine Freude, durch mein Gluͤck, — alle Graͤß⸗ 
lichkeiten arbeiten fich wieder durch den Schimmer, der 
fie abwärts hielt. — Mein, es gicht keine Vergebung, 
es giebt Feine Seligkeit, — wie ich mich zerfdhmettert 
fühle, durch alle Scheine vernichtet. — Sie triumphis 
ren, die Feindfeligen, — feine Verſoͤhnung — die 
Gegend finft unter — betäubende Luft, ich danke dir, 
daß ich wenigftens ſchlafen fann — Reinold und Kits 
fart treten auf mic) zu, welche wunderbare Verſamm⸗ 
lung. — eriſt eingeſchlafen, 
Reinhard kömme sub. 

Ich Habe alles überlegt; — und warum koͤnnt' ich 
es nicht felber thun? — Er gewinnt im Tode und die 
Welt gewinnt mit ihn. — Die forgfältige Feighers 
äigkeit Hält uns immer von Thaten zuruͤck, deren mir 
uns freuen würden, wenn nur der Augenbli der Aus⸗ 
übung erſt vorüber wäre. — Hier liegt er, ich finde 
feine günftigere Gelegenheit, — diefer Dolch foll mir 
Luft machen. 

Karl träumen. 

Bruder! 

Reinhard. 

Er nennt mich im Schlafe? cr denkt an mih? — 
Es war ein felfamer Ton, mit dem er dies Wert 

XI. Bond. 9 
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ausfprad, — diefen Ton hab’ ich noch nie von ihm 
gehört. — Bin id denn cin Kind geworden? — 
Wie fanft er ſchlaͤft. — Man fagte mir, er fchlicfe 
feine Nacht, — dies ift vielleicht nach langer Zeit feine 
erfte Erquickung. — Go traf ih ihn einſt fchlafend 
im tiefen Walde an, als cr noch ein Knabe war, und 
er lag fo hHoldfelig und unſchuldig da, daB ih es nicht 
laffen Eonnte, ihn in meine Arme zu fchließen, und ihn 
mit Thränen und Kuͤſſen zu bedecken; er erwachte das 
mals und wir gingen nah Haufe und fihmuren uns 
ewige brüderliche Liebe. — Ach Bott! er hat viel zu 
leiden, wie bekuͤmmert fein Geficht ausficeht, er hat 
nichts auf diefer Welt. — Wie kommt der Dolch in 
meine Hand? — Ad)! er ift ja derfelbe Karl, der er 
damals war, fein Bater ift todt, feinen Bruder Hatte 
er fchon früher verloren — ih muß ihn melden — 
fo flug mein Herz; noch nic, — Bruder, Bruder 


Karl, wache auf! 
Karl. 


Was it? — Was willft Du? — Ah Gott, Neins 

hard! — Laß mi, ic habe Dir nichts gethan. 
Keinhard. 

Ermuntre Di um's Himmelswillen, damit ich Die 
nicht unverfehens den Dolh in die Bruft ſtoße, — es 
iſt Nacht, die Gedanken der Menſchen wechfeln wuns 
derlih. — er fließt ihn In feine Sem, D mein Bruder! 
kannſt Du mich noch lieben? 

Karl. 

Wie ift Dir, Reinhard; fennft Da mi? — Mir 
träumte eben, ich fchlief’” fo fanft, ich verföhnte mich 
mit Dir, und darf ich's glauben? — Du ftchft vor 

mir, — oder ift ed nur ein neuer Traum? 
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mich nicht retten koͤnnen — fo viel Liebe, — o mein 
Der; möchte brechen — ich ging im Elend zu Grunde 
und mir war befiee, — jeßt zerreißt mich die Freude, 
— Ad, Bruder! ift e8 Dein Ernſt? Kannſt Du mid) 
vor Augen fehn? kannſt Du meine Hand mit Herz 
lichkeit fallen? — Bit Du mir gut? 


Reinhard. 

Eich diefe Ihränen. Kannft Du noch zweifeln? 
— da, ih war ſchlecht, aber nun bin ich beſſer. Ja, 
nimm mich wieder an, ach! ich habe ja nur den einen 
Bruder; als Kind träumte mir oft, ich fähe Dich im 
Wafler unterfinfen, und ich mußte dann die ganze 
lange Nacht hindurch weinen, am Morgen fucht’ Ich 
Dich dann defto fihnelleer auf und umarmte Dich) um 
fo inbrünftiger, — und jept ließ ih Dich der Bers 
zweiflung ohne Ruͤhrung, meines Vaters Tod bewegte 
mich nicht, — alles fümmt nun in einem Augenblide 
zuruͤck! — 

Karl 
fäle in feine Arme. 

Nun, fo habe Dank, fei mein, — ih bin Dein. 

bis zum Tode! — 


Reinhard. 

Der Morgen bricht hervor. — Komm hinein, ich 
will ſelbſt für Dich zu Heinrich fprehen. — Wie ifl, 
als waͤreſt Du von einer langen Reife zuruͤckgekehrt. 
D daß fih Deenfchen fo verfennen mögen! 


Karl. 


Ich taumle noch; leite meine Schritte, unterflüge 
mich. 


Adelheit. 
Wie denkſt Du von Karl von Berne? 


Heinrich. 
Ich habe ein inniges Mitleid mit ihm, er iſt gut 
und achtet fi) unter den Menfchen felbft für verloren. 


Adelheit. 
Sein Bruder Reinhard licht ihn nicht. 


Heinrich. 
Die Jugend brauſt noch zu ſehr in ihm, er wird 
vielleicht ein liebenswuͤrdiger Mann werden. 


Adelheid. 
Ach, lieber Bruder, es iſt Unrecht, wenn ich vor 
Dir Geheimniſſe haben ſollte: — Karl von Berneck 
hat mir geſagt, er liebe mich, was ſagſt Du dazu? 


Heinrich. 
Wichtiger iſt, was Du dazu ſagſt. 


Adelheid. 

Ich weiß nicht mehr, was ich ihm geantwortet 
habe, aber ich glaube, es war faſt das naͤmliche, was 
er mir fagte. 

Heinrich. 

Gluͤck zu! er geneft dann vielleicht von feiner Mes 
lankolie, die das Ungluͤck feines Haufes in ihm ers 
zeugt hat. 

Reinhard !ömmt. 

Gott gruͤß Euch, ich dachte nicht, Euch beide ſchon 

munter zu finden. 
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Heinrich. 

Ich habe nur ſo lange geſchwiegen, weil ich Euch 
bewundert habe. Ihr ſeid ein edler Mann, ein zaͤrt⸗ 
licher Bruder; mich freut es, daß Ihr wieder einver⸗ 
ſtaͤndigt ſeid und ich kann gegen dieſe Verbindung nichts 
einwenden. Moͤge ſie gluͤcklich ſein auf immer! — Aber 
wo iſt Euer Bruder? 

Reinhard. 


Ich mußte voraugehn, um mit Euch zu ſprechen, 
weil er es nicht wagte, Euch den Antrag zu thun. Ich 
will ihn jetzt hereinfuͤhren. acht ab. 


Heinrich. 
So ſind wir ja alle zufrieden und gluͤcklich. 


Reinhard. Karl 


Karl. 
Und es iſt Euer Wille? — Ihr verſtoßt mich nicht? 


Heinrich. 
Ich begruͤße Dich als meinen Schwager; ich freue 
mid, daß Ih Dich fo nennen darf. 


Karl. 

D fo find die Menſchen doch beffer, als ich glaubte! 
— Aber noch fann ich mich in meinem jeßigen Himmel 
nicht zurechtfinden, meine Augen find wie geblendet ; 
vergebt dieſem ſchwachen Kerzen, das an Süd noch 
nicht gewöhnt if. — D Adelheid! er finft vor Ihe nieder. 
Du bift ein Engel vom Himmel, der mir die Verföhr 
nung Gottes ankündigt; — auch meinen lieben Bruder 
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bab’ ich wieder gewennen, et ke 
dachte. · is u 
Adelheid. 


Reinhard. 
Biſt Du, nvn ganz. gluͤcklich, Karl? 
Karl 
Ich Hoffe, die Schul iR num von mir — 
rommen, mein Bruder bat es ja auch geſagt; was 
vollen fie mehr? — nr fledt Ach Murstfem um. Nuͤhrt ſich 
tichts? Hört Ahr nichts die Wände herabſchleichen 
Reinhard. 
Faſſe Dich, lieber Karl, falle nicht wieder in Deine 
iten Phantaſeien. 
Karl. | 
O Bruder, ih bewache mich ſehr. Aber fol der 
rme Menfh denn nicht wahnfinnig werden, wenn 
yn das Wundervellfte wie das Gewoͤhnlichſte umgiebt? 
ihr alle würdet eben fo fein, wie ich, wenn Euch 
lles eben fo begegnet wAre, 
Heinrich. 
Ich glaube Die, ſieh, Du taumelft. 
Adelheid. 
Karl, kennt Du mid? Hift Du froh? 
| Karl. 
O, ih bin vom Glanz geblendet, Adelheid, — 
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theures Mädchen, für die ich glüdlidy fein möchte, — 
o wenn es nur jegt ruhig bleiben wollte, — mein Herz 
klopft fo aͤngſtlich — mein Kopf ſchwaͤrmt. — niet 
nieder. Ich Hefchwöre Dich, ich flehe es von Dir, laß 
es. mir jet verzichen fein; fieh, das fchönfte Gluͤck der 
Erde wird mir angeboten, fo halte Did) nun auch fill und 
abwärts, verzeih endlih Deinem ungluͤcklichen Eohne: 
fieh diefe Thränen und laß es nun genug fein. — 
er ſtedt auf. Sch hoffe, es iſt nun alles vorüber und ich 
faffe friſchen Muth. Jede Etrafe ermuͤdet endlich; 
warum follte diefe Rache nicht langfamer werden, und 
immer um mehrere Schritte hinter mir zurückbleiben, 
und immer mehr, bis ich fie ganz aus dem Augen vers 
loren habe und ich davon wie von einem fernen Trauıne 
fprechen kann? 
Deinrid. 

Sieb mir Deine Hand, Adelheid. — erlegt die Hände 

in einander, Der Himmel fegne Eud). 


Reinhard weinend, 
Seid immer glüdlidy] 
Der Seit Mathildens ſteht zwifchen Ihnen. 


Adelheid, 
Welcher Echauder geht durch mein Gebein! — 
Der Gelſt geht ab, 
Karl 
fchleudert Adelheid weit von ſich, die übrigen entfegen ſich. 
Ha! es iſt vorüber — es foll nicht fein! Und 
immer ungebeurer wird die Gegenwart und Mord und 
Tod koͤmmt aus der anfgeregten Erde wieder. — — Und 
auch ich will nicht mehr leben. — Kommt heran, Ihr 
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Mörder, hier ift mein Herz! — Gel verflucht, Deuts 
ter, dreimal verfludht, verfluche fei dieſer Sohn, den 
du geboren haft, hundert, tauſendmal verfluht! — Du 
haft fein Mutterherz, die Verdammniß hat did zu einem 
Geifte der Quaal umgefchaffen. — er ſteht knirſchend ba, 
Udelheid und Heinrich entfllehn. Lauter und lauter donnerts! 
Herauf Verdammniß aus dem tiefſten Abgrund! — 
Wie Wolken ſteigen die Fluͤche empor. 
Reinhard. 
Faſſe Dich, Bruder, 
Karl. 

Wer biſt Du? Ich kenne Dich nicht! Eine wilde 
ungeheure Geſtalt. — O hoͤrt, wie ſie heulen im Abgrunde 
der Finſterniß, im tiefſten, letzten, vor dem jeder Licht⸗ 
ſtrahl ſcheu zuruͤckbebt, dort liegen ſie an ew'gen Ketten, 
die Vatermoͤrder, die Muttermoͤrder; ein hohles Echo 
wirft aus den tiefen feuchten Schluͤnden ihre Schul 
zurücd, fie wuͤnſchen ſich in das Getoͤſe, in die Feuers 
fluthen der Verdammniß, um ihren Gedanken zu 
eutfommen. 

Reinhard bertig. 
Bruder! komm zurück, ich beſchwoͤre Dih! — 
Karl. 

Und diefe erwarten mih! — Ich will zu Euch, ih 

will nicht fange zögern, die Stunde ift gefominen. 


Keinhard. 
Bruder, ih bin allein mit Dir und ich fühle, wie 
mih Dein Wahnfinn mit ergreifen koͤnnte. 1m 


Gottes Barmherzigkeit! halt ein! oder ich fange mit an 
zu toben, bis wir uns das Gchirn an cinander ausge: 
rennt haben. 


Karl räne weinend In feine Arme. 
Ad! Bruder! — Du ſiehſt, wie elend ich bin. 


Reinhard. 
Karl. 
Karl. 
Wie fol «8 werden ? 
Reinhard. 
Welche plögliche Wurh hat Did ergriffen ? 
Karl. 


Die Mutter ftand zwiſchen uns, als ich kaum Abel 

heids Hand in der meinigen fühlte. 
Reinhard. 

Du Haft fie hinweggejagt, das Entſetzen ergriff alle 
gewaltig. 

Karl. 

Ach! Ihr feid das nicht gewohnt, — ich dachte 
wohr, daß es fo kommen würde. Es gicht fein Gluͤck, 
das nicht abblühte und verwelkte, fo wie ich es berühre. 

Reinhard. 

Adelheid ward blaß wie eine Leihe, — o lieber 
Bruder, mein Herz iſt zerriffen, alle meine Hoffnung 
ift dahin. 

Karl. 
Die meinige aud). 
Reinhard. 
Warum hab' ich Dich nicht immer geliebt? 
Karl. 
Liebſt Du mich jetzt? 
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Reinhard. 

D zmeifle nicht länger. 

Karl 

Nicht mit dem Herzen? Mit einer wahren bruͤder⸗ 
tihen Seele? 

Reinhard. 

D wohl, alle Liebe, die mich Jahre hindurch hätte 
begleiten ſollen, iſt auf dieſen Augenblid zufammenges 
drängt. 

Karl. 
So tödte mid. — Warum fährft Du zuruͤck? 
Reinhard. 
Du erinnerſt mich bitter an dieſe Nacht. 
Karl. 

Das will ich nicht. — Bruder! wenn ich Dich ſo 
nennen darf, ſo zieh den Dolch, — Du haſt ihn doch 
bei Dir? — Hier iſt er. — 

Reinhard. 
Unmoͤglich! — Dich ergreift ein neuer Wahnſinn. 
Karl. 

Nein, ich bin jetzt kalt. — Aber was ſoll ich noch 
im Leben? Was erwartet mich noch, daß es der Muͤhe 
werth waͤre, daß dieſe Tropfen mit Pein durch dieſe 
Adern rinnen? Auch die Liebe iſt für mid) todt, ich ſoll 
nicht daran glauben. 


Reinhard. 
Hoͤre auf. 
Karl. 


Meine Verbrechen mag ich nicht dadurch haͤufen, 


daß ich mir ſelbſt den Dolh in die Bruft ſtoße; das 
wirft Du nicht von mir hoffen und wuͤnſchen. 
Reinhard. 

Ach nein, Karl! — Aber es kann ja noch alles 
anders werden. 

Karl. 

O ja, und das wird es au, unfehlbar wird es 
das. Mein Wahnfinn wird nun immer älter, cr ſchießt 
immer giftigee empor. Ich bin dann von jedermann 
verlaſſen, ich weiß dann von mir felber nichts und zer, 
ftoße mie an der Mauer den Kopf unter Gottesläfteruns 
gen. — Dann ift alle Hoffnung der Vergebung ents 
flohn. — Oder Du fichft mich vielleicht auf offnem 
Markte vor den Augen des Volke langfam auf einem 
Sceiterhaufen fterben, denn id) habe meine Zunge nicht 
in meiner Gewalt, ich weiß nicht, was ich thun kann, 
was ich gewiß thun werde. 

Reinhard Lone ſchluchtend. 
Hör auf, Du zerreißeft mein ganzes Herz. 
Karl. 

Oder Du fichft ed, mie ih mich wahnwitzig in 
fhweren Kettten fchleudre und mich und den Himmel 
verfluhe. — Willſt Du darauf warten? fo wird c# 
ſich ändern. 

Reinhard. 

Laß mich flerben, Bruder. 

Karl. 

Geh, Du bift ein Nichtswuͤrdiger; fo lange haft 
Du mich meiner Quaal überlaffen, und nun koͤmmſt 
Du, um mid mit Deiner Liebe erft ganz elend zu 
machen. Als Du mich haßteft und den Dolch gegen meine 
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a En nd 


Bruſt erhobſt, da warſt Du mir theurer, da warſt Du 
mein Bruder, jetzt kenn' ich Dich nicht mehr, — ich 
fluche Dir, ſo wie mir! 

Reinhard Inter vor ibm nieder. 

Bruder! — Ah! wie jedes Wort mein armes Herz 
zerfpaltet. 

Karl, der auch niederfniet uud ibn fo umfaßt. 

D licher Reinhard, fo erhöre mid. Bei unfern 
Kinderjahren, bei allen Erinnerungen beſchwoͤr' ich 
Did. — D wie fanft.würde mir von Deiner Hand 
der Tod fein! — Nur ein Drud diefes Doldes, — 
nnd meine Seele ift frei. 

Reinhard. 
Umfaſſe mich recht innig, — kuͤſſe mich. — Fuͤhlſt 
Du jetzt meine Liebe? mein ſchlagendes Herz? 
Karl. 
Theurer! 
Reinhard. 
Nun fo ſtirb. — er druͤckt ihm den Dolch In die Bruſt. 


Heinrich. Adelheid. Conrad. 


Adelheid. 
Wo ift er? 
Reinhard. 
Seht, er blutet. — 
Adelheid. 
D Gott! 
Karl. 


Lebe wohl, Eonrad, — Adelheid, lebe wohl! — 
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Konrab. | 
Himmel! wird nun endlich dies Haus beruhigt fein ? 
Keinhard. 


Lebe wohl, Bruder, — ich gehe in cin Kloſter, 
dad Leben hat nun feinen Reiz für mid. — er hält Karl 
fer In falnen Armen, die übrigen bilden eine trameınde Bıuppe über 

Ihnen — Der Borhang ſaut. 





Das Ungeheuer 


und 


der verzauberte Wald. 


Ein mufitalifches Märhen in vier Aufzägen. 


1798. 


XI. Band. 10 


Perfonem 


Der König. 
Aldrovan, ber Prinz. 
Glimene, bie Königin, 
Samieli, 
Sebafiano, 
Rondine, 
Ne, 
Gamilla, Kammermäbden. 
Driana, eine Alte, 
Angelica, 

Ein kleiner Breit. 
Dlaltin, eine koloffäte Figur. 
Das Ungeheuer. 
Allina, Ben 

Doris, 

Propheten und Prophetenfhüler. 
Geſpenſter und Earven, 

Geiſter. 


| Minifter. 


Bebiente, 


© 








Anftatt einer Vorrede. 





— Ich ſchicke Ihnen hier, werther Freund, einen 
Verſuch, uͤber welchen ich Ihr Urtheil erwarte. 
Damit Sie aber in den Stand geſetzt werden, 
zu wiſſen, was er mir und andern hat bedeuten 
ſollen, ſo will ich Ihnen nur mit wenigen Wor⸗ 
ten meine Abſicht mit dieſem ſogenannten muſika⸗ 
liſchen Maͤrchen fluͤchtig hinwerfen. 

Wir ſind oft uͤber unſre komiſchen Opern 
oder Operetten im Streit geweſen, und Sie haben 
immer behauptet, daß dieſe Weſen dem gereinig⸗ 
ten Geſchmacke durchaus zuwider find, Daß fie 
nur eine ungeheure Mißgeburt, die ungeftaltete 
große Oper mären, und Daß fie darum nicht 
eriftiren dürften. Sie werden ſich noch erinnern, 
wie oft ich die phantaflifhen Kinder der Laune 
und der Albernheit, befonders alle diejenigen, Die 
mit Zauberei und Geiftern angefült waren, in 
Schuß nahm, denn es fchien mir hart, die Muſik 
aus ihrem rechten und eigenthümlichen Gebiet ver⸗ 
treiben zu wollen. ie behaupteten, daß es der 


Imagination leicht und natuͤrlich fei, ſich alles 
10* 
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fingend vorguftellen, Daß aber die unterbrechende 
Proſa ae Einheit zerftören muͤſſe: ich erwiederte 
damals und erwiedere noch, daß ich feinen Grund 
fehe, warum aus den Opern die Profa mehr als 
der Geſang ausgeſchloſſen feyn folle, und daß diefe 
Unnatürlichfeit für mich feine mehr ift, dee ich 
nicht vecht begreifen kann, was ich natürlich nennen 
ſoll, fobald von Mufif die Rede if. 


Im Anfang quälte man fi, jeden Geſang 
in der Oper natürlich zu erflären, und eine ſchick⸗ 
liche Gelegenheit herbei zu führen, die ihn wohl 
veranlaffen könnte; meil die Entfchuldigungen und 
Motive ohngefähr immer diefelben fein mußten, 
fo gab man bald diefe Bemühung auf, man übers 
fegte darauf Lufifpiele und andre Dramen in Ging 
foiele, fo daß mir intriguante, komiſche und ruͤh⸗ 
rende erhielten; endlich kamen die wunderbaren 
Stuͤcke zum Vorſchein, in denen weder auf Motive 
noch Wahrfcheinlichkeit, auf Zufammenhang oder 
Menfchenverftand gefehen wurde, und die ein allges 
meines Ergögen heruorbrachten, obgleich faſt jeders 
mann mitten in der Luft den guten Geſchmack 
bedauerte, der nun gar mit Stumpf und Stiel 
ausgerottet würde. 

Wenn Gie diefe auf der einen, und den Gozzi 
auf der andern Geite im Geſicht behalten, fo 
werden Sie vielleicht finden, daß ich zwifchen beiden 
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den Mittelweg gefucht und eine praftifche Dars 
ftelung meiner Theorie über Die fomifche Oper habe 
heruorbringen wollen. Ich erinnere Sie nur noch 
an die muſikaliſchen Auffäge in den Phantaſien 
über die Kunf, befonderd an den über Sy m⸗ 
phonien, und Sie werden nicht Iäugnen können, 
daß ich ed dem Somponiften habe erleichtern wollen, 
auf Diefem Wege zu gehn. 


Der ſchneidende Widerfpruch des Geſanges und 
der Rede follte hier aufgehoben werden und wieder 
mufifalifh dem Ganzen dienen: eine dDämmernde 
Zraummelt von luſtigen und phantaftifchen Geſtal⸗ 
ten, in Begebenheiten, die fi) von felbft auseins 
ander wickeln. Sie werden nun einfehen, warum 
ich Leine fchärferen Charaktere und feine andern 
Leidenfchaften wählte, indem fonft fein Schaufpiel 
entfichen fonnte, das ſich unaufhörlich felber wider⸗ 
ſpricht, ohne fi) zu vernichten. So wie Samieli 
nicht ſingt, fo glaubt er auch nicht an den Inhalt 
des Stuͤcks, und der König ift aus demfelben Grunde 
ale redende Perfon dazwiſchen geſetzt. Doch, ich 
will Ihnen nicht feloft meine Abſichten und Fein⸗ 
heiten zergliedern, aber ſehr erwuͤnſcht ſollte es 
mir ſeyn, wenn irgend ein Mufifer fände, daß ich 
ihm Gelegenheit gegeben, Die innerfien Wunder 
feiner Kunft auszufprechen und alle feine Töne und 
Melodien in einem feltfams bunten magifchen Kreis 
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herum zu führen, und fo feine Kunft nur durch 
die Kunft felbft zu erklären. 

Da ich alles nur allgemein halten wollte und 
nirgend meder an Komödie noch Tragödie ftreifen, 
fo mußten auch die Charaftere eined wunderlichen 
fomifchen Königes und feiner nur allgemeiner gehals 
tenen Minifter entftehn, als Masken, die an den 
Gozzi erinnern, und die von felbft komiſch wurden, 
wie alles poffierlich erfcheint, was wir unabgefons 
dert in feiner Gattung darftellen wollen, weshalb 
die Dichter alle Handwerker immer lächerlich ges 
zeichnet haben, mie der Arzt und der Bauer und 
der Soldat von felbft luflige Perfonen werden. Wie 
die alten Jtaltäner, Deutfche, Franzoſen und Engs 
länder fo oft gezeigt haben. Nur feinere Gefinnuns 
gen, zartere Verhältniffe führen erſt Nührung, 
Adel, und dag Edlere Durch poetifche oder rührende 
Motive herbei: dann verfchwindet aber dag Grelle 
und Phantaftifche, Das ich Hier fuchte. Doch fönnte 
dDiefes Phantaftifche es mohl bewirken, daß unter 
Theater, auf weichem Trog aller Anarchie und ans 
fcheinenden Freiheit doch große Illiberalitaͤt herefcht, 
dieſes Märchen feiner Aufnahme würdigte. 

Hamburg, im Sommer 1800. 
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immer will ih dih nur loben 
Gut der Güter — dich Verſtand! 


Ehor. 


Sieht die Welt noch andre Freuden 
Beim Berftand und Rundgefang ? 
Mag der Held am Ruhm fich meiden, 
Weisheit wird ihn nie beneiden, 

Hoͤrt fie dich nur Becherklang. 


Rondino. 


Außer Wein nicht andre Wonne 
Als der dunkelgruͤne Wald, 

Den beim Schein der Morgenſonne 
Muntres Jagdgeſchrei durchſchallt. 


Hunde bellen durch die Schatten, 

Und es folgt der Jaͤger Troß, 

Durch die Buͤſche, uͤber Matten, 

Munter wiehert, ſpringt das Roß. 
Chor. 

Giebt die Welt noch andre Freuden 

Neben Wein und Waldhornklang? 

Mag der Held am Ruhm ſich weiden, 


Nie wird ihn ein Waidmann neiden, 
Dem das Tagewerk gelang. 


Camilla, 


Der Verftand hoch foll er Ichen! 
Freudenreich ift Jäger s Luft, 
Nach dem Heldenruhme ſtreben 
Sei Begeiſtrung kuͤhner Bruſt. 
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Aber alled muß verfchwinden, 
Wenn die Lieb’ uns hold begrüßt, 
Wenn die Herzen ſich entzünden, 
Und die rothe Lippe Füßt, 

Ehor. 
Giebt die Welt noch andre Freuden, 
Außer Kuß und Rundgefang ? 
Mag der Held am Ruhm fich weiden, 
Liche wird ihn nie beneiden, 
Toͤnt ihr Lied und Becherklang. 


Trappola. 

Das ſind naͤmlich, die meinigen ausgenommen, nur 
ſogenannte poetiſche Ideen, die ein vernuͤnftiger Menſch 
wohl ſingen, aber niemals ſprechen darf. 

Rondino. 

Ihr haltet euch immer fuͤr den Kluͤgſten, Freund 
Trappola, und doch findet ſich's oft, daß es in Eurem 
Kopf — 





Trappola. 

Was finder fih in meinem Kopf? Michts! das 
behaupt' ich, und darauf will ich fterben! — Mäßigs 
teit! Weisheit! — feht, das ift meine Loofung, und 
auch mitten im Trunk will ih — wenn Ihr mich recht 
verficht — 

Camilla. 
Er fallt, ee weiß nicht, was er fagt. 
Trappola. 

Danks Gott, Camilla, daß wir verliebt in einander 
ſind, ſonſt ſollte Dir dieſer Spott theuer zu ſtehn kom⸗ 
wen; aber freilich, ein Liebhaber druͤckt ſchon die Augen zu. 
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Rondino. 

Vollends wenn ſie ihm zufallen. 

Trappola. 

Nicht weiter geſpottet und geſchaͤkert — es wäre 
licher Zeit zu einem andern Liede. — Aber lieben 
Freunde, wenn Ihr mid) liebt und meine Freunde feid, 
fo fingt ein philofophifches Lied, ein Licd, das etwas 
mehr fagen will, — fo eins von denen, die — nun, 
begreift Ihr's? 


Camilla. 
So was von Cypreſſenhain, Bollmondefchein — 
* Trappola. 


Einerlei was, nur daB man dabei zu grübeln fins 
det. Werficht Ihr mi? 
Rondino. 
Ei was! Nichts uͤber ein Lied mit Trarah, oder 
Hop hop tik tak. 
Trarah durch den Wald 
Das Horn erſchallt! 
Hop hop! alsbald 
Der Reiter zu Pferd 
Durch den Wind fo falt. 
Ad) leiter fo kalt 
Doch eigner Heerd 
Iſt Goldes werth. 
Chor. 
Doch eigner Heerd 
MGoldes werth! 
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De Binifter Gebafiane txt din. 
Gebaftiano. 

Was muß ich erleben? — das ganze Reich iſt in 
Moth, der König in Ihränen, Staatsrath und Minis 
ferium auf den Knieen, ich felbft außer dem allgemeis 
nen Elende ein kranker, ſchwacher Mann, und hier 
wird gefungen und jubilirt. Gleich feid fill, und fchafft 
mir die bachantifchen Trinkgeſchirre ans den Augen. 

Trappola. 


Herr Miniſter Excellenz — es war nur, daß eine 
erlaubte Gemuͤths⸗Ergoͤtzung — 


Sebaſtiano. 
Kein Wort weiter! 

Trappola. 
In den allgemeinen Drangſalen — 

Sebaſtiano. 
Schweig! 

Trappola. 


Und doch mit Verſtand getrieben — da fragen Sie 

nur die Umſtehenden. 
Sebaſtiano. 

Ich will nichts wiſſen! — Iſt es nicht entſetzlich? 
das Reich leidet von einem Ungeheuer, das unſere Fel⸗ 
der verdirbt und verzehrt, Menſchen und Vieh erwuͤrgt, 
die Reifenden, felbft die fremden Gefandten nicht auss 
genommen, plündert und beſchaͤdigt, — in dem vers 
zauberten Haine verlieren täglicd die beften Köpfe des 
Königreichs ihren Verſtand — der Kronprinz ift in ein 

Milchmaͤdchen verliebt — ic), der ich Bisher das Staates 
uder noch gegen Wind und Wellen regiert habe, bin 


fchwach und werde mich bald von allen Gefchäften zurück: 
zieben müflen — und Yhr figt bier, lärmt und fchreit 
und entblödet Euch nicht, Euch der unfinnigen Trun⸗ 
£enheit zu eigen zu geben. | 


Trappola. 


Ich für meine Perfon habe immer gefucht, meinen 
vollftändigen Verftand zu conferviren. 


Ecbaftiano. 

Und ihr wißt doch, wie fehr ih ein Feind alles 
Singens und aller mufitalifchen Erereition bin. Das 
Eingen, verſteht mich, ift eine unerlaubte Schwelgerei 
mit Zunge und Sprache; der Mogel fingt, weil ihm 
die vernünftige Nede mangelt, weil er fi der ordents 
lichen Worte nicht bedienen Eann; — wo wird gefuns 
gen? in keinem Trauers, in feinem Lufifpiele, weil 
diefe Dinge auf Vernunft Prätenfion machen — aber 
in den fogenannten Opern, weil dort der Menfchens 
verſtand augenſcheinlich mangelt. Darum fehämt euch 

nicht allein, ſondern ich verbiete es euch auch gradezu. 

— Und daß ich nichts von Glockenſpielen, oder Zau⸗ 
berzittern und Floͤten an dieſem Hofe vernehme, bei 
Strafe aus dem Lande verwieſen zu werden. 


Bei hoher Strafe wird geboten, 
So hier als auch im ganzen Land, 
Wen man ertappet uͤber Noten, 
Der wird im Augenblick verbannt: 
So hat das Reich durch mich erkaunt. 


Trappola. 
Und ſingt da die herrlichſte Arie. 
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Sebaſtianod. 
Bas ſollen dieſe Trillerkuͤnſte, 
Durch die man ſonſt den Mond beſchwur? 
Sie find ein Nichts und leere Dünfte 
Und immer gegen die Natur. — 
Spricht Leidenfhaft In Paufenfchlägen ? 
Der Echmerz in Flötenmelodie ? 
Empfindung geht auf andern Wegen; 
Was fagt dazu Philofophie? — 
Bei hoher Strafe wird geboten, 
So hier als auch im ganzen Pand, 
Ben man ermwifchet über Noten, 
Der wird im Augenblid verbannt, 
So hat das Reich durch mich erfannt! 
Die hbrigen bis auf TrappoLle find abgegangen. 
Sebaſtiano. 

Es iſt nur darum, daß die Sitten verbeſſert werden 
muͤſſen, denn wenn man nicht in Zeiten dazu thut, fo 
fällt am Ende die ganze Menſchheit übern Haufen. 

Trappola. 

Die Unterthanen haben alle eine rechte Furcht vor 

Euer Ercellenz. | 
Sebaſtiano. 

Das muß ſeyn, dazu ſind ſie Unterthanen, und 
wenn ich nicht noch im Reiche nach den Rechten ſaͤhe, 
ſo ginge alles bunt uͤber Eck. Mich ſoll doch wundern, 
wenn ich todt ſeyn werde, wie ſich dann alles regie⸗ 
ren wird. | 

Trappola. 
Sie ſterben noch nicht ſo bald, gnaͤdiger Herr! 
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Sebaſtiano. 
Man kann nicht wiſſen, die Anſtrengung des Kopfs, 
die Sorge für den Staat, reizbare Nerven, natuͤrliche 
Schwachheit — o mein Freund, das find Dinge, die 


mir bald den Garaus machen Eönnen. Und dann, o 
du armes Vaterland! dann bift du verloren. 


Trappola. 
Der gnädige Herr blühen aber wie cine Roſe. 
Schaftiano. | 
Nur Schein, Trappola, nichte als Schein, ich muß 
das beſſer wiſſen. Dee Doktor hat noch geftern den 
Kopf über mich gefchättelt! Er hat den Kopf geſchuͤt⸗ 
telt, fag’ ih dir, was fann man von einem Doktor 
mehr verlangen? — Es fteht gewiß gefährlicher mit mir, 
als wir uns beide einbilden können. 


Trappola. 

Das Ungeheuer ift für diefen Staat doch eine große 

Landplage. | 
Ä Sebaſtiano. 

Ja, das liegt mir nun auch auf dem Herzen. 
Dieſer Staat war ein ſo niedlicher Staat, als nur 
einer ſein kann, ſo ſauber eingerichtet, daß einem das 
Herz im Leibe lachte, die Geſchaͤfte gingen ihren Gang, 
kein Menſch mußte, wie, die gehörige Anzahl armer. 
&ünder immer in den Gefängniffen — alles in der 
vortrefflichften Ordnung — und nun, wie? woher? 
ſteht in den benachbarten Bebirgen ein fürchterliches 
Ungeheuer auf, das das Land verwuͤſtet, Menſchen ers 
wuͤrgt, die Poſtſtraße unficher macht, Briefe erbricht 
und unterfchlägt, in Summa, alles hier in Verwir⸗ 
zung, Unerdnung und Wildheit verkehrt. Und weiche 
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Mittel foll man dagegen brauchen? Ja wenn ich nicht 
fo frank und ſchwach wäre, fo ließe fich vielleicht noch” 
auf Rettung denken; aber fo, fuͤrcht' ich, iſt das ganze 
Land ohne Barmherzigkeit verloren. Das graufame 
Ding da draußen wird fihb der Hauptſtadt immer 
näher freſſen, und dann a dieu Herrlichkeit, Gelehrſam⸗ 
keit, Magiſtrat und Minifterium. 


Trappola, 
Man erfährt nicht genau, wie viele gute Bürger 
und Untertbanen es in diefem Monat fon verzehrt hat. 


Sebaſtiano. 

Man wird am Ende noch das ganze Gebirge, in 

dem es ſich aufhaͤlt, in die Luft ſprengen muͤſſen. 
Trappola. 

Freilich; aber was machen wir mit dem verzauber⸗ 
ten Hain, in dem die wunderbaren Stimmen wohnen, 
in welchem Sang und Klang zu Haufe it? — Ich 
fürchte, dort wird ihr firenges Gebot, das Singen bes 
treffend, nichts helfen. 

Sebaſtiano. 

Da ſeht ihr Geſindel, wie ſehr ich Recht habe, 
daß fein vernuͤnftiges Weſen fingt und klingt. Da iſt 
aun wieder eine andere Hauptſorge. Sollte ſich cin 
vernünftiger Menfch dergleichen tolles Zeug auch nur 
einbilden können? Faſt um die nämliche Zeit, in ber 
Lad Ungeheuer entſtand, zeigte fih eine andere feltfame 
Erſcheinung. Ein benachbarter Wald, der allerhand 
Goͤttern durcheinander gewidmet ift, wird mit einem 
male verzaubert. Kein Menfch darf ihm zu nahe kom⸗ 
men, alle Dhantafterei and Tollheit iſt dort einheimiſch, 
wer fi ihm mähert, wird von füßen Gefängen wie 
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mit Gewalt hineingezogen, er weiß nicht, wie ihm 

gefchieht, der Berfland entweidht und der komplette 

Wahnfinn befällt einen ſolchen Ungluͤcklichen. 
Trappola. 

Und noch kein einziger iſt wieder zuruͤckgekommen. 
Die naturforfchende Gefellfchaft vermuthet, daß fie dort 
alle in Affen oder dergleichen Kreaturen verwandelt werben. 

Sebaftiano. j 

Es mag wohl fein, und fo find nun ſchon viele 
junge Leute verloren gegangen, die dem Staate wohl 
beffere Dienfte hätten leiften fönnen. Der Satan muß 
es auf unfer Land recht eigentlich abgefehn haben, daß 
diefe zwei Dinge von beiden &eiten alles mögliche dazu 
beitragen, Handel und Wandel, Flor und Bildung 
der Unterthanen zu unterbredien. Und dabei meine 
Schwaͤchlichkeitl — und Ihr Böfewichter fegt Euch das 
bin, laßt Euch beim Weine wohl fein, fingt und bruͤllt, 
und kümmert Euch den Henker darum, ob die Wäter 
des Landes graue Paare kriegen oder nicht. 


Der Minifter Samieli mit Gefolge. 


Samieli. 

Mein Herr, der Staatsrath will ſich verſammlen, 
mon hat Sie ſchon in allen Winkeln und Ecken in der gan⸗ 
sen Stadt gefucht, aber Sie find immer nirgend zu finden : 
da ſtehn Sie nun und plaudern mit dem erften Beſten, 
der Ihnen in den Wurf koͤmmt, aber es ift jept nicht 


Zeit zu dergleihen. Kommen Sie. 
gebt mit den Übrigen. 


©ebaftiano. 
Komm Trappola, man muß ihn fchon reden laflen; 


Aechſt, das iſt Politit. ſe gehn. 
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Da Mi Aldrodan Eimmt, 
Aldrovan. 


Sei mir gegruͤßt du holde Einſamkeit! Hier kann 
ich ungeflört mit meinem Gram in Gefellfchaft fein. 
Aus allen Blumen duften mir die füßen Schmerzen 
entgegen, die meinen Gelft gefangen halten. Sie koͤmmt 
vielleicht, fie fucht mich wohl, wie ich fie anzutreffen 
wuͤnſche. — O Hoheit! wie ſchwer liegft du auf meis 
nen Schultern und meinem Herzen, daß id) dich nicht, 
als eine laͤſtige Buͤrde, abſchuͤtteln darfl Wie ger 
wol! ih alle meine Hoffnungen gegen eine ruhige 
Schaͤferhuͤtte austaufchen, mein Reich gegen einen Rar 
fenplag und einen fihattigen Wald! — DO! hHoldfelige 
Angelical — wie es mich in ihrer Nähe mit aller Sehn⸗ 
ſucht der Liche umfängt, alle Töne In den Blättern der 
Bäume, das Niefeln diefer Springbrunnen, alles ift 
mir Botfchaft von ihr, alles bringt mir Kunde von 
ihrer füßen Liebe, 

Töne einer Bitter aus dem Gartenhauſe. 


D Tieber Klang! — 
Wie alle Einne nad) Ihr Hingezogen werden. 
Ja diefee Garten ift für mich der Hain, 
In dem der allgewaltge Zauber wohnt, 
Auch diefe Töne reißen meine Sinne 
Unwiderſtehlich nach ; 
Der Wahnſinn raufcht um mich mit Flügeln 
Und det mir Aug’ umd Ohr, 
Daß ich nur fie in weiter Welt vernehme. 
Ein Lied, von Innen gefangen, mis der Ziiter begleitet. 


XI. Bau, 11 


O! ſuͤß' Verlangen, 
Nun bin ich dein; 
Ich ſoll gefangen, 
Verſchloſſen fein. 
Das holde Sehnen, 
Hält bei mie Wacht, 
Und wedt die Thraͤnen, 
So Tag ald Nacht. 
Sieht Du mich nimmer, 
5 Der Banden frei, 
..... Daß ich im Schimmer 
on, Bafeleden fei? 
Doch laß mich wohnen 
In Ketten bier, 
Ich finde Kronen, 
Ah, nur bei Dir. 
Aldrovan einfelmd, 
Laß mich den Armen 
Sefangnen ein, 
Bei Dir erwarmen, 
In Freiheit fein! 
UAngelica tritt heraus. 
Angelica. 
Mich ruft der füße Ton der Liebe; 
Wie lang’ hab’ ich Di nicht geſehn. 
Aldrovan. 
Dr Himmel war mir immer truͤbe, 
Ich komme gleih zuruͤck zu gehn. 
Angelica. 
Du kdmmſt und wilſſt fo eilig fiheiden, 
Was hab’ ich, Trauter, Dir gethan? 


x 
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Aldeovan. 
Da weißt, ich foll Dich firenge meiden ! 
Ad einfam, rauf iſt meine Bahn! 


Beide. 


O Goͤtter! die ihr Liche fchirmet, 
D, fendet enre Hülfe nieder! 


Angelica. 


‘a, Freund, wenn Wollen ausgeflürmet, 
So fcheint die lichte Sonne wieder. 


Aldrovan. 
Ah nirgends kann ich Sonnen finden, 
Mein Auge fucht, doch nur vergebene. 


Angelica. 
O holde Freude meines Lebens, 
Dir darf nicht jede Hoffnung fchwinden ! 
Lieb ich Dich nicht wie fonft? 
Biſt Du mir nicht in Liebe zugethan? 
Was kümmern uns die andern Menfchen ? 


Beide 
O holder Liebe Schein! 
Gaͤnzlich dein eigen fein! 
Mit Herz und Leben dein! 
Aldrovan. 
Ich muß zurüd, denn kaum 
Entſchlich ich meinen Waͤchtern. 
Angelica. 


Lebe wohl, gedente mein. 
411” 
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Deide, 


D holder Liebe Schein! 
Mit Herz und Leben dein! 
Beide von verſchledenen Geiten eb. 


Zweite Scene, 


CPalaft, der verfammelte Bath.) 
Der König, Elimene bie Königin, Sebaſtiano, 
Samieli, Hathöhern, Gefolge. 
König. 
Unfer Sohn IM wech nicht zugegen — ich vermiſſe 
ihn ungern — Wo bleibt er? 
Elimene . 
Er wird gewiß. fogleich erſcheinen. 
König. 

Der ganz Rath muß auf Ihn warten — ich PR 
dergleichen Unordnungen fehr ungern. — Nun find 
wir hier verſammlet und müften noch immer feinctiwes 
gen mit Rathfchlagen inne halten. 

Climene. 

Er iſt vielleicht auf der Jagd. 

Sebaſtiano. 

Nein, Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt, — mich duͤnkt, 

er iſt nur noch einmal durch den Garten ſpazieret. 
König. 

Dergleihen fol nicht fein, ih habe es ſchon wieders 

bolentlich verboten! 
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‚ „Elimgae u 
Dein’ einer Gemal, Du erzürnft Ei 

R „u König. u \ 
"Ich will mich etpürnen und damlı fs aus] — De, 
HR meine gute -gehiebte Königin, er it nicht Dein 
Sohn, er Liegt Die nicht fo am Kerzen, — aber mir — 
Elimene, u 

Slautt Du, daß IC) ih bakım weniger Unhe? 
Könie u 

Sich, aufrichtig zu ne Ih glaube nichts. — 
Aber er mißbraucht meine e und Weine Fürbitten, 
er iſt ein Menſch, der ſich unter feine Stamde verßeht 
hat, und das ift unſchicklich. Yes 'nicht fonderbar? 
Seit ih mit Die vermäpk 6is, AP meinem Reihe 
nichts als Ungluͤck zugeftoßen. je Götter find neidifch 
über mein großes Gluͤck. Mein erftgeborner Sohn hat 
fih ſeitdem vertoren, Niemand weiß, wohin; mein 
zweiter Gohn verliebt ſich In die Tochter einer alten 
Gärtnerwittwe; ein Ungeheuer verwuͤſtet dle Graͤnze, 
und ein verzauberter Wald macht die Leute unſinnig. 
Du, meine ſchoͤne Gemalin, bift mein einziger Troft 
bei diefen Staͤrmen des Schickſals. 

Dre Prins Aldrodan tritt ein 
Kbnig. 

Da iſt er — Nun kann das Gericht feinen Anfang 
nehmen. — Wo biſt Di geweſen mein Sohn? — 
Fangt nut immer an Euch zu bedenken, las Euch 
nicht ſtdren, ich wil Ey ſchon zu rechter Zeit im die 
Rede fallen. — Nun fo ſprich, Aldrovan, wo lufk 


Du denn immer herum? Schickt ſich dergleichen für 
einen Kronprinzen? Was werden die Leute dazu fagen ? 
amd t ovan. 

Ich dachte nicht, mein gnaͤdigſter Vater, daß Ihr 
unter Euern weiſen — 2— mich vermiſſen wuͤrdet. 

König. 

Ah was weife Käthe) — Du biſt mein Eohn, Du 
foltft mir immer zur Seite bleiben! Es ift genug, daß 
id den einen Sohn verloren Habe, Dich will ich be, 
wahren, wie die Augen im Kopfe. — Sieh a pro- 
pos Augen — da gehn fie mir grade über, indem ich 
nur an Deinen Bruder denke. 

| Aldeovan. 

Mein Baterr — 

Elimene. 

Mein Eönigliher Gemal — 

- König. 

Nun feid nur ruhig, ed hat nichts weiter auf ſich, 
man muß auch zur Abwechfelung einmal weinen, denn 
dazu find ja die Ihränen. — Nun wieder auf die 
Deliberation zu kommen — wie weit feid Ihr denn 
damit ihr Deren? 

Samieli. 

Wir. warten nur auf Eure Gegenwart, auf Eure 
Aufmerkfamteit, mein König. — Es find Geſandten 
draußen, die eingelaſſen ſein wollen. 

Koͤnig. 

So laßt ſie ſchnell hereintreten. 
Milon und Curio treten ein. 
Milon und Enrio fntem. 

Mir find Eure getreuften Unterthanen. 
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Kiſi⸗. — 
Steht auf Leute, ich weiß, daß ich dazu Be’ bin 
Euch anzuhören. — it, wie ich ſchon oft geſagt 
habe, grade wie mit Eſſen beichaffen. — Stille, 
geduldet Euch Aaur einen Augenblick, es wird mir 
ſogleich wieder beifallen, es iſt ein alter Spruch, den 
ich ſchon manch liches Mal wiederholt habe. — Ja — 
wie man nicht lebt um zu eſſen, ſondern ißt um zu 
leben ⸗ heat meine Rinde, deb IR ein fe fhdne 
Gedante — grade” fo fügt ſichs auch, daß ih, der 
König, nicht regiere, > Ich wollte fagen, daß hr 
meine Unterthanen — recht! fo iſts seht; — Ihr 
meine Untertbanen,, nicht darum als Uinterthanen da feid, 
weil ich Euer König bin, — fondern vielmehr umgelehrt, 
— nun paßt auf die uͤherraſchende Wendung! — ich Hin 
nur König, weil Jhr da feid, Euretwegen, weil Ihr 
meine Unterthanen feid — Ka da ha! nun, Hab’ ichs 
nicht fauber getroffen? Was fagt Ahr dazu? Nicht 
wahr, diefe übermenfchlihe Humanität in mir hättet 
Ihr nicht vermutpet. Nun ſprecht, denn ich denke, 
Ihr follt dadurch, als meine lieben Freunde, ein gutes 
Zutrauen zu mir betommen haben... — De, mein 
Sohn? Sich, fo muß mon regieren! o lern es früh, 
dergleichen kannſt Du in meinem Alter gebrauchen. — 
Nun, meine lieben Leute? 
Milon. 
Mein König, wir kommen von der Grenge Eures 
Landes, von dem Gebirge. 
König. 
Aha! nordöfttih — ja ja, ich kenne das Ding ſchon. 
Es Liegt fo etwas hoch, nicht wahr? Nicht grade fe 


ganz — nun ich Bin vor langen Zeiten einmal da ges 
weien. 
Milon. 
Das Ungeheuer, der Drache — 
Ednig. 
“Mech, ganz Recht, der wohnt itzt da — 
Milton. 


Ya, Ihro Majeftät, und es iſt jegt mit dee Beſtie 

durchaus nicht mehr auszuhalten. 
König. 

Wie fo? 

Milon. 

Er frißt alled weg, mas ihm nur vor den Schna⸗ 
bel köͤmmt, wir koͤnnen in diefem Jahre unfre Zinfen 
oder Attribute, wie man's nennt, durchaus nicht bezahs 
len, und darum find wir im Namen der ganzen Ges 
meinde abgefchickt. 

Kdnig. 

Nun feht da die Ruthe des Himmeld! wo Rath? 

wo Huͤlfe hernehmen? er weint, 
Samieli. 

Mein Koͤnig, das ſcheint mir alles nur eine Wind⸗ 
bentelei zu fein. — Wer von Euch hat denn den Dias 
hen, wie Ihr ihn nennt, gefehn? 

Milon. 

Ad Feiner von uns, geftrenger Herr Minifter, wir 

nehmen und gar fehr in Acht. 
Samieli. 

Woher wollt Ihr denn aber wiſſen, daß das Ding 

dort lebt? 
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ink fagts immer den andern, und die Hercden 
feptäR doch, Die. Reiſenden wenchiämerele, fur, ee 
kann dech Niemand laͤugnen. ' 1. 
Samlelı. 
Aber. was foll denn nun die Regierung zu Curem 


— thun? 
Milon. 


fol, mit Ihrer ghtigen Exlaubgiß, den Dra⸗ 

5 ordentlich. wegfangen ;: ihm eine Gele deln, wie 
dem Maulwurf oder den. Rahen. “ 
Elimene 

D mein theurer Gemal, tröftet Euch, erhaltet Euth 
mir zur Liebe, wenn Ihr es nicht zum Beſten des Lan⸗ 
des und Eurer Unterthanen thun wollt. 

König 

Ihr Abgeordneten, tretet ab! Milonnnd Enrio gehn eb. 
Sa, was ift nun zu thun? Ale Tage neues Ungläd, 
neue Klagen! 

Sebaſtiano. 

Das Rindfleiſch wird am Ende nicht mehr mit Gelde 
zu bezahlen ſein, wenn dem Ungethuͤm in ſeinem Wuͤ⸗ 
then nicht Einhalt geſchieht! 

Ein Bedienter koͤnmt. 
Bedienter. 

Ein junges ſchoͤnes Maͤdchen iſt draußen, ſie weint und 
ſchluchzt, fie wuͤnſcht die Ehre zu haben, Ihro Majeſtaͤt 
nur auf einen Augenblick zu fprechen. : 

König. 

Was wird denn das wieder fein? — Laßt fie ders | 

ein kommen. 
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Bedienter ab, Doris Kmmt und Eniel nieder. 
Doris. 


D! Hört mich, mein allerhufdreichfter Monarch, um 
Eurer wohlbefannten Milde willen, hört mich an! 
König. 
Rede. 
Doris. 

Und Ihr, meine Königin, Ihr Muſter aller Franen, 
Nr Preis unfers Zeitalters, o! vereinigt Eure Bitten 
mit den meinigen. — So erfahrt denn, daß mic 
ſchon feit einem Jahre Alceft unausfprechlich liebte, ich 
erwiederte feine Zärtlichkeit — und ah! — übermorgen 
follten wir unfre Hochzeit feiern. 

Aldrovan. 

Uebermorgen ? 

Doris. 

Welch Gluͤck war dem meinigen zu vergleichen! Geftern 
fprachen wir zufälliger Weife über den verzauberten Hain, 
der auch Eurer Majeftät bekannt fein wird, wir geriethen 
in einen Eleinen Streit, und er fam auf die ungluͤckſelige 
Neugier, den verwuͤnſchten Wald zu befuchen, er behaups 
tete, daß ihn keine Gewalt bezaubern und von mir abs 
wendig machen folle, er ging hinein, und ah! — beftis 
weinend. er ift nicht zuruͤckgekommen! 


Aldrovan. 
D mein Bater, ihr Näthe des Reiche, follen wir es 
- dulden, daß dic armen Einwohner dieſes unglädlichen 
Landes noch länger durch Feen und Ungeheuer beuns 
ruhigt werden? Nein, zu unfrer eignen Ehre müffen 
wir ihnen Huͤlfe leiften , die benachbarten Nationen wer: 
ten fonf unferer fpotten, wenn hier Unterthanen beraubt, 
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dert verzaubert, hier Efinärgt und verzehrt, dort vers 

| 
u‘ König in Eifer. 

Ungerathner Gobuf was verlangſt du denn, daß 
ich thun pa? — Geh, Maͤdchen, tritt ab, — ihr 
"die macht mir den Kopf beinah allzuwarm, — ent⸗ 
ſerne Dich, Maͤdchen, wir haben jetzt etwas zu ſpre⸗ 
chen, das Du nicht hoͤren ſollſt. — Ich ſage noch 
einmal, was ſoll ich denn dabei thun, daß Du Did 
unterſtehſt, fo in Eifer zu geratben? — Ins Henkers 
Mamen geh! Du fiehft ja wohl, daß ich allein fein 
will! Dosis. — Nun fo rede einmal! Soll ich 
nach dem Walde hinaus? und ihr etwa ihren Liebhaber 
herausfangen? Und wenn ich ihn erwifche, fo ift noch 
immer die Frage, ob ich ihn wieder aus einem Affen 
zuche in einen Liebhaber verwandeln fann. Am Ende 
Eönnte ich Aber die faubre Sefchichte felber verwandelt 
werden, und fo kaͤme zum Argen noch das Aergſte. — 
Mein, jeder ift fich ſelbſt der Naͤchſte. 

Samieli. 

Mein König, Ihr erhige Euch vergeblih, und 

werdet über diefen Wirrwarr noch Eindifch werden. 
König. 

Ja! ich möchte lieber gleich in den Wald hinaus: 
rennen, um nur in größter Behendigkeit wahnfinnig 
zu werden. 

E@amieli. 

Der Liebhaber diefes Mädchens war ohne Zweifel 
ſchon vorher unklug, denn fonft wäre er gar nicht dars 
auf gefallen, in den berüchtigten Wald zu schn. 
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Kdnig. 

Iſt auch wahr, das hätte ich nur gleich bedenken 

follen, ' 
Sebaſtiano. 

Es ſind bedenkliche Zeiten! — Ein Wunderzeichen 
nach dem andern — was es fuͤr ein Ende nehmen 
wird! 

Samieli. 

Lauter dummes Zeug, lauter Unvernunft! Unge⸗ 
heuer, verzauberte Hainel hab’ ich in meinem Lehen 
fo was gehört? Sollte man ſich's vorftellen, daß ges 
feßte, erwachfene Leute auf folche Kinderpoſſen etwas 
geben würden? Man follte denken, man wäre mit dem 
Zeitalter fortgefchritten, — aber nein, alles kehrt fich 
wieder um, wir fallen in den alten Aberglauben zurück, 
und die Früchte der Aufklaͤrung fangen fchon an ſchimm⸗ 
licht zu werden. Selbſt Minifter laflen fih den Kopf 
davon einnehmen, und hundert Gulden will ich gegen 
zwei wetten, daß das Ungeheuer, Über das wir heulen 
und fchreien, der verzauberte Wald und all die Unge⸗ 
reimtheiten, nirgend anders, ald in unferer Imagina⸗ 
tion exiſtiren, und es heißt daher wohl mit Recht, wenn 
man kein Ungläd hat, fo macht man fich welches. 


König. 
Ihr habt nicht fo ganz Unrecht, Minifter, 
Sebaſtiano. 
Aber die Leute ſagen doch — 
Samieli. 
Ja die Leute ſind grade die rechten dazu, um etwas 
zn fagen. 





"18 
4 5 —— und * 
* ae —ED BR 
| Bedienter. * 


Re; pie, "86 IR ein wunderbarer feltfamer 
an den Hef gekommen, der fich durch mid aus 
weßben IASt, a 'fagt, ex fei ein Prophei nd Pitter 
deccod Porgelafien zu werden. | 
' Samiell. “ 

vo, MBicber was neues! Sch trage darauf an, dag man 
Ya ige pereintreten läßt. © 

Bedienter. 

Er behauptet, er wiſſe ein Mitiel ‚ diefes Reich von 
«len Unglädsfällen zu fäubern. | 

König. — 

Da iſt es denn doch wohl meine Soma, ihn 
anzuhören. 

Bedienter ab, koͤmmt nie Vrophoten zuruck. 

| Samieli. | 
zu Wer ſeid Ihr? 
Prophet. 

Durch die Gnade der Goͤtter und mit Ihrer sitige 
Erlaubniß, ein Prophet“ 

Säinielt. 

Nein, es iſt nicht mehr auszupalten! Mein gndı 
digfter König, Ihr werdet erlauben, mic) wegzubeges 
ben, denn diefe Tollheiten wollen fih In meinem Kopfe 
nicht zufammen reimen. Man kann 8 ja mit Händen 


greifen,,. daß es nur Poſſenſpiele ſind. Ich fehe, daß 
meine Reden unnäg fin, aber stemals follen die 


Geſchichtſchreiber der kuͤnftigen He higunderte erzaͤhlen 


Ka 
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koͤnnen, daB ich bei diefee Sitzung zugegen gewefen. 
Arien! gebt ad. 


Sebaſtiano. 
Deſto beſſer — nun koͤnnen wir ja dieſen Propheten 


recht gemaͤchlich anhoͤren. 


Koͤnig. 

Er iſt ungeſtuͤm, der redliche Mann. 
Sebaſtiano. 
Etwas grob mit Ihrer Erlaubniß. 


König 
Alfo rede mein Prophet. 


Prophet. 
Ja Prophet von Gottes Gnaden 
Bin geſegelt uͤbers Meer. 
Großer Koͤnig, nicht zu ſchaden, 
Dir zu nutzen kam ich her. 


Ich weiß von Zauberein, 
Kann in den Haͤnden ſehn, 
Was ſoll und muß geſchehn, 
Von allem groß und klein. 


In Sternen kann ich leſen, 
Ich hoͤre Sphaͤren ſingen, 
Was kuͤnftig, was geweſen, 
Und jedes muß gelingen. 


Wenn Zeitungsſchreiber luͤgen, 
Sei's auch in Mohrenland, 
Wohin die Flotten fliegen 
Und ob die Feinde ſiegen, 

Iſt mir ſogleich bekannt. 





* 
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in: König. | 

& Bar "pe alſo auch ein Mittel faͤr Tunfere Um⸗ 
Sinbe ?: ver verzauberte Hain, das Ungeheuer — Ihr 
habt wohl davon gehört? 






Prophet. 
Years eint ig Ihrem Reich ſpricht davon. Es 
wird kein beßres Mittel fein, als irgend einen 
ann nach den Weiſſagungsfelſen zu ſchicken. 
ia Knie. 
eu find die? , 
Prophet. 


Cine wuͤſte furchtbare Gegend, hinter dem langen 
Bed, die von‘ Kroßgk' Felſen eingefchloffen ift und die 
nme felten ein menfchlicher Fuß betritt. Dort, in den 
Zefen eingefchloffen, wohnen viele weile Männer, denen 
Zukunft wie Vergangenheit und alle Mittel gegen Uns 
gluͤcksfaͤlle bekannt find. 

Koͤnig. 
pe fageet ja, dab Ihr Euch feber mit Propher 
zeien befchäftigt. 

Prophet. 

Doc dringt mein DBli nicht fo tief, um gier zu 
rathen. 

König. 


Und wie findet man diefe weiſen Männer? 
Prophet. 

Der Geſandte, wenn ee in jene Gegend gelangt, 
Darf nur diefen Zettel kant ablefen, fo oͤffnen fih nach 
und nach die Felfen, die weifen Maͤnner figen drinne, 
man trägt ihnen das Geſuch vor umb m: beantworten 
die Fragen. 
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König. 
Ihr, mein Minifter Sebaſtiano, follt den Auftrag 
haben, diefe Männer aufzufuchen, und Euch von ihnen 
rathen zu laflen. | 





Schaftiano. 

Mein König, die Schwäche meines Alters, meine 
Krankheit wird mich zu einer ſolchen Reife untächtig 
machen. Dean folte unmaßgeblich lieher den muntern, 
ſtarken, gefunden Herrn Samieli dort hinſchicken. 

| Elimene. | 

Sie willen ja, daß er fih niemals dazu bereden 
ließe, weil er alle diefe Dinge nicht glaubt. Sie gehn 
dorthin, meine und des Könige Witte werden Sie 
beivegen. 

König. 

Ja mein Betreuer — Alſo ift hiemit nun bie 
Sitzung unferer Rathsverſammlung aufgehoben. Wir 
danken Euch, Here Prophet, für Eure Muͤhwaltung, 
die Ihr zu unferm Beften übernommen habt, — Komm 
meine theuerfte Gemalin. fe gehn ad. u 

Sebaſtiano. 

Wieder eine neue Laſt! Aber der Koͤnigin darf man 
nicht viel widerſprechen. — Ein elendes miſerables 
Leben, in den Geſchaͤften grau zu werden. 

geht ab. 
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Dairte Core PR 
Chen, wat) 
‚Delane en Aite mit einer Kräde, 


Drlanı, 


. Angelite ſchlaft, die Mitternacht iſt da: mich wuns 
ver, Bob ſich die Kömigin noch meht auf dem abge⸗ 
mieten Pled einfindet. Die Sterne werdergen ih, 
„Ventil gießen: anf ſchwarzen WBolten Durch die 
Apr; Jegt IR, die Zeit bequem zur Zauberei. D Eifino! 
mie demäthigft du mich, daß ic, dicke Idimälige Geftalt 
tragen muß, daß ich unter afen Befchwerben des Alters 
und ber Slierblichteit leide? Aber melhe Rache fol 
ud) dennoch verfolgen, niemals ſollſt du deine Tochter 
wieretfehn, dee maͤchtige Olallin wird mich auch ferner 
beſchirmen. — Sie fimme nicht, — ich gehe, um 
ale Thaͤren des Garttens zu verfchließen, damit uns 
kein Ueberläftiger ip umferm Werke flöre. fe geht. 
Die Königin Elimene kommt. 
Climene. 

36 ſchaudre durch die einfame Nacht zu gehn, das 
Geräufh der Blätter erfchrett mich, die wohlbefannten 
Gänge erfheinen mir fremd and furdtdar. — Sie 
iR nicht Her Hat fe den Platz, hat fie die Zeit 
vergeffen? Was will ich hier? 


Driane surüd, 


. Orlana. 
Nun find wir ſicher. fe acht und hon einige bunte Lamı 
ven, die fie in Die Whume hängt. 
XL Band, 12 
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Elimene. 
Soll das Werk beginnen? 

Deiana 
Sogleich. 

Climene. 
Iſt die Zeit guͤnſtig? 

Oriana. 


In dieſer Stunde. Dana ruͤckt bie Morgenrdthe 
herauf, und mit den erſten Strahlen, die über dem 
Horizont fihtbar werden, entflichn alle Nachtgeiſter; 
wer fie dann auf ihrem Fluge beſchwoͤrt und fie ducch 
Zaußer » Sefänge berunterzwingt, fteht in Gefahr von 
ihnen verlegt oder getödtet zu werden. 

Elimene. j 

Woher Haft Du diefe Kenntniffe? 

Driana. 

Ich bin nicht, was ih Dir fcheine, die arme Witwe 
eined Gaͤrtners, auch ift meine Tochter nicht meine 
Tochter, — die Zeit wird auf’ ihrer Wanderfchaft alles 
ans Licht bringen. 

Climene. 

Warum vertrauft Du mir nicht? 

Oriana. 

Stil Deine Begier mehr zu erfahren, vielleicht 

entwickelt fih in wenigen Tagen alles. 
Elimene, 


Wir waren fchon oft an diefem Orte, fehon manches 


Wert ward hier ausgeführt, aber noch nie war mir 
fo bange. 





PR unglästiche Ahn⸗ 


Climene. 
Der Sohn des Koͤgize, ex muß vertilgt werben! 
Oriana. # 
„ER mei wie der Deinige. 
Climene. 
Aber. we * er, der Erſtgeborne geblieben? darfſt 
Du mais nicht entteden ? 
Driage. 






Die Zeit wird alles en. 
| Elimene. 


Aldrovan muß fallen, auch wenn unfer Werk mißs 
lingt, ich habe fchon mit Sebaftiano Abrede genommen. 


. Drianae. 
Erhalte Die nur die Liebe des Könige. 
* Climenet 


Er iſt ganz in meiner Gewalt, wit, jedem Tag wird 
fein Gemuͤth fchwächer, er bat mir ſeit den zwei Jah⸗ 
ren, daß wir mit einander vermält find, noch kein uns 
freundliches Wort gefagt. 

Driana. 
Jetzt ift die Stunde da — 
Die Geifter find uns nad — 
Um Mitternacht 
Da halten unſre Bundsgenofien Wacht. 
Climene. 
Stille! — mich duͤnkt, ich hoͤre jemand. — 
12 
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Driamn. 
Stör’ mich nicht, Niemand kann zu ums komm. — 


Seid ihr auf den Wolkenzuͤgen? 
Schwebt ihr dort in Dunſtgeſtalt? 
Ja ich ſeh die Geiſter fliegen, 
Nieder zieht fie unſre Spruchgemalti 


Climene. 


Soll ih auf dem verborguen Altar das Rauchwerk 
anzuͤnden? 


Oriana. 
Thu es und ſprich kein Wort dabei. — 
Biſt du, Olallin, in der Naͤhe? 
Hoͤrſt du wohl mein innig Flehn? 
So komm, daß uns dein Fittig wehe, 
Laß mich dein furchtbar Antlitz ſehn! 
Der Ultar brennt, Nauchtolken entzänden Ai 
Driana fortfahrend. 


Der Dampf mifcht fih mit Himmelsdunſt, 

Und dringt mit magifcher Gewalt 

Ju ihre magische Wefenheit, 

Das macht die hohe geheime Kunft, 

Die Kunft, fo wie die Suͤndfluth alt. 

Die Stunde rädt, nım iſt die Zeit. 
bertig bin und ber gehend. 

Singe das befannte Lied] 


Climene auf den Knie, 
Höre! Höre! 
IH beſchwoͤre 





Himmelsfernen, e 


f 


Ben}: 


"Aus den Bäumen, 
Sternen «Räumen, 
Aus den Gründen | 
Mic) zu finden! 
Neige dich, neige 
Meiner Gewalt ! 
Zeige dich! zeige 
Di, Geiſtes »Geftalt ! 
Gef. 
Drlana. . 
Sin! — 
uft es nicht aus den Dergen her? 
Gäufelis Richt wogend abers Den! 
Site! = Lu 





eiimenn 
Meige dich, neige 
Meiner Gewalt, 
Zeig’ dich, o zeige 
Dich Geiftes »Gefalt! — 
Paar. 
Driana. 
Stiel — 
Nauſcht ed nicht von weiten? 
Hoͤrſt du fie fchreiten? — 
Singt dir ein Kobold nah? 
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Wird denn kein Echo wah? — — 
heſtig. 

Lauter, laut, mit heftigerm Schrei, 

Ziche fie, zwinge fie, ſtuͤrm fie herbei! 


Climene. 
O ihr ſchnellen 
Furcht⸗Geſellen, 
Geift s Seftalten, 
Die da walten, 
Wo fein Blick fie eich, 
Wo alles Leben weicht: 
Hört mich in unteriedifchen Megen, 
Draͤngt euch ihr Höllifhen Scharen entgegen! 
Hört mich! Hört mein Gefchrei! 
Macht mich des Grimmes freil — 
Paafe. 


Oriana. 
Stille! — 
Zittert die Erde nicht? 
Wankt nicht der Lampen Licht? — 
Hoͤrſt du die bleichen 
Geſellen nicht ſchleichen? 

mit dem heftigſten Ausdrauck. 

Laut und lauter ſchrei die Lieder! 
Zwing' ſie mit Entſetzen nieder, 
Laß in grauſen Ungewlttern 
Im tiefſten Grund das Geiſterreich erzittern. 


Climene. 


Reißt Euch durch Felſenſpalten 
Naͤchtliche Grimmgeſtalten! 





Oriana. 


— Stil 
Die tlingen, 
Die Geiſtet bringen 
Uns ſtillen Gruß. 
Echo Kife Gtimmen weit ab. 
. Bir neigen, wir neigen & B 
Doch zeigen, uns zeigen “ 
HR uns nicht vergdunt. 
Driana und Elimene anf den Knie, 
Diallin, großer König, zwinge, 





Sie alle herbei 
Fine tiefe Stimme. 
Ich zwinge fie — 
Ya 

Aber bringe fie 
Heute nicht nah. 
Driana und Climene. 
Wehel Wehe! 
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Berloren ! 
Wehe! Wehe! 
Verloren | 
Echo und Stimme lid. 
Ich zwinge fie Wir neigen, wir neigen 
Ja! Doch zeigen, uns zeigen 
Aber bringe ſie Iſt uns nicht vergoͤnnt. 


Heute nicht nah. 
Die Töne verhaßen, wie in der Gerne Mitar uud Lampen ver 
Iöfchen. Morgenroth. 
Driana. 


Auf! unfere Arbeit war vergebens. Der furchtbare 
Eifenfürft hat fih uns abgewandt. — Hinweg! der 
Morgen bricht an! 

Elimene. 


Hinweg! hinweg! Belde ſchnen von verſchledenen Gelten ab. 
Man hört gen; in der Berne einen Marſch von Wald hoͤrnern. 


Ungelica tritt auf. 


Angelica. 


Es ift noch früh, die erften Strahlen fpielen hers 
auf und Eüffen das fllehende Gewöll. — Ich höre 
feine Jagdhoͤrner. — Ein tiefer Schlaf hielt in dieſer 
Nacht meine Sinne gefeflelt und nun bin ich ermattes 
ter ald zuvor. — Ich muß zurück; ich darf ihn nicht 
begrüßen. — O Echmerz der hoffnungslofen Liebe! — 
Er jagt — o du gute Göttin Diana füge ihn, den 
Liebling meines Herzens; ſieht er doch deinem Endymion 
fo aͤhnlich, um den du noch immer flagft, denn jede 
Morgenröthe finder deine Ihränen noch am grünen 
Strafe. Me geht. 





‚ein alter ,. ein er: "Yon Jägern tritt auf, 
Dino unter Ünen, sin ovan an ihrer Spite.) 
Chor. | 
e Bamyfen die Baſche et 
Der Morgen fo fchön! 
„ Aut, Jagdkameraden! 
” pr werdet geladen 
F Dait Dörmergetön ! Zu 
Albrovan. 
- Die Roſſe fie ſtampfen, 
SE fchnanben und dampfen 
Bor feurigem Muth, 
Beſteigt fie in Eile 
Und röthet die Pfeile 
Mit fprigendem Blut. 
Ehor. 
Es dampfen die Buͤſche 
Mit Tieblicher Zrifche, 
Der Morgen fo fchön! 
Auf Jagdkameraden! 
Iht werdet geladen 
Duch Hörnergetön! Mit einem Warſche ad. 
(Der Vorhang fällt.) 
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Zweiter Abe. 


Erfte Scene 
(Sauplat — ein March aus der Berne.) 


Die Jäger zurück, Aldrovan unter ihnen und 
Ronding. 2 


Chor. 

Wir kehren nach Haus, 

Mit Beute beladen, 

Wir flogen Wald aus, 

Im Thau zu baden; 

Wir kehren nach Haus, 

Mit Beute beladen: — 

Es ſprach im Zorn, 

Das Jaͤgerhorn 
Tarrah! Tarrah! 

Es bellten die Hunde, — 

Nachhallt' es im Grunde, 
Bau! bau! 

Es toͤnt in die Runde 
Tarrah! bau! bau! 
Bau bau! Tarrah! 

Gewieher der Roſſe, 

Getoͤn der Geſchoſſe, 

Der Vogelſang 
Ding dang! 
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Tartahl Bau baul ding dang! 
Bir tehren mie Klang * 
Mit Bau 


ne aa Haus 
a ‚ale ad, bis auf Konsiak 
Rondino. 


Tan icte ng mit cl —2 


le 1717,72 
. Eich mein Vefler, wie viel ich Deineridegen thue. 
. Rondin 8 die Hand Eüfnd. 
dh ertenne es, fol. — Aber mie BR Du 
dem eiferfächtigen Trappola entgangen ? 
Camilla » : 
O der hat jegt lauter Staatögefchäfte im Kopfe, ex 
# ſeit geſtern ber te Liebling des Minikers Se⸗ 
baſtiano und ſoll Wit ihm die Meife nach den WBeifs 
fegungsfelfen unternehmen. . 
Rondin % 
O Camilla! welche Zeit der. Arnhen iſt dies! 





Camilla“ 

Da ohl, kin Menſch ift feines —E 
Trappola kömmt ee verſtecktt ſich Hinter die 
Gebüſe 

* Rondine * 

niebſt Du mid denn, mein holdes, -füßes Mid, 
Hm? — Mein, mein Kind, dedecke Dot erroͤthendes 
Geſicht nicht mit diefem neidifhen Sonnenſchirme, laß 
„mic, diefe heilen Augen betrachten, dieſe Haͤnde, dieſe 
* Yippen küffen. 
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Nimm den Schwur der treuſten GSeele, 
Quaͤle 
Laͤnger nicht des Freundes oa. 
Wähle, 
Daß fi) Iindre dieſer Some; 

Camille. 
D mein Freund, ich muß durch Schweigen 


Zeigen, 
Daß mid Leichtſinn nicht bethoͤrt, 
Eigen 
Hat Erſahrung mich belehrt. 
Trappola bei Seite 
Ei du tugendhaft Gemuͤthe! 
Wuͤthe, 
Schmerz mit tobend wilder Gluth! 
Huͤte 
Dich, ſonſt fließt des Feindes Blut. 
Rondino. 

Traute Liebe 

Uns erhaͤlt. 

Ach was bliebe 

In der Welt, 

Wenn ſie wiche? 

Freud’ erbliche, 

Alles todt. 

Camilta. 

Traute Liebe 

Uns vereint; 

Ach was bliebe 

Ohne Liebe? 

Sie nur ſcheint 





Wenn id, ericheine, N 


Thraͤnen weine! 

perverfommend. Hinweg! hinweg! 
Camilla. 

D mein Freund, wo kamſt Du her? 
Trappola. 

Würhend, wie das wilde Meer. 
Ronbino. 

Zorn thut allen Weſen Schaden. 
Trappola. 


Ja in Blut will Ih mich baden, 

In dem Blut der Ungetreuen, 

Und fie fol, mit Fluch beladen, 

Mich als ihren Henker fcheuen; 

Klopft nicht an die Thür der Gnaden, 

Dean ich werde nie verzeihen. 

Beide 

Mein Befter, fo im Grimme? 

Ol Höre unfre Stimme. 
Trappola. 

Ic bin taub und ſtumm, ich höre 

Nur den Ruf der Blitterehe. 
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Beide, 
O laß Dich erweichen, 
Wir nehmen die Hand, 
Als freundliches Zeichen, 
Du läßt Dich ermeichen, 
Das ift ja bekannt. 
Trappola. 
Nein, nichts da von Hand! 
Ihr werdet erbleichen, 
Mich niemals erweichen, 
Es zuͤrnt mein Verſtand. 
. wirfi den Handſchuh bin. 
Da liegt er ald Zeichen, 
Bald liegt ihr als Leichen 
Auf blutigem Sand. 
er gebt wüätrbend ab, 
Beide ihm folgend. 
Er giebt uns vermeſſen 
Das graufame Pfand, 
Es läßt fih ermeflen, 
Ihm fehlt der Verftand, 
folgen ihm lachend. 


Der König, von einem Mohren begleitet, ber ihn mit einem 
koſtbaren Sonnenſchirm bedeckt. Der Minifter Samieli. 


. König. 
Und Ihr meint alſo — ah! ah! Es ift eine 
große Hige, — Ihr meint alfo — mie find wir 


denn dazu gefommen, bei diefer heißen Witterung 
fpazieren zu gehn? — Ihr meint alfo — 
Samieli, 

Ja, mein gnädigfter Herr, ich bin fogar feſt übers 
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yenat, Da’: Bine Gefpenfter, Zauberer und derglel⸗ 
den ‚ifiiges Yinkramt gebe — alles find imr Mantome 
' dm Einpifihen umd in Furcht gefehten maginäion. 
Konig 
Uber, mein Beſter, fie mälen doch auch fein. 
BGamieli. 

Nein, mit Verlaub, Ihro Majeſtaͤt, man muß fle 
durchaus nicht dulden, auch wenn fie es “ in der 
Ipat beranschmen follten zu eriftiren. en 

König. 
wie Ihr wollt, — verdammt heiß! Gast, 
„wovon find jegt die Tage fo Heiß? 
®amieli. 

Das Hringt der Kalender einmal fo mit fih. Die 

Afronomie. 





v 


Koͤnig. 

Da muͤſſen aber alle darunter leiden, — ah! ah! — 
Atfo, wieder auf den Aberglauben zu fommen, Ihr 
rathet zu ſtrengen Maßregeln? 

Samiell. 

Nicht anders. Seht die ganze Welt uinber Fr wie 
lieblich und reizend aufgeklaͤrt, allenthalben find Geifter 
und Zauberer abgefchafft, alfenthalben fpricht und ſchreibt 
man noch immer dagegen und der Unglaube an dieſe 
Märchen ift fo flark geworden, daß man fogar auf 
diefe Aufklärer nicht mehr Achtung giebt; — und Euer. 
bluͤhendes, mit geiftreichen Köpfen und ceinſichtorollen 
Leuten angefülltes Sand ſoll immer noch ein Gall in 
den Händen der Dummheit bleiben? Nein, mein Rs 
nig, das muͤſſe niemalen von Eurem v 
Königreiche gefagt werden, daß es hiener feinen Mae 
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baren zurück bleibe. So wie ed ein nothwendiges polir 
tifches Gleichgewicht giebt, fo müßte auch billig ein 
Gleichgewicht in den Einfichten und Kenntniflen cinges 
führt werden. 

| König. | 

So aber fällt unfre Schale gewaltig nieder? Nicht 
wahr ? 

Samieli. 

Allerdings! 

König. 

Nun das foll nicht fein, nein, Ihr Habt Recht, 
das Steihgewicht ſoll hergeftellt werden! Nun follt Ihe . 
einmal Wunder erleben, was das Land für Fortfchritte 
machen wird. Binnen kurzen follen mir alle diefe Uns 
geheuer, verzauberte Haine, Propheten und Weiſſa⸗ 
gungsfelfen Über die Gränze tanzen. 


Samieli. . 
Mein König, alle dieſe Dinge eriftiren ja gar nicht. 
König. 
Noch beſſer! Nu feht einmal, wie kommode wir es 


dann haben. 
Samieli. 


Wenn ich ſeither von dieſen Albernheiten ſo viel 
habe ſchwatzen hoͤren, ſo kam es mir immer vor, als 
wenn ſich ein Dichter aus Muthwillen dergleichen Er⸗ 
findungen erlaubt hätte, um ein Theater⸗-Stuͤck mit 
Sauberei, wilden Beftten und dergleichen zu componiren. 

v König. 
.. Met, macht ein Stuͤck daraus, mein Lieber, um 
fie alle zu beſchaͤmen. 





v an j Saumfeli. e 
| t ſich nur Narren, mein Konig, und 
zeig auch gewoͤhnlich ei ſehlechtes Herz an, 

# 2": - Ming J 





v Königin mit Gefolge, —ES 
Chor von Maͤdchen. 
Zieht ihr warmen Sommerluͤfte 
Das) die Blumenfelder Hin, 
Stehlt dem Frühling feine Düfte, 
. Bringt fie unfreg, Königin. 
Wo fie waghelt, Wpielen Weſte, 
Folgen ihrem hohen Gang, 
Voͤglein freuen ſich im Neſte, 
Gruͤßen fie mit Lobgefang. 
Sehakiano. 
Ales it wahr, meine verehrungswuͤrdige Koͤnigin, 
was ‚bie Leute, da gefangswelfe vorgefragen haben, 
ER König. * 
. Weine teure Gemahlin, wir haben hier eben Rath 
— über Du fegeft Dich der Hige zu ſehr aus 
—' vath einmal, woruͤber wir Rath gehalten haben. 
Königin. 


Do wohl über irgend einen wichtigen Gegenftand. 
‚XI. Band, 
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Ä Rlnis * 
Richtig. Bir haben nämlich beſchloſſen und uns 
vorgenommen, dab es keine Hexerei geben fol. 
Königin. 


König 
Alles iſt nämlich nur Fabel. Unſer Land ſoll auch 
vorwärts kommen. | 
Königin 
Aber es leidet ja grade jetzt am meiften. 
König 
Nan Gamielll das iſt auch wahr, das Land leidet 
jegt anı meiften von dem Ungeheuer und dem verzaus 
berten Walde, und ihr wollt mir einreden, daß Beide 
gar nicht lebten. Was fast Ye denn dazu 
- &amteli. r 


Wie? 


Mein König — 
Climene. 
Willſt Du guten Math verachten? 
Ruͤhrt Dich nicht die große Moth? 
Soll Dein armes Land verfchmachten, 
Jedem drohn der wilde Tod? — 
Mein es wohnt in Die Erbarımen, 
Did bewegt der Klagefchrei, 
Guͤtigſt dent Du allee Armen, 
Rufſt die Huͤlfe ſchnell herbei. 
Der König bat Ach Ind: Fon niedergeſetzt und IR eingeſchlaſen. 
König aufwachend. 

Hoͤrt Leute, meine Semalin hat immer Recht, wenn 
man die Sache genau unterſucht. — Alſo es Bleibt 
dabei, Sebaſtiano, Ihr müßt heute noch reifen. 

König mir Gefolge ad, 





— 
— J 


Sebaſtians, wiht meine Auftraͤge; — [5 
aicht, fo lieb Euch meine Gunft und Eu 
v  &ebafliano,”, 


Eure Befehle leben immer in meinem 
ontaia mir Gefolge ab, Indem das Chor Ange: 

Bieht ihr warmen Sommgrlüfte _ 
Durch) die Blumenfelder hin, 
Stehlt dem Frühling feine Düfte, 
Bringt fie unfree Königin. 

Bo fie wandelt fpielen Wefte, 
Folgen ihrem hoben Gang, 

Böglein freuen fih im Neſte, 
Grüßen fie mit Lobgeſang. 

Sebaftiang, Samieli bleiben. 
—— 

Gebaftiano, I fen , alle diefe Anftalten 
den von Euch her, . ſelbſt ohne Vernunft 
und wollt darum auch li hen in ihrer 
— Gen — A ng 

"Sehaflano. 

6. Ip denn nu wigger gethan? 

Samieli. . 

>= ——8 Habt Hr beſdedert, die dort⸗ 
feheitge des Dapıäundert, haltet Ihr auf, — Ye feid 
ein Voͤſewicht l 


Sehakiann. 
Ein Boͤſewicht? 
Sam ieli. 
Ja, das will ih Euch ins Angefiht hinein bewei⸗ 
13* 
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fen. — Da liegt meine Hendſchuh, hebt ihn un. 
wenn Ihr Muth dazu in Euch fühlt, an 
Sesaftiano Ihn aufbebend. 
Mein Freund, die Duelle find verboten. 
Samieli. 

Ihr habt das Zeichen angenommen, und nichts 
kann Euch nun mehr entſchuldigen. Wir werden uns 
zu treffen wiſſen. eb. 

Sehbafiano. 

Es wird immer befler. Nun werde ih mid) noch 
gar dafür todt fchlagen laffen, dab es Ungeheuer und 
een giebt. — Meine Sorgen vermehren fih mit 
jedem Tage — — geht eb, 


Zweite Scene. 
(Gebirgegegend.) 


Ein Fremder 
mir einer Taſche, der auf den Bergen umberfriccht. 

Wie wunderbar und unerſchoͤpflich ift die Fülle der 
Natur! — Hier ergögt ſich mein wißbegieriges Ge⸗ 
müth an der Mannichfaltigkeit der Kräuter und Ge⸗ 
waͤchſe, die alle aus dem muͤtterlichen Schooße der 
Erde entfpringen. _ 


Milon und Eurio kommen. 
Milon. | 
Da find wir nun ganz nahe an unferer Heimath, 


wenn wir nur erſt: vor dieſem verfluchten Berge vorbei 
waͤren. 
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0 ‚im. 


__ 4 '» haltet den Berg uub. das 
alerliebfte Un⸗ im) Ehren; wer wird” fo gotllos 
kin! Leben und leben laffen „die Welt in ss genug, 
«s muß. auch Ungeheuer geben, 

v Milton 


Bis — mit einem. Wale gu dieſer 
Frömmigfeit? ja den ganzen Ming Aber dus . 

Ding da oben . 
————— 

IH? o Gevatier, Lügen! Ich und „weränfigen! 
Den Here Nachbar da oben? dab mir Bergleichen nur 
einmal in den Sinn gefommen wäre! Sieh, da kriecht 
er herum und frißt. 

Mion 

Martl. das if ja nur ein Menſch mie voig, — Bas 

treibt Iht denn da Landsmann ? 


Fremden 
NR betanifize.  : 

Milon ER 
Bas ik das? 

Erelnder. . 


Ich ſuche allerhand Kräuter und Gewaͤchſe zuſam ⸗ 
men und bringe fie nachher in. ihre gehörige" Pronung. 
Milton. 

Bißt Ihr wohl, daß dergleichen hier herum ein 
Sischen gefährlich iſt? Da Men wohnt ein fauͤrchterti⸗ 
des Ungeheuer; habt Ir nichts davon gehört? 

Fremder B 

Ich bekuͤmmere mich micht um MPolitica, fondern 

lede nur allein meiner Wiſſenſchaft. 
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Milon. 
Da Habt Zhr recht, politifch iſt ed genug, denn es 
felßt alles auf, was ihm in die Klanen Fimmt. 
Fremder. 
So tft er kein Freund der Wiſſenſchaften ? j 
Milton. i 

D ja, Freunds genug, Indeni er es mit fammt 

Eurer Wiſſenſchaft auffeß:. 
Sremder. 

Ich will nur noch einige von Diefen Blumen mits 
nehmen, und mic dann auf den Ruͤckweg machen. 
Das Ungeheuer geigt fih in einer furchtbaren Geſtalt 
oben, bie aber body an bie menſchliche gränzen muß; es if 

mit einer Keule bewaffnet. 
Ungeheuer. 
Der verhaßte Tag ift mir wieder erfchienen ! 
D Schickſal! wann, wann endet deine Quaal? 
Muß ich ohne Wechfel 
Diefe Pein, diefe grimme Pein im Bufen dulden? 
Der Morgen kommt, ich hoffe jedesmal, 
Und ohne Hoffnung ſinkt der Abend nieder, 
Weckt mich das Morgenroth zu neuem Schmerz. — 
Und wilder geaͤngſteter noch 
Soll der Lauf meines Schickſals werden, 
So hat es die dunkle Sage verfündigt ! 
Sn der Befreiung die ſchrecklichſte Quaal, 
Sn der Erloͤſung die furchtbarſte Hölle. 
Eurio iitternd. 
Nun da haben wird! — da ftcht Ihro Excellenz. 


remder. 
FR er das? 5 
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ten. 
— Nee Yin! viren 


en .. nd Hehe und 


us ungeheuer. 
Wieder ergreift mich 
Der rafende Sinn . 
® ee ſchleift mich, 
— a 
Ohne Befinnen, 
Sin ich gehett, 


Er veant wärhend den Doeg hinunter. - 
u Alte mine. 
Gnade! 
‚„ Ungeheuer 
Wie lommt AR hieher 
Fremder. 
"Die Wiſſenſchaft der Botanie, wenn Ihnen ders 
ala betannt ift, hat mich hicher gelockt. 
Mitom . 
= Mind Abgefandie — are Sie doch um 
Gotteswillen das Bolterrecht. 


— — 





200 
U 2 


Eurto.; 


Sind Denenfelsen auch ferner in Treufter Liebe zus 
gethan. | | 


⸗ 


Fremder. 
Will Ihnen meinen erſten ſchwachen Verſuch dedi⸗ 
ciren, wenn ſie mich nur fuͤr Heute mit Dero guͤtigen 
Appetit verſchonen wollen. 
Ungehener. 
Geht! Entflieht! 
Doch keiner wage wieder, 
Den Berg hier zu betreten. — 
Alle 
Ganz gewiß nicht Ihro Durchlaucht. — Wir 
empfchien uns zu künftigen Gnaden. — 
ale eilig ab. 
Ungeheuer. 
Ich will in meine Höhle zuruͤckkehren, mic) vor 
dem Tage verbergen und allen Schmerzen mein Ber; 
eröffnen. geht ab. 


— — — —— 


Dritte Scene. 
(Garten.) 
Angelica allein. 


Angelica. | 
Ich begreife michgınd meine Mutter nicht, noch nie 
war fie fo hart und graufam gegen mich, und mein Kopf 
iſt mit fo wunderbaren Gedanken angefällt, daß mir 
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u Gen, ‚re Dlurgg, dieſes Gartens fremd und 
ae daß ich mich. ſelbſt nicht Kenne, 
BAG er find Re die Bilder, Die vor meis 
u Augen fo ungewiß und ohne Beftand ſchweben? 

Pi erfaßt es mid wie ein Grauſen, daß ich ihn, 


A Aldrovan, nüht kenne, und er und feine Liebe 
w wie ein Märchen in meiner Seele auffleigt. 
Acht: wer feid ihr ‚fremden Weſen, 
a Geimm ‚mein Der; zerſchneiden? 
Maid, wieder neu genefen, 
Nehmt, o nehmt zuruͤck die Leiden! 
Wenn ich meine Zitter ſpiele, 
Kenn’ ich ihre Töne nicht, 
Innre Angft und Schreckgefuͤhle 
Dunteln mir der Sonne Licht. 
Und die Liebe fcheint dazwiſchen, 
Wie wenn fie mich nicht mehr kennt, 
Wie bei Naht in grünen Büfchen 
Raͤthſelhaftes Mondlicht brennt. 


Orianma tritt auf, 
Driana. 
Geh zuräd in Deine Hütte, 
Wandle nicht fo frech herum. 
Angelica. 
Mutter, fprecht, warnm, ich bitte, 
Zürnt Ihr fo, fagt mir, warum? 
Driana. 


Bald, zu bald wirft Du erfahren, 
Was nicht zu verfchweigen if. Leibe ab. 








202 


Der König, die Königin, Sebaftiano, Gas 
mieli, Camilla, Trappola (mit einem großen Man⸗ 
telſacke auf den Rüden) Aldrovan, Rondino, Gefolge. 


König. 
Alles It zur Meife zubereitet, viel Gluͤck auf den 
Weg, Eebaftiano. 
Sebaſtiano. | 
Wenn ic) Euer Wohlwollen mit mie nehme, fo ift 
meine Reife gluͤcklich und ich laſſe Krankheit und 
Schwachheit hier zuruͤck. 
Ich empfehl' mich Eurer Gnade, 
Betet fuͤr mein gutes Gluͤck. 


Trappola. 


Ach, es waͤre wahrlich ſchade, 

Kaͤm ich ohne Kopf zuruͤck. 
Königin. 

Reiſet fort bei guter Stunde, 

Bringt uns Freude mit zurüd. 

Trappola m Eamika. 

Wic? Du ftehft mit flummen Wunde, 

Goͤnnſt mie Armen keinen Blick. 
@amilla. 

Reiſe nur zur guten Stunde, 

Komm als treuer Knecht zurüd. 
Trappola. 

Ja ich komme gluͤcklich wieder, 

Dir, Rondino, nur zum Schreck. 
Rondino. 

In der Wuͤſte ſinkſt Du nieder, 

Findeſt todt niemals den Weg. 
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Aldrovan. 
age, Brandt: ohne Beile, 


Mut ihr ohne fei 
ebaſtiano 

ar man todt, 1 hatd ein Ende, 

Mar ſich Staate welhn 





04 





Vierte. Gcene 


(Wüfte Zelfengegend, Bäume und Felſen erfüllen ia Gruppen 

das ganze Theater, doch muß alles fo eingerichtet fein, daß 

fi) dem Auge nachher ein verworrnes , aber doch angenehmes 
Schauſpiel darbietet.) 


Ein alter Prophet mit einigen Propheten: 
Schülern. | 


Alter Prophet. 

Ihr Habt alled mitgebracht, was ich Euch aufgetras 
gen habe? 

Schüler. 

Allee. 

Alter Prophet. 

So wie ein Orakel von uns gegeben ift, muͤſſen 
wir aus. dem Umkreiſe der Welt die Buchflaben und 
Wörter wieder fuchen, die wir ausgefprochen haben, 
fonft verlieren wir unſre Zunft. 

Schüler. | 
Darum find wie auch fo fleißig im Wiederfuchen. 
Ein Schüler. 

Aber fie fangen an Buchftaben abzufchaffen, da 

habe ich mit Auswechfeln meine Noth gehabt. 
Alter Drophet. 

hr muͤßt Euch nur durch dergleichen Mühfeligkeiten 

nicht abſchrecken laſſen. 


Ein kleiner Greis — erſcheint mit einer Kricke, langem 
Bart und ſehr alt und gebrechlich ausſehend. 


Greis. 
Seid mir gegruͤßt, Ihr wuͤrdigen Propheten. 
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Alter Drophen. 
Sk: danaken Dit, Du wunderbaitt 
Streit. rede 
Heut werben Leute in dieſe win⸗ fonmen, die ein 
Dratet von Euch begehren. 
Alter Prophet. 
Stun, fo It es gut, daß. wie die Buchflabeg und 
Wörter wieder beifemmen haben. 
Greis. 
Das Red der Feen If in Unerdnung und Zwie⸗ 
fpait, die Menfchen feiden unter" ihren Gesänt, aber 
bald wird ſich alles. verändern. 
Alter Prophet. 
Du ſcheinſt intereflante Kenntniffe zu haben. 
. Brei. 
Mich betrifft es am naͤchſten, ich habe < am meiften 
dabei berionen nud ‚habe nun auch am meiſten zu ge⸗ 
wlanen. Lebt wohl. 
Alter Prophet. 
Lebt wohl, weifer Greis. 
Die Propheten ab. 
Der Ereisd verbirgt fih Hinter einen Baum, das Theater 
verfinftert fih, Oriana tritt auf, von einer Larve mit 
einer Fackel begleitet, Donner und Blig, Regen und Sturm, 
Driana ift mit wunberbavem Baubergeräth behängt. 


Driana. 
Nieder will ich ihn beſchwoͤren, 
Daß mein Zauber nicht zerbricht, 
‘a er foll, er muß mich hören, 
Meine Wuth erträgt ce nicht. 
- Bimmelwärts, hoͤllenwaͤrts, 
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Schick ich die Stimme, 
— O weh e reißt, es ſpringt mein Herz 
Dem wilden Grimme. 
Aber nein, ich muß mich raͤchen, 
Mag mein Leben dann zerbrechen! 
Greis beworteetend. 
Kennſt Da mich, Scheuſal? 
Zitterſt Du nicht in allen Gebeinen, 
Wenn Dich mein Aunblick trifft? 
Sol Dich die Erde hier verſchlingen? 
Soll dieſer Bis hier niederſtuͤrzen? 
Und Dich auf ewig in Schutt begraben, 
Erkennſt Du meine Macht? — 
O riana entficht ntfept. 
Elſino! Wohin verberg Ich mich? 


Greis. 


Cie ertraͤgt, die Schuldige, meinen Aublick nicht. 


verliert fi In den Bergen. 
Dos Wetter erbent ſich, Donner und Dlig hören auf. 


Sebaftiano, Trappola treten durdhnäßt auf. 


Trappola. 
Mun das wird eine ſaubere Gefchichte. — Wären 
wie in dem Ungewitter nicht beinahe erfoffen ? 
Sebaſtiano. 
Erſt die Hitze — nun dies Wetter — meine 
Kraͤnklichkeit. — O Trappola, eroͤffne den Mantelſack. 





Trappola. 
Ja eröffnen, der Regen hat ihn ganz durchnaͤßt 





CH 


207 


und der-Wllg IR,dreimmgt hineingeſchlagen, er fat; glaub’ 
ib, den Mein: gewlttert. fanet: den Wanted. - 
Sebaſtiang. 
Es mat umvorſichtig, R nicht einen "Ableiter 
mitnahmen. 
Trappofa 
Triemph! noch Mind die Flaſchen gan. Diesmal 
ſind wir mit der Furcht durchgefommen] " ' 
Gchafiano. 
iR. ‚her jur ©tärfung, meine innern Eingeweide 
halten font nicht mehr auf den Beinen. — 
—RX Bufae. 
Irappola. 


Zur aufmunternden Nachahmungl wiukt ans sine 
andern Blof&e. 





©Gechafiano. 

Das. mein Bohn, geht gleich einen ganz andern 

Särätt," wenn man vergleichen zu ſich genommen hat. 
Be Trappola. 

Das wenige. war ganz und gar ftill geflanden, und 
ruͤhere MB nicht aus der Stelle, ich mochte ihm bie 
©pesen geben fo viel Ich wollte. 

Sebaſtiano. 

Moeins iſt ſeiner Natur nach ein Pete inger, jetzt 

fängt es aber an, ſich in einen Meinen Galopp zu ſetzen. 
Trappola. 

Mein Herz glaub’ ich, hat was von einer Eſelonatur 
an fi, da ift an feinen Galopp zu deuten; brum, 
guädiger Herr, reiten Sie nicht zu weit doraus, i moͤchte 
Sie fonft nicht wieder einholen koͤnncn 
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Sebaſtiano. 
ie find hier, glaub’ ich, zur Stelle. 
Trappola. 

Nah der Beſchreibung kann cs faft nicht andere 
rn Sebaftiano. 

Nun noch ein Schlud, dann wollen, wir an bie 
Arbeit gehen — minkt. | 
" Trappola. - 
Meinthalben! sinte 


Sebaſtiano, 
Left ein Pergament ab. 
Uns fendet, wie Euch wohl bekannt, 
Das arme nothgedrängte Land, 
Weil Städ ſich von uns abgemwandt. 
Donner. 
Trappola. 
Da faͤngt die alte Geſchichte wieder an! 
Sebaſtiano. 
Wir muͤſſen von neuem herhalten, zum Beſten 
unſers Vaterlandes werden wir naß wie die Katzen. 
Left weiter, 
Wir bitten alfo vor der Hand 
Am guten Kath und Beiftand ! 
u es donnert ſtaͤrker. 
| Trappola. 
Ich laufe fort. 
Sebaſtiano. 
Wohin? — Es iſt eine verdammte Eigenſchaft, die 
der Zettel an ſich hat, fo wie ich zu leſen anfange, 
geht auch Tas Donnern wicder: lo. 


Der | 


— ih "Li 








*— 


Gräteeg; Begtiter das Drakel nicht weiter auf, 
denn ich er ng es einmal in den Gang gebracht 
®, po. Amahtt es um wie eine Muͤhle. 


on Seßpfiane. 
Bir End einmal mitten beein, da hilft kein Sauer; 
* Hitfebrend. 
n Demuth wir Euch fiehn, 
Uns durch Orakelmimdzu fügen, 
Was uns zum Beſten ſoll gefchehn ; - 
Wir wollen uns und unfer Lehen wagen, 
Trappola. 
Da nehm ich mich aber aus, mein hochgebornes 
Orakel. Ich habe mit dem Staate nichts zu thun. 
Sebaſtiano. | 
Sichſt Du, das Gewitter hat aufgehört, das Orakel 


| v und wird freundlich. 


—2— 5 * 
“ P} 


Unfihtbar Chor. 

Die Eulen fchrein 
Zum Wald hinein, 
Was mag das fein? 
Bei unferm Dräun, 
Erbebt der Hain; 

Beim Weisheit Schein 

Sich Menfchen freun; x 

Geht zu uns ein! 


Trappola. 


Ganz wohl, wenn wir nur die Thuͤr finden Enten. 
XI. Band. 14 
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@ebaftiano. 
Laß und auf diefe höfliche Antwort eimmal trinken! — 
Trappola. 
Zur Geſundheit meine Herrn! — 


Der mittelſte Zelſen eroͤffnet ſich, ein alter Prophet mir Taugem 
Derte fitt darin. 


Sebaſiano. 
O weh! o weh! 
Trappola. 
Sehn Sie, wie der alte Mann in ſeinem Kabinet 
ungnaͤdig ausſieht. 
Zwei andere Zelſen zu beiden Geiten than ſich auf, in Denen zwel 
anders Greife In tiefen Gedanken figen. 
Trappola. 
Ich merke, der Kern iſt bei dieſen Felſen das befle, 
Sebaſtiano. 
Einen Trunk, Trappola, das Entſetzen reißt mich 
ſonſt um. 
Trappola, 
indem ſich mehrere Belfen aufthun. 

Ich finde, Heute iR hier Jahrmarkt mit Weisheit, 
dann werden wir fie gewiß wohlfeil einkaufen können. 
Sebaſtiano. 

Mac)’ keine Scherze hier, Du armer Suͤnder, die 
Leute dort können dergleichen nicht vertragen. 
Biele Felſen im Hintergrunde ſpringen auf, in welchen die Schuͤler 
gen. 
Schuͤler. 
A, B f} C, D, nd 


211 
— 


Seb aſt lano. 
meh! o meh! o meh! 
Schüler. 
u F, 6, B. q 
Trappola * 
pa hal ha hal 
Schuͤler. 
— 
Das iſt der Weisheit Duell — 
Andere. 
u, 5% 
Andere. 
uB, C D- 
Andere. 
x. . 2- 
n Teappola. 
Sie ſingen das Alphabet — 
Andere. 
L Eu2 2 
Andere 
R, 5, T- 
| Die nordern drei Greiſe. - 
| Nun rüttelt 


| Und ſchuͤtielt 
| Sie tuͤchtig, 
Daß es gnug ſei 
und richtig 
Der Spruch ſel. 
In uenen werden die Dua aaben gerähttelt und peu aebeben, " 
worsufiman die Gilden ordnet« ie 
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Sehbafiene. 
Nun rättle 
Sie tuͤchtig! 
Und fehättle, 
Dag flüchtig 
Das Herz fei 
Bon Schmerz frei. 
Sie trinken , indeſſen werden die Buchladen In Urnen gefHättelt. 
Schuͤler. 
Schik, Zau, Ge, Kd. 
Trappola. 
O weh! o weh! o weh! 
Sebaffiano. 
Mein Verſtand, ce wankt! 
Mein Gehirn erkrankt! 
Schüler 
Der, wird, ber, im, er, 
Trappola. 
Dies Leid iſt mir zu ſchwer! 
Noch andere Zanberer zeigen ſich In aufſpringenden Felſen, fie 


zeigen fih oben In den Zelſen, in den Bäumen, alle fchreien 
durcheinonder. 


Geh, Zau ver, er, ginn, — 
Andere, 
A, B, C, D, E n 
Sebaftiano, 
D mein guter Verftand! wo bift du hin? 


Irappola. 
D mein Kopf, mein Kopf thut weh! — 
Sie trinken und fallen während der Choͤre nieder. 
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Denn mitten Oreieoetben one Bncaden und Bitten gchrgga 
ar fetter fie In eine Uene, ordnet die Silben, und finge 
dann unter Donner und Blitz. 


Das Schickſal wird. beſſegt, 
Das Ungeheuer bekriegt, 
Det Zauber im Walde verſiegt, 
Wenn die Königin . 
Trappola um) iano, 
Ja wohl ff der beſ⸗ 
Der auf der Erde 
- » Chor 
Dies große Orgklel gnuͤgt. 
Sehafiah Fund Trappola. 
balb Im Salaf. 
Das Dratel hat uns bekriegt. 
Chor 
»lmmer ſqwaqher, denn die Zelfen fliehen ſich nah und nach. 
Das hohe Orakel gnügt! 
Sebaftiano und Trappola. 
Der Wein in der Flafche verlegt. 
" Chor 
der drei Geeiſe, Indem ſich Ihre Belfen and fliegen. 
Wenn die Königin erliegt. 
©Sebaftiano und Trappola. 
Genug ift der befiegt, 
Der auf der Erde liegt. — 
Leiſes unfihtbares Chor. 
Beim Weisheit Schein 
Sich Menſchen freun. 
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@ebaftiano und Trappola. 
im Schlaf kaum hoͤrbar. 
Doch mehr beim Wein. 
Chor. 
Beim Weisheit Schein. 
Trappola und Sebaſtiano. 
Ja wohl beim Wein. 
Chor, Sebaſtiano und Trappola. 
Sich Menſchen freun. 
Ehe Töne verlieren ſich nach und nad. 


Der Borhang faut. 





ne Bis 


Dritter Akt 


(Der begauberte Wald.) 


Gine angenehme fühe-Mufik ertönt, im der Kerne ein Fius, 
auf dem Schwäne einen befrängten Nachen berbeisiehen, ja 
welchem die Fee Allina fist, eine Bither in ber Hand. 


Unfihtbar Chor, 4 


Die Morgenröthe durch den Wald 
Mit füßen funkelnden Strahlen gluͤht: 
In unferm düftern Aufenthalt 

Ah! feine Freude, fein Troft erblüht, 


Allin a. 
Auf Wogen, 
Gezogen 
Bon Klängen, 
Gefängen, 
Durch Strahlen geienkt, — 
Die Bellen, 
Die”pellen 
Gewoͤlle, von Morgenröthe geträntt: 
Die Töne, 
Die Schwäne, 
Die ſauſelnden Lüfte, 
Die blumigen Düfte, 
Sich alles zum Gruße entgegen mir drängt. 
Sorgen 
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Nur weiter, 

Wie heiter 

Der Morgen! 

Fließ Baͤchlein, 

Fahr Schifflein 

Ohn Sorgen 

Nur weiter, 

Begegnet doch alles wie's Schickſal verhaͤngt. 

Der Nachen führt fort, | 
Unſichtbar Chor. 

Die Morgenröthe durch den Wald 
Mit fügen funkelnden Strahlen gläht; 
In unferm düftern Aufenthalt 
Ach! keine Freude, kein Troſt erbluͤht 





(Der Garten.) 
Driana, Elimene 


Climene. 


Sprich Ungluͤckſelige, oder ich werde wahnſinnig vor 
Verdruß und Aerger. 

Oriana. 

Laß der Zeit ihren Gang, heut iſt ein wichtiger 
Tag, heut und morgen, an welchen Tagen ſich vieles 
entſcheiden muß. 

Climene. 

So ſprichſt Du jeden Tag, und immer wieder ge⸗ 
ſchieht es nicht, und immer wieder machſt Du: mir 
Hoffnung, die dann von neuem betrogen wird. 
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Orx lana. 

Es geht nicht fo wie Dir es meinft, Du muft der 
Zeit Zeit laffen, dem Zauber und Beſchwoͤrungen Raum, 
reif zu werden. 

Elimene 

Was ſteht uns denn noch im Wege? 
Driana, 

Die Sterne, die böfen Stunden find gu hinderlich. 
Elimene 

Der erfigeborne Sohn des Königs ift aus dem Wege 
geräumt, nun muß auch der zweite fallen! 


Driana, 

Er fol. 
Elimene 

Ich traue deinen Verfiherungen nicht mehr. 
Driana. 


Eifins, mein mächtiger Feind, ift mir entgegen, feine 
Sterne regieren jegt und halten die Kräfte des gewals 
tigen Dlallin eingekerkurk; 

Elimene, 

Deine Kunft erſcheint mir jegt aberwigig, ich will 
mie ſelber Huͤlfe ſchaffen; was follen mir alle Deine 

jr? — 

Ich will mir felöft vertraun, 
Um feine fremde Huͤlfe flehn, 
. Durch eigne Kraft, was. foll geſchehn, * 
In meinem Sinn erbaun. * 
Mic follen im Grimme 
Gefege nicht ſchrecken, 
Es fol meine Stingme 
Die Gräuel erweden: 





Moan iann mic naht leben 


So zittre man mir, | “. 
Schutz IR geblieben 
u rächen, un Rrafen, die wilde Wegier. E 
Oriana. 


Sie raſt, fie weiß nicht mad fe tpmt, 
Doch alles auf der Götter Vifeh. rat. e - 


Gebekiano, Trappola teten auf. - 


Sebafliene. — ie, 
Da find wie wieder ſicher am fe. 
Trappola. 
Eicher? Das ich nicht ſagen koͤnnte! Wir wiſſet 
kein Wort vom Orakel, wir koͤnnen das Land nicht 
retten, wir haben alles uͤberhoͤrt, den Goͤtter⸗/Spruch 
in Wein verfoffen — o es iſt ein ſchaͤndliches Ding 
um den Trunk, dem ſich ein Diener des Mtaats, vols 
lends wenn ex nach einem Oraqkel geſchickt wird, nies 
mals nicht ergeben follte; — wenn fie uns alfo num 
feftncehmen, und ins Gefängniß werfen und hin⸗ 
‚ sichten? — 


> 


Gebaftiano. Ä 

Sei undeforgt, mein getreuer Trappola, die Leute 

da draußen wußten felber nicht was fie fagen follten; 

fo geſcheidt wie fle werden wir auch immer fein können. 

Sieh, mich duͤnkt, fie haben uns eine gute Lehre geges 

ben! Du wirft bemerkt haben, daß fie das Orakel zu⸗ 
ſammenwuͤrfelten — 


Trappola. 
Ich habe nichts bemerkt, weil ich, wie geſagt, ſo 
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niederträchtig gewefen war, mich damals dem Trunke 
gu ergeben; o der Trumk ift ein abſcheuliches Laſter! 
Sebaftiano, 

Ja doch mein Sohn! doch das bei Seit’ gefeßt‘ 
wollte, ich Die nur fagen, welche Bemerkung mir in 
Ruͤckſicht der weiffagenden Felfen eingefallen ift — 

Trappola. 
Und daß der Trunk dem Verſtande fo nachtheilig iſt — 
Sebaſtiano. 

Gieb Dich nur zur Ruhe. Sie wärfelten und leg⸗ 
ten das Drafel zufammen md fo geſchieht ed eigentlich 
mit aller. Weisheit und Klugheit in der Welt. Will 
was geſcheidtes draus werden, fo’ ieht es, wenn 
un, fo Bäßt es fich durch Verſtand nicht zwingen. — 


Trappola. 
Das iſt oewiſſerinuhen wahr. 
Seba fiano. 
Nicht geroiffermaßen, fondern völlig, und darum laß 
mich nur für eine Antwort ſorgen. ” 


Yılz Ald ro den tommt. 
Aldrovan. 
SE Ir ſchon wieder zuruͤckgekommin, mein licher 
Gebakkino ? . 
Sebaſtiamo. 
Ja, mein Prinz. 
Trappola. 
Wir haben viel zum Beſten des Vaterlandes gelitten. 


— 


Aldrovan. 
Aber warum geht ihr nicht fchnell an den verfams 
melten Hof? Alle warten auf Euch, alle find auf die 
Antwort des Orakels begierig. 


Sebaſtiano. 


So wollen wir denn nur ſchnell uns hin begeben. 
GSie gehn ab. 





(Großer Saal im Pallaſt.) 


Dee verfammelte Hof, bee König, Climene, ©as 
mieli, Gefolge. 
1 König. 

Sie kommen nit, und fommen nicht, wir warten 

und warten und fie fommen nicht und kommen nicht. 
Samieli. 

Und mein Koͤnig, wir werden noch lange warten 
muͤſſen, denn wenn es gar keine Weiſſagungsfelſen 
giebt — 

Koͤnig. 

O ſchweige endlich mit Deiner verfluchten Aufklaͤ⸗ 

rung ſtill! Du machſt mich am meiſten verdrießlich. 
Samieli. 

Mein Koͤnig, wenn die Aufklaͤrung erſt unterdruͤckt 

wird — 
Koͤnig. 
D du Himmel! — fo halt doch nur das Maul. 


Samieli. 
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yo a 
Uldroban, Sebaſtiano ob KLrappola treten auf. 


Aldrovan. U 
Mein Vater, die Abgeſandten ſind ante 
K dn i 9. 


ge MBahrhaftig da find fie — amsrmt Sebaſtiano. 
o mein Freund, wird denn das Land nun gluͤcklich 
werden? — umarmt Trappols. — Ach der Teufell da 
hab’ ich in der Hitze vor Entzuͤcken den’ Bedienten ems 
braffiret. Doch immerhin will ich das dran fesen und 
mich darüber wegfeßen, wenn ich nur meine Unterthas 
nen glücklich machen fannı. — Je nun, ein, Bediens 
ter ift auch ein Menſch, wir können nicht alle Könige 
fein. Nicht wahr, meine Freunde? Nun, und was 
machen denn die Weiſſagungsfelſen guts? 


Sebaſtiana. 

Mein gnaͤdigſter Koͤnig, wir haben unbeſchreibliche 
Lebensgefahren zu uͤberſtehen gehabt, Gewitter haben 
uns faſt todt geſchlagen, dann die einſamen ſchwarzen 
Felſen, ein Wirrwarr von Kobolden und Geiſtern, 
nichts zu eſſen und ga. trinken bei uns, fein Obdach, 
ale unter freiem Himmel, nun noch das Weiflagen, 
Donner und Blitz, Die Propheten — nein c& läßt fich 
das Entfeglicye gar nicht mit Worten ausſprechen. Nach⸗ 
her noch verirrt und fo dann endlich, nad) vielen Leis 
den, in das wertbgefchäßte Vaterland zurädgelommen. 


König. 

Es iſt erſchrecklich! Mir fchandert, wenn Ich ed nur 
anhören muß; nein, ic) Bitte Dich Minifter, verfchone 
mich mit einer umfändlichen Erzählung Sagt‘ lieber 
gleich das ganze Orakel heraus. 
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LXX 


Sebaſtiano. 
Ach mein Koͤnig! 
König. 
Nun? 
Sebaſtiano. 


Der Schmerz, das tiefe Leiden! ich kann unmoͤgli 
König. j 
Warum denn nicht? 
Sebaſtiano. 
Die Verzweiflung verſchließt meine Lippen. 
Koͤnig. 
Wie ſo denn? 
Sebaſtiano. 
Es iſt zu ſchrecklich. 
Koͤnig. 
Nun Trappola, ſo ſprich Du! 
Trappola weine 
Ach! ach! ach! 
Koͤnig. 


Was iſt denn Leute? ich will doch nimmerme 
hoffen ? 

Sebaftiano und Trappola. 

Ah! ah! ach! laut ſchluchtend. 

König. 

Ich werde doch nimmermehr für mein Vaterla 
wie ein gewiſſer Codrus fterben follen? So redet i 
Henker Namen, mir wird grün und gelb vor den Auge 

Trappola. 

Ah ich weiß vom Orakel nichts, denn ich war ı 

die Zeit, da es gegeben wurde, nicht mehr bei mir ſelb 
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König. 

So geht mir jegt; ‚wenns auf mic gemuͤnzt iſt, 
fo fitaf ich das Dratel und alle Felfen in der Welt Ligen. 
Sebaſtiano. 

Ih will ſprechen. — Nein, mein Konig, nein, 
fo eim ‚großes Opfer, ald Eure unſchaͤtzbare Perfon, fors 
dert das Wohl des Staates nicht, 

König. 

Was heult Ihr denn alfo? redet frei heraus, und 
| fern fei es von uns, daß wir dem Vaterlande irgend 
\ din Opfer abfchlagen, wenn es auch noch fo groß fein ſollte. 

Sehbafiano. 
Iht feid alfo auf alles gefaßt mein König? 
König. 
Auf alles, machts nur kurz. 


Sebaſtiano. 

So muß ich denn alfo ſagen — aber vergebt mir 
dabei die Ihränen, die ich als ein getreuer Unterthan 
vergieße, daß, — o wo foll ich Kraft hernehmen — 

König. 
Wenn ich ungeduldig werde, wird es Euch noch 
ſchlimm ergehn. 
Sebaſtiano. 
Daß, um mich kürzlich auszudruͤcken, der Prinz 
das Ungeheuer befämpfen fon, dann mi * 
Land grucklich. - ‘ 
Ale 

O wir Ungtädlichel 8. graufen ao, furgts 

barcs Orakel! sr 
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König. 

‚Nun wenn ich gar daran glauben mäßte! Seid 
alfo fi, und ergeht Euch in den Willen des Himmels, 
wenn es doch nicht zu ändern if. Aber was fagft 
Du dazu, mein Sohn? 


Aldrovan. 
Ach finne chen darüber, wie ich diefen Ausfpruch 
gemünfcht habe, und wie wunderbar es ſich fügt, daß 
ihn das Orakel nun wirklich ertheilt | 


Hal ruft mich nicht das Waterland, 

Wie follen Zweifel mich erfchättern! 

Ich werde niemals vor Gefahren zittern, 

Werd’ ich in diefem Namen abgefandt, 

Aus den Wolfen winft ein Glanz 

Lorbeer ſtreckt fid) mir entgegen, 

Ja ich geh’ ihm kuͤhn entgegen, 

Denn mid) lot des Ruhmes Kranz. 
Climene, Ä 

Ah mein Sohn! — Willſt Du entfliehn? 

Soll der Thron hier ganz verwaifen? 


Aldrovan. 
Nur dem Gluͤck entgegen ziehn. 


Climene 
Und Du willſt mein Herz zerreißen? 


Aldrovan. 
Lebet wohl! mein Schwert, mein Schild, 
Sollen meine Schirmer ſein. 
Der Gellebten Angedenken, 


Ach! ihr füßes,' himmliſch füges Bild 
Dies wird meine Schritte lenken. eb. 
Chor, 
er troßet 5 Gefahren! 


* — ni 


San * 
3 —B 
Eamitta,Rondine. 


” Camilla. ,- 4 
Je — ni 


Ad fliehen die Leiden, er 
an ehren di 
Liebe/werh 
zu und — 
+} Rondine. 
Dann tanzen ri fingen 
Bir ‚alle mit Freuden, 
Eamilla uns beiden 
Seſange ertt 
Zur Feen Sri! 
Trap pola tritt bewaffnet auf. 


n. Trappola. 
Was giebts hier? Iht fingt, Ihe heidniſchen Frei⸗ 


geifter und fo eben fol nun das große Werk entſchieden 
werden? 


Rondino. 
Wie fo? 
Trappolo. 
Wie fo? Welhe dumme Frage! O da man 1 nicht 


XI. Band, 15 
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auf mehr Verftand In diefer Altagswelt trifft. Wie 
fo? der Prinz und das Ungeheuer werden num gleich 
über das Wohl des Baterlandes cine Kleine Ruͤckſprache 
nehmen. 


Der Prinz? 


Rondino. 


Trappola. 

Wer anders als der Prinz? Haben wir beide denn 
nicht, ich und der Miniſter Sebaſtiano, das furchtbare 
Orakel aus der Mitte von tauſend Felſen herausbeißen 
muͤſſen? Fuͤr wen ſeht Ihr uns denn an? Koͤnnen 
wir das uns aus den Fingern ſaugen? 

Camilla. 
Sei nur nicht boͤſe, lieber Trappola. 
Trappola. 

Ich bin nicht boͤſe, ich kann nicht boͤſe ſein, dazu 
habe ich die Welt zu viel geſehn, dazu habe ich zu 
viel Geſchaͤfte, denn jetzt gleich werde ich den Prinz 
nad) dem graͤßlichen Gebirge begleiten muͤſſen. 

| Camilla. 
Was will Du denn dort machen? 
Trappola. 

Muß ich nicht allenthalben dabei fein ? Wo kann 
es jest ein wichtiges Staatsgeſchaͤft geben, in dem 
Trappola nicht ebenfalld verwidelt wäre? Was meint 
Ihr? Die guten Köpfe kommen jegt im Königreiche 
empor; ich bin im Stande unter den Augen der Res 
gierung über dies verfluchte Ungeheuer und den verzaubers 
ten beftialifhen Wald ein eignes Journal zu fihreiben. 


Camilla. 
Was ift das cin journal? 
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* Trappola. 
Was # das? welcher vernünftige Menſch frägt doch 
‚ wenn von einem politifhen Journal die Rede iſt? 
denn das einer wüßte, wuͤrd' es Fein Menſch fehreiben. 
Camilla. 
Dur Gift Heut Abel aufı aͤumt. 
Tra ol 
Das thut nichts, wer mur das Reich gut aufger 
kumt wird. Did Ron no 'erinnere ih an meine 
lusforderung, komm mit „ir ins Gebirge, da will ich 
Dich vor dem Angeficht des Ungeheuers umbringen, 
Rondino 
„Du Da ja mits als das: Ungepeuer im Ropfe. 
rn + Lrappola . 
Sh will noch weiter gehn , Ich will felöft zum Uns 
schener goertun. * ” 
Taub und hart für alle Bitten, 
Unerweichlich jedem Blehn,; 
Wit Du Heut den Kampf geftritten 
gebrohgem Zuge fen! - 
* Bi. Sr haften, 
Daß kein Grab Die wird im Staub, 
Na der Wüte dort verfffen 
Wirſt dem Ungeheu’r zum Raub. seht ad. 
Rondino und Camilla. 
O gluͤckliche Stunden! 
Wald ſuehen die Leiden, 
Dann kehren die Freuden 
Mit Liebe verbunden 
Hier zu und zuruͤck. sehn ab. 


"45* 


(Wald.) 
Prinz Aldrovan, Samieli, Sebaſtiano. 

* „Aldrovan. 

Wie reizend hf Tag meine Freunde! DO 
. möchte er eben ſo ſchoͤn beſchließen! Scht, wie freund: 
ih die Sonne durch dieſe Zweige fheint, wie alle 
Voͤgel jauchzen, und mir mit ihren füßen Stimmen 
Siegeslieder fingen; ja eine glädliche Ahndung fagt 
mir, daß ich das Vaterland retten werde. 

Samieli. 

Auf Ahndungen darf man niemals trauen, denn es 
iſt Thorheit und Aberglauben fih auf dergleichen zu 
verlaffen — beimlich. Sebaſtiano, Ihr erinnert Euch 
noch meiner Ausforderung! 

Sebaſtiano. 

Ja, was wollt Ihr damit? 

Samielt. 

Unter den Augen Wures Ungeheners follt Ihr ums; 
fommen oder die’ Wahrheit‘ belennen, daß dergleichen 
Dhantome nicht eriftiren. 

Sehaſtiano. 

Gut, wir werden ſehn. 

Trappola kömmt. 
Aldrovan. 

Ah dachte, Freund, Du wärbeh ı uns gar nicht 

nachkommen? 


2. 


Trappola. 
Mein Prinz, ich werde niemals einen ſo glorreichen 
Tag verſaͤumen, wenn es Mord und Todſchlag, Orakel 
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und Ungeheuer sieht , da bin ich immer ſchnell bei der 
Hand! * 


Aldrovan. 

Gemeine Sraipde, ich werde Euch ſogleich fot 
gen, aber erſt muß ichinoch meinen, entzüdten Gedan⸗ 
ten nachhängen u Meise der Natur ein wenig 
senichen. 4.37 

Seb aͤſti au o Life 
Er hat naͤmlich kein Herz! 
Trappola leiſe. 
Deſto beſſer fuͤr das Ungeheuer! 
Aldrovan. 
D ihr füßen Liebesſchmerzen 
Eile ihr meinen Schritten nach ?- 
Ah! in meinem teunfnen Herzen 
Werden alle Bilder wach. 
In den Zweigen fingt die Wonne, 
Sie erklingt im Liedesfchall, 
Ihre Bildung ſtrahlt die Sonne 
Durch die Schatten überall. 
Wohin foll ich" mich erretten, 
Bor der füßeften Gewalt? 
Ja ic) ziehe meine Ketten . 
Mit mir durch den grünen Wald. 
(Der Heine Greis erſcheint.) 
Greis. 
Du zieheſt zum Streite, 
Zum Kampfe dahin, 
Es glaͤnzet noch heute 
Dir Sieg und Gewinn; 
Doch daß Du beſiegeſt, 


| "o gehn ab. 
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Und niemals erliegeft, 
Dem Unholde feig, 
Damit vor den Feen | 
Im Kampf magſt beſtehen, 
So nimm dieſen Zweig. 
Aldrovan. 
Wie, du wunderbare Erſcheinung? was ſoll ich 
mit dieſem Geſchenke beginnen? 
Greis. 
Wenn Du Dich ermattet und Deine letzten Kraͤfte 
ſchwinden fuͤhlſt, 6 wirf dieſen Zweig auf das Ange⸗ 
ſicht des Ungeheuers, und Du wirſt gerettet ſein. 


Aldrovan. 
Ich danke Dir. 
| Grels. 
Spore Deinen Dank, bis wir und wieder ſehn. 
geht ab. 
Aldrovan. 


Ein Zauber drängt den andern; ein Wunderwert 
folgt auf das andre. ab. 


Rondino tritt bewaffnet auf. 


Den zärtlihen Kuͤſſen 

Zum Kampfe entriffen 

Das Gluͤck mir erfcheint! 

Ich darf nicht mehr weilen, 

Ich muß ihn ereilen; 

Mo find’ ich den Feind? gebt ab. 
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RT Das Beige) | 
Das Bngdhener kommt aus dem MWalbe, 


Ungeheuer. 

Wohin treibt mich meine Angft? was foll mit mic 
besinnen? wie ſchreckliche Stimmen tönt es um mein 
Ohr und Ich erzittre. — Wohin foll ich entfliehen? 
denn wie in die Welt‘ dinein zu fluͤchten, geißelt mich 
mein boͤſer Genius. 

Iſt die Zeit der Stufe da, 
Soll ic) durch die Felder reifen, 
Dur die Felfenklüfte fchweifen ? 
Die Erloͤſung iſt ſie nah? 
Neu und fremd iſt mir der Schein, 
Den die Sonne nieder ſpiegelt; 
Meine Wuͤnſche wie befluͤget 
Brechen in die Traumwelt ein. 
Ach da flimmt die alte Zeit 
Von dem laͤngſt entſchwundnen Gluͤcke 
In die Einſamkeit zuruͤcke; 
Alles ſich vor mir erneut, 
Greif ich aber mit der Hand, 
Kann Ich nimmer etwas halten, 
Es zerflattern die Seftalten 
Sn der Träume dunkles Land. 

geht In die Höhle. 


Trappola tritt auf. 
Trappola. 
Ich weiß nun nicht, ob ih mich mehr vor dem 
Ungeheuer oder dem mordfückhtigen Rondino fürchte. — 
SR die Liche oder Camilla wohl werth, fein Leben dafür 
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zu wagen? — Es wird peut ein heißer, graufam blutis 
ger Tag werden. F 


Rondino koͤmmt. 


Rondino zieht den Degen. 

Nun mein Freund — 

Trappola. 
Halt! nicht ſo eilig! immer und bei jeglicher Gele⸗ 
genheit muß die Vernunft zu Rathe gezogen werden. 
Rondine. 
Was giebts noch zu bedenken? 
Trappola. 

D gar mancherlei: erftens , if hier fein Ort, Haͤn⸗ 
del anzufangen, Du mußt willen, daß hier das furcht⸗ 
bare Ungeheuer wohnt; wenn wir hier unfers. Edylä; 
gerei unternehmen, könnt’ es ſich gar darein mengen, 
auf eine Art, daß es uns beide auffräße 

Rondino. 

Nun und was wäre da weiter ? 

Trappola. 

D Du gottlofe freigeifterifche Seele! Tem, fomm, 
wir wollen einen huͤbſchen friedlihen Platz fuchen und 
uns dann nach Herzensluft ums Leben bringen. beide ab. 


Samieli und Gebaftiano treten auf. 
Schafliano. 

Aber wo bleibt in allee Welt der Prinz? — Ad) 
glaube, cs fehlt ihm an Herz, darum bleibt er lieber in 
den Annehmlichkeiten der Natur vertieft, als daß cr fich 
nach dem Ungeheuer herbemähen follte. 

Samieli. 
Davon ift jegt gar die Rede nicht, ob der Prinz 


y 
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Moath hat oder nicht 06 PK ein deigherziger ſeid, das 
iR eb, worauf c8 Mfkpprat! m une don Dry, Cogleig 


zieht! 
Gehakiano. 

Aber mein Beer, ein kranker Mann, dem der Rod 
den Garaus machen wird, warum wollen Sie den vor 
der Zeit ind Grab legen? 

GSGamieli. 

Zieht gleich Boſewicht! Wo iſt Uun Euer Unge⸗ 
hener! al Eure Romanenſtreiche? Seht das Gebirge 
an, das Ihxr fo verläumdet habt, iſt eine Epur von 
Ungeheuersbe? zieht oder ich ſtrecke Euch fo auf .den 
Boden! 2 





Sebaſtiano. 
‚ wenn es denn nicht anders if. 
fie gehn fechtend ab. 
-Aldeovean' 
kommt mit entbloͤßtem Schwert. 
Jegt zeige DI 
D Ungethäm, jegt zeige Dich! 
Dich fordert laut ein Yüngling, der geſchworen, 
Im Kampf Did zu erlegen, 
Oder befiegt zu Deinen Füßen zu ſterben! 
„ Er ſteigt das Gebirg hinauf. 
Wo weilſt Du Scheuſal? 
Ich rufe Dich, Graͤßlicher! 
Der Kampf iſt bereit. 
Das Ungeheuer koͤmmt aus feineg Höhle. 


Wellen Stimme ertönt fo fühn 
Durch die Bergeskluͤfte hin, 
Daß meine Wohnung wlcderhallt?. 
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Aldrovan. 
Sch bin es, der Dich ruft zum Gteeit! 
. Ungeheuer. 
Du, Schwader, wagft mid zu befriegen? 
Aldrovan. 
Zu ſterben oder uͤber Dich zu ſiegen. 
Ungeheuer. 
Wohlan, Du ſollſt die Kraft der Rieſen 
Auf Deinem Schaͤdel fuͤhlen, Deinen Frevel buͤßen. 
©ie kaͤmpfen. 
Aldrovan. 
Wohlan, es ſei verſucht! 
Ungehener. 
Mich beherrſcht die wilde Gluth! 
Aldrovan. 
Sci Du Ungethuͤm verflucht! 
Du erliegeſt meinem Muth. 


Ungeheuer. 
Dich zerſchmettert meine Wuth! 
fie gehn Lämpfend ab, 
Trappola fliehen. Rondino folgend. 
Rondino. 
Willſt Du Camillen übergeben ? 
Trappola. 
Niemals, niemals, ch’ mein Leben! 
Kondino. 
Nun fo fei zum Kampf bereit! 
Trappola, 


Komm! Dein wartet heft’ger Streit! 
entlaͤuſt. 





‘ 


. 235 


Rohdino. 
De elapfe fepe geſcheibi. 


Gchafkiane Mehend vor Samieli. 
” ‚Gebafkiags: 
ag es wird mir immer wär — 


Samiell. 
zur Ri gt ergeben ? 
Sebaſtiano. 
Ich will mich gern ergeben, 
Nur ſchonen Sie mein Leben — 
Samieli. 

Leg das Schwert nieder — ſo — Nun kniee da⸗ 
neben auf den Boden nieder, — ſo — Nun bekenne 
mir und beſchwoͤre es, daß es kein Ungeheuer, Pro⸗ 
pheten und verzauberte Waͤlder giebt und Dein Leben 
iſt Dir gefchentt! 





Sebaſtiano. 

Ja ich mache hier bekannt, 

Und beſchwoͤr's mit einem Eid, 

Ungeheuer ſind nur Tand, 

Denn voruͤber iſt die Zeit — — 

Aldrovan zurückweichend, ihm folgt das Ungeheuer. 
Samieli lautſchrelend. 
Ah! ad! ach! entflebt. 

Sebaſtiano. 


Was giebts denn? — er ficht das Ungeheuer. o weh! 
o weh ! 
von einer andern Seite fehnel ab. 
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Alderovan.. 
Meine Kräfte, fie erlahmen, 
Ich bin fchwächer als ein Kind. 
Ungeheuer, 
Ja fie alle, die noch kamen, 
Sie erlagen mie gefchwind. 
gehn fechtend ob. 
Trappola und Rondino treten fechtend auf. 
Trappola. 
Nun Gnade Sevatter, 
Ich ergebe mih Dir. 
Ronbino. 
Ich follte Did, Natter, 
Erwuͤrgen nur hier. 
Trappola. 
Es waͤre ja Schade, 
Nein Gnade, ach! Gnade! 
Rondino. 
Ich ſchenk' Dir das Leben, 
Camilla iſt mein! 
Trappola. 
Ich will ſie Dir geben, 
Mich troͤſtet der Wein. 
Rondino. 
Sieh, koͤmmt da nicht eben 
Der Kobold herein! 


Trappola. 
So laß uns nur ſtreben, 


Entfernet zu ſein! 
laufſen ab, 


. 20 
Das Ungeheuer zueüdflichend Heftig von Aldrodan 
verfolgt, . 
Aldrovan. 
Wo ift dein: Much? 
Ha! neue Gluth 
Erwacht in.m 
u geheuen 
D Duaal um Nein! 
Er muß es fe 
Erfenn’ ihm hier! 
Aldrovan. 
Sept ſtele Di zur Wehr! 
Ungeheuer. 
Er kennet mich nicht mehel 
Aldrovan. 
Ich ziele nach dem Herzen, 
Vertheidig' Frevler Dich! 


gepeuer. 
91 Sonya yiohe Soma” ? 
Zerreißen mid! 
iR Peftigee Kampf. 
Bein Idrovan! 
Aldrovan. 
Was nennft Du meinen Namen? 
Ungeheu. 
Die Kräfte in mir erlahmen, 
Ich kaum mic. regen: kann. 
Aldrovan. 
D wildes Verderben! 
Jetzt mußt. Du erfterben! . 
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>» Ungeheuer. 
Mein Bruder Aldrovan! — 
das Gefecht wird heftiger. 
Aldrovan. 
Deinen Bitten bin ich taub! 
Ungeheuer. 
D Schickſal! Verhaͤngniß! o ſchrecklicher Sin! 
Aldrovan. 
Bald biſt Du des Todes Raub! 
Ungeheuer. 
Ja die Zaubrer ed mir heißen, 
Mich zum Kampf entgegen zu reißen !. 
Aldrovan. 
Du wuͤtheſt vergebens, 
Das Ende des Lebens 
Iſt, Graͤßlicher, nah. 
Ungeheuer. 
So fallen wir beide 
Der Hoͤlle zur Freude, 
Die froͤhlicher Schauſpiel niemals noch ſah. 
Beide. 
Die graͤßliche Wuth 
Opfert dem Tode Dein Blut. 
Aldrovan. 
Er widerfteht der menfchlichen Gewalt — 
Ungeheuer. 
Sept will ich ihn verderben, 
Auf feinem Leichnam fterben. 
Aldrovan. 
Drum fühle nun der Zauberei Gewalt! 
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Er tolrft Ihm den Bivelg entaegen, daß Ungehener faut. Eine 
Medfihe Mufl, Das Ungeheuer verwandelt Mdy.in einen 
Menfen, 

Aldrovan. 
Welche Schöne 
Der flhfternden Tone? 


z Volanti. 
Don welchem neuen Leben 
Fuͤhl ich mich fanft umgeben ? 


Aldrovan. 


Haufcht mic der Gonne Licht?" 

Eeh ic) den Bender nicht? 
Bolanti. 

O Me, füße Augenfreude! 

Nach dem fehmerzlichften Leide! 

Dich wieder zu fehn, 

Dich wieder zu fallen! 

D tannſt Du mid, Hafen? 

Willſt Du mein Bruder fein? 

N Aldrovan., 

ige Worte kayı ich finden, — 

Soll ih dem Licht vertraun? 

Als Bruder Di zu ſchaun, 

Um den wir fo lange geklagt — 
Bolanti. 

Die Sonne erfcheint! es tank, 

Die Bande zerfpringen, 

Die Felfen erklingen 

Bon Jubelgefang: 
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O fedgliche ide 
wu habe Dich wieder, 
Dir Schiefal ſei Dank! 
“ Beide. 

O! gluͤckliche Stund’! 

O ſelig Begruͤßen! 

O broͤderlich Kuͤſſen! 

O herrlichſter Bund! 


Der. Vorhang fallt. 





Bierter Akte 


(Der Baltafl.) 


Der König, Cimene, Gefolge vom Hofe; alle in 
der größten Betrübniß. 


König berumltrend. 
Es wird Abend, die Sonne gehe richtig ſchon untl: 
und unfer Sohn koͤmmt noch nicht zurück, 
Hoflewte, Bände ringend. 
Ad) das Unglül das unausfprechliche Unglück! 


König. 

Warum er wohl nicht zuräcktimmt? Was foll ders 
gleichen doch bedeuten? Glaubt Du, geliebte Gemalin, 
daß das Ungeheuer von einer fo unfittlichen Natur fein 
folkte, unfern einzig’ geliebten Sohn mir nichts dir nichts 
aufzufeeffen ? 


Elimene 
Man kann nicht wiffen, mein Gemal, aber dennoch 
must Du Dich zufrieden ftellen. Da 
König. 


Sch muß! Und wer will mich denn dazu zwingen? 
O ich unglüdlicher Vater, wenn die Beftie auf m 
Vaterthraͤnen nicht einige Ruͤckſicht Nehmen follte! Wozu 
habe ich die Schulen und den. Unterricht in meinem 
XI. Band, y 16 


* 
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ganzen Lande verbeflern laſſen? Sind das die Früchte 
unferer neuen Erziehung? DI über den verfluchten 
modernen Egoismus. 
Climene, 
Mein Gemal, Ihr vergeßt us in Euren Schmers 
zen gänzlich. 
König. 
Ach freilich, freilich! ich werde mich noch und alles 
vergeſſen. 
Trappola hereinlaufend. 


Trappola. 
O Ungluͤck uͤber Ungluͤck? 
Koͤnig. 
Was giebts, Bedienter? Sprich! Rede! 
Trappola. 
Das Ungeheuer — 
Koͤnig. 
Nun? 
Trappola. 


Schon zum Thor herein iſt es! Wo werden wir 
uns alle retten können? Es frißt Stadt⸗Mauer und 
alles nieder, daß feine Spur übrig bleibt, nun muß 
es bald beim Schloffe anbeißen. 


König. 
Haft Du es gefehn ? 
Trappola. 
Geſehn? Nein, was man ſehn nennt, ſo recht 
eigentlich geſehn wohl nicht, nein, ich habe mich ſehr 
gehuͤtet hinzuſehn. 
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Samieti hereinſtürzend. 2 
Samieli, J 
— Mein König — . 
Könia. : 


Was ift Euch, Miniſter? Redet! denn ich bin laus 
ter Furcht und Entfegen. Was foll daraus werden? 
Sa mieli. ’ 
Ich weiß es durchaus nicht, hochgebietende Majes 
fit — all mein Verſtand, meine Urtheilsgabe, meine 
fo liebliche Aufklärung und Toleranz iſt in den Bruns 
nen gefallen. 


’ 


König. ’ 
"Wieder was Neues! — ee 
Samieli. Bu 
Wie es gekommen ift, weiß ich felber nicht; allein, 
mitten im Gebirge kam e4 mir plöglih vor — doch 
ich ſchaͤme mich, weiter zu reden. 


* . König. 
- Bu. reden. ſollt Ihr Euch nie ſchaͤmen. 
* Samieli. 


Ich muß mie die Augen zuhalten, fo fepr aredthe 
ich vor den Gedanken — 
König.“ 
Run was habt Ihr dem? — ſprecht dreift Heraus. 
Samieli. 
Die Schaam laͤhmt meine Zunge. 
Koͤnig. 
Was der Teufel, habt Ihr denn angefapgen? "35 
dofie doch nimmermehr — 
16° 
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Samieli. Ze 

Ah mein König, Ihre Gnaden muß verzeihen — 
es kam mir mit einem Male vor, als wenn es wirklich 
ein Ungeheuer gebe. 

König. 

Weiter nichts? 

Sehbaftiano flürzt herein. 
Samieli. 

Da koͤmmt auch der Werfinfterer, der beruͤchtigte 
Obſcurant. 

Sebaſtiano. 

Ah! Hin ich wirklich wieder an dem holdſeligen 
Hofe? Ich weiß mich nicht zu laflen — 

König. 
Was glebts denn, Minifter? 
Sebaftiano. 

In einem Galopp bicher gerennt, kaum kann ich 
mich auf den Beinen halten — das wüthige Ungeheuer 
hinter mir drein. 

König. 

Atfo langt es wirklich an? 


Sebaftiano. 

Immer Hinter mir drein; — es iſt groß, größer 
als ein Thurm — wenn die Schildwacht cd am Thor 
eraminiren will, wird es Schildwacht und Thor mit 
einander auffreflen. 

König. 


Das muß ja ein faubrer GSefelle fein, — was fol: 
len wir aber anfangen ? 
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Samielk . 
Herr Schaftiano uͤbertteibt wieder nad feiner alt. 
Art, 
Sebaftiane. 


uebertrieb ich damald auch, als Sie fo gar behende 
fortliefen? 


Zudelgefchrei Hinter der Scene, Aldrovan ums Bolanei 


treten herein. 
Alle. 
Prinz Volanti! 
Climene. 
ML meinen Augen traun? 
König. 
Wae j mein Sohn? 
Bolanti. 
O mein Bater! — Seh ih Eure Algen wieder ? 
7thl ich wieder Eure Umarmungen? ꝰ 
Climene. 
" Mein selichte: Son! 
Bolanti. 

O meine Mutter! 

Ald ro van. 

Bewundert Eltern, Freunde, Genoſſen, die wun⸗ 
derbaren unerforfchlichen Verhaͤngniſſe der Götter, der 
Zauber ift gelöft, das Ungeheuer ift verfhwunden und 
mein Bruder, mein geliebter Volanti, ftand an feiner 
Stelle. 

Koͤnig. 


Was? Nein, fagt, iſt es wahr? Du, nik das Uns 


geroefen ? 





se 
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Bolanti. 
Ein furchtbares Verhaͤngniß hatte mich ergriffen. 
König. 
Was man doch an feinen Kindern erlebt. Aber 
ivie bift Du denn dazu gefommen? Pfui, mein geliebs 
tee Sohn! haft Dich fo in der Leute Mäuler gebracht: 
alle Zeitungen ftehn von Dir voll. 
Bolanti. 

D mein gütiger Vater, diefe Freude! Euch wieder 

zu fehn — | 
König. 

Nein, wenn man fih nun auch in einem andern 
Stande verfuchen will, warum denn grade ein Unge⸗ 
heuer werden? Du hätteft ja incognito manche andre 
angenehme Rolle fpielen Eönnen, die eines reifenden 
Kuͤnſtlers, oder Gelehrten, Schriftftellers ; aber warum 
warft Du denn grade auf das Ungeheuer verfeflen? 

Volanti. 
Mein Vater, das Schickſal zwang mid). 
König. 

Ja das ift freilich etwas andres. Mag's fein, Du 

bift alfo nunmehr Kronprinz. 
| Aldrovan. 
Wie gluͤcklich bin ich, Bruder, Dich wieder zu fehn, 
daß ich Dich ald den Erben diefes Reiches begrüßen darf. 
Wieder fand ich den Gelichten, 
Und verfuche jedes Gluͤck; 
Alle Leiden, Lie ung träbten, 
Treten bald von und zurüd. 
Ya ih wage mid zum Hain, 
Er foll auch entzaubert fein. 
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Elimene. 
Du wagft, kaum zuruͤck gegeben, Br 
Wiederum Dein theures Leben? ö 


Chor, 
Mein, der Held er wird Befiegen, el 
Er entzaubert fühn den Hain, 
Und wir werden * 
ana, 
13 
(Garten) An 


Rondino, Camilla, 


5 Camilla. 
Weißt Du fchon, daß aus dem Ungeheuer der 
Prinz Bolanti geworden iſt? 
8 on ding. 
Dan erfährt alle :age mehr Neues; wer weiß, 
was mit der Zeit noch aus dem vergauberten Walde wird. 
Er belehrt ſich vielleicht zu einer trefflihen Schulanſtalt. 


Zrappola tonumt. 


Trapp ola. 

greunde, wir haben das Ungehemeg erköft, und nun 
wird es nach dem bezauberten Walde gehn. Da wols 
fen wir auch aufräumen, 

Camilla. 

Gehſt Du auch dorthin? 

Trappola. 

Allerdings, wir wollen ſehn was es giebt. Bis⸗ 
her ſind keine guten Koͤpfe hingerathen, der meinige 
iſt dauerhaft; o mein lieber Mombhro, wit werden 

„gewiß nicht überfchnappen. 
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Rondino. 
Biſt Du Deiner Sache fo gewiß? 
Trappola. 

Hier komm und fühle wie hart, wie feſt und fel⸗ 
fenfeft mein Kopf iſt: o wie lachen wir über die Fee, 
fie muß ficherlich das Spiel verlieren. — Aber kommt, 
es iſt ſchon alles reiſefertig. 

Camilla. 
Wenn Ihr den Hain entzaubert habt, ſuch ich Euch 
dort auf. 
alle ab. 
Aldrovan, Angelica. 
Angelica. 
D kannt Du mic, haflen? 
. Du teogeft dem Hain, 
Hier willft Du mich laſſen 
Mit Schmerzen allein? 
Aldrovan, 
&6 rufen die Winde, 
Die Wolken mich fort, 
Ich eile gefchwinde 
Zum furchtbaren Ort. 
Angelica, 
Und wie, meine Bitten 
Sie Halten Dich nicht? 
Aldrovan, 
Der Kampf fei geftritten, 
Der Muth nicht gebricht. 
Angelica, 
D! Freude des Lchens 
Dich ruͤhret kein Blick? 
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ı Aldrovan, 
Du bitteft vergebens, 
Mid) ruft mein Geſchick. 
m Angelica, 
Ad hielten Dich Thränen, 
Geliebten, zuruͤck! J 
Aldrovan. 
Dies Sehnen, 
Die Thraͤnen, 
Die ſchlagende Bruſt, — 
Die Goͤtter 
Sind Retter, 
Sie wandelm'die Lelden im jauchzende eat. 
Ih fheide, 
Zur Freude, 
Bald kehr' ich zuruͤck! 
Nicht weinen! 
"Bald einen 
Die Bötter und gütigft zum herrlichiten Gtäd. 
ed. 


Angelica. 
geht! er kehret nicht zur uͤck! 
ſoll ihn niemals wiederfinden, 
Er ſchied, dies war fein lehtet Blick, 
Die Sonne liſcht, ich muß erblindenz 
Ich wandte fill in Finfterniß, 
Im Scheiden er mein Herg.zeriß; 
Dort lauret heimlich Grauen 
Sn ftiler Nacht: 
Entfegen wacht, 
Mr wird um ſich den Greuel fhauen 
+ UD feiner Kraft nicht meht verkiahke. 








Ich bebe, 

Ich wante, 

Ich ftrebe, 

Ich ſchwanke 

In daͤmmernder Nacht, 

Die Sinnen 

Zerrinnen, 

Der Wahnſinn erwacht: 

Ich muß ihn auf ſteilen 

Gebirgen ereilen: 

Ihr Winde 

Gelinde 

Bringt Kunde von dort? 

Ich darf nicht verweilen, 

D leitet, ihr Götter, damit ich ihn finde 
Den furchtbaren Drt, ab. 


(Belfen. — Racht.) 
Gebaftiano, Elimene, Oriana. 


Climene. 
Aber warum gehft Du mir nah? Was willſt Du? 


laß mid) allein, Boͤſewicht! 


Sebaftiano. 
Ihr follt, ihe müßt mir verzeihen, meine allers 


huldreichfte Königin, ich kann mich nicht eher zufrieden 


Climene 

Du bift mir verhaßt. 

Sebaftiano. 

IH kann nicht dafür, ich bin ganz unfehuldig daran. 
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Ich Habe Ihnen zum Beften den Ausſpruch eines hoch⸗ 
töblichen Orakels verfäliht! Was koͤnnen Ihro Maſeſtaͤt 
mebr verlangen, als daß man ſelbſt privilegirten Offen⸗ 
barungen zu nahe tritt ? 
Elimeng ' 

Ich Biete das Reich der Unterwelt/und Feen und Zaus 
derer auf, um den Prinzen aus dem Wege zu fchaffen, 
und fiehe da, er ehrt unverfehrt zuriick, noch mehr, er 
beingt feinen Bruder wieder frifch und gefund mit, von 
dem wir alle glaubten, daß ihn die Hölle ſchon längft 
aufgenommen hätte, 

Sebaſtiano. 

Aber kann ich dafür? Bin ih Schuld daran? ic 
habe mir alle Mühe gegeben; wer’ Eonnte denken, daß 
der Prinz hinter dem Ungeheuer ſtecke. Es geht mans. 
her nady Wolle und koͤmmt gefchoren nach Haufe. 

Elimene 

Kein Wort mehr! Entferne Did, Boͤſewicht! 

Sebaſtiano. 

Iſt das die Belohnung meiner Treue? 

Elimene ' 
i meit 

Bei meinem Zorn! geh! nellians at. 
Climene. 

Was iſt nun zu thunl ich möchte das Schickſal 
und mich verwänfchen! Did) und die Well 

Oriana. 

Halt ein! ich habe alle meine Kräfte aufgeboten, jegt 
ift die Stunde, in der ſich alles entfcheiden muß; glaubſt 
Du, daß es dem gewaltigen Dlallin nicht möglich fäi, 
unfer aller Gtüc noch zu begränden? 





252 





Elimene. 
Ruf ihn an. 
Driana. 
Olallin! Olallin! Hör unfer Rufen! 
Tiefe Stimme. 
Ich Höre 
Und kehre ' 
Bon fernen Geſtaden. 
Geiſter⸗Chor. 
Von fernen Geſtaden, 
Wo Elfen ſich baden, 
Durch Stuauͤrme zuruͤck. 
Auf luftigen Roſſen 
Stuͤrzt, muntre Genoſſen, 
Entgegen dem Gluͤck. 
Donner, Blitz und Geurm. 
Dlallin unſichtdar 
Ihr fröhlichen Geifter 
Erkennt ihe den Meifter? 
Geifter, 
Wir beugen, 
Mir neigen: 
Dem Meifter ergeben: 
Wir wandeln und ſchweben 
In Wafler und Fluthen, 
Durch Wolken, duch Gluthen 
Der Blige dahin 
Zum Zaubergewinn. 
Dlallin. 
So ſtuͤrmt und rafet, Brecht ein! 
Eifino muß unfer Gefangner fein! 
beftigee Donner, Stürme toben. — Die Töne verlegen, 










3 5 riana. UU— 
4 Eiſino wird heſtegt und mit 
" ‚de unfes Feinde; ich bin De mächtige Fee 
name, Apgelica M die Tochter meined Gegners, die 
h ihm heimlich taubte. — Erſcheint ihr Geiſter! — 
jeiter exfigeinen ; unter Ruf verwandelt Orion fc} in eine am; 
2 MWägen, mit Drodem befyanlat, ſenkt id nieder, ſie feige bimeln, 
re Karl) die Wolfen fort. 
. &limene 
Ich bin vergnuͤgt. Alle meine Wuͤnſche erfüllen 
hr Sept muß ich den Rückweg fuchen. seht ab. 


Sebaſtiano teitt auf. 


©ebaftiano. 

Ein ſchoͤnes Wetter! und obenein noch De Ungnade 
es Königin? — Iſt das mein Dank? Nein, ich muß 
sich rächen. — Wenn Ich nur irgend eine Höhle oder 
Hütte fände, um unterzufriechen: ich bin naß, erftarrt 
md erfroren: ift das mein Dant? Ein Mann von 
er ſchwaͤchlichſten Eonftitution, der fih Catarrhe, viel 
eicht gar den Schlag zuziehen kann: ift das mein Dan? 
Sin Mann, der weder Orakel noch Propheten, weder 
öttliche noch menfchliche Geſetze geachtet hat, um ſich 
Sr gefällig zu machen, wird nun verftoßen und läuft 
hier herum in der Wildniß, naß wie ein Hund: iſt 
das mein Dank? gebt ab. 


Der König begleitet von vielen Leuten, die Laternen 
tragen. 
König. 
Sucht, Kinder, allerlichfte Bedienten, fucht, was 
ihe ſuchen koͤnnt. In jeder Felſenritze, hinter jedem 
Buſche. — O meine ungluͤckliche Gemalin! Wo ſie 





254 . 


GREEN 


nur hingerathen fein mag? — Was das für eine Nacht 
ft! — Sucht Kinder, ſucht! — Kaum ben älteften 
Sohn wiedergefunden, nun fhon die Gemalin wieder 
serlohren. — reift auf, was Euch nur verdachtig 
vorkoͤmmt, denn fie ift auch vieleicht verwandelt. — 
O meine Semalin! o Climene! 


Einige Bebienten bringen Sebaſtiano. 


Sebaſtiano. 
Mein Koͤnig — 
Koͤnig. 
Biſt Du verwandelt, meine geliebte Climene? 
Sebaftiano. 


Nein, Ihro Majeftät, ich bin Dero wirklicher Mis 
nifter Schaftiano. 


Kdnig. 
Haft Du meine Königin nicht gefehn? 
Schaftiano. 
D ja, aber hört mich nur an, mein König. 
König. 


Nur nicht zuviel gefprodhen, es iſt kein Wetter 


darnach. 
Sebaſtiano. 


Aber doch muß ich einiges ſagen. Die Königin iſt 
eine Verbrecherin. 
König. 
Mas? das find wenige, aber derbe Worte, 
Schbaftiano. 

Sch kann es beweifen. ie ftcht dem Prinzen 
nach dem Leben; darum habe ich das Drafel verfälfchen 
müffen, darum ift der Prinz jegt in Lebenegefahr, fie 
will den Thron allein befigen und Euch bei Gelegenheit 
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"u uud Dem Wege fchaffen. . Das hat fle mir wohl 
tauſendmal singt 


König. 
em alles wege? 
L | J BSGebaſtiano. 
Die lautere Wahrheit. Sie hat ſich darum mit 
Zauberern in ein Buͤndniß gegeben. Darum iſt der 


Prinz in ein Ungeheuer verwandelt geweien. Darum 
fo Prinz Aldrovan umkommen. 


König. 

Gut, daß Du mir das alles ſagſt. Leute! hoͤrt 
auf zu ſuchen, laßt es bleiben! Kommt, wir wollen gleich 
nach dem verzauberten Walde aufbrechen, um meinen 
% Sohn zu retten oder alle zuſammen unſinnig zu werden. 


gehn ab. 
Sebaſtiano. 
Nun bin ich geraͤcht, und will trotz dem ſchlimmen 
Wetter ihnen froͤhlich nachgehn. geht ab. 
| .. ' Aldrovan koͤmmt. 
Aldrovan. 


Durch den Sturm, durch dunkle Nacht 
Irrt' ich einſam hin und her. 

Nicht ein Stern im Raum erwacht, 
Blickt mit ſeinen Strahlen her. 

Willſt du Mondſchein mich nicht leiten, 
Auf der wundervollen Bahn: 

Auch den Sturm muß ich beſtreiten, 
Dennoch geh’ ich dreiſt hinan. 


Der Sturm lauter, der ſich nach und nad In reiptice Mufe 
auflögt. 
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Der Greis erſcheint. 


Aldrovan. 


Welche Toͤne! — Die Wolken entfllehn. — Der 
Mond bricht mit ſuͤßer Gewalt durch die ſchauerliche 
Finſterniß. 

| Greis. 

Ich bin ermuͤdet, doch war ich Sieger im Kampfe, 
der graͤuliche Olallin iſt entflohn. — Nun hat er nur 
noch eine Stunde, in der er maͤchtig iſt; wird er dann 
uͤberwaͤltigt, ſo iſt er auf immer bezwungen. 


Aldrovan. 


Sei mir, freundliche Erſcheinung, in der Einſam⸗ 

keit der Nacht gegruͤßt. 
Greis. 

Ich danke Dir, aber Du ſollſt mich naͤher kennen 
lernen. — Er verwandelt fi) In einen ſchoͤnen Knaben. Ich bin 
Eifino, der Beherrfcher der Elfenwelt, Du liebft meine 
Tochter Angelica, die eine verwegne Fee mir einft ents 
führte. Du gehft jegt nach dem bezauberten Walde, 
und Du wirft glüdlich fein, wenn Du meine Tochter 
liebft und meiner Vorfchrift folgſt. Darum nimm dies 
ſes Blatt; wenn Did) die Toͤne gefangen nehmen mwols 
len, fo fies es laut ab und Du bijt gerettet, der Zaus 
ber ift gelöft und alle find gluͤcklich. geht ab. 


Yldrovan. 


Ich bin erftaunt, verwirrt. — Ich vergaß ihm zu 
danken — alle meine Sinne, alle meine Erinnerungen 
find wie gerrättet. seht ah 


-nas 


Trappola kömmt betrunfen. 
Trappola. 


So muß doc der Bein, 
* Von alle den Schaͤtzen 
2 Die wir nur befigen, : & 
Ki e Der Köfllichke fein. 
R. Die himmliſche Gt 
⸗ Sie giebt in den Schaaren 
Der groͤßten Gefahren 
Uns Kräfte und Muth. 
Wie denn auch befannt, 
Daß unter dem Trinfen 
Die Grillen verſiuken, 
Und wächft der Verftand; 
So geh ih nun frech, 
Als wär’ es zum Wein, 
Zum furchtbaren Hain, 


Mond zeige den Weg. 
ab. 





Der bezauberte Wald. — Heller Mondſchein.) 


Eine fanfte liebliche Mufit, zwei wimderbare Vogel geſt al⸗ 
" ten treten auf. 
Er ſter Vogel. 
Wie ? follen wir vergehn, 
Die Welt nicht wiederfehn? 


Mi z< Zweiter Vogel. 
Der Wahn Hält und in Ketten, * 
r And feiner darf uns retten, = 


XI. Band. 17 
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Beide. 
Wir find, wir find verloren, 
Ad wär’ ich nie geboren. 
Trappola kommt betrunten, 
Trappola. 
Ach! Leute, ſagt mir doch, wo ich mich nunmehr 
befinde? 
Erſter Vogel. 
Mein Beſter, in dem verzauberten Walde, 
Trappola. 

Das iſt ja ſchoͤn. 

Zweiter Vogel. 

Sein Sie uns willkommen. Bemerken Sie noch 
keine Veraͤnderung an Ihrem Verſtande? 

Trappola. 

Danke der guͤtigen Nachfrage wegen, aber nein, 
mir iſt, wie immer. 

Erſter Vogel. 

Es wird Ihnen bald einiger Wahnſinn zu Theil 
werden. 

Trappola. 

Ich denke nicht; wir haben uns vorgeſehn. Mit 
wem habe ich denn die Ehre zu ſprechen? 

Erſter Vogel. 

So wie Sie mich hier ſehen, war ich ſonſt ein übers 
aus gluͤcklicher Menfh: ich und mein Bruder, jener 
unglüdliche Verwandelte dort, lebten fonft auf dem Lande, 
mitten in den rührenden Schönheiten der Matur; ad) 
wie viele herzliche Freuden haben wir beim Aufs und 
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Untergehn der Sonne ausgeftanden. — Meine Dofis 
fiebte mich fo uͤberſchwaͤnglich, ich follte in wenigen 
Tagen mit ihr auf ‚ewig verbunden werden, als mich 
der Satan aus Vorwitz bier in den Wald führte, «wo 
ich denn fo bezaubert wurde, wie Sie mich jegt gemahr 
werden. 

Zrappola, 

Ei Du arıner Kerl. ebt eine Flaſche heraus, Da trink 

einmal, das befdmmt Die wohl gut. 
- Erfier Vogel. 
Schönen Dant. " 
Zweiter Vogel, 
Laß mich ebenfalls koſten. 
Sa trinken und fangen an am tanzen: einige andere feltfame : 
Masten erſcheinen, die auch nad, einer fröhlichen Mufk,, 
«:üpfen and Ach bald wieder In den Wald zurhdjlehn. 
Trappola _ 

"Hier iſt ein Iuftiges Leben. — Aber nun muß ich 
auch einmal unterfuchen, ob auch an meinem Berftande 
noch fein Abbruch gefchehn if. Ich bin Trappola? — 
— richtig! — ich habe Camilla meinem Freunde abs 
getreten? — — richtig! — ich bin der kluͤgge Mann 
im Lande? — — richtig! ' . 

Nun ich bin nicht in der Irre, 
Denn ich weiß noch wer ich pin, 
&8 erlieget dem Gewirre 
Niemald mein verftänd’ger Sinn. 
Alle ſonſt'ge weiſe Leute 
Gegen midy nur Kinder find, er 
Und es zeigt ſich wahrlich heute, % 
Wer verliert und wer gewinnt. ‘ 
17* 
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Bein Berftand ift noch fo beifammen, als man es ſich 
nur wünfchen kann; zum malen! Da beftätigt fich doch 
der alte Satz, daß gewifle Leute nicht unfinnig werden 
koͤnnen, wenn man auch alle Anftalten dazu trifft. 


Aldrovan Tümmt. 
Aldrovan. 
Hier ift der Ort, ich höre die wunderbaren Töne. 
Trappola. 
Ya ich Höre fie auch; aber nehmen Sie Ihren Vers 
ftand in Acht. 
Aldrovan. 
Was mahft Du hier? 
Trappola. 
Was’ ih Hier mache? da ſteh' ich zum Wohl des 
Vaterlandes. 


Der Nachen von Schwaͤnen gezogen erſcheint. Die Zee Alina 
im Nachen. 


Allina. 
Woher in dieſer Einſamkeit? 
Biſt du entflohn der Menſchen Neid, 
Zu ſchmecken hier die Seligkeit? 
Die Blumen, Baͤume bieten Gruß, 
Die ſchoͤne Welle dir Genuß, 
Allinens Mund den Freundſchafts⸗Kuß. 


Aldrovan. 
Was ſeh' ich? 
Welche Himmelstoͤne beruͤhren mein Ohr? 
Wie ruht ſie auf der ſilbernen Fluth, 
Die des Mondſcheins goldne Strahlen kuͤſſen, 
Wie gießt ſich um die Goͤttliche 


261 

Und’ fpielt um fie ein Funtenregen: 
Wie jauchzt der Hain, 
| Biefreum fih die Gebuͤſche? . 
Sie ruht fo hingegoſſen lieblich, 
Daß ſelbſt die. Sterne funfelnder 
Zur lieben Mähe füß hernieder glänzen 4 » 
Mein Herz! was fühlt du? welden Zander? " 
| Trappola, 
| O bleiben Sie ein Mann! — * 
‚Hier nehmen Sie den Trank 
Als ein Geſchenk nur any 
Und trinken Sie zum Dank, 

Altlina, 
Willſt Du im Walde heimiſch fein? ® 
Sm füßen lieben Daͤmmerſchein, 
So geh zu meinen Freunden ein. J 





Trappola. 
Die Freande werden Affen ſein. 
* 


Ald rovan. 
Angelica i 
O laß Dein Angedenken mich beſchirmen! 
Entzieh, entzieh mich dieſen Melodieen, 
Die ſih mit leiſer lieblicher Geivalt 
Wie Feſſeln um mein Herz, um meine Sinne weben. 

Allina. 

O ſchenke Dein Leben, 


Dein Herz der Gewalt 
Dem einſamen feeud’vollen Aufenthalt. x \ 





r 
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Trappola. 
Mir wird’s in allen Gliedern kalt, 
Mein Berftand erhält ſich nur noch eben. 
Aldrovan.. 
Ich nehme das fohügende Blatt. er lieſt. 
Zauber fchwinde, 
Weht ihe Winde, 
Ueber Berge, über Thal, 
Ans tiefe Meer des Volkes granfe Quaal. 
Die fesye Muſik wird klagend, das Thester finfter, ber Ra 
entferne fi nady dem Hintergzrunde, der Sturm beginnt. 
Allina. 
So belohnſt Du mir das Lichen, 
Das ich Die im Herzen trage? 
u Trappola. 
Der Zauber fühlt fi ſchon vertrieben, 
Das ift jegt feine letzte Klage. 
Aldrovan. 
Mich lockt, erfchüttert die SirenensStimme 
Allina. 
D helft! o heift! ich erliege dem Grimme. 
Chor unſichtbar— 
Wir fühlen neues Leben 
Sn allen Adern wochen; 
Allina. 
D fchenfe mir mein Leben! 
Trappola. 
Ich fühle nur noch eben 
Einen Reſt von Befinnung in mir; 
Was gilt’ es, ich werde zum Thier? 
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Aldrovan, 


Ich muß vollenden, 
Mein Herz zerbricht, 
Die Götter fenden 
Mir Kraft und Licht, 
Dem Feigen wenden = 
Eich Geiſter nichı. 
Zauber fchwinde! 

Wehr ihr Winde, 

Ueber "Berge, über Thal, 
Ins tiefe Meer des Volkes graufe Quaal. 











Wit den Worten wird die Zinfterniß, der Styem färker, der 
»TogRaen verſchwindet ganz Im Sintergrundd, we.ii de (hin 


menden Bogen zu verſenken baghen. 
Chor Kurse. 
. Wie walten die Wogen, 
Wie rauſcht es im Wald, 
Wir werden gezogen 
Bon: magifch räftiger: Bewalt, J 
Es endet bald! u 
Allina, mit Mogendeii Dur 


Es wuͤthen verderbend 

Die Fluthen, ſie ſchlagen 

Hoch oben zuſammen, 

Verſchlingen und tragen 

Die hoͤlliſchen Flammen. 

O Jammer! wer rettet, 

ð Huͤtfe! wer kettet 

Die Geiſtermacht feſt, 
Die mich treulos verlaͤßt. 
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Trappola. 
Hier Hilft, ich will wetten, 
Keine Ketten, kein Netten ! 
Der Wald Eriegt den Reſt. 


Aldrovan, das Blatt wegwerfend, 
Ich trage das Sehnen _ 
Im Bufen nicht länger, 
Nur wilder und bänger 
Erregen Gedanken 
Das Herz mir und brennende Thränen ! 
Komm zuruͤck, du holdes Bild! 
Komm zuräd! 


Das Theater erheitert fiy nad und nah, die Zee koͤmmt Im 
Nachen zuruͤck. 


Allina. 
O Gluͤck! 
Du giebſt dem Verlangen 
Dich gerne gefangen? 

Chor unſichtbar. 

Von neuem wir bangen 
Im Kerker gefangen; 
Gegeben der Pein! 


Trappola. 
Wie tanzet der Hain, 
Wie ſchwaͤrmen Najaden 
Mit wilden Dryaden 
Im Strome zu baden 
Ins Waſſer hinein, 
Ich werde geladen 
Und will mit froͤhlichem Herzen Euer ſein. 
geht ab. 


J 
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Aldrovan, 
dh bleibe, Die treu; 
Wöher die. Scheine? 
Ein Gluͤcke fo neu 
Begegnet im Haine: d 
ters Hin ich der Deine, 
Alina, 
Ha ha! gewonnen; 
Die Beſchwoͤrung zerronnen; 
Sa, ha,ıer ift wein; 
Chor 
Ha, ha, er iſt Dein, 
- Ste Fäpet retemohlaent ſoen. 
„Hngelica tritt wohufugig auf, 
\ "Angelica, 
ae? wohin führt ihr meinen Schritt, 
"Bin ih, hier im Pallaſt aller Bone? | . 
Welch ein;goldnes ‚Seählingswetter - 
Seht in iauen Lüfteh mit? 
Aldrovan. ei 
Ver bit Du holder Schein? 
Angellca. 
Vernimmſt Du diefe Töne? 
Ad; fern aus trüber Ferne, 
In dunkler kalter Welt, — 
Da ſchienen goldne Sterne, 
Die Iodten mid aus der Ferne” 
Up nun mid das Gluͤck In Liebe gefangen di 
Aldrovan. 
D gieb mis füßem Munde " 
-Bon jener Melt mir Runde! 


5 











I 





ei 
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Mir träumte, einft mein Gluͤck 
Sei nur Angelicad Blick. 


Angelica. 
Sie ift geftorben, begraben, 
Die finftern Goͤtter haben 
Seendet ihr Geſchick. 

Beide 

Auf wundervollen Pfaden . 
Wohin, wohin ah! follen wie gehn? 
Wie Liebe, Sehnfuht und umwehn! 
Wir werden von Stimmen geladen; 
O Gluͤcke! laß Dich fehn! 


Eamilla, Rondino kommen. 
Alle, umberhtend, 
Wie fröhlich, 
Wie felig 
Das trunfene Leben! 
Geſchicke, 
Welch Gluͤcke 
Haſt du uns gegeben. 
Chor, unſichtdar. 
Sie raſen, es kennt 
Nun keiner den Andern, 
Es ſei Euch zu wandern 
Im Wahnſinn gegoͤnnt! 
König, Climene, Sebaftiano, Samieli, 
Trappola, und alle übrigen erſcheinen, von Wahn⸗ 
ſinn umher getrieben. Die Muſik des bezauberten 


Waldes geht fort; Oriana erſchemt oben auf dem 
Felſen, Allina auf dem Bade 


Ein heftiger Donnerfhlag. 
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Driana, 
Meine Rache iſt vollbracht} 
Allina, 
Deine Macht, 
Meine Macht 
Kat unfern Sieg vollbracht! 
Dlallins Stimme 
In allen Sinnen Nacht! 
Triumph! wir ſiegen, 
Sie erliegen 
Det Geiſter Wacht. + 
Otlana, Allina, Dlallin. 
Moch wilderes Grauen . 
Erfaſſe ihr Herz. 
Wir jauchzen und ſchauen 
Sie alle zerriſſen vom wuͤthenden Schu! 


Eine wunderbare geößlihe Muft, eine Tanzlaft defält ale, 
” feltfame Masten und Geftalten treten herein, ein großes, 


ausdru@voles, magifhes Valet, das Wahnfinnige In wun ⸗ 


Derlichen, ober —* ideigen Gefalten darfiehe. 
“Chor. 
&ie wuͤthen und lärmen, 
Sie rafen und ſchwaͤrmen, 
Sich unbewußt; 
Noch wilder und freier 
Ergreife das Feuer 
Schnell jegliche Bruft. 


Dialltn, eine caloMale Bigur, 


. erfgänt in Wolken zwiſchen den Dänmen, In demfelden 
Wagenblid ELFIno gegenhber Üuf eines Molke, der einen 
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gefpannten Bogen haͤlt und neh Dlain zielt, der Pfeil 
fliegt ab und triffe Ihm; der Kleſe ſthezt zerſchmettert her: 
unter. Die wilde Rufit ſchweigt, ale ſtehen und kommen 
jur Beſimung; gegeisfellige Erfennungen. 


Allina. 
Berloren ! 
Su finkt mit dem Nahen unter, 
Driana. 
Der Schreckliche! 
Entflieht von den Bergen. 
Elfino | 
ſtelgt von feiner Wolke nieder, legt Ungellcas und Uldrovans Dände 
in einander, die ſich erkennen; er winft, Geiſter esfcheinen, mit 
denen Elimene verfiuft, Indem verwandelt fi) das Theater In einen 
prächtigen, unabfehlichen Beenpallaft mie wunderbarer Architektur; 
ein ſchoͤner Thron, den Eifino beſteigt. 
Chor von Beiftern. 
Es ift und gelungen, 
Der Feind iſt bezwangen, 
Die Götter geben den König zuruͤck. 


Alle. 


O herrliches Gluͤck! 
O herrliches, wunderherrliches Gluͤck! 


(Der Borhang fällt.) 


I 


\aTıarMmoddin 


Ein Schaufpiel in drei Aufjügen, 


1790. 1791. 





Perſonen. 





um 


Alonzo, Stabfhalter auf Manila. 

Alla-Modbin, gefangner König der Suhlu Anſeln. 
Amelni, feine Gattin. 

Lini, fein Sohn, Knabe vom acht Jahren, i 
Bebaftiano, ein Jeſuit. 

Dmal, Befehlshaber Alles Dobbins. 

‚Gusmann, ein Spanier. 

Ein Fremder. 

Pedro, ein Offizier Alonzo's. 

Lorenzo, ber Kerkermeifter. 

Gonfalno, ein Offizier Gusmann's. 

Bedienter Alonzo’s. 


Schaddin, 

Runmal, Suhluaner, 
«Andre Einwohner der Suhlu = Infeln. 
Spanier. 


Die Scene ift auf Manilla, einer ſpaniſchen Beſitzung 
in Of: Indien. 


Erfier Aufzug 


(Broßer gewölbter Gefängnigfaal ohne Fenſter; in der Mitte 
hängt eine Lampe, bie einem ſchwachen bämmernden Schein vers 
reitet. Im Hinteigrunde fleht man eine Art don Verfhlägen 
wit Nupebetten für die Gefangenen, Ah detz Seiten ſteinerne 
Bänke.) i 





Er ſte Scene 


Alla-Moddin. Amelni. Lini. 
Amelni liegt, mit dem Kopf auf eine ſteinerne Bank ges 
lehnt, und ſchlaft, Atlas Moddin flept im Vorgrunde 
und blickt feufzend nad) dem matten Schein der Lampez 
Lini befhäftige fi. mit einem Heinen Vogel, der in einem 

Käfig an einer Mauer des Gefängniffes hängt. 

Sim. 
Nun Du kleiner gefiederter Freund, wie geht es Dir ’— 
Du Haft mir heute noch kein Lied gefungen. — Möchteft 
wohl. gern weiche Safranblättter effen; aber was hilft's, 
wenn ich es auch dem rauhen unfreundlihen Mann fage, 
er bringt Dir doch feine! — oder grämft Du Dich, weil 
Du gern frei fein möchtet? — Bin ic) doch auch hier 
eingefperrt. — Es if fo dunkel, ich kann nicht cinmal 
febn, 06 Du traurig biſt ; unfer Heiner Mond ſcheint Heut 
fo finfter, , 
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AltasModdin 
in Gedanken verloren für fi feufjend. 
Ach! Amelni! 
Lini. 
Sie ſchlaͤft dort auf dem ſteinernen Bette. — Soll 
ich ſie wecken? 


Alla⸗Moddin. 
Sie ſchlaͤft? — O laß ſie ſchlafen! 
Lini. 
Vater —— — 
Alla⸗Moddin. 
Was willſt Du, mein Sohn? 
Lini. 


Mein Vogel will heut durchaus nicht ſingen, kannſt 

u mir nicht die Zeit vertreiben? Ich weiß nicht, ſeit 
wir bier find, komm' ich mie ſchon fo alt vor. — 
Die Tage der Europäer find weit länger als die auf 
dem. fonnigen Suhlu. — Was foll ih thun? 

AllasModdin. 

Echlaft Wohl dem, den der weiche Schlaf mit 
ſeinen zarten Armen umfaͤngt, bei ſeiner Ankunft treten 
die grauen Sorgen zuruͤck, dann laͤuft die Woge der 
„weit ſchneller voruͤber. — Schlaf! 


oo Lini. 

Das iſt es eben, ich kann nicht ſchiafen, und doch 
wuͤnſch' ich zu ſchlafen, wenn ih wache. Wenn ich 
mich auf mein Bett hinlege und nach der daͤmmernden 
Lampe hinblicke, dann iſt mir oft, als muͤßt' ich durch⸗ 
aus irgend etwas thun, ein heller Schein geht durch meine 
Seele, — ich ſpringe auf, — ach! und dann ſteht 
die kalte, kalte Mauer vor mir. 





| 
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J AllasModdin 
für Ad, ihn traurig anblidend. 
Des Knaben Geiſt erwacht, — und ich! 
* Lini. 

So wie ich nur die Augen zumache und ein⸗ 
ſchlummre, lachen mir ſogleich die gruͤnen Fluren 
Suhlu's entgegen. Ich huͤpfe umher und pfluͤcke mir 
purpurrothe Bluͤmchen, fahre auf meinem kleinen Kahn 


uͤber den hellen See und tauche mit dem bunten Ruder 


Iahend die ſchwimmenden Lotosblätter unter, ich fehe 
alle ‚meine kleinen Freunde wicder, alle freuen fich, 
wir fpringen umher, — und dann wach' ich auf. Ach! 
Bann möchte mir hier im finftern Haufe die Wehmuth 
das Herz zerreißen. Dann ift mir, als hätt ich mich 
in einen ſchwarzen Wald verirrt und könnte mich nicht 
wieder nad) Haufe finden, und darum mag ich gar 
nicht gern ſchlafen. | 2 

Alla Moddin. 

Armer Lini! 
Lini. 


Manchmal bin ich wieder, ohne ſelbſt zu wiſſen 
warum, auf ein paar kleine Augenblicke ſo froh — ſo 
froh — Du kannſt gar nicht glauben, wie ſehr. Meine 
Bruſt wird ſo leicht, und ein ſchoͤner Sonnenſchein 
glänzt freundlich neben mir. Und, nicht wahr, Vater, 
die granfamen Spanier können uns auch nicht immer 
Hier. eingefperrt halten? Ich werde Suhlu einmal wies 
der fehn, ich werde meinen Kleinen Garten wieder fehn. 
D wie will ih dann voll Freude jeden alten bekannten 
Baum umfchlingen, bei jeder Blume will ich mich hinlegen 

XI. Dan. 18 
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“und fie kuͤſſen. Ich denke immer, lieber Vater, ich fehe 
doch noch einmal meinen lieben Heinen Palnbaum wies 
der, der grade fo alt ift als ich. . 

AllasModdin trodne ih die Mugen, 


Ih Hoffe es. Ä 
Lini. 


Ach nein, Du hoffſt es nicht, dann wuͤrdeſt Du 
froͤhlicher fein, ich verſtehe Did recht gut. Was kuͤm⸗ 
mert es den Alonzo, ob der kleine Lini gern. einmal 
wieder in feinem Garten fpazieren ginge, was kuͤmmert 
es ihn, ob der Vater weint und die liebe Mutter da 
auf dem harten Stein fhläft. 

AllasModdin.. 

Ah Amelnil er geht su feiner fchlafenden Gattin. Wie 
lieblich ſchmiegſt du dich vuhend an den drückenden 
Stein! — Schoͤn, mie eine filderne Bläthe, die der 
Wind auf einen Fels hintrug. — Du, fonft fo 
gluͤcklich, ruhft hier auf diefem Stein? — BDod, 
auch igt biſt du gluͤcklich, denn du ſchlaͤfſt! Auf 
goldenen Wolken ſchweben die Seligkeiten des Himmels 
um dich her, denn Du Aäcelft fo füß, und dein 
Lächeln erhellt diefen Kerker wie die Frühlingsfonne 
den unbelaubten Wald. — D holder Schlaf! Warum 
fliehft du von meinen bethränten Augen? Laß mich 
wenisftens von Freiheit träumen! So fanft fchläfft 
du hier auf diefem harten Stein? Hart und unfreunds 
lich wie Alonzo! — D5 ih dih wecke? — Mein, 
fo holde Träume würden dich nicht wieder anlädeln. 
Iſt es nicht genug, daß der Sram mein Herz ers 
reißt, fol auch das deinige bluten? — er fegt fi in eine 
Ce des Sefängnifies. Ach Balmont! — gedenkft du noch deis 
ned Berfprechens ? — Dmal! — Alle meine Freunde haben 
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mich verlaffen, zurädtgelaffen eine Bense dem Kummer. — 
Er lchat den Ropf,gn die Dancer und Agt in Gedanken verloren. 


0 Lini, 
der indeß zu ſelnce Bogel zurhickgekehrt iſt. 

‚Sieh, hier ſchenke "ich dir mein letztes Stuͤckchen 
Zucker. — Mein letzztes, hoͤrſt du wohl? — Dafuͤr 
mußt du mir aber auch ein Liedchen ſingen! — Nun? 
deu Bogel fängt an leiſe zu ſingen. Schoͤn! Schön! er nimmt 
eine Pleine Laute und begleitet damit den Befang des Vogels. Wie 
der Heine Stolze mit den Tönen der Laute wetteifert! 

AllasModdin, 

Spt hat er vergefien, daß er unglädlih ift, — o 

ir feligen Kinderjahre | 
Lini. 

Ich danke die. für dein Lid. — Dafür will ich 
die auch eins von meinen Liedern fingen. — Cr fpielt 
uud fingt leiſe, nad) und nady wird fein Geſang lanter und unterer. 

| Der Frühling koͤmmt! 
Die Wolken fliehn, 
der Himmel glänzt! ' 
Der Frühling koͤmmt! 
und Regenbogen 
find feines Wagens 
gleitende Räder. 
Blumengekränzt, 
in Sonnenftrahlen 
ſchwebt unter fäufelnden Winden 
nieder der Gott. 
Taufend Blumen befränzen fein Haupt, 
taufend Blumen umflechten 
fein blaues Gewand. 
Er lächelt — 
18 * 
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aus goldenen Locken, 
vom blauen Gewande, 
fließen zue Erde die Blumen hinab. 
Es bluͤht die Flur, 
ed grünt der Hain, 
und jeder Zweig Se. 
tönt füßen Genuß ’ 
dem. Frühlingsgotte, — 
Wonnegefang | 
MWonnegefang ! 
Rauſcht duch den Palmenhain! 
Durch die blühenden Bäume 
fäufelt der Weft, 
mit den Bluͤthen ſcherzend. 
Miele der Bläthen, | 
viele der Blumen 
finten zur Erde. — 
Wenn Mondfchein fie küßt, 
wenn hau fie tränft, 
Mondfchein des Frühlinge, 
Wröplingetpau, — 
entfchweben ihnen 
mit leiſem Fluge 
fhöne blaue Schmetterlinge. 
In den Blüthen der raufchenden Bäume, 
unter Blumen der duftenden Wieſe, 
flattern und ſchwaͤrmen ſie 
hier und dort. 
Sie ſuchen die Schweſtern, 
ſie ſuchen die Bruͤder, 
in Bluͤthen und Blumen, 
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und kuͤſſen fie alle, 
Haben fle die Ziwillingsfinder aufgefunden, 
niften fie ſich in dem väterlichen Baum ein, 

u bergen fih in Bluͤthen oder "Blumen, 

\ an der füßen Wiederfennung ſterbend. — 
J Amelni, erweqhend. 

Wo bin ich? — Ah AllasModdin! — Ein fhbr 
ner Traum taͤuſchte mich, — ich ſtrecke meine Arme 
nad dem Glück’ aus, und der ſchwarze dammer tritt 
meiner Umarmung entgegen. 

AlleAMRoddin. 

Da traͤumteſt ſchͤn, denn Du laͤchelteſt fo ſaß im 
Schlafe. Mein ganzes voriges Gluͤck fand bei Deinem 
Lächeln in feinem hellſten Glanze wieder vor mir. 

Amelni. 

ag! ich träumte von unfrer Freiheit. — Wir 
faßen beide im Vollgenuß des neuen a räa ans 
jenem filbernen Bach in Suhlu, wo ih Did zuerſt 
fahe. Bienen fummten freudig um uns her im wars 
men Sonnenftrahl, die Palmen raufchten uns ihren 
frohen Willtommen entgegen; wir faßen flumm da, 
Hand in Hand, und befrahteten mit Entzäden die 
rothen Blümchen, die ſich über den Bach bogen und 
in feinem Spiegel betrachteten. Aas der Ferne tönten 
durch den Duft der bluͤhenben Bäume die Fe 





duͤnglinge und Mädchen, die das Fruͤhlingsfeſt fa: 
Wögel jauchzten aus neigenden Wipfeln in den 

fang, wir ſchwiegen — md weni! u ah, es 
war ein fihöner Tag, an dem wir einft wonneberaufcht 
mehen jenem Bad) faßen, — göbenkft Du noch diefes 
Täges? 
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AllasModdin. 

Ob ich feiner gedenke? — Es war der erfle, an 
welchem ich Dich meine Gattin nannte. — Jene gold; 
nen Tage liegen weit hinter uns, tief unten in einem 
blumenvollen Thale; wir aber wandeln verirrt über 
nacdte Felfen, und werden dies Thal nie wieder fehn. 
— Ewig fei der Tag verwünfcht, an dem ich Manilla 
zuerft erblickte ! 

Amelni. 

Drüde Dein Haupt nicht fo ſchwermuͤthig gegen 
die Mauern, laß der Hoffnung Raum. Kein Menſch 
tann vor feinem Tode fagen: ih war zum Ungläd 
verdammt. Wir fahren im Boot des Lebens bald bluͤ⸗ 
henden Wiefen, bald kahlen Felfenwänden vorüber. 


Alla Moddin 


Die Krone ift von meinem Haupte in den Staub 
gefallen. Hier fteht der König, und zählt die Steine 
der Mauer! — DI — 


Amelni. 


IH erſchrecke vor Dir! — Du wirft immer düfterer. 
Sonſt gingft Du umher, fpracheft mit mir, erinnerteft 
Dih der frohen Bergangenheit und fahft getröftet in 
den Spiegel der Hoffnung, Du fpielteft auf der Laute 
und fangeft Lieder vom ſchoͤnen Suhlu: aber ist! — 
Du feufzeft den Tag hinweg, und wenn die Nacht 
koͤmmt, wuͤnſcheſt Du den Tag. Immer figeft Du 
dort an die Wand gelehnt, Dein Auge flarrt auf einen 
Punkt, und Dein Geift ſchwebt in Suhlu umher. — 
D theurer Sattel Wenn Du hier im fremden Lande 
zum ewigen Schlaf hinſaͤnkeſt, fern von Deinen Freun⸗ 
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den db Verwandten, Hier, wo über Deinem Grabe 
Janglinge und Mädchen keinen Grabgefang fängen — 
auch mich würde der Sram tödten. — 


Alla⸗Moddin. 


Ich ruhe an dieſer Stelle, um die freie Luft des 
Himmels einzwathmen. Sieh, die Zeit und der Sturm⸗ 
wind oder ein Erdbeben haben hier eine Kluft in die 
Mauer geriffen. — Ich höre aus der Ferne das 
bumpfe Rauſchen dee See, und dente an Valmont 
und Dmal. Hier fiehe ih, und blide mit ftarrem 
Ange über das fonnenbeglänzte Meer hin, meine kranke 
Einbildung fchafft aus Schiffern am Ufer meinen Omal; 
wenn ein Schiff vorbeifegelt, fo glaub’ ich, es eile zu 
meiner Rettung herbei, ach! und ſchon hundertmal 
färbte der blaſſe Schein Des Abends jene Wogen, und 
eben fo oft ward mein banges Erwarten, meine Sehn⸗ 
ſucht getaͤuſcht. Sieh, dort hinter jenen grauen Wogen 
muß Suhlu liegen, ach ſaͤh' ich doch fein fernes Ufer 
dämmern! 
ini. 


Wo? — D laß mich fehen, Vater! — Ach, endlich 
feh? ich doch einmal wieder Sonnenfchein! — Sieh, 
welchen glänzenden Mantel die Sonne auf das Meer 
deckt, taufend leuchtende Feine Sonnen tauchen ſich aus 
den naflen Wogen empor. — O wie wohl ift mir 
wieder! Ah, mir ift, als koͤnnt' ich das ferne Ufer 
fehn, als trüge der Wind, der mich mit fanften_Fittig 
fhlägt, den Duft meines Gartens, als könnte ich den 
Schaum entdeden, den die Wogen mühfam an das 
Ufer zufammentragen. — 
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Amelni. 

D Geh! — Wie dort der blaue Himmel fi aus 
den ſchwarzen Wolken hervorgießt! — o ja, wir wers 
den wieder gluͤcklich! gewiß! die Götter Suhln’s Ichen 
noch, fie umfpannen den Himmel und halten Suhlu 
in ihrer Hand, fie werden Deiner gedenten. Sich, 
ein Regenbogen fließt durch das Gewoͤlk, das fchänfte 
Bild der Hoffnung ! Ä | 

Alla Moddin. 
Der Hoffende greift nach einem Schatten , der ihn 
hiehin und dorthin leitet. — 
Amelni. 
Deine Amelni lebt ja noch. 
Alla⸗Moddin. 

Sa ſie lebt, — hier im Grabe. — D wär id 
allein hier, unbemerkt follte mein Schmerz; mich bier 
zerftören, aber Du, — fo oft ih Dich anfehe, heben 
fehwere Seufzer meine Bruft, jede Deiner Thraͤnen, 
jeder Deiner Seufzer fällt fehwer auf meine Seele. — 

Amelni. 

Was ift Dir, Geliebter? 

| Alla⸗Moddin. 

Daß er uns verließ, daß er uns Freiheit verſprach! 
ſchon ſeit einem Jahre harren wir mit Sehnſucht ſeiner 
Ruͤckkehr, harren ſeiner mit eben der aͤngſtigenden Un⸗ 
geduld, mit der ein dem Schiffbruch Entronnener jeden 
Morgen weinend in das Meer hinausſieht, ob nicht 
endlich ein Schiff erſchienen, ihn in ſein geliebtes Va⸗ 
terland zu fuͤhren. 

Amelni. 
Er verſprach uns ſo gewiſſe Huͤlfe. 





= AllasMobein. | 
Eer we fo geruͤhrt, und doch hat ex feines Verſpre⸗ 


| 4% | Lini, 


"Den A ades z0 Un gefeht, und gufwerkfam zuachort dat. 
Meint Du, Vater, daß er uns wirklich vergeffen 
hauer 


Alla⸗Mordin. 


tini, 
Das kann ih Die doch nicht glauben. 


AllasModdin. 

Barum nicht? 

" Lini. 

Weißt Du nicht mehr, wie er abreiſte? — Er 
hob mich vom Boden auf, nahm mich in ſeine Arme 
und kuͤßte mich ſo herzlich, daß ich dem Manne gleich 
ſo gut ward, daß ich weinen mußte. Er kuͤßte mich, 
und ſagte: Rum, Lini, bald wirft Du wieder auf 
Saflu fein! — An eben dem Augenblick ging die 
Thuͤr des Haufes auf, und ich fahe ganz tief, ganz 
tief in der Ferne zum erflenmal wieder einen grünen 
Baum. Das madht, daß ich das alles nicht wieder 
vergefien habe. Warum hätt? er mich wohl geküßt, 
wenn er nicht wirklich mein Freund wäre und fein. 
Verſprechen halten wollte. 

Alla: Moddin. 

Ah, armer Knabe, Du weißt nicht, daß diefe hei⸗ 
lige Sitte in Europa nicht fo geehrt wird, ale bei ung. 
— Der Europäer tüßt feinen Freund auch, und fößt 
ihm in der Umarmung den Dolch in den Nüden, — 
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ini. 
Mein Vater! dann iſt Balmont gewiß fein Euros 
paͤer. — Er liebt mich wirklich. 


Alla Moddin. 

Woher weißt Du es fo zuverläflig ? 

tin. 

Kat er mir denn nicht den fehönen Vogel da’ ges 
fchentt? — Warum hätte er das gethan? Ach Eonnte 
ihm ja dafür nichts wieder fchenfen. — Und fo oft num 
mein Vogel fingt, fo oft dent’ ih an Valmont und 
Suhlu, und wie er mich kuͤßte und fagte: Nun, Lini, 
bald wirft Du auf Suhlu fein. — Auch Omal, fo 
oft ih ihn fragte: Kommen wir nicht bald nad) Suhlu? 
fagte jedesmal: Bald wird der Fremde Dich dahin 
abholen. = 
AllasModdin. 

Und doch hat ex felbft feine Ankunft nicht erwartet, 
— ach Dmal! — ih nannte Di meinen edlen Freund, 
und doch — er verfinft in ein tiefes Nachdenken. 

Lini. 

Ja Vater, auf Omal bin ich auch recht boͤſe, von 
ihm will ich mich gewiß nicht wieder auf den Strom 
fahren laſſen, er ſoll mir keinen einzigen. Kranz wieder 
flechten. 

Amelni. 

Warum denn ? 

eini. 

Sieh nur, liebe Mutter, hätte er uns alle nicht 
mitnehmen Können, ald er fortging? Oder wenn das 
nicht möglich war, fo hätte er auch hier bleiben mäffen, 
er hätte mir noch manchmal die Zeit vertrieben, er 
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fpielte gern mit mir. — Und dann hat er auch gu 
logen. & 
Amelni. 
Bann? 
Lin i. 

Du weißt ja, er riß eine Menge Steine aus der 
Mauer und fprang hinab, — Einmal konnt’ ich in 
der Nacht gar nicht einschlafen, da hör’ ich ein Poltern 
und finde Omal, der die Steine aushebtz ich mußte 
ihm verfprehen, dem lieben Vater nichts davon zu 
fagen, weil er es ihm felbft fagen wollte; ich ſchwieg 
auch, denn ich hatt? es ihm verfprochen. Bei Tage 
war er immer bei ung, und das Fenfter, das er fih 
gemacht hatte, war nicht da, des Machts machte er es 

immer größer und nad) ein paar Tagen war er fort.‘ 
Ala:Modpdin. 

Was Hülf es, mir, wenn auch er den finmmen 
Wänden klagte? Er hätte zuviel gewagt, uns alle zu 
retten. — Aber ich wäre nicht ohne Dich entflohen, 
Dmal, 

Amelni. 
Die Schloſſer rauſchen, es kommt jemand zu und! 
Atta⸗Moddin. 

Ich wuͤnſche, wir blieben ewig hier ungefdrt. Widrig 
ſind mir die Blicke neugieriger Fremden, und jene Pfaf⸗ 
fen haſſe ich, die taͤglich meinen Geiſt beſtuͤrmen. 
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Bmelie Seen | 
, 


Borige Ein Bremder. 
$ 2 . 


Fremder, 


ber In Anem Mantel und In (panifcyer Tracht beseintsitt. Er vor: 
beugt ſich enftändig-gegen Ulla: Mobdin, flebt Ihn ſcharf en 
und unterdehdt einen Geufzer, er grüßt Umelmi und Eint, geht 
dann auf Wila:Moddin zu und reicht Ihm freundſchaftlich Die 
Yand. WR uiedergefenktem Blick erwiederp Alla⸗Mod dian bie 
"Wegrhfung kalt und fremd, 

Du biſt Alla⸗Moddin? Zu 

x A AMlasModdin, 

Ei. Der bei dem Ton der Stimme aufmerkſam wied. 

Der ungluͤckliche Alla» Moddin, der ſich jedem Blicke 
neugleriger Fremden bloßftellen muß. — Mein, fich 
mich nicht fo mitleidig an; dann fühl’ ich mein Elend 
am flärkften , wenn ein durchreifendes Fremder, der aus 
Meugier auch den gefangenen König fehen will, mid 
init feinem Mitleid quäl. — Geb Dich nieder! 

Amelnt fegt fi Im Hintergrunde auf ein Stubebett, Link anf 

eine fteineene Den? anf der andern Seite und klimpert auf 

feiner Larte. 
Fremder. 

Wie menſchenfeindlich hat Dich Dein unglaͤk ge⸗ 
macht! — Glaube mir, nicht Neugier, wahre Theil⸗ 
nahme fuͤhrte mich in dieſen Kerker. 

Alla⸗,Moddin. 

Theilnahme? 

Fremder. 

Du mußt es mir glauben, daß Theilnahme eines 
Freundes mich zu Dir brachte, daB Ich Aber Dein 
Schickſal Thraͤnen vergeß. * 
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ee Atla⸗Moddin. 

Kun wohl, ih will Die — um den Ton 
Deinet Stimme willen; ad, fie erinnert mich an fo 
manche felige verfloßne Stunde, fie erinnert mich an 
meine Freunde, die mich verlaflen habenz denn, indem 
ich Dh ſprechen höre, iſt es, ald fände mein Freund 
Balınont nor mic, hell daͤmmert jene Stunde in meiner 
Seele auf, ald wie durch eine Umarmung das heilige 
Band der Freundfchaft Inüpften, als er hier vor mir 
Hand und feine Hand In bie meinige legte und mir 
Befreiung verhieß. —. Dein Geſicht, — Dein Auge — 
Du biſt Valmont ſelbſtl — | 


... Fremder. 


YH? 
Alla Moddin. 
Biſt fein Beuder, — doch nein, wie koͤmmſt Du 
zu dieſer Tracht meiner Feinde, — er war fein Mits 
glied dieſes Volks, das mich elend gemacht hat; — 
mein Freund glänzt heil in meiner Seele, — aber Du - 
biſt es nicht, — 
Fremder. 
| Und könne ich es nicht werden? — 


Alla Moddin. 

Durch Deine Gegenwart — kehrt Heiterkeit in meine 
Seele zuruͤck, — nun wohl, wer meinem Walmont 
gleicht, bei dem ift nichts zu wagen. — Aber Du 
Bit ein Spanier, wer wagt nicht bei der Freundfchaft 
eines Spaniers? — Nein, nein, ich will betrogen 
fein, wein Du beträgen kannſt, — o wie will id 
dann die Welt recht herzlich haſſen, ein Schugort wird 
mie diefer Kerker fcheinen. 
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Fremder, gerhbhet. 

Vertraue mir. 

Alla⸗Moddin. 

Ach! ſchon viele Europaͤer ſahen mich hier im Elende, 
bedauerten mich, nannten ſich meine Freunde, — und 
verließen und vergaßen mich. — Inter allen meinen 
Sreunden fliegen nur zweien meine Seufzer nad. 

Fremder. | 
em? 
Alla» Moddin. 

Balmont und Dmal. 

Fremder. 
Dmal? War er nicht mit Dir im Kerker? 
Alla-Moddin. 
Er war. 
Sremder. 
Wo ift er jegt? | 
AllasModdin. 

Vielleicht todt, vielleicht lebend, ftets glücklicher als 
ih. Er ftieß eine Deffnung in die Dauer und entflohe. 
Fremder. 

Und Valmont? 


Alla Modbin. 

Er war ein edler Dann, den ich wie meine Seele 
liche, wenn gleih vom Schickſal unfre junge Freunds 
fhaft nach wenigen Tagen wieder zerriffen ward. — 
Auf einer Reife aus Frankreih, feinem Baterlande, 
fam er zu mir auf Suhlu, ich Eannte ihn nur kurze 
Zeit, ald ih ihn lichgewann, — wir fuhren einft auf 
einem tleinen Nahen beim Schein des Abends auf 
dem See, das Boot ſchlug um, er ſank, — daß ich ihn 
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rettete, verband unfre Seelen noch inniger. — Se 
länger ich in Dein offnes Auge fehe, je mehr wächlt 
mein Zutrauen zu Dir, und darum erzähl ih Dir 
meine Geſchich ‚ wie ich noch nie that. — Bald dars 
anf rief die Pflicht Valmont von Suhlu aus meinen 
Armen — und ich unternahm, wie ich fchon oft gethan 
batte, eine Reife zu den Befigungen der Curopder, 
meine Sattin, mein Sohn, und Omal, mein Freund, 
Segleiteten mid. — Ad! zur unglüdlihen Stunde 
fegt” ich den Fuß in das Schiff, denn es trug mich in 
den Kerker. — Ich reifte hieher, nah Manilla, um 
manche Künfte und Erfindungen von den Elügern Euros 
päern nach Suhlu hinäberzubringen, um dadurd das 
Gluͤck und die Sicherheit meines Volks zu vermehren, 


Fremder. 
Und? 
Alla: Moddin. 


Der Statthalter fehlen mein Freund, er und eine 
Menge Syefuiten umlagerten mich täglich, und ſchienen 
um meine Freundfchaft zu mwetteifern, — 0 warum 
traut' ich aber diefen Schlangen? — Kannt’ ich nicht 
die Bosheit der Europäer? — Man wollte mid) beres 
den Chrift zu werden, ich weigerte mich: man fuchte 
mich dahin zu bringen, den Yefuiten den Eintritt in 
Suhlu zu erlauben; auch diefes verfagt’ ih. — Nun 
fiel plöglich wie ein Morgennebel die erheuchelte Freunds 
fhaft; in ihrer wahren Geftalt fanden die Spanier 
vor mir. — Ein Kerker verfchloß mid, und das, 
was mir auf diefer Welt am Tiebften ift. 


Sremder. 


Schaͤndlich! 


4.288 
Alla⸗Moddin. J 

"Um einen Vorwand, dieſe That zu kLechtfertigen, 

war man nicht lange verlegen, fo widerfinnig er auch 
ein mochte. Man behauptete, ich fei Hießergefommen, 
die Lage des Landes und der Veſtung ‚auszukundfchaften, 
dann mit meinen ſchwachen, wehrlofen ndianern zu 
landen, — nnd Manila zu erobern! — Diefer Ans 
age wegen ſeufz ih nun ſchon zwei Jahr in dieſem 
Kater, mein Bolt ift ohne König, Suhlu ſteht ver 
Haffen, offen der Werrätherei jedes Boshaften. — Mach 
einem Jahre erfgien Valmont in meinem Kerker, cr 
hatte von meinem Ungluͤck gehört, es xährte ihn Bis 
zu Thraͤuen, ‚mit Freundeshandſchlag verſprach er mir 
Wettung, Freiheit, und ſchon dreipundert Tage flofien 
indeſſen in das graue Meer der Zeit hinab, — und 
ex kehrt nicht wieder. 
Frein der. 

Aber er wird wieödlehren, vertraue, ihm. Kannſi 
Du wiſſen was ihn zuruͤck hätt? — Er kommt gewiß, 
denn Balmont hält, was er verfprad. 


Mist wahr, lieber fremder Mann, Valmont Bmmmt 
gewiß wieder? 
Fremder. 
Gewiß. Liebſt Du ihn? 
Lini. F 
Ja, und er liebe mich auch. Sieh, den Heinen 
niedlichen Vogel dort, hat er mir geſchenkt. — 
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SFremdei. 
——— nie auch mein Freund werden? 
un Link ' 
| 4, ich wollte wohl, wenn Mour eönnte, Du 
DIR abtt ein Spanier, und ein Epahier kann unmdgs 
1} mein Dreams fein. 

FSremder. 


ich Dir nun ſage, daß Valmoni “ mein 
Zu ? 
. ini 


Dann will ich mir wenigftens Muͤhe geben. 
Alla-Moddin. 
wie ſagteſt Du? Balmont fet Dein Fremd? — 
Fremder. i 
Mein vertrautefter. Ich lernte ihn vor einigen 
Jahren in Frankreich kennen, und als ich eben it 
non Spanien abreifen wollte, fah’ ich ihn dort. 
AllasModdin. 

.. Komm’ oft zu mir in meine duͤſtere Wohnung. 
Deine Freundfchaft wird mich wieder etwas mit dem 
Schickſal verſohnen; Du ſollſt mir jene verhaßten Stuns 
den erfegen, die Sebaſtiano mir raußt. 

Sremder, 
Sebaſtiano 7 
Alla⸗Moddin. | 
Er iſt ein Sefuit, den der Statthalter caglich ab⸗ 
ſchickt, mich zum Uebertritt zum Chriſtenthum zu uͤber⸗ 
vreden, und den Jeſuiten zu erlauben, auch in Suhlu 
ihre Lehre auszubreiten. — So iſt meine Zeit zwifchen 
trauriger Einſamkeit und verhaßten Gefprächen getheilt, 
von diefem Boshaften beftürmt. Die Götter meines 
XI. Band. 19 
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Landes zuͤrnen auf mich, daß fie mid ein Gpiel fein 
laſſen der Schaͤndlichen, daß fie ed dulden, daß ich hier 
im Sammer verſchmachte. — 

Fremder. 

Faſſe Muth, Valmont lebt und gedenft Deiner, er 
ift unermuͤdet in feinen Bemühungen für Dich, er wird 
bald — 

AllasModdin 
| Und woher diefe Zuverläffigkeit? Du fahft ihn ſchon 
feit einem Jahre nit mehr. 
Fremder. 

Nein — aber ich Eenne fein Herz. Er liebt Dich, 
durch Deine Freiheit wird er Dir den Dant für fein Leben 
bezahlen. 

Alla» Moddin. 

Ich mag nicht mehr hoffen. Viel langfamer fchleicht 
der Tag, wenn man die Stunden zählt, auf ein gläns 
zendes Ziel die Augen geheftet, das nimmer näher rück. 
Ich überlaffe mich der Zeit mit eben der Gleichmuth, mit 
dem ein Berg fih von Schnee und mit Blumen befleis 
den läßt. Das Unglück mag mich beftärmen, ich will 
nicht murren, ich will das Gluͤck wieder in meine Arme 
nehmen, ohne mit ungeduldigem Auge ihm entgegens 
zufehn. — So will ich dulden wie es einem Wanne 
ziemt. 
Lini. 

Ach, da hoͤr' ich den ſchleichenden Mann kommen, 
der immer ſo die Augen verdreht. 


Amelni. 
Sebaſtiano koͤmmt, ich verlaſſe Dich. 
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Dritte Scene 
utia-oddin. Der Brände Sebaſtiano. 


Seba Klan 0. 
Der Himmel fogne die Bemähungen des heutigen 
Zagedl — 1x heſtet einen feſten Dlick auf den Bremden. Allas 
Moddin, haſt Du meinen geftrigen Worten nachgedacht ? 


AllasMeodpin. 
Ich habe. 
4* Sebaſtiano. 
8 Um Dein Entſchluß? 
KU Robbie 
Wie immer. 
Sebaſtiano. 
Noq immer Trop? 
Alla; Moddin. 
Entſchloſſenheit. 
Sebaſtiano. 
Welche Worte ſoll ich brauchen, um Dein Herz der 
erhabenen Lehre zu oͤffnen? | 
AllasModdin. 
Keine, wenn Du mich liebſt. 
19 * 
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Sebaſtiano. 
Halsſtarriger! Es wird Dich einſt geteuen, die Se⸗ 
ligkeiten des Himmels fo muthwillig zuruͤckgewieſen zu 
haben. 


Nie. 


Sebaſtiano. 

An jenem großen Tage wirſt Du es bereuen, wenn 
Gott Dich als ſeinen Feind wieder zuruͤckweiſen 
wird. Der nimmer endenden quaalenreichen Ewigkeit 
wirſt Du Deine Reue entgegenheulen, wenn Du aus 
tiefer Ferne durch die bruͤllenden Orkane die Harfentoͤne 
der ſeligen Choͤre vernimmſt. 
| Alla⸗Moddin. 

Mich taͤuſcheſt Du nicht durch dieſe Gemaͤlde des 
Schreckens. — Und ſelbſt wenn Dein Gott der Gott 
der Goͤtter iſt, wenn ich auch zu falſchen Goͤttern bete, 
ſo nennſt Du ihn doch ſelbſt den Allguͤtigen; wie koͤnnte 
dieſer mich alſo zu ewigen Quaalen verdammen? 

Sebaſtiano. 

Wenn man ſeiner Langmuth ſpottet, iſt er ein Gott 
des Zorns. 

Alla⸗Moddin. 

Kann der Gott der Chriſten zuͤrnen? — Der Gott, 
der, wie Du mir oft ſagteſt, die Erde in ſeiner Linken 
und in ſeiner Rechten die leuchtende Sonne haͤlt? — 
Er ſollte zuͤrnen uͤber mich? — Kannſt Du uͤber einen 
Sonnenſtaub zuͤrnen? — 

Sebaſtiano. 

Er ſelbſt droht ſeinen Zorn denen, die ihn verach⸗ 
ten, aber ſeinen Verehrern hat er ſeine Gnade in den 
Geſetzen verheißen, die er mit eignen Haͤnden ſchrieb. 
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AllasModdin. 

Gtolzer Menſch! Du wagft zu behaupten, daß das 
Auge, das die Welten überfchaut, freudig auf Dein 
206 herunterblide? Deinem Allweifen leihſt Du Deis 
nen Prieſterſtolz? — Gott ift meiner Liebe zu groß 
umd meiner Berehrung zu Mein. — Erzwungnes und 
erheucheltes 206 ann ihm nicht freuen, denn wenn ich 
nun auch, um meine Greiheit zu erfaufen, den Göts 

‚teen Suhlu's untreu würde, fo würd’ ich doch nach⸗ 
her Eme Religion wicder von mir werfen, wie ein uns 
bequemes Gewand. Der Menſch muß frei denken, frei 
und ohne Zwang muß fich feine Ueberzengung in ihm 
ſelbſt erichaffen, keine Gewalt muß hinzutreten, und 
dem Strome der Vernunft feine Ufer feßen wollen, 
— und diefe freiwillige Ueberzeugung koͤmmt bei mir 


noch nicht. 
Sebaftiane. 


Nun wohl. Aber wenn Du verloren gehft, fo laß 
Deine Untertanen wenigftens der Seligkeiten genießen, 
die Du zuruͤckſtoͤßeſt. Welcher fterbliche Verſtand kann 
mit Zuverfiht zu mir fagen: Du luͤgſt! — Der 
kuͤhnſte Zweifel ift noch lange nicht Sewißheit, und 
folteft Du fo graufam fein, dem Gluͤcke Deiner Unter⸗ 
thanen in den Weg zu treten? — Nicht eines Gluͤcks 
von wenigen Jahren, von nimmer untergehenden Emigs 
Teiten. — Wenn die Erfüllung meiner Worte nur noch 
moͤglich ift, fo darfſt Du nicht unfern Eintritt in 
Suhlu verhindern. — Der Perftand muß frei fein, 
wie Du felber fagteft, verfage dieſe Freiheit alfo auch 
nicht Deinen Unterhanen, laß jeden ſich feloft überzens 
gen; wer nicht überzeugt wird, — der mag dann vers 


loren gehen! 
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Alla⸗Moddin. 

Deine verfuͤhreriſchen Worte ſollen mich nicht taͤu⸗ 
ſchen. — Trauſt Du mir den Aberwitz zu, biktres 
Meerwaſſer in meine ſuͤßen Quellen zu tragen? — 
Tugend muß ſtets gluͤcklich machen, und meine Suh⸗ 
luaner ſind tugendhaft. Aber ſieh umher, betrachte die 
ſonſt ſo bluͤhenden Laͤnder, die Chriſten haben ſie ver⸗ 
giftet; betrachte die ſonſt ſo redlich geſinnten Inſulaner, 
Eure Lehre hat ſie vergiftet! Was hilft die Lehre, die 
ihre Bekenner nicht beſſer macht? — Meine lieben 
Unterthanen auf Suhlu find beſſer als Du, und doch 
kennen fie Deinen Gott nicht! drum geh’, ih will Dich 
nicht länger hören, Du felber fpotteft Deines Gottes ! 

Schaftiano. 

Frevler, ih? 

Alla: Moddin. 

Gebietet Euer Gott nicht Tugend ? 

Gebaftiano. 

Allerdings. 

AllasModdin. 

Und doch verftopft Ihr Eure Ohren feinen Geſetzen? 7 
— hr verlegt das erfte görtliche Geſetz; die Gafts 
freundfchaft ift jedem Suhluaner heilig, Ihr aber werft 
den Fremdling in den Kerfer, und laßt ihn im Elende 
ſchmachten. 

Sebaſtiano. 

Du wagſt es, ſo zu ſprechen? 

Alla⸗Moddin. 

Warum heucheltet Ihr mir Freundſchaft, als mein 
Schiff an Manilla's Kuͤſte landete? Ihr wart meine 
Feinde, Eure Bosheit aber verbarg ſich hinter verraͤ⸗ 


therifhen Umarmungen, hinter falfchen freundfchaftliz 
den Bliden; bald aber zeigtet ihr Eure Tüde, da ich 
feinen Eurer Vorſchlaͤge annahm. — Und glaubt ihr, 
mein Auge, fei geblender? O ich durchfchaue den Schleier 
Eurer Heuchelei. — An der Ausbreitung Eurer Re 
aion legt Euch nichts! die Abfiht, meine Untertpas 
nen durch Eure Lehre von der ewigen Verdammniß zu 
„ietten, und üe glücklich zu machen, ift.erlogen! 
* — haltiano. 
Erlogen? 

Alla⸗Moddin. 

Was kuͤmmert Euch das Gluͤck meiner Unterthanen? 
„Ih foll Euch Suhlu eröffnen, damit die Spanier dort 
mit eifernem Scepter herrſchen; meine Unterthanen würs " 
det ihr Bald zur Sclaverei gewöhnen, denn manchen 
guten biedern Subluaner wuͤrde Deine glatte Zunge be: 
hören. Man würde Euch als meine Freunde anfehen, 
und um fo mehr hättet ihr Gelegenheit, Aufruhr, und 
Zwietracht, diefen verderblichen Saamen im die Hetzen 
Meiner Unterthanen auszuftreuen, Empörung und innrer 
Zwift würden bald die Kräfte Suhlu’s ;zerftören, ein , 
Spanier würde auf meinem Thron ſitzen, die Unterthas 
nen Eure Sklaven fein, und das ſchoͤne Suhlu von 
Europäern beuölfert werden. So habt ihr es mit allın 
friedlichen Völkern diefer Gegend gemacht, Wo find 
jene grünen Sprößlinge, die den ſchoͤnſten Wald verz 
ſprachen? Ihr habt fe ausgerottet, und Neſſeln und 
Dornen an ihre Stelle gepflanzt. 

Sebaftiano. * 

Thoͤrichter! Verblendeter! — Wäre dies Ab⸗ 
ſicht; was hinderte uns daran, Suhlu mit gewal 
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Hand zu erobern, Dich hier im Kerker verſchmachten zu 
laſſen, uud Alonzo auf Deinen Thron zu ſetzen? 
AllasModdin. 
Bas Euch hindert? — Feigheit und Cigeamg. 
Sebaftiano. 
Ich verftehe Dich nicht. 
AllasModvin. 

Ihr wißt, daß jeder meiner Unterthanen licher bis 
auf den Tod fechten, ald Euch gehorchen würde. Alle 
würden fallen, ihr würdet gerne Suhlu beſitzen, allein, 
ihr müßtet Euch doch dann Sklaven faufen. 

Sebaſtiano. 

Du wagſt es — 

| Alla⸗Moddin. 

Wahrheit zu ſprechen. — Ihr muͤßt erſt meine 
Unterthanen gleich dem jungen Stier gewoͤhnen, das 
Joch zu tragen; dies iſt Eure Abſicht. — Aber 
moͤgen hier funfzig Jahr uͤber mein Haupt dahinflie⸗ 
Ben, mag mich nur mein Tod aus dieſem Kerker bes 
‚ freien, — ich gebe nicht nad). 

Schbaftiano. 
Ich gehe, denn es ift Verbrechen Dich anzuhören. 
Fremder. 
Sie gehn, weil Sie fi) getroffen fühlen. 


Sebaſtiano 
betrachtet ihn zweifelhaft und durchbohrt ihn mit einem grimmigen 
Blicke. 


Sie find — ein Spanier. — Gut. — Du haft 
bie jegt die Milde Alonzo’8 veradhtet, Du machſt Dich 
feiner Güte unwerth,, und wirft von nın an mit mchs 
rerer Härte behandelt werden. 
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Aiia⸗Moddin. 
Cie Sie? — Mit mehrerer Hirte? — Wie 
R ——— — Die Sonne iſt fuͤr mich auf 
a 53. Mond und. Sterne in Finſterniß 
was koͤnnt ˖ Ihr noch mehr thun? — 
GeHaftiano mit dedentenden Bilden. 

Dafür forgen, dab keine verdächtige Fremde zu Dir 

sdaflen werden. 
Alla⸗Moddin traurigz. 

Ah ja, ih muß es zugeben, — id muß Euren 
Scharfſinn verehren, Ihr feid gütig gegen mich geweſen, 
— ihr koͤnnt noch graufamer fein! 

Sebaftiano. 

Bald wirft Du Deinen Trog bereuen, wenn Du 
einfam, von Gattin, Sohn und Freunden getrennt, 
den feuchten Wänden einer engen unterirdifchen Grube 
Deine Verzweiflung entgegen heulſt, im Geraſſel Deiner 
Ketten bruͤllſt — — 

AllasModdin in Höher Wurh. 
Meiner Kettem? — Verworfner — er eilt anf ihn au. 
Fremder Halt ihn suche. 
Laß ihn — 
Sebaſtiano. 
Wuͤthe nur! 
Alla⸗Moddin. 

Ich, in Ketten? — Wer wagt das? — Die Ver⸗ 
zweiflung giebt dem Kinde Rieſenkraͤfte; — ich ſpotte 
Deiner Drohung, ich lache Deiner Ketten! — O Omal! 
— Komm, denn Valmont hat mich verlaſſen! 

Fremder. 

Er hat Dich nicht verlaſſen! 
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» DO komm, und zertruͤmmre die Dranern dieſes 

tes, — Komm und führe mich über Die Leichen 

ſer Unmenfchen in mein Vaterland zuruͤck! . 
Sebaſtiano. Bu 

"Blinde urh fpricht aus Deinem Munde, fe 
Deinen lang verſteckten Plan entdeckt. — Da bifl 
Verraͤther! itzt dürfen wir nicht länger zweifelk,. 

Alla,Moddin wären, 

Fort, Elender! es zucki meine wenti- — o 

ich ein Schwertl — 
Sebaſtlano. 

Ich verlaſſe Dich, aber bald wirſt Du die go 
dieſes Augenblicks empfinden! — Er gebt ab, kehrt ü 
Thar um, und wirft einen forfchenden Blick ac den Gremden. 
Thür wird mit großer Gewalt zugeſchlagen. 





Bierte Scene. ur 
Atla⸗Moddin. Der Fremde. 


AllasMopddin. 
Er geht, und feine Augen funfelten Wuth, die 
Kätigung feiner ſchrecklichen Drohung. 
Fremder. 
Die er wahrlich nicht erfüllen foll. 
AllasModdin. 

D wie reut es mich ist, daß ich über ihn zuͤrn 
er verdient nur meine Verachtung; denn, fahft! 
wie er zitternd da fland, als ich auf ihn zueilte? 
Beflage die Chriften, daß diefer einer ihrer Prieſter 
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Er predigt Sanftmuth und Menfchenliebe, und feiner 
Seele find diefe Kinder des Himmels Fremdlinge, er 
hat nie das görtliche Gefühl der Freundfchaft gekannt, 
‚denn ſahſt Du, welche glühende Blicke er zwiſchen uns 
warf, und uns Trennung drohte? 

Fremder. 

Er ift zu ſchwach, feine Drohung zu erfüllen. — 
St verlaſſ· ih Di, ehe die Sonne untergeht, bin 
ich wieder hier. 
n Alla⸗Moddin. 

Komm bald wieder, 

Fremder. 

Mit Troft und Huͤlfe hoff * zuruͤckzukehren. — 
Lebe wohl. 

“ Alla-Moddin. 

‚Hier im Kerfer? f 
DSer Bremde reicht ihm bie Sand, und gehe (hmrll ab, 





Fünfte Scene 


Ala:Moddin. 


Bon Amelni, von Pini getrennt? — O bald werd’ 
ich jammernd meinen jegigen Zuftand glüdtich Preifen. 
— O ich Thor! daß ich meinen Quaͤlern felbft die 
luft entdedte, durch die ſich Omal rettete) des uns 
nhgen falfchen Edelmuchs! — Die Flucht wäre nicht 
ſchandlich geroifen, da- man mich wie einen Verbrecher 
behandelt, mein Bolt und meine Gatıin hätten fie 
fordern können, — doch, es gefchahe weht, und 
wozu diefee nichtigen Reue? — Wer mag Wefe biedre 
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Sremdling fein, der mich mit neuer Hoffnung nährt? — 
nachdenkend. Wenn auch er ein Abgefandter Alonzo’6 
wäre, — wenn auch er mich ausforfchen follte, um 
mich dann noch elender zu machen? — 


Sechsſste Scene 
AllasModdin. Amelni. Lini. 


Amelni, 
die wie Lint zurbck koͤmmt. 


Der Fremde hat Dich ſchon verlaffen? 
Alla: Mopddin. 

&o eben, mit den fchönften Werfprechungen, die 
die Götter erfüllen mögen. — Ha! dort fegelt wieder 
ein Schiff vorüber! Wie majeftätifh es fich auf dem 
glänzenden Rüden des Meeres wiegt] Wie die Flaggen 
im Winde wallen! — D kaͤme dies Schiff zu meiner 
Befriedigung]! — man hoͤrt aus der Berne dumpf drei Kano⸗ 
nenſchaͤſe. Es Sander! — Was nüst es mir? — Schon 
hundert Schiffe landeten, und hundertmal hofft? ich 
vergebens. — Er füge tranıig das Haupt anf feinen Urm und 
lehnt fi gegen die Mauer. 

Amelni. 

Verſcheuche diefe finftern Blide! — Der Frühling 
vertreist den Winter, die Donner rollen über’d Meer 
hinweg, und der Sonnenfchein kehrt wieder. So lange 
Du nur lebſt, fo lange Hoff’ ich auch. Sie nimmt bie 


Laute, fegt fih neben Ulla: Moddin und fpielt, Lini figt vor 
Ihr auf der Erde. 
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Hoffnungl Hoffnung } holde. Göttin, 
einen Tropfen Linderung 
gieß aus deiner goldnen Schaale 
in das. Herz des Leidenden! 
Hinter fernen Bergen 
inte die Nacht hinab, 
und mit goldenem Gefieder 
fteigt ein ſchoͤnes Morgenroth 
aus der. dunfeln " 
Hoffnung! Hoffnung: Goͤttin, 
einen Tropfen L 
gieß aus deiner goldnen Schaale 
in das Herz des Leidenden! 
Ste fieht Ihn an, er omarmit und Pfr fie, LDinlegt fıinm Kopf 
Im den Cchooß feiner Mutter, und blidt freundlich lägelnd 
au ſeinen Elteen auf, 


Alla⸗Moddin. 
Ja, es muß beſſer werden! 


Der Vorhang fällt.) 


1 


Bmeiten anfıus. 


Gimme vu kannt) a 


Er ſto See 
Kouse. vedro⸗ u Die, ‚ferien herein. 
Alonyo. 
Ein fanifges, ſagten Gle? 
Dedro. 
in ſpauniſche⸗ Kriegeſchiff von achtzlz Kanonen. 
Alonz o. 
Aus welcher Abſicht it ed gelandet? 
" Peru: 
Es will fih hier von neuem mit feifchem Waſſer 
verforgen, da eine Windftille es unterwegs lange aufs 
gehalten hat. 


Gut. 


Alonzo. 
Gedro geht ad. 





: Bwelie Scene. 
Une 


Ein Maniitpes æriegoſchiff — Warum können mich 
ie Ueberredungin Gehaftiano’9* nicht ganz beruhigen ? 
- Bin ich ein Verbrecher? — Nein, es iſt unmöglich, 
om fol ich folgen, als der Religion und ihren Dies 
en? — Und doc blick ich mit Bangigkeit in die 
utuuft. — Was iſt es, das ich fürdte, wenn unvers 
ınthet ein Schiff an diefe Küften tab? — Welche 
wchtbare Nachrichten erwarte ih? — Wenn doc 
ebaſtiano kaͤme, in feiner Gegenwart fuͤhr ⸗ mich 
irker. — 


Dritte Scene. 
Alonzo. Ein Bedienter. 


Bedienter. 
Ein hremder will die Ehre haben aufzuwarten. 
Alonzo. 
Wer iſt es? 
Bedienter. 
Er hat mir ſeinen Namen nicht geſagt. 
Alonzo. 


Sonderbar! Laß ihn hereinkommen. 


eg Bedüente gebt ab, öffnet die Thhr nud laäßt den Fremden 
herein, 
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Bierte Greene 


Alonzo. Der Fremde, 


Der Zremde vorbeust fi gegen ben Bonvernene, der Ihn mit 
arfmerkſamen Uugen betrachtet. 

Alonzo. 

Was — verlangen Sie? 
Fremder. 

Die Gewaͤhrung einer Bitte. 
Alonzo. 

Sie iſt —? 

Fremder. 

Mich anzuhoͤren. 

Alonzo. 

Das iſt meine Pflicht. — er klingelt, ein Bedienter 
erſcheint. — Stuͤhle. — der Bediente fegt Stähle. Setzen 
Sie ſich. — man ſeht ah. — Ihr Vortrag? 

Fremder. 

Betrifft — den ungluͤcklichen Alla⸗Moddin. 
Alonzo. 

In welcher Ruͤckſicht? 
Fremder. 

Fuͤr ihn zu bitten komm ich hieher, ich will es ver⸗ 

ſuchen, ob meine Worte Eingang bei Ihnen finden. 
Alonzo. 
Für den Verräther? 
Fremder. 

O fäße auf meinen Lippen die füße Ueberredung, daß 
id Sie von der Unfchuld diefes unglädlichen Fürften 
überzeugen koͤnnte. 
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| Alonso. 
Können Sie zu feiner Vertheidigung fagen? 
Fremder. 
1 Sie Im feinen Kerfer und ich bedarf keiner 
ſehn Sie es felbft, wie der, der ſonſt frei und 
war, +feufzend dafigt, das Haupt gegen die 
t Mauer gelehnt. — O Alonzo, er war einft 


Alonz o. 
er iſt ein Verraͤther. 

Fremder. 
— O glauben Sie nicht alles, was boshafte 
ſagen. — Er ein Verraͤther? O laſſen Sie 
coßmu ‚Über Ihren Argwohn ſiegen, hören 
x 1, geben Sie der Welt” & Beiſpiel 
Huth, emmerben Sie ſich die Dankbarkeit eines 
die Liche eines Molts, öffnen Sie feinen Kers 
yeben Sie meiner Bitte Gehoͤrl 

Alonzo. 
fan nicht. 

Fremder. 
Ednnen nicht? — Wer darf Ihnen hiebei 
orſchteiben? 

Alonzo. 
verde Chriſt — und ſogleich werden ſich die 
eines Kerkers Öffnen. Dies ſei der Beweiß 
iſchuld. 

Srember. . 
m er ſich des Werdachtes ſchuldiget macht? — 
las Moddin ein —— A fon laͤngſt Hätte 
Anerbieten angenommen, fon ae 
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den Schritt gethan, auf den Sie dringen, und wäre 
laͤngſt unfrer Religion wieder untreu geworden. 
Alonzo. 
Er werde Chriſt. 
Fremder. 

Der friedliche Alla-Moddin, der mit feiner Gattin 
und feinem Sohn hieher kam, ein Verräther? — O 
Sie glauben es felbft nicht, Sie können es nicht glaus 
ben; reißen Sie fih von den Ketten los, die Ihre 
Meinung fefleln, — hören Sie mid, Alonzo! 

Alonzo. 

Er werde Chrift. 

Fremder 

Sein Sie gerehtl — Es führen mehrere Wege 
zur Tugend, zum Glüd. 

Alonzo. 
Sie fprechen kuͤhn. 
Fremder 

Für einen Freund. — Sein Sie gerecht! Kann 
Ihre Meinung, oder nennen Sie cs Religion, nicht 
auch irren? — Laflen Sie ihm feine Ueberzeugung, 
die ihn beruhigt, die ihn begluͤckt, laſſen Sie ihn mit 
diefer leben, und nad) feinem Tode felbft dem Rechen⸗ 
haft geben, der ihm mit diefen Gefinnungen ſchuf. 

* 









J Sie ſetzen 


des Allmaͤchti⸗ 
find, fein Sie 
Er life 
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a und Manilla regnen, über beide Inſeln 
Donner, über beide lächelt fein Sonnens 
flraft nicht, warum wollem&ie ftrafen? — 
t vom feinem Gefchöpfe Anbetung und Lob, 
Arhemzug der Natur ift fein Lobgeſang. — 
ollen Sie es thun? — Sein Sie nicht 
yenn er gütig ift, geben Sie meinen Bitten 


Alonze. 


yemdern B 


hen SEX "FAR das ſchone Bekenntniß, das 
nen und fen der Welt erheben wird: 
e die Worte aus: Er fei frei! 


Alonzo. 2 
._—_ * 

Fremder. 
n Sie ed aus, damit ih Ihr Freund fein 

Alonzo. 
n Sie — — 

Fremder , 
rei? 

Alonzo. 


Sebaſtiano tritt herein. 


Der re 
20* 





den Echritt gethan, auf den Sie dringen, und wäre 


= laͤugſt unfrer Religion wieder untren geworben. 


Alonzo. 
Er werde Chriſt. 
Fremder. 
Der friedliche Alla⸗Moddin, der mit ſeiner Gattin 

und feinem Sohn hieher kam, ein Verraͤther? — O 
Sie glauben es ſelbſt nicht, Sie koͤnnen es nicht gan 
ben; reißen Sie fih von den Ketten los, die Ihre 
Meinung fefleln, — hören Sie mich, Alonzo! 


Alonso. 

Er werde Chriſt. 

Fremder. 

Sein Sie gerecht! — Es führen mehrere Wege 
zue Zugend, zum Gluͤck. 

Alonzo. 
Sie⸗ ſprechen kuͤhn. 
Fremder. 

Fuͤr einen Freund. — Sein Sie gerecht! Kann 
Ihre Meinung, oder nennen Sie es Religion, nicht 
auch irren? — Laſſen Sie ihm feine Ueberzengung, 
die ihn beruhigt, die ihn begluͤckt, laſſen Sie ihn mit 
dieſer leben, und nach ſeinem Tode ſelbſt dem Rechen⸗ 
ſchaft geben, der ihn mit dieſen Geſinnungen ſchuf. 

Alonzo. 

Sie ſetzen mich in Erſtaunen. 

Fremder. 

Sein Sie gerecht! — Ahmen Sie des Allmaͤchti⸗ 
gen Guͤte nach, deſſen Bekenner wir ſind, ſein Sie 
guͤlig, um auch feine Güte zu verdienen. — Cr läßt 
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üser Suhlu und Manila regnen, über beide Inſeln 
rollen feine "Donner, über beide lächelt fein Sonnens 
ſchein. Er firaft nicht, warum wollen Sie ftrafen? — 
Er erzwingt von, feinen Gefchöpfe Anbetung und Lob, 
denn jeder Athemzug der Matur ift fein Lobgeſang. — 
Warum wollen Sie cs thun? — Sein Sie nicht 
grauſam, wenn er gütig ift, geben Sie meinen Bitten 
Gehör —! 
Alonzo. 
See — — — 


mbder. 
O fprechen SIE ‚das fhdne Betenntnig, das 
&ie in meinen und fen der Welt erheben wird: 
ſprechen Sie die Worte aus: Er fei frei! 


RE 


. Alonzo. x 
Are — — — 53 
Fremder. 4 
Sprechen Sie es aus, damit ich Ihr Freund fein 
Tann. 
Alonzo. 
Bedenken Sie — — 
Fremder 5 “ 
Er if frei? ' 
Alonzo. 
Er — — A 
Sebaſtiano tritt herein. 
— “ 
Be Zn 


20* 


* 
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Sänfte Scene 
Vorige Erbaßiann £ 


Frember. 
Es war vergebene! — 
Pauſe. 
Sebaſtiano 
fiebe wechſelsweiſe Alonzo und den Fremden en. 
Fremder 
Alonzo! — Iſt er frei? 


Sebaſtiano. 
Wer? 
Alonzo vet, 


Alla⸗Moddin. 
Sebaſtiano 

mir einem durchdringenden Bit auf Alonso. 
Alla „Modvin ? 


Fremder dringend. 


IR er frei? 
Alonzo, 
die Augen auf Sedaftiano gerichtet, verwirrt. 
— — Nein, 
| Fremder. 


Mein? — Und Ihr Verfprehen? — er fit auf Se⸗ 
baftiano. O warum mußten wir geflört werden! Fin 
fhönes Mitleid fand Eingang in Ihre Bruſt, — als — 

Sebaftiano. 


Jh hinzutrat, und diefes eitle Mitleid verfcheuchte, 
— Alonzo, was wollen Sie thun? | 


⁊ 


309 
Atonzo. 
Ich erkenne mein Unrecht, — ich widerrufe mein 
Berfpreden. 
2. Sreomder. 


Sie wollen alfo dem Edelmuth nicht den Sieg über 
Borwspele einräumen ?.. 
Sebaſtiano. 
Dorzetheile 
Fremder. 

Was anders? — Wis können Sie ein Mitgefchöpf, 
einen cdlen Menfchen bloß darum quälen, weil er ans 
der& betet ald Sie? 

Sebaſtiano. 
Und ein Spanier ſpricht fo in meiner Gegen⸗ 
wart? Fuͤrchten Sie nicht die heilige Inquiſition? 
Fremder. 
Die Wahrheit darf nichts fuͤrchten. 
Sebaſtiano. 

O des ungluͤcklichen Zeitalters, in dem man Irrthum 
Wahrheit tauft! J 
| Fremder. 

Wozu des Streits? — Alonzo, ſoll ich fo ohne Hoffs ' 
nung von Ihnen gehen? 

Sebaftiano. 
An feinem Namen darf ich antworten: Ya! 


Fremder. 

Nun fo hab’ ich denn alles gethan, was ich konnte; 
ich gehe, und Sit werden es bereuen, dab Sie mic) 
fo haben gehen lafien. — Leben Sie wohl! — 

Er wi gebe. 
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Alonso. 

Wo wollen Sie Hin? 

Fremder. 

Nah Spanien, dort der Megierung Ihre Grau⸗ 
ſamkeit zu melden. 

Alonzo. 

Nach Spanien? 

Sebaſtiano. 

Der Regierung? 

Fremder. 

Die Schwachheit eines Mannes anzuzeigen, dem 
man Manilla vertraute, und die Bosheit eines Prieſters, 
der diefe Schwachheit mißbraucht; noch eher, als Sie 
es glauben, werden Sie den Erfolg meines Unterneh⸗ 
mens empfinden. 

Sebaftiane. 
Wer find Eile? a 
Fremder. 

Man foll es unterfuchen, ob es erlaubt iſt, einen 
König fo zu behandeln? — ob es erlaubt if, unter 
einem nichtigen Vorwand graufam zu fein. 

Sebaftiano,. 

Bleiben Sie, wer find Sie? 

Fremder. 

Der Bertheidiger der Menfchheit, Ahr unbekannter 
doch nicht Heimlicher Feind. — Alonzo, leben Sie 
wohl, und trauen Sie diefem Manne nicht. 

Er geht ab. 
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Sedste Scene 
Alonzo. Sebaftiano, . . 


Alonso fieht dem Fremden verwirrt nah; Seba⸗ 
ffiano überlegt und ſieht Alonzo bedeutend an. 


Alonzo. . ze 
Sebaſtiano — — - 
Scehaftiano. 
Aonzo — — 
Alonzo. 
Er flürzt hinaus — 
Sehbaftiano, 
Im fein Berderben! . 
Alonzo. 
Ber mag er fein? 
Sebaftiano. 


Ein verwegner Abentheurer, der in einem nichtigen 
Cmtpufiasmus die Rechte der Menfchpeit vertheis 
digen will. 

Alonzo. 

Bern ex reiſte — 

Sebaftlano, 
Mag et 
Alonzo. 

So find wir verloren. 

B Sebaftiano. i 

Sie Eennen ja den Hof. Wird die Regierung jeden 
Enthuſiaſten anzuhören wuͤrdigen? Sie verfperst fo gern 
ihr Ohr vor dem Gefhrei der Noth, das Märchen 
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von Menfchenliebe und Menfchenrecht findet dort keinen 
Eingang. | 
Alonso . 
Wenn er reife — 


Sebaſtiano. 


Ein Wort aus Ihrem Munde, und er ſoll nicht 
reiſen. 


Alonzo. 
Wie das? 
Sebaſtiano. 
Ein Gefaͤngniß ſoll es ihm unmoͤglich machen. 
Alonzo. 
Er im Kerker, ohne etwas verbrochen zu haben? 
Sebaſtiano. 


Hat er Sie nicht gelaͤſtert? — Ich traf ihn in 
Alla⸗Moddins Gefaͤngniß, in freundlicher Unterredung 
mit dem Heiden; cr blickte mich zornig an," und vers 
theidigte den Halsftarrigen gegen meine chriſtlichen Ers 
mahnungen, 

Alonzo. 

Nun — 

Sebaſtiano. 

Ueberlaſſen Sie mir die Sorge ihn in Sicherheit 
zu bringen. 

Alonzo. | 

Nun wohl, ich verlaffe mich ganz auf Sie, hans 
deln Sie, wie e8 Ihnen gut dünft, — mie es die 
Nothwendigkeit gebietet, — nur thun Sie ihm kein 
Unrecht. 
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Sebaftiano. 
Ich gehe, um die möthigen ar zu gr 
* bin ich wieder hier, 


Ki 
’ + Fu — * 
—— 


eu [ jene 





Alonzo. 

Es feil — Er geht. — "O6 ich ihm guedettufe? = 
Er hört mich nicht mehr — Diefer Fremde ſprach 
it einem ‚Ton, ‘der mir ans Herz drang, fein Blick 
durchſchaute mic) auf eine Art, daß mir war, als ob 
pi müßte. Sebaftiano!” Sebaftiansh Wenn 

ine Worte Zerlichter wären, die mic vom Wege 
der Wahrheit ablockten. — Er ſteht nochdentend. 


Achte Scene 
Alonso Gebafiano, 
d Scebaftiano. j 
Worüber ſinnen Sie, gnädiger Herr? 
% Alonzo. 
IH? 
Sebafiame. 
Wozu diefer finſtre Ernſt auf der gefurchten Stirn? 
Wozu dieſer auf den Boden geheftete Blick? 
Afonzo. 
O Sebaſtiano, wir entehren diefen Fremdling, ins 
dem wir ihn auf eine fo fchändliche Art behandeln. 


ar 





[a 
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Gehafiamei. 


Weide Spreche! 36 ten pre Bunde 
noch nie. 
Xonio. 


Defto fchlimmer, wenn fie Ihnen fremd & Wir 
handeln nicht seht, Sebaſtiano! 
= 1 Öebaltano. 
Mt weht — Seit wann iſt Ihnen meine deed⸗ 
tel veaci⸗ ‚geworden? 
Alonso. 
NMicht Aebſichteit, Sebaſtiano; abge der Menſch 
Tann irren. Ye der Entfernung glänzs der Waſſer⸗ 
tropfen oft eben--fö Heil als der Diamant, und wer 
giebt Ihnen die Macht, hinausfchreiten zu wollen über 
die Schrauten der fchwachen Menschheit? — Gebafliano, 
koͤnnen Sie nicht auch irren? 
Schaftiano. 
Auch wenn ich den Befehlen der Macht gehordhe, 
deren Ihron die Wahrheit if? — Diefer Fremdling 
beleidigt Sie und die Majeftät, deren Spiegel Sie 
find, er beleidigt die Gottheit, deren Wibderfchein Sie 
beſtrahlt, — und dennoch follte cr unbeftraft Bleiben ? 
Er follte öffentlich unſrer heiligen Religion in's Anges 
fiht lachen? Wollen Sie dadurch dem Lafter die Schrans 
ten öffnen? &ie kennen die Macht des Beiſpiels; Ihre 
Gewalt würde ein Spott des Poͤbels, mein Kleid das 
Gelächter des Dolls werden, die Wahrheiten unſrer 
Religion würden verhöhnt werden — Zus 
Alonzo. 
Hören Sie auf! Wenn um diefen Preis gerungen 
wird, fo will ich mich zum Kampfe rüften. Ich werfe 
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alle meine Zucfel Hinter ah, umd vertraue aan; auf 
Mee „Rasheit. 


Sesaktanı. 
 Molın Gie das? Bu 
Alonso. 
n : ö 
* Seb aſt han o. 
Werden Sie ſtets fo denken? 
Alonzo. 


Stets! | .. 
Sebaſtiano. 


Mun wohl, fo hab’ ich eine Bitte. 
- Alonzo. 
Sie ift gewährt. 
Sebaſtiano. 
Ich beſuchte heut Alla⸗Moddin. 
Alongo. 
Der Ungluͤckliche! Wie geht es ihm? 
Sebaſtiano. 
O beklagen Sie ihn nicht, er iſt Ihres Bedauerns 


unwuͤrdig, nur Ihren Zorn verdient er, und eben ihn 
betraf meine Bitte. 
Alonzo. 
Sprechen Sie. 
Sebaſtiano. 
Ihn von itzt an bloß meiner Behandlung zu uͤber⸗ 
laſſen. 
Alonzo. 
Warum haſſen Sie ihn ſo? 
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Sebaſtiano. * 
Ich haſſe ihn nicht, aber ich liebe Sie. Er 
iſt unbeugſamer als der Fels, den tauſend Wogen nicht 
erweichen, er ſteht da in ſeinem Trotz und ſpottet mei⸗ 
ner Worte. 





Alo nzo. 

Er ſpottet? — Und ſeufzt ſchon el Jahre im 
Kerler? — Noch Spott? — Dder follte dieſer Spott 
‚ ein Vorbote der Verzweiflung fein? 

Sebaftiano. 

Ein Kind der Eühnften Hoffnung , der Hoffnung 
baldiger Befreiung. 

Alonzo. 
Befreiung? 
Sebaſtiano. 

Itzt iſt es offenbar, er iſt ein Verraͤther! Als ich 
ihm heut von neuem drohte, ſtand er wuͤthend auf, 
krampfhaft zuckte ſeine Fauſt, jede Muskel bebte, und 
im Wahnſinn rief er aus: Omal! führe mich Aber 
die Leihen diefer Unmenfchen in mein Bas 
terland zuräd! — Diefe Hoffnung macht, daß er 
unfer Anerbieten zuruͤckweiſt, mich verfpottet, und meis 
ner heiligen Lehren acht; dies ift die Urfach, die ihn 
heut antrieb, mit unerhörter Frechheit durch Gottes⸗ 
läfterungen mein Ohr zu zerreißen, 

Alonzo. 

Durch Gotteslaͤſterungen? 

Sebaſtiano. 

Ja. — Dein Gott iſt meiner Verehrung 
zu klein! — Halten Sie dies fuͤr keine Gotteslaͤ⸗ 
flerung ? , 
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‚Alonzo. 
Unerhoͤrt! 
Sebaſtiano. 


Er trotjzt auf Ihre Güte, die Sie an einen Uns 
dankbaren verfchleudern, fein Freund wird einft von 
Suhlu hieherſchiffen, auch Alla » Moddin wird bie 
Mauer zu Öffnen willen, entflihen — und fchon hör 
ich des Heiden fehadenfrohes Gelächter. 


Alonzo. 

Mein, dahin foll es nie mit uns kommen! — Ich 
übergebe ihn jet Ihren Händen, ex fei der Ihrige, 
behandeln Sie ihn ganz fo wie es ihrer Klugheit gut 
duͤnkt. — - Aber — er entdeckte den Wächtern ſelbſt 
zuerſt die Definung, durdy die Omal entlam, und er 
gegen. unfer Leben verfchiworen ? 

Sebaftiano. 

Schlechtes, übergoldetes Metall, falfcher Glanz einer 
erlognen Tugend, Lieder uns in den Schlaf zu fingen, 
um deſto ficherer zu entflichen. 

Alonzo. 

Warum fehlt mir die Ueberzeugung, daß Sie Recht 
fprehen? Eine innre Stimme fagt mir: wir behandeln 
diefen unglüdlihen König zu hart. 


Sebaſtiano. 

Und was nennen Sie zu hart behandeln? — Sie 
ſorgen fuͤr ihn mit eben der Sorgfalt, mit der ein 
liebevoller Vater fuͤr einen ungerathenen Sohn ſorgt. 
Sie wollen nicht, daß an ſenem großen Tage der Ein⸗ 
ſammlung dieſe Aehre einſam da ſtehe, ein Spiel der 
Winde. — Sie wollen ihn gluͤcklich, ewig gluͤcklich 
machen. Unſre Kirche oͤffnet ihre liebevollen Arme, er 
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weit fie verhönend zuruͤck. — Iſt es Suͤnde, dem 
Wahnſinnigen den Dolch aus den Haͤnden zu winden? 
Den Trunkenen mit Gewalt vom jaͤhen Abgrund zuruͤck⸗ 
zureißen? — Wo iſt die Sünde, Alla⸗Moddin in den 
Schooß der Seligkeit zu fuͤhren? — 
Alonzo. 
Ich gebe nach. — 
Sebaſtiano. 
Jetzt ſchriftlich Ihre Vollmacht. 
Alonzo ſchreidt und giebt das Blatt an Gebaftiene, 
| Sebaſtiano | 
ſchieit wenige Bellen, klingelt, ein Beodtentes teitt anf, 
Dies dem Gefangenwärter) — Er giebt Ihm beides, 
des Bediente geht ab. 


Meunte Scene 
Vorige, Der Fremde. Man fieht eine Wade durch 
die halb offen gelaſſene Thuͤr. 
Pauſe, beide ſehn ihn ſchweigend an. 
Fremder. 

Sie fcheinen verwundert. — Diefe Rolle gehört 
mir! — Iſt dies die Saftfreundfchaft auf Manilla? 
— Bewirthet ihr fo den Fremdling? Geht der Spas 
nier fo mit feinem Landemann um? - 

Sebaſtiano trogis. 

Wer find Sie? — Ihren Namen, Ihren Stan! 
Fremder unwilig. 

Ich antworte nur dem, der fragen kann. 
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Zebnte Scene, 
Borige. Ein Bedienter. 
Bedienter. 
Gusmann de Beremona! 
Alonzo. 
Beremona? — Disfer vornehme Spauͤnier? — 
Boher? 
Bedienter. * 
Er kam mit dem eben angelandeten Schiffe, 
#onzo. 


“ warte ihn. e 
9. Ö —XR&& 
Alonzo. 


Nun, — wer find Sie? 


— 


Eilfte Scene. 
Vorige. Gusmann. 


Gusmann 


site Im dewſelben Augendlick herein, er verbengt ſich, eilt dann auf 
den Hremden ju und umarmt Ihn, 


& ift — mein Freand! 
Wlon so und Gebaftiano ſehn Ihn ſtaunend an, 


" Alonzo nad einer Banfe, 
Re ift mein ©efangener. j 
Gusmann. 
Den Sie vielleicht auf meine Bitte freigeben werden, 
Alonzo. 
Bielleicht auch nicht. 


. 
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Gusmann widt ihm * 
Aug bean. Richt? | J 


u | Tr Alonzy Der 08 derdahi. 
*Was iR us? — Himmel! — Sebaſtianol Cie hats, 
‚ten fih dDochzgeirrtl — Ex geht fünch ab, Dagden er But 
"mens und.ben Zremden aufmerkſam angefehen Dat, _°. 
Fremder. 
Alonzo! Sie felber ſtießen meine —X von. 


Sebaſtkano —* 


⸗ 
—8 


Was iſt das? , 
Gusmann. 
j ve für Sie. Cr reiht Ihm Beim. 


Sebaſtiano. | 
ſieht fie dur, blick Guſsmaum und den Bremden arte es, 
knirſcht und murmelt für fi. 


Verfluchter! — Ex geht ſchnen vom der andern Seite ab. 


3woͤlfte Scene | 
Busmann, Der Fremde 


Fremder, 
der Guſmann noch einmal umarit. 
O Freund, ich Bin erſtaunt, Sie ſchon hier zu ſehen, 
— ich glaubte nicht, daB das landende Schiff das 
Ihrige wäre. — Ich ſelbſt bin erſt ſeit geſtern hier. 
Gusmann. 
IAch Hatte eine fehr gluͤckliche Fahrt, und ich fand 
©elegenheit, ſchon einige Iage nach Ihnen abzufegeln, 


„gi 
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Frember. 
O glaͤclich, daß Sie gekommen find! — Kommen 
fie ige in den Kerker des ungluͤcklichen Alla-Moddin. 





Ä Gusmanım 
„Rat a Et ·· 
un Sremder. 
Gusmann. 
M bringe eine Nachricht mit, die Ihnen und jedem 
Rechifchaffenen ſehr angenehm ſein muß. 
Fremder. 
Sie iſt? | 
Gusmann. 


Außer der Abſetzung Alonzo’d — die Aufhebung des 
Jeſuiterordens in allen fpanifchen Beſitzungen. Wun⸗ 
desbarl daß ich zugleich der Ueberbringer diefer beiden 
Zeitungen fein muß, — darum fah uns GSebaftiano 
mit fo glühenden Augen an. 

" Fremder. 

Alles entwickelt fich noch glücklicher als wir dachten. 

Gusmann. 

Ich Habe noch Hundert: Kleinigkeiten zu beforgen, 
die nothwendig gethan fein muͤſſen, — leihen Sie mir 
Iren Beiſtand, dann wollen wir den Ungluͤcklichen 
beſuchen und ihm die Nachricht ſeiner Freiheit bringen. 
gehn beide ab. 


AL Band, 21 
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Alla» Mobbins Gefängniß.) 
Dreizehnte Scene. 


AllasModdin, Amelni Lint. 


KllasModdin fist an der Mauer; Amelni neben ihm 
und ſtickt mit Gold eine ſchwarze feine Leibbinde: Lini flieht 
ihe aufmerffam zu, 

Schon zittert ein roͤthlicher Schein auf jenen Wogen, 
und der Fremde,kehrt noch nicht zuruͤck. 

Amelni. 

Du. Hoffft auf ihn fo fehnlih, als ob er Dir Deine 
Freiheit anzufündigen habe. 

So if der Menſch! Heut am Morgen fehlen c# 
mir, als wäre mir alles gleichgültig, und doch zaͤhl 
ich Ist jeden Pulsfchlag, horche auf jeden Schall des 
- Windes gegen die Schlöffer, ob nicht endlich durch die 
geöffnete Thuͤr der neugewonnene Freund hereintrete. Ich 
wuͤnſche ſeinen Anblick eben ſo ſehr, als der Schiffer das 
Angeſicht der Sonne nach einer ſtuͤrmiſchen Nacht. 

Amelni nahdentend. 
Warum muß die Tafel meines Gedaͤchtniſſes fo duͤſter 


ausfehen? — Diefer Fremde — — alle Erinnerung 
fo ganz verwifht — 
Alla-Moddin. 
Amelni, was fuchft Du mit Deinen Gedanken? 
Amelni. 


Die Wiedererinnerung diefee Mannes, 
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. Alla⸗Moddie. 
De⸗ Fremden? 
. Amelni. 

Mir 18 in einem Augenblick, als müßt ich ihn ken⸗ 
men, and dann iſt er mir plöglich wieder ganz fremd; 
Sen ich muͤßte mich doch erinnern, wenn, und bei 
weicher Gelegenheit Ih ihn ſahe. 

Lini. 
. Mutter, warum biſt Du denn nicht Pape? 
Amelni. 
-Und warum ſollt ich es fein? 
Lini. 

Deiner ſchoͤnen Arbeit wegen. Sieh nur, ich freur 
mich ſchon ſo, daß ich Dir blos zuſehe, wie ein Gold⸗ 
faden ſich neben den andern freundſchaftlich hinſchmiegt, 
wie hier ein Stern und dort einer aus der ſchwarzen 

Nacht hervortritt; wie mußt Du Dich nun erſt freuen, 
wenn Du Dir bei jedem neuen Sterne fagen fannft: 
das Hab’ ich gethan! — Es ift doch ſchoͤn, fo Fünftlich 
zu fein! — Du mußt mie auch ſolche Binde fchenten, 
liebe Mutter. Jetzt nicht! — Wenn ich groß und 
ſchͤn bin, wenn — — (habe ich doch In der fangen 
Zeit: gar den Namen vergeflen) Vater! — Wie heißt 
das Eifen, mit dem man fich gegen die Spanier ver⸗ 
theidigen muß? 

Alla⸗Moddin. 
Schwert, Knabe, vergiß das Wort nie! 
Lini. 

Ja, wenn ich erſt ein Schwert ſchwingen kann, 
dann, nicht wahr, llebe Mutter, dann ſchenkſt Du mir 
auch ſolche ſchoͤne ſchwarze Binde? 

21* 
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Alle» Moddin. 

Itzt erft Hemer’ Ih Dein Geſchaͤft. — Amelni! 
Sieh diefe Mauern an, fie fpotten über Did. Soll 
died mich an mein voriges Gluͤck erinnern? — Ha! 
fonft! fonft! — Weißt Du noch; Amelni, ald Du mit 
jenee Binde mich ſchmuͤckteſt, da ich gegen die wilden 
Inſulaner 309, die Euhlu verheerten? — Aber jegt 
— wenn werd’ ich dieſe gebrauchen? Die Zeit wird 
fie zernagen, zwifchen diefen Mauern wird fie zerſtaͤu⸗ 
ben, und ich möchte über jeden Stich eine Thräne vers 
gießen, mit dem Du fo forgfältig dieſen Flor durchs 
bohrſt. — Du weinft, Amen? — — D laß fie 
mich wegkuͤſſen, dieſe Ihränen. 

Amelni. 

Laß fie fließen auf diefes Tuch herab, ein Todten, 
opfer Deinem geflorbenen Muthe. — Wohin ift Dein 
Geiſt entflohen? Ruf’ ihn zuruͤck. 

Alla⸗Moddin. 
Er ſchwaͤrmt in Suhlu's bluͤhenden Hainen. 
Amelni. 

Gedenke der Worte des Freundes: Valmont 
kehrt gewiß zuräd, denn er hält, was. er 
verfprad. 

AllasModdin. 

D Du weißt nicht — vor ſich. ach Sebaſtianol — 
Im. Kennſt Du denn nicht das Märchen von 
Runal? 


Amelni. 
Nein. 


Lini. 
Ein Maͤrchen, Vater? — O erzaͤhle, ich will es 
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her meinem Tpgel wieder eräflen, damit ich eiwas 






su ipun habe. 
Alla⸗Moddin. 
dern von h Waterlande war Runal in einem 
hen die Winde blleſen mit heiſerer 


wen Zweige, Kälte uͤbergoß 
u . Mäuber (es waren Euros 
\ nahmen Ihm feine Kleider, der Regen trieb ihm 
F entgegen, er zittene vor Froſt. — Der 
Bis dffnet fih — ex tritt heraus. — Der Himmel 
mit Dicht über einander gewaͤlzten Wolken verhält, kein 
Stern, kein Mondenftrafl, vor ihm eine große unend⸗ 
Ude Wuͤſte. — Kein Menſch in der Nähe? feufzt 
Munal, und blickt umher; kein Licht? kein Menfh? — 
ein Blick kehrt unbefriedigt, thraͤnenvoll zuruͤck. Noch 
einmal blickt er ruͤkwaͤrts nach den Wald, die Vergan⸗ 
genheit duͤſter Hinter ihm, die Zukunft dde vor ihm. — 
al dort zwifchen ſchwatzen herabhangenden Wolfen, 
af der fernen Gränze des Horizonts, ein blaues, flims 
| merndes Licht, dicht an den Boden gedrängt. — Neu 
so geht ex nach diefem Lichte zu, es erhebt fi, 
war — ein. Stern! — Schaudernd wirft ſich 
Nunal nieder, and meint, itzt noch troſtloſer als zuvor. 


Amelni note. 
Ach verfiche Di. 


Lini. 
Und weinte denn der Stern nicht mit ihm? 
Amelni sin nad dr fan. 
Soll ich fingen? 
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Alla Moddin. 

Itzt nicht. — Diefe fügen Töne würden allen Muth 

aus meiner Bruft hinwegfchmelzen. 
Amelni. 

Wende Dein träbes Auge hieher, fich auf diefe 
Stickerei. Sieh wie alle Goldfaden- fih hier auf den 
döäftern Grund hinlegen, und aus ſchwarzem Boden 
emporfeimen, — ein Bild des menfchlichen Lebens. 
Diefe Sonnen und Sterne find des Menſchen gluͤck⸗ 
liche Tage, Eönnen fie ohne das ſchwarze Ungläd fein, 
das fie hervorbringt? Horch! — Hörft Du die Tritte? 
— Der Sremdel 





Vierzehbnte Scene 
Vorige. Lorenzo mit einer Wade - 


Alla⸗Moddin. 
O getaͤuſchte Erwartung! 
Lorenzo. 
Alla⸗Moddin! 
Alla⸗Moddin. 
Was verlangſt Du? 
Lorenzo. 
Folge zum Statthalter. 


Alla⸗Moddin. 
Es ſei. — Er geht mit einigen von der Wache ab. 
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Bunfzehnte Scene. 
Beorige one AllasModdin 


-Amelni sn korenzo. 

Barum ſiehſt Du uns fo duͤſter und bedeutungs⸗ 
ol an? Es liegt eine Machricht auf deinen Lippen, 
ie Da auszufprechen fürchtet. Sprich! 

er Lorenzo. | 

Ich bedaure Euch. 

Amelni. 
Wie hat ſich dieſe Empfindung zu Dir verloren? 


Lorenzo. 
Euren Fluch nicht über mich! — Cr winkt, eine 
on der Wache reiche Ihm Ketten, 


Lini. 
Was haſt Du da? 
Lorenzo. 
Ein Geſchenk — fuͤr Dich. 
Lini. 
Fuͤr mich? 
Amelni. 
Goͤtter! — Alla⸗Moddin — Deine Ahndung! — 
Lini. 


Was ſoll ich damit? 
AllasModdin Hinter der Scene. 
Unmdglich! Verräthereil Alle Flüche des Himmels 
uf Euer Haupt herab, Boͤſewichter! 
Lini. 
Der Vater ſchreit! — 
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Amelni. 
Warum Haflen mich Suhlu’s Götter fo wm. dag 
ich dies alles erleben muß? ’ 
AllasModdin, 


binter der Scene, man hört Ketten raſſeln. 


Zuräd! — O Himmel, gieb Deinen Blitz ia meine 


Hand! 
ini weinend, 
Sch muß weinen, wenn ich den Water fo ſchreien 
hoͤre. 
AllasModdin ungefehen. 
Dmal! — Balmont! 


Lorenzo an Eink. 
Komm! — Er wik Ihm die Ketten anlegen. 
ini. 
Lieber Mann, was willft Du thun? 
Lorenzo, fi die Augen trodinend. 
Die graufame Pflicht meines Amtes erfüllen. 
Lini. 
Du willſt mir dieſe großen Ringe anlegen? — Sie 
find zu ſchwer für meine Eleinen Arme. — 
Lorenzo. 


Ich muß. 
Lini. 
Laß es immer ſein, denkſt Du mich dadurch feſter 
zu halten? — Ich muß ja doch hier bleiben. 
Amelni 
faßt Lini in Ihre Arme. 
Iſt denn alles Erbarmen hier todt? — Wenn Du 
Kinder haſt, ſo ſchone ſeiner. 
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ini. 

Widiiht Zei auch einen Meinen Cohn, tie 
ich bin, y wenn man ihm 9 binden 
‘ FE es iMpcht wehe (hun? — Laß mir 
Die Arme feel” Ih tam ja fon. mit einmal 
ließen Wogp dort fütteri, "und Du wirft doch 
nick verlangen, dc ook ger ſtexrben fol? — 
HR mich an. frei “A an, und 
A Dich auch a an gute Pben, ich 
will ich den beſten aller —— * — Bit 
Du ſchon je fo gebunden geweſend — Gewiß nicht, 
denn fogß: wuͤrdeſt Du meine: Heinen ‚Händen diefe 
Quaal nicht anthun wollen. ⸗ 


Lorenzo. 
‚3 vermag es micht. Er wirft die Zetten Din und acht ab. 














Sechszehnte Scene 
Vorige ohne Lorenzo. 


Lini. 
Nun bin ich wieder froh, er geht. 
Amelni. 

O traure, daß er ging, mit ihm ging Dein Schutz⸗ 
geiſt hinweg, denn ſieh nur die Augen dieſer Maͤnner, 
die wie Gewitterwolken auf Dein Angeſicht hängen. — 
Ich tann Di nicht fhügen. — Sie geht zurhek, fegt AS 
anf ein Ruhebett, verhuͤlt ihr Sefiht und weine. 


Einer von des Wache nimmt Die Ketten auf, und gebt damit 
auf Eimt ım. 
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Lini. 

Du wirſt mich doch nicht binden wollen? — Du 
ſiehſt wirklich ſo aus. — Schaͤmſt Du Dich denn 
nicht? — Auf Suhlu iſt der ein Boͤſewicht, der einem 
Kinde wehe thut. — Folge jenem Manne nah, — 
ich habe Dich nie gefehen, und Du tönnteft fo graus 
fam fein? — Wie flare ee mich anfieht! als ob er 
mich nicht verfändel — Geht, ich weine, denn Ich 
fürchte mich wirklich vor Euch, — bei Euch in Europa 
weint man wohl nicht, denn Ihr lacht über mid, — 
freilich fpreche ih nur wie ein Kind. — Ihr feid lauter 
Graufamkeit, und Ener Betragen macht, daB ich wirk⸗ 
lich zornig auf Euch werde! — Nun wohl! — Hier 
find meine Arme! — Ich will nicht Hinfehn, damit 
Ihr Euch nicht fhämt, wenn ih Euch anfehe, — 
nun bindet mich, denn eben fo leicht koͤnnt' ich diefe 
ehernen Ringe zum Mitleid bewegen, ald Euch. — 
Er wendet fih hinweg und wird gefeflelt, die MBache geht ab, 





Siebzebnte Scene 


Amelni Lini. 
Lini. 

Ach Mutter! wie gluͤcklich, daß ſie Dich vergeſſen 
haben, ich will Deine Haͤnde anſehen, und dabei die 
Laſt der meinigen vergeſſen. 

Amelni. 
O Lini! — Du biſt ein fuͤrchterlicher Anblick. 
Lini. 
Ach Mutter! — Du mußt mir zuweilen etwas auf 


221 


der Pauite vorfpielen, denn Ich Fan es num nicht mehr. 
Er geben feinem Boger. Sieh Einmal, Freund, wie ih 
aafehet — Dir Fark num froh fein, daß Du Beine 
Füße no) frei haft. — Du HiR doch ein guter Wogel, 
ich glaube, Du wuͤrdeſt weinen, wenn es Di Deine 
Eltern gelehet hätten, fo wie Jh es von meiner Mutter 
lin * 


er 


En, 


Adtzehnte Scene 
Vorige. MilasModdin " - 


AllasModdin 
ADS 1 Aamım am Eingang des Gefängniffes, in ferlenlofer Vebbns 
bung mit feinen Ketten raſſelnd. 
Amelni 
füdet bei dieſem Sekliere auf, Acht ihn, und ſtarzt auf Ihn au, 

D mein Alles Modvin! 

AllasModdin sieiagus erweqhend. 

Bin ih AlasModdin? — Unmoͤglichl — Er in 
Ketten? — O Amelnil Amelni! 

Lini. 

Water! Vater! — Leid’ es nicht, daß ich fo’ herr 
umgehn muß. 

AllasModdin wätdend. 

Anh Du? — D Barbaren! — Fluch! taufends 
facher Fluch vom Himmel herab auf das Haupt der 
Böfewichter! — O Alonzol — Sebaftiano! Cr ſqlaci 
wohehend mit den Ketten gegen die Man. O kdnnt' ich mit 
diefen Ketten diefe Mauern verwanden, bis fie darnies 
derftärzten? — O Wuthl Bermeiflung! — - Warum 
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machtet ihr meine Kraft nicht unſterblich? — So tief 
bin ich gefallen? — So tief Gattin und Sohn? — 
O Lini, Lini, wuͤrge Dich mit diefen Feffeln! ſtirb Uns 
gluͤcklicher! ſtirb! der Tod befreit von jedem Ungemach! 
ftir6 ! 

Lini. 

Mutter! — er läuft zu Umelni, und verbingt Ab an ihren 
Bufen. Mutter! — Hilf mir! — Sich, wie die Augen 
meincd Vaters glühen. — Was hab’ ich gethan, daß 
mein Vater fo fehe auf mid) zürnt, der fonft immer 
fo freundlich gegen mich war? \ 


Meunzgebnte Scene 
Vorige Gebaftiano. 


Scehaftiano 
ftent ih vor Alla⸗Moddin und betrachtet Ihn aufmerkſam. 
AllasModdin mir Falten Stimme, 
Willtommen! — Weide Did an diefem Aublick. 
Sebaftiano 
erqrimmt vor fi murmelnd. 

Mein! hr follt nicht figen! — Eure Bemähung 
fei vergebens! — su Alla: Moddin, dem er einen Becher 
binhätt. Trink! 

Lini umtaßt Alla⸗Moddin. 

Vater, thu es ja nicht, dieſer Mann koͤnnte Dir 
etwas geben, das uͤbel ſchmeckt und Dir nachher Schmer⸗ 
zen machte. 

Amelni tritt binzn. 

Alſa⸗Moddin! trink nicht, es ift Sift! 


„r 
AlasModdin. . 
am? — O nenn’ es nicht fol Es iſt ein Labe⸗ 
‚ trmt; der weich ſhuel aus dieſem Merten in lichte Fiu⸗ 
ven entchlen wild, dann find diefe Ketten nicht mehr 
um meinepfelien Arm sefhlungen, dann wird jede 
Deindt Ipränen reichlich bezahlt, alles was Hinter uns 
llegt, it dann ein ſchwarzer Traum, den bie aufıwas 
dene Morgenrhte verfhenchte. Bitte dieſen freunds 
nen Daun, ex wird auch für Dich noch einige 
Tropfen Haben. 
Sebaſtiano. 
Sl . 
Ala⸗Moddin asmif den Dtm 
„Die Götter Suhlu's winten mir mit freunflicher 
Seherdel Ich trinte Seligkeit aus diefem- Becher. 
Men hört and der Berne eine ſchadende Otimme „Ulla od din“ 
zufen. 
Sebafiano drinn. 
Kent, Werzagter! . 
Stimme 
Wo iR er? — Schiieß eilig aufl 
Alla⸗Moddin. 

Bar dies nicht des Fremden Stimme? — Hal er 
Ammel — Eine frohe Ahndung fliegt durch meinen 
Geiſt, ich trinke nicht! — Cr vien den Beer wen, und 
Ousmenn und der Bremde treten herein. 
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Zwanzigſte Scene 
Borige Gusmann. Der Gremde - 


Fremder. 

Alla⸗Moddin. 

Lini 
eilt auf den Fremden zu. 

Ad, da bift Du fa, lieber fremder Mann, — Hilf 
uns doch) — 

Fremder. 

Sebaſtiano! ich durchſchaue Ihre Abſicht, Alla⸗Mod⸗ 
din in Ketten? Und jetzt? — Sie wollten ſich rächen, 
mit Auflifcher Bosheit wollten Sie unfre Mühe vereis 
ten. — O gluͤcklich, daß wir nicht zu fpät gekom⸗ 
men find! 

Sebaftiano. 

Wenigftens habe ich Ihnen Leine Nechenfchaft zu 

geben. — Er geht ab. 
Fremder, 

In Ketten? — Lorenzo! 

Dr Sefangenwärter koͤmmt. 
Hinweg mit diefen Feflein! — 
Lorenzo. 
DI ein angenehmes Gefchäft! Er nimmt Ihnen die Ket⸗ 
ten ab, und geht ab. 
ini. 
D wie leicht ift mir jegt wieder — mie wohl! 
Fremder. 

Alla sModdin, Du kennſt Deinen Freund nicht mehr. 

Warum fichft Du fo far? — Wie ift Dir? 
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— Alla⸗Moddin. 

en je, wie ein Heer von. furchtbaren Ge⸗ 
(nerweiten (ip: verfoigend Aber ein Feld dahinzog, wie 
w Donner Hinter dem andern rollt, ein Blitz dem 
nogen. entgegenfprang ? Die bange Flur wagt es nicht, 
nter Ner geibelnden Hogel fich zu regen: — fo iſt mir. 
ch ſtehe da, vom Stum des Ungluͤcks umſauſt, voll 
ankler Ahndung, unbeftledigt, als ſollt' ich auf Sons 
enſchein hofien. 






* 
Fremder. 


Und Du hoffeſt nicht vergebens. — Alla⸗Moddin! 
rmmermt ihn. — Sagt Die diefe Umarmung nichts? 
—D fo fuͤhle in diefem heißen Kuffe die Nachricht, die Deis 
ee wartet. — er bringt Ihn fneh In die Urme Umelni’s, 
Ihe feid frei! Ä 

Alla⸗Moddin und Amelnt amarmen fi fun, fie flaunen, 
Die Gprache verfagt ihnen. 
Lini 
im ſtaͤrkſten Ausbruch der Frende. 

Frei? — Frei? — Gewiß? — Ach ja! ja! denn 
er Vater laͤchelt, und die Mutter laͤchelt und weint 
m Laͤcheln! — Nun fo freue Dich doch Vater! — 
Nutter! weine nicht! — Nun, warum iſt denn alles 
o ſtill? Singt, — tanzt! — Lieber Vogel, wir find 
teil Ginge ein Liedchen! — Watınn fpielt die Laute 
sicht von ſelbſt? — D die vereinigte Stimme von 
jzanz Suhlu würde mir igt nicht laut und jauchzend 
yenug fein. — er umarme ſchneu Susmann. Wir find freil 
—. eben fo den Fremden. Fra! — Du bift ein guter 
Bpanier | — 0 fliegt in die Umarmung feiner Eltern. Ach, 
vas ſchwatze ich fo lange? ich will mit Euch weinen! 
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Alla⸗,Moddin J 
umarmt Amelni und Link, * * 
‚Ist umarmt der freie Alla⸗Moddin die! freie 
Gattin, den freien Sohn. — Ein neuer Frähling 
meines Lebens beginnt mit diefem fonnebeglängten Augens 
blick, die Blume unfers Gluͤcks iſt wieder aufgebläpt _ 
ide Duft iſt Seligkeit ! 
| Amelni. 
Wir find frei — fle geht auf den Gremden zu. frei 
— und Du — Sonnenfchein in meiner trüben Erinnes 
rung) — und Du bift — Valmont! 


F 


AllasModdin. 
Balmont ? 
Fremder. 
Erkenne ihn an diefer Umermung ? Se umermen ſich 
Amelnt. 
Wie ein Lichtftrahl flog’8 durch meine Seele. — 
AllasModdin. 
Ah! Valmont! — zärtliher Freund! 
Lini. 


Nun Valmont, ſo umarme mich denn auch einmal 
wieder, Du haſt Dein Verſprechen erfuͤllt, und ich 
gebe Dir nun den Kuß zuruͤck, den Du 'mir damals 
gabſt, als Du mir den Vogel da ſchenkteſt. — Aber 
dem Kleinen da muß ich nun mein Verſprechen auch 
Halten, ich bin frei, und auch er foll frei werden. Und 
Did Valmont will ich lieben, wie ih Runi und die 
‚Beine Velda liebe, — ich will — er naht ſich dem Bogel. 
ich verfiche dich! — er nimmt Ihn aus dem Käfig. Moch 
einen Kuß — und num er Täßt Ihn durch die Kluft der Moner 
Alegen. lebe wohl — Wie freudig er die Flügel fchlägt! — 
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Wie wohl wird ihm fein, wenn er im blühenden Hain 

feine Gefpielem xdieder findet, die ihm mit Qefängen 

entgegen fommen, wenn er zu. den Gebuͤſchen zurüds 

tdmmt, durch die er hüpfte, als er noch nicht fingen 

fonnte — fieh! da fliegt er wieder vorbeil — Fahre 

wohl, fchneller Freund, wir fehn uns nun nicht wieder. 
Amelni. 

Aber wie war es Die möglih, Valmont, fo ſchnell 
Dein beutiges DVerfprechen zu erfüllen? 

Gusmann. 

Es gelang ihm, nach tauſend vergeblichen Verſuchen, 
die ihn nie ermuͤdeten, Gehoͤr zu finden. Sebaſtiano 
wird nah Spanien vor Gericht gefordert; zugleich ift 
fein Orden auf ewig zernichtet, Alonzo wird abgefegt, — 
und ich bin an feiner Statt hieher geſchickt, Statthals 
ter von Manilla zu fein. 

Alla Modbin. 

Aber Balmont, warum kamſt Du unter diefem 

fremden Gewande in meine ſchwarze Wohnung. 


Balmont. 

Um nicht zurückgewiefen zu werden, da Alonzo feit 
langer Zeit ſchon alle anfcheinende Freunde von Dir 
entfernte; einem Spanier verfagte man den Eingang 
nicht. — Das Schiff meines Freundes Gusmann 
landete fpäter ale das meinige, ohne ihn war ich ohn⸗ 
mächtig. — Alla: Moddin, follte Balmont ohne Hülfe, 
nur mit Verfprechungen zu feinem Freunde Tommen, 
der auf ihn hoffte? — Der Fremde konnte tröften, 
Balmont mußte etwas mehr ald Troſt bringen. — 

Amelni. 
D des zärtlihen Freundes! — Aber ift es nicht 
XI. Band. 2? 
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wunderbar, daß wir noch hier ftehen, daß wie vergefs 
fen, .des neugewonnenen Gutes zu genießen? — Diefe 
Wände flimmen zu 'unfree Freude nicht. 





Ein und zwanzigfle Scene, 
Borige Gonſalvo. 


Busmann. 

Was wollen Sie? 

Gonſalvo. 
Sie ſprechen, gnaͤdigſter Herr. 
Sie ſprechen leiſe zuſammen. 
Amelni 
nimme Ihre geftidte Binde, 

AlasModdin! Nun habe ich nicht vergebens gcars 
beitet. Sieh, wie die Götter unfrer Eurzfichtigen Sor⸗ 
gen fpotten, nimm diefe Binde zum Andenken diefes 
Tages. Sie amghrtet Ihn mit der Leibbinde. 

Gusmann nach einer Paufe. 


Gewiß? — Ich möchte es für ein Märchen, oder 
eine Frucht der Einbildung halten. 


Sonfalvo. 

Nichts weniger, gnädiger Herr. Mehrere Spanier 
haben diefe Indianer landen fehen, von denen man 
weder weiß, woher fie fommen, noch was fie auf Mas 
nilla wollen. Unter den Felfen gegen Dften halten fie 
fi) verborgen, an hundert Kanots ſtehn dort in vers 
ſteckten Buchten. in vorübergehender Spanier hat 
Deutlich von Ihnen die Worte: Alonzo, AllasMods 
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Bin, Mache, gehoͤrt. Sein Sie auf Ihrer Hut, gnaͤ⸗ 
diger Kerr, dieſe Heiden haben fchon manden ı wackern 
Caſtilier hintergangen. 

Gusmann. 


Schon gut. — Der morgende Tag wird alles 


Gonſalvo geht ab. Gusmann zieht Valmont anf die 
Geite und ſpricht mie Ihn heimlich. 
Valmont. 
Und Sie konnen noch zweifeln? 
Gusma an. 
Aber die Vorfiht — 
Ba ſ mont. 
Nein Gusmann, er iſt ein edler Mann, ſo daß 
Ihnen nachher auch der leiſeſte Verdacht wehe thun 
wird. — 


Gusmann. 
Aber da es doch moͤglich iſt — 
Valmont. 


Ich verbuͤrge mich fuͤr ihn. — Sind Sie nun 
zufrieden? — 
Gusmann. 
Wenn er das Gefaͤngniß verlaͤßt, ſo darf ich alſo 
von Ihnen den Gefangenen fordern? 
Balmont. - 
Ich bins zufrieden. 
Gusmann. 
Ich will indeß mehrere Boten ausſenden, dieſe Nach⸗ 
richt iſt nicht unwichtig. — Ex geht ab. 
Alla⸗Moddin. 
Was iſt Deinem Freunde, er ſahe mißvergnuͤgt aus? 
22” 
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Valmont. D er IR ein mißtrauifcher Spanier, 
— laß ihn. Die Nacht naht heran, komm, wir wols 
len diefen Abend an einer fröhlichen und freundfchafts 
lichen Tafel feiern. 

| AllasModdin. 

Wir gehn der Freiheit entgegen, die Traurigkeit 
bleibe ewig hinter diefen Schlöffern zuräd ! 

GSie gehn, In ber Thhr bleibt Lin! fkehen. 
Lini 
geht ned und nimmt die Laute. 

D du füße Sängerin, Haft mich oft froh gemacht, 
wenn ich nicht fchlafen konnte; meinen Vogel hab’ ich 
fliegen laſſen, aber dich wi ich mit nah Suhlu neh⸗ 
men, du follft mich oft an diefe kalten Mauern erins 
nern,. und wie lich ich dich Hier par — Dich will 
ich nie verlaflen. — 


(Der Vorhang fällt.) 





341 


PART 25 Aufjzug. 


Berne am Meer, Racht, fehr ſchwaches Mondlicht.) 





m, .. 
Erfie Scene 
Dmal, 
es Flettest hinter den Belfen herauf, und flelt Mb oben anf die 
©pige einer Elippe. 


Wie die Wellen gegen die Felfen ſchlagen! — Große 
Wogen Klettern aus der Tiefe herauf, und zerfchmettern 
fi): mit Branfen gegen die. meißen Klippen. Wie der 
Wind durdy die Felfenrigen pfeift, und das Moos am 
Abhang flüftert! Alles fo ruhig, die ganze Gegend in 
feierliher Stille. — Auf diefer Felſenbank follen fie 
ſich verfammeln. — Ein veriertee Mondſtrahl wandelt 
durch die fchwarzhangenden Wolken, meine Freunde wers 
den mich bier finden. — um bläßt auf einem kleinen Horn. 
Wie der Ton über die Felfen hinfliegt! — Sie foms 
men! Ihre leifen Tritte dröhnen duch die gemundenen 
Klippengänge. 
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Zweite Scene 
Dmal, Shaddin. Runwal. Mehrere Indianer. 


Dmal. 

Erst Euch, Freunde. — Sie ſeten ſich anf den Stein⸗ 
figen umher. Dedes, nächtliche Schweigen liegt um uns 
her, eine heilige Einſamkeit begeiftert die Seele zu 
erhabenen Gedanken, dies ift die Zeit der Rathſchlaͤge. 
— Diefe Klippen tragen uns hoch in die Läfte“dinauf, 
hier find wir den unfterblihen Göttern näher: verhält 
Eure Haͤupter und betet in fchmweigender Andacht, Daß 
Ihre Weisheit auf uns herniederfliche. Une vechätlen Ihr 
Haudt, und beten ſchwelgend. Eine Panfe. Seht dorthin! dort, 
wo die Wolken fo raus und wild durch einander flus 
then, dort liegt Manila, — dort entfprang ich, und 
floh in Eure Arme, — dort feufzt Alla Moddin. — 
Itzt ſprecht, — ſprich Du zuerſt, Schaddin, Greis 
mit den ſilbernen Locken, Deine Weisheit lenkte ſchon 
oft unſre kriegeriſchen Schaaren. — 

Schaddin. 

Ihr vertraut meinem Alter und meiner Erfahrung, 
Ihr wißt, daß mich Alla⸗Moddin liebte, und meinen 
Rath gern hörte. Dreimal war ich Heerführer, zmeis 
mal fchlug ich an Alla » Moddins Seite die wilden Feinde 
aus unfrer glücklichen Inſel, — darum verachtet auch 
igt meine Worte nit. Steckt Eure Schwerter in 
die Scheide. und kämpft mit Güte und Sanftmuth, der 
Sturmwind jagt die empdrten Wogen noch) höher, beim 
Wehen des laueften Weſtes ebnet fih die Fluth. 

Dmal. 
Schaddin, Sanftmuth den Quaͤlern Alle » Moddins? 
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Guͤte diefen chriftlichen Barbaren? — Mein, fchredlliche 
Wiedervergeltung, Quaal um Quaal, Unverföhnlichkeit 
gegen Unverföhnlichkeit ! 

Schaddin. 

Spottet der Feld nicht aller der taufend Wogen, die 
gegen ihn hinantämpfen? Gebrochen rollen fie wehkla⸗ 
gend ins Meer zuruͤck. Was willſt Du mit Deiner Ohn⸗ 
macht gegen die fpanifchen unbezwinglihen Mauren? — 
Was mit Deinem ſchwachen Bogen gegen ihre Erachens 
den Donnerfhlünde? — — Hal mit fdharffinniger 
Tüuͤcke haben diefe Weuter die flrafenden Donner ber 
Goͤtter erfchlichen, hintere Unuͤberwindlichkeiten verfchangt, 
werden fie unfrer und unfres Muthes fpotten. Ihre 
furchtbare Kunft hat alle Tapferkeit des Mannes unndß 
gemacht. Sie ſchicken uns den Tod aus der Ferne, 
wir fallen, ohne felbft die Wolluft der Rache zu ſchmek⸗ 
fen, und fie werfen uns lachend in unfre Gräber, — 
Hal brauchte e8 nichts ald Muth, wer würde fragen 
und zweifeln? Wären Inſulaner unfre Feinde, fo follte 
ein. Schlahtgefang meinen Rath beginnen, — aber 
Eure Feinde find Wefen, mit übermenfchlihen Kräften 
im Bunde: darum laßt uns mit der Morgenroͤthe vor 
Manillas Thoren erfcheinen, und von ihnen mit lauter 
Stimme unfern König fordern, vielleicht daß der Schrek⸗ 
fen — der unerwartete Anbli des Heers, oder unfre 
Rede — — Ä 

Omal. 

O ſchweig, Schaddin; die Alla⸗Moddins Seufzer 
nicht ruͤhrte, die willſt Du durch Beredſamkeit bewe⸗ 
gen? — Haben wir darum endlich nach langem Kriege 
jene Inſulaner beſiegt, um nun mit ſanften Reden vor 
den Mauern unfrer Feinde zu erſcheinen? Schaddin, 
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Deinen Muth hat das Alter gelaͤhmt, Dein Arm M 
im Kriege fchwach geworden, darum ift Deine Sprache 
fo friedlih. Jener Krieg auf. :Suhlu hat uns fchon 
über fechs Monden von Alla s Moddins Befreiung zuruͤck⸗ 
gehalten, er ift glücklich geendigt, und unfer guter "König 
follte noch immer in feinem Kerker fchmachten ? 


Schaddin. 


Geben Ihn die Spanier nicht frei, nun fo mag 
denn Gewalt, — aber unfer nadtes Heer gegen jene 
unuͤberwindlichen Bollwerke, ihre donnernden Feuers 
ſchluͤnde, — mir find wehrlos, was haben ‚wir auf 
unfrer Seite? 

Dmal 

Das Recht, Schaddin. — Dies große Gefühl legt 
Goͤtterkraft In unfern Bufen, die Gewalt des Bliges 
in unſre Schwerter, Gefahr und Tod treten vor diefem 
blendenden Schilde ſcheu zuruͤck, Mauern ftürzen nieder, 
und Donner fpielen furchtfam um diefen Glanz. Nichts 
vermag den Kämpfer für das RMecht zu befiegen, er 
kennt keine Unüberwindlichkeit, die Götter gehn neben 
ihm, alles ſtuͤrzt erbebend auf die Kniee und bekennt fich 
zitternd uͤberwunden. Hal wäre nicht diefe große Ges 
rechtigkeit des Schakſals, wer wagte es dann, den Boͤſe⸗ 
wicht zu beftrafen? — Frevler würden mit ehernem 
Stabe die Tugend beherrfhen, — — nein, die Goͤt⸗ 
ter, Schaddin, die Götter ftehn auf unfrer Seite; von 
ihrem hohen Richterftuhl ausgefandt, find wir hieherges 
fommen, die Schändlichen zu flrafen, die Götter wers 
den ihre Diener nicht verlaflen. 


Schaddin. 
Wenn ſie uns ſenden, warum ſtemmte ſich dann 
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en Gturmwind gegen unfre Echiffe, fie von dieſen 
feindfeligen Ufern zurädyuhalten? — D Freunde, hör 
tet ihr die Wirbelwinde nicht, die in ſchrecklichen Flds 
chen zu uns fprahen? — Mir war, ale fäh’ ich zwi⸗ 
fchen den zerriffenen Wolken eine dunkle Hand, bie uns 
mit ernfler Bedeutung zuwinkte, — laßt uns ihre fols 
gen. — Winde und Wogen werfen fih uns ungeftäm 
entgegen, laßt ung den Wink der Götter verfiehen. — 
Dual. 

Laßt ihn uns verſtehen, ſie ſchelten unſer Zoͤgern, 

unſern Kleinmuth, — dies iſt mein Glaube. — 
Schaddin. 

Sprich Du itzt, Runwal; Du biſt nach mir im 

Rath der naͤchſte. — 
| Runmwal. 

» Dort feufzt Alla⸗Moddin! und dies ift die Loos 
fung unſer Schwert zu fchwingen, und wie entfellelte 
Sturmwinde mit unfern Panzen gegen Manilla’s Mauern 
zu wäthen. Meine Zunge ift nicht gefchickt zum Reden, 
meine Worte find rauh, — aber laut pocht mein Herz 
in meinem Bufen, und feine Schläge zucken gewaltig 
bis in meinen Arm. — Auf! unfer König feufzt 
dort! — hört ihr's? — D ich bedarf keiner Ueberres 
dung, in dem Namen Alla⸗Mod din liegt alles, was 
ich fagen könnte Laßt Eure Speere und Schwerter 
im frühften Strahl des Morgens glänzen, Alles Dtods 
din fei frei, und Manilla ftürze nieder! dies ift mein 
Kath: wer anders denkt, der fpreche! alle ſchweigen. 


Dmal. 


Kein Ton? — Runwal, Du Haft die Worte meis 
nee Seele gelefen, auch ich bin der Meinung. In 
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diefem Echwert, in diefem Köcher liegt meine Bered⸗ 
famteit. Welcher Mann wird für feinen guten König 
nur fprehen, wenn er für ihn handeln kann? 
Kein Wort von Zögerung. Mit der Sonne ftehn wir 
vor Manilla’s Thoren, das Schwert der Rache in der 
Sand, — mag Schaddin doch zuruͤckbleiben. 


Schaddin. 


Er wird nicht zuruͤckbleiben. Mein Rath war fried⸗ 
lich, weil er mir der beſte ſchien, aber auch mein Muth 
erhebt fih höher in Gefahren. — — Ihr habt Her 
fohloffen: Nun auf zum Kriege! Auf zum Kampfe! 
Blaſt einen Kriegsgefang! Singt Schlachtlieder! Meine 
Hand bebt, es zudt mein Schwert in der Scheide, die 
Pfeile klappern ftreitluftig in meinem Köcher. — Omal, 
Du haft mich ſchwer gefräntt. 


Dmal. 


Hier Haft Du meine Hand, Du bift mein wackrer 
Bruder. 


Runwal. 


Ich wuͤnſche, die Sonne waͤre ſchon aufgegangen. 
Wenn Pfeile um mich ziſchen, Schwerter uͤber meinem 
Haupte ſchwirren, und Schild gegen Schild ſich draͤngt, 
— o dann hebt ſich meine Seele hoͤher, und mein 
Auge glaͤnzt vor Freude. — 


Omal. 


Und die Wirbelwinde ſollen das ſchoͤne Suhlu verheeren, 
wenn ich dies Schwert eher niederlege, bis Alla-Moddin 
frei it) — Schaddin, und Ihr, meine übrigen Freunde, 
gebt jest wieder zurück, und rüftet Euch und Eure Schaa⸗ 
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sp zuus- kommenden Morgen. Saaddin und die Aärigen 
wfinener ficlgen wieder hinter den Belfen rt. Du, Muns 
af, Bleibe hier, wir wollen auf diefem Bee den 
ranen Morgen erwarten, 


— — 


Dritte Seene. 


Qmal. Runmal, 
Omal eeiqcht Ranmal die Hand. 

Aunwal! Du biſt mein Freund! — Gieb mir 
Rine Hand! Du ſichtſt morgen zu meiner Seite: 
a ich, fo kuͤmmre Dich nicht darum, laß meinen 
eichnam immerhin zertreten werden, und denke nur 
w Alla Moddin. — Ehen das thu' ich, ſollteſt Du 
u Boden ſtuͤrzen. 


R 


Runwal. 

O wie wird mein Herz emporſchwellen, wenn ich 
ber die Steinhaufen Manillas hinſchreite, und den 
derker Alla⸗Moddins ſprenge. 

Omal. 
Wie lange zoͤgert heut die Sonne! 
Runwal. 

Sieh, wie ſich ſchon alle Finſterniß nach Weſten 
zinzieht, wie der ſchlaͤfrige Tag ſich langſam hinter 
enem Berge aufhebt, und mit den lichtſcheuen Augen 
zlinzelt. 

Omal foringt auf. 

Es wird Heller in Often! 


| Runmwal. 
Dort ſchon der lächelnde Bruder des Tags, der 
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ewig junge Morgenfteen, der: feine goldnen Loden aus 
den kalten Wogen hebt. 
Dmal. 

Das Morgenroth zieht ſich flammend in Often her 
anf, und reiht ung fein fenriges Schwert, die Feinde 
zu fixafen. 

Runwal. 

Sieh, wie die Gegend aus der Finſterniß hervor⸗ 
ſteigt, wie die Erinnerung vergangener Zeiten. 

| Dal. 

Steh auf! — Siceh, dorthin, wo der Fels fich 
öffnet, wo jene ſchwarze Wolke fo eben vorbeifchweht, 
dort In jene Bucht hinein liegt Manilla! — Hal dort 
feh ich feine Thuͤrme, dort feufzt Alla» Moddin, und 
Hagt über unfer Zögern. — Itzt komm) — Wir 
wollen unfre $reunde verfammeln. Cr län auf feinem Dom, 
eine ähnliche Antwort von untn; fie Reigen hinab, 

Runwal Im Hinabſteigen. 

Wie furchtbar dieſe Klippen durch einander gewor⸗ 

fen ſind! 
Omal. 
Wie ein Meer, das ſich im Sturm verſteinerte. 
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(Manilta, im Hfntergrunde die Feſtungswerke und die 
Stadt, vor diefer ein großer Wall, unten Bäume auf 
einer Ebne. 


Vierte Gcene 


Lini, 
oben auf dem Waln; en koͤmmt froͤhllch welt ſeiner Lante. 

MNoch Sterne am Himmel? — Willkommen, mas 
Habt ihr indeß gemacht? — Es find aber nur fo wenig 
goldene Punkte dort, es muß wohl bald Tag fein. — 
Ah ja, denn noch keine Nacht ift mir fo lang gewors 
den, als diefe. Luftige Wafler raufchten um mid) her, 
blühende Bäume wehten über meinem Haupte, Suh⸗ 
fnaner tanzten nad) fröhlichen Flöten, — noch nie war 
ich fo angenehm traurig und fröhlich zugleich, ich fah 
fchon alles im halben Traum, was ich zu fehen wänfchte, 
und weinte dann, daß ed noch nicht wirklich da war, 
daß es immer noch Nacht blieb, fo oft ih auch die 
Augen aufichlug, und von neuem wieder einfchlief: — 
aber jegt ift es da. — Wie die Winde durch die 
Bäume raufchen, wie der Himmel im goldenen Scheine 
gluͤht! — Hal dort fährt in purpurnen Fluthen die 
Sonne mit ihren flammenden Segeln empor! — Wie 
fi alles freut! die Wögel jauchzen, die Bäume find 
froͤhlich, die grünen Thale lachen, — alles, Lini, weil 
du nicht mehr trauerf. — D mir ift, als ſollt' ich 
vor Freude von diefem grünen Berg herunterfpringen, 
daß ich fröhlich im grünenden Haine irrrte, den Win⸗ 
den nachjagte, die durch Blumen wehen, daß ich mit den 
Lerhen zu den rothen Wolken emporflöge! Alles zwits 
ſchert, alles fingt; finge du auch, Linil Er faielt und ſingt. 
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Bezwungen flieht die Nacht 

zu ihrer fehauervollen Hole: 

-im goldenen Triumph 

gekrönt mit taufend Strahlen 

fteigt jugendlich die Sonne auf, 

fie ſchwingt, ein Zeichen ihres Siege, 

des Morgenrothes flammende Standarte. 
So flieht der Kummer, 

vor der Freude Glanz, 

und ſtuͤrzt erfchroden 

auf ewig in das Meer. 


Sünfte Scene 
Line. WllasModdin Amelni. 
Alla⸗Moddin 


kommt mie Umelui Urm In em. 

Wir ſind mit der Natur erwacht, — freuſt Du 

Dich nun, Du kleiner muntrer Saͤnger? 
Lini. 

D ja, Vater, — aber ich muß mich fo allein freuen, 
nun möcht ich auch wohl den Kleinen Runi und meine 
andern Geſpielen wieder fchen, dann würd’ ich noch 
weit fröhlicher fein. 

Alla⸗Moddin. 

Auch dieſer Wunſch wird erfuͤllt werden, denn wir 
werden nun bald uͤber die grauen Wogen nach Suhlu 
fahren. 

Lini. 
O ja, bald, lieber Vater! es iſt hier ſchoͤn, aber 
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dort iſt es noch weit fhöner. Mein Garten, meine 
Palmbaͤume, meine Rofenftöde, — was die machen ? 
Ob mid mein Baum wohl wieder Eennen wird? — 
Was werden wohl meine Kleinen Freunde fagen ? 


Amelni. 


Ad, es wird fich fo manches verändert haben. — 
D wie fhön, wie erfrifchend weht uns die Luft der 
Freiheit entgegen, wie lieblih fpielen die Lüfte durch 
die grünen Bäume, goldgefäumte Wollen ſchweben durch 
die duͤſtenn Wälder — Wie ein goldner Glanz auf 
den riefelnden Wellen zittertl — wie der Himmel im 
purpurrothen Scheine flammt, wie die Vögel jauchzen 
und die Wiefen duften! — fe Ankt Im boͤchſten Gefühl des 
SIäds an die Brad Alla⸗Moddins. Ach Alla, Moddin! — 
tannft Du denn noch traurig fein? 


Mein, Amelni, das wäre Undankbarkeit gegen die 
gütigen Götter; ich fühle mein Gluͤck, ich darf unge 
feſſelt meine Arme wieder ausſtrecken, ich fehe in aller 
ihrer Majeftät die Königin des Himmels wieder, ich 
athme wieder Freiheitsluft, der düftre Kerker ift hinter 
uns verfchloffen; — ah, liebe Amelni, fich dorthin! 
Sicht diefer Baum da nicht dem Ähnlich, der in Suhlu 
vor unferm Haufe grünt. 


Ameln« 


‘a, Allas Moddin, er fteht eben fo wie diefer auf 
einem kleinen Hügel, und feine Zweige raufchen auf 
unferm Dache, rechts fließt, wie hier, ein Meiner 
Strom vorüber, und ſchluͤpft gefchlängelt zwifchen blu⸗ 
migen Ufern, — der Baum trägt eben folche weiße 
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Bluͤthen; — fieh, wie die Morgenmwinde in dem WBipfel 
wühlen, und einen Blüthenregen im Glanz der Mor⸗ 
genfonne Aber den Bach hinftreuen, — ach, gerade fo 
wie an dem Tage, da wir von Suhlu abreif'ten und 
von unferm Särtchen Abfchied nahmen, — alle jene 
fhönen Bilder Echren in meinen Bufen zuräd, alles 
fo neu und frifh, ah, mmfer Leben beginnt heut von 
neuem, wir wollen von nun an jeden Tag, jede Stunde 
anfalten, feine foll, ohne Freude zu geben, vorüber 
fahren. 

Lini 
hat ſich aledergeſehht, und ſleht mit Entzäden in bie ſchoͤne Gegend. 

Alla⸗Moddin. 
Aber Amelni, bleibt Deine Seele ganz heiter und 

ungetruͤbt, wenn Du an Suhlu denkſt? — Draͤngt 
ſich keine aͤngſtliche Empfindung zu deinem Kerzen? 


Amelni. 

Nur die Freude kann jetzt den Zugang zu meiner 
©eele finden. 

Alla: Moddin. 

Da fagteft vorher: „Ach, es wird fih fo mans, 
ches verändert Haben.” — Mander Baum if 
größer geworden, unfre Eleinen Palmen an dem See 
find emporgefchoffen, Lini’s Baum ift gewachfen, unfre 
Mofenftöcke find uns untenntlih geworden. — Ad, 
Amelni, wenn uns ganz Suhlu unfenntlicdy wäre! 

Amelni. | 

Woher diefe Beforgnig ? 

AllasModbdin. 
- Mein Volt hat meiner vielleicht vergeflen, es vergaf 
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meiner in diefer fangen Zeit, fremde Völker haben viels 
teicht Suhlu verheert, — ach, ‚vielleicht wachſen Dors 
nen da zwiſchen Steinhaufen, mo fonft unfre Woh⸗ 
nung fand, Difleln überziehn wohl unfern — 
vielleicht — 

Lini springt auf, 

Sieh, Vater, dort hinter jener Mauer fahen wie 
ſonſt und weinten, — man fann von hier die Heine 
DOeffnung fehn, durch die ich meinen Vogel habe fliegen 
laſſen, — wo mag er jegt wohl fein? 

AlasModdin. 


Wenn ich meine Freunde wiederſinde, mein Volt 
noch fo, wie ich es verlaffen habe, wenn Omal noch 
derſelbe ift, — meld Gluͤk if dann dem meinen 
gleich? 

eini. 

O komm Vater, dorthin glänzt der Than der Wieſe 

fo fhön, komm nun auch auf jene Selte! 


AlasModdin. 
Nun wohl, Du Ungednfdiger! Gte gehn ad. 





Sehste Scen« 
Gusmann. Balmon von der andern Brite, 


Balmont, 


\ Der edelmuthige Spanier it noch immer mie 
trauiſch? — 


XI. Band, 23 


Gusmann. 
Kein Mißtrauen, nur Vorfiht, wenn Gonfalvo’s 
Ausfage anders Wahrheit if. 
| Balmont. 
Hal dort fchleicht Alonzo traurig ber, — er dauert 
mid), 


Siebente Scene 
Borige Alonso 


Alonso für fid. 


Konut’ es denn nicht anders fein? — Ah Seba—⸗ 
ſtianol — Iſt es fo weit gefommen, daß ich den Ans 
blick der Menfchen fcheuen, und wie ein Verbrecher 
berumfchleihen mug? — Wodurch verdiente ich dies 

? 
Balmont 
gebt auf ihn zu, und faßt freundſchaftlich feine Hand. 
Alonzo! 
Alonso. 

O — laſſen Ste mich — ih — Warum folgte Ich 
niht Ih rem Rathe? — -Warum hörte ih nur die 
—Worte Sebaſtiano's und war taub für die Stimme 

der Wahrheit? — 
Balmont. 

Dies, Alonzo, war die Abſicht meines geftrigen 
Beſuchs; es that mir wehe, Sie zu kraͤnken, da id 
Sie kannte; ich wuͤnſchte, daß eine That Ihr Amt 


befchlöffe, die Ihnen die Liche Alla⸗Moddin's und ber 


Belt verichaffte, doch Sebaſtiano — — 


ol 


Gusmann. 

Bleiben Eie bei uns auf Manilla, wenn Sie von 
Eeinem wichtigen Gefchäfte nah Europa zuräcgerufen 
werden, ie follen von meiner Freundfchaft überzeugt 
werben. Kein Betrüger wird nun mehr Ihre, Güte 
mißbrauchen, denn Sebaftiano verläßt mit allen Yefuis 
ten biefe Gegend. 

Alles Moddln tommt ihnen mit Umelmi entgenen. 


Achee Scene 


‚Gusmann. Balment. Alonzo. Alla Moddin. 
Amelni, 


Alonzo näher ih Ulla Meddin. 

O verzeihe mir, edler Dann, — o daß Da mir 
nit danken fannft, daß Du auf mich zuͤrnen mußt, 
ſchmerzt mich jegt tief im Innerſten ineines Herzens. 

Alla⸗Moddin. 

Ih zuͤrne nicht uf Dich, ich weiß, Du warſt 
nicht die Urfach meiner Leiden; ich bin frei, ich bin 
gluͤcklich, alles übrige iſt nr ein Traum geweſen, ich 
bin erwacht; igt laß ans nicht meiter von der. Nacht 
ſprechen, fieh, der Morgen lächelt uns entgegen. x“ 
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Reunte Gcene. 
Borige. Lin, der fehr ſchnell herbellduft. 


Alla⸗Moddin. 
Was iſt Dir, lieber Sohn? Du fickt bleich ans, 
— Du Hit außer Athem, — rede! 
Lini. 
Ah, Vater, als ich dort voller Freude herumhuͤpfte, 


fah ih Sebaſtiano plöglih mit glühenden Augen auf 
mich zufommen, — darum eilt’ ich fo. 





Zehnte Scene 
Vorige Sebaſtiano. 


Sebaſtiano eilt ſchnet berdel. 
Bo iſt Alonzo? — Wo der Gouverneur? 


Gusmann. 
Was verlangen &ie? 


Sebaſtiano. | 

D Susmenn, — Alonzo, — — ich irrte doch nicht, 

es bat fi) entichieden. 
Alonso. 
Was? 
Sebaſtiano. 

Verraͤtherei! — Ya, Alla⸗Moddin, noch einmal 
nenn’ ih Dich einen Verraͤther, — Deine Freunde find 
gelandet, und nahen in großen Schaaren der Beftung. 
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Gnsmann. 
So wäre es dennoch wahr geweſen, Balmont? 
“Balmont, 
Unmöglich, ich verbürge mein Leben für ihn! 
Alla-Moddin. 
Ein Verraͤther? — Sebaftiano, ich falle Deine 
Worte nicht. 
Sebaftiano. 

Sch fahe ihre feindliche Anzahl von einem Felfen 
herab, — fie nahen mit einem wilden Getümmel, mit 
einem fürchterlichen Schlachtgefang. — Alonzo, wir 
hatten und nicht: geirrt, nun iſt die Schändlichkeit des 
Elenden und unfre Unſchuld offenbar. 

AlasModbdin. 

Ich bin wie ein Traͤumender, der aus einem tiefen 
Schlaf erwacht, und den micht verfteht, der zu ihm 
ſpricht. Deine Worte klingen mir wie Räthfel, — und 
doch ahnde ih — 

Sebaftiano. 

Höre}; Hört wie wild ihr Kriegsgeſchrei aus der 
Ferne daherbraußt! — Es iſt Dir Fein Räthfel, Alles 
Moddin, Deine fchändlichen Freunde führen endlich 
Deine Anſchlaͤge aus, fie kommen endlich, diefe Mauern 
zu ffürmen, uns von unfern Zweifeln zu befreien, und 
Dir das, Brandmahl der Verrätherei auszudräden. 

AllarModdin. 

Im Angefiht des Himmels und der aufgegangenen 
Sonne, im Angeficht der Götter widerſprech' ich Dir 
laut, mag kommen was da will, ich bin ohne Schuld. 
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Eilfte Scene. 


Vorige. Die Indianer. 


Man bört einen wilden Schlachtgeſang, von vielen Inftrumenten 
begleitet, der nach und nad, immer näher koͤmmt, bie die Ins 
dDiamer endlich unten auf der Ebne erſcheinen. Ulla⸗Mod⸗ 
dim lebt indeß nachdenkend; Gusmann zweifellos In der 
Berne; Sebafttano verfuhr es mehrmals mit Alonso zu 
fprechen , der Ihm aber Immer auswelcht. 


Braufe daher im wilden Getön, 
wie Meeresfturm gegen Klippenmauern, 
wie des furchtbaren Donners Gang 
duch des Himmels unendlichen Raum, 
Schlahtgefang! — 
Im Blutgewande, 
mit der Vernichtung lodernden Fackel 
naht die Rache, — 
Schwert an Schwert, 
Bruft gegen Bruft, 
ſchwimmen wir kuͤhn den Strom hindurch, 
der uns mit taufend Strudeln entgegen kaͤmpft! 
Todesgeröchel, 
Wuthgebruͤll, 
ſind des ſchwarzen Krieges 
furchtbare Wagenlenker. — 
Zur Rache! zum Siege! 
Laßt den Blig um unfre Locken flattern, 
den Donner wild um unfre Häupter fchelten, 
wir brechen fühnes Muths durch Tod und Gefahr! 
Wie Wogen fpalten fih die Schrecken 
vor des Tapfern Bruft, 
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wie Sturmwind fliegen fie mit fcharfen Klauen 
‚nach dem Naden des feigen Frevlers. u 
Zur Rache! zur Rache! wie fehließende Flammen 
flürzt den Schändlichen 

vertilgend entgegen! » 

Bahrt triumphirend 

ayl ihres Blutes purpurrothen Wogen 

a Suhlu zuruck. — 


Gusmann. 


Sebaſtiano, gehn Sie zu den Frevlern hinab, und 


fragen Sie fie in meinem Namen, was fie verlangen? 


Sebaſtiano gebt eb, der. Befang fähre fort. 


Da! ſchon fliegt mit fürchterlihem Klang 

Vernichtung durch die Luft daher! 

An ihren Schwingen hängen Todesfeuchen, 

von jeder Feder tropft vergiftet Blut. — 
Die Götter fisen im furchtbaren Rath, 

und werfen ftumm die ſchwarzen Würfel, 

fie winken den bleichen Dienern, 

der Verzweiflung mit dem Enirfchenden Zahn, 

der Todesangft mit den flarren Augen, 

fie kommen mit wilden Geberden, — 

wen werden fie ald ihre Beute greifen ? 


Sebaftiano 
iſt zu Ihnen heruntergekommen, Dmal geht Id entgegen. 


Wer feld Ihr, die Ihr mit diefem drohenden Ge 


fang die Luft erfchättert ? Was ift Ener Verlangen? 
— der Befehlshaber dieſer Veſtung ſendet mich zu 
Euch. — 
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Dmal. 


Ha! das iſt der ſchaͤndliche Priefter, der taͤglich 
unfern. edlen König marterte. 


Kunwal 
ſtürzt wild bevor, und liche mit feinen Lanze Gebaftieno nieder. 


Diefer? — fo nimm den Lohn dafür. — 


Omal. 
Runwal! ſchaͤme Dich, grauer Krieger, ex war ja 
wehrlos. — 
Runwal | 
ſteht einem Uugenblick nachdenkend, dann wirft ee unwillig feine 
ganıe bin. 
O, — ich habe wie ein Knabe gehandelt, ich darf 
diefe entehrte Lanze in keinee Schlacht mehr führen. — 


Alla» Moddin 

iſt indeß mehr bervosgetreten, ex ruft Iaut und mit eunftes Grimme. 

Dmal! 

Dmal 
BIIEt empor, Im wildeften Musbrac; der Freude. 
Ha! Suhluaner! Suhluaner! da ſteht er! — Alles 
Moddin! 

Ale werfen ſich nieder; ein ungeſtümes Zreudengefchrei verwirrt 

durch einander. 


Alla⸗Moddin. 


Suhluaner, ſoll ich mich freuen, oder trauern, 
daß ich Euch wiederſehe? — Wie oft hab' ich im 
Kerker nach dem Anblick eines biedern Landsmannes ge⸗ 
ſchmachtet, Ihr ſtreckt mir jauchzend Eure Haͤnde ent⸗ 
gegen, aber ſie ſind mit Blut befleckt, ich kann mich 
nicht freuen. 
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. DOmal. | 

D Mas Modden, — wir kommen mit dee Mache, 

mit der Freiheit, Du follft wieder der unſrige werden. 
Alla⸗Moddin. 

Ihr irrt meine Freunde, meine Unſchuld If er⸗ 
kannt, fo eben bin ich frei geſprochen, und Ihr werft 
von nenem einen ſchweren und gerechten Werdacht auf 
mid. — O führe Deine Schaaren zuruck, Omal, ic) 
folge euch fogleidh, Ihr ſeht, ich bin frei, mein Ker⸗ 
ker ſteht verſchloſſen, was verlangt Ihr mehr? 


Dmal . 


Nein, Alla: Moddin, Deine Sroßmuth will unfre Rache 
tänfhen, mit großem Mitleid wilft Du Deine Feinde 
fhonen, Du biſt nicht frei; fie fürchten unfern Much, 
und Du haft es ihnen verfprochen, fo zu uns zu reden, 
— nein, wir find nicht vergebens hiehergefommen , die 
Goͤtter haben endlich unfer Flehn erhört, und die Feinde 
Suhlu's durch unfer Schwert beflegt; auf, meine wads 
ren Landsleute! nun find noch diefe Feinde uͤbrig, zwar 
graufamer und unmenfchlicher als jene, aber auch fie 
find nur GSterblihel Wir weichen nicht, Alla⸗Moddin, 
wir baben’s befchworen. 

Alla-Moddin. 

Omal, Du marft von jeher mein treuer Unterthan, 
aber ist fprihft Du wie ein Aufrährer, — fieh, ich, 
Dein: König, der willentlih noch keine Unwahrheit 
ſprach, verfichert Dich, daß er frei ift, daB er gluͤcklich 
ft, wenn Du feinen Worten glaubft: darum ſtecke Dein 
Schwer ein, das hier fo unnüs funkelt. — Geh, 
and führe Deine Schaaren in ihre Deimath zuruͤck. 
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in Suhlu will ih Dich umarmen, Omal; vergiß nicht, 
daß Dein Koͤnig zu Dir ſpricht, deſſen Veichlen Du 
ſonſt gern. gehorchteſt. 

OGal. 

Ich darf nicht zuruͤckgehn, wir haben geſchworen, 
die Thuͤr Deines Kerkers zu fprengen; ein Suhluaner 
darf feinen Eid nicht brechen, Deine edle Seele will 
uns täufchen, Du bift nicht frei. — ‚ Suhluaner, wollt 
Ihr mit ungerötheten Langen wieder nad) eu. zus 
ruͤckſchiffen? | 

- Alle 
ein, wir kehren nicht aueh, wir haben geſchworen. 


Geſchworen? — Omal, und Ihr alle meine getreuen 
Unterthanen! — &o hört denn die Bitten des ehemals 
geliebten Alla⸗Moddin, da Ahr feinen Befehlen nicht 
gehorchen wollt. — O feht, wie alle meine Freunde 
von mir, mie von einem Verpeſteten zuruͤckweichen, 
ſelbſt mein zaͤrtlicher Balmont ſenkt den Blick, und 
ſcheint nachzudenken; — mich freut die Liebe, mit der 
Ihr zu mir kommt, — aber Eure Hartnaͤckigkeit macht 
mich traurig. Soll das erſte Geſchenk, das mir meine 
Suhluaner bringen, Wehmuth fein? Seht, Sebaͤſtiano 
liegt ermordet, alle Augen wurzeln auf mir, als dem 
Urheber dieſer That, — Eure Liebe, Suhluaner, iſt 
Grauſamkeilt; nein, Ihr liebt mich nicht, wenn Ihr 
nicht friedfertig zu Euren Schiffen zuruͤckkehrt, Ihr feld 
meine Feinde, wenn Ihr nicht fogleih Eure drohenden 
Lanzen befhämt in die Erde verberg. — O Amelni, 
Lini, Valmont, helft mir die Graufamen cerweichen. 
— D Hr Hartherzigen, ſeht, ich kann meine Thränen 








nicht zuräckhalten, das Zutranen meiner Freunde wendet 
fi (hächtern von mir ab, hr bleibt Hei meinen Bits 
ten ungeruͤhrt, Ihr glaubt nicht meinen Betheurungen ; 
Eure exrlogene Liebe iſt Blutduch, Ihr lechzt nach Mord, 
mit Tigerfinn fchwingt Ihr Euer Schwert, wie ein 
Raͤuber forderft Du Deine Freunde, Dmal, zum Kampf, 
— 0 ih muß mich ſchaͤmen, dag meine unmännlichen 
Augen meiten, flatt mit zornigen und gebizterifchen 
Biden auf Euch herabzufehn; Ihr trogt meiner nachs 
gebenden Schwäche, Ihr verachtet meine Stimme, der 
Ihr fonft gern ald Kinder gehorchtet, Ihr kraͤnkt mid) 
ſchwer. 
Omal. 
Wir haben geſchworen! — 


Alla⸗,Moddin. 

Du Stolzer! — Geſchworen? — er wendet ſich um. 
Ha, meine Freunde, warum ſeid Ihr fo fumm? — 
Warum fehlagt Ihr vor meinen Blicken die Augen 
nieder? — Und auch Du, mein Balmont? Ex geht auf 
Bolmont zu. Valmont, erwache aus Deinen Träumen ! 
— Du zweifelt? 

Balmont. 

Nein, Alla» Moddin. 


AlasModdin. 


Deine Freundfchaft bleibt mir noch uͤbrig. — Er um: 
armt Ibn, und reißt in eben dem Augenblid Balmont’s Schwert 
aus der Scheide, dann fEärzt er zur und fpricht zu den India: 
neen. Nun, Ihr Hartnädigen, nun hab’ id) auch ein 
Schwert in meiner Gewalt, nun darf ih Euch wieder 


trotzen. — Er fegt den Griff gegen die Erde, und die Gpitze 
gegen feine Bruſt, Umelnt führe zuſammen. 
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Die Indianer fhredend. 
Alla s Moddin! — um aller Goͤtter willen! 


Nun flürmt an gegen diefe Mauern, nun laßt Eure 
Waffen leuchten: aber, bier ſchwoͤr' ich es feierlich bei 
den Göttern, dem erften unter Euch, der diefe Wälle 
betritt, fpringt mein Blut entgegen. — Nun rufe 
doch Deine Freunde zur Schlacht, blutdurftiger Omal, 
brüflt doch Euren frechen Schlachhtgefang, Ihr lechzt 
nah Blut, und Eures Koͤnigs Blut foll Euch zuerft 
entgegen ſtroͤnen. Omal, meinen Befehl Haft Du nicht 
geehrt, meine Bitten haft Du verachtet, was liegt Dir 
an Allas Modding Leben? Nenne mit Deiner Standarte 
herauf, und pflanze fie hieher, und Du kannſt die 
Wonne genichen, fie in Deines Königs Blut zu tau⸗ 
hen. — Warum zögert Ihr? — Warum bift Du 
fo ſtumm, Dmal? — Itzt habt Ihr zu wählen, fpringt 
auf meinem Leichnam auf die Mauern, — oder kehrt 
nach Suhlu zurüd. — Nun Dmal? — 


Dmal. 

Ah, Alla» Moddin, Du haft den grauen Krieger 
unbarmherzig entwaffnet, — ic) kann nicht fprechen, — 
denn brennende Thränen, — ſchwere Eeufzer, — komm 
Runwal, führe fie zu den Schiffen zuräd, — führe fie 
zuruͤck. 


Runwal. 
Willſt Du nicht mit uns gehn? 
Omal. 
Nein. — 
Runwal. 


Warum willſt Du zuruͤckbleiben? — 


Omal. 
O frag’ mich nicht. — 
Runwal. 
Alla/ Moddin, — wir kehren zu unſrer Heimath zus 
ri, — aber ſehn wir Dich in Suhlu, guter König? — 


— Atta⸗Moddin. 


Noch ehe die Sonne finkt, folg’ ih Euch uͤber die 
Wogen, — dann find wir anf einheimiſchem Boden, und 
grüßen uns ohne Pfeil und Köcher, ohne Schwert. — 
Er AR das Chmert fallen, nad wirft fh In die Arme Bal- 
ments md Mmelnt’s, die Indianer blafen einen traurigen 
Marfd), und flehen vom Dee Wühne, Omal bleibt, und wirft fid 
mnten fkumm am den Mal nieder, feln Gchwert ſchleudert eröfelt 
von Mid wen, 





Bmwölfte Scene ' 
Die Vorigen, ohne die Indianer. 
Gusmann ı),, 
gebt Fhrrlnend anf MILE«ModdIn zu, nd kobt Ihn eur, 
Verzeih’, edler Freund, ich dachte Mein von Dir, 
Lini. 


Vater, wir wollen nach Suhlu fahren, alle meine 
Landsleute ſind ſchon wieder ſort, nur Omal iſt noch 
da, frag’ ihn doch, warum er fo traurig iſt, und * 
zu uns koͤmmt. 

Alla⸗Moddin. 
Dmal, warum biſt Dis allein zuruͤckgeblieben ? 
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A 
N Omal. 
Ich habe es geſchworen, und ich kehre nicht ohne 
Dich nah Suhlu, — ſchicke doch einen Mörder zu 
Deinem getreuen Omal herab, — o, ſeit Alla⸗Moddin 
mich ſo tief gekraͤnkt hat, will Omal gerne reden. — 
Sieh, mein Schwert liegt dort, ich werde mich nicht | 
widerfegen. — Einen folhen Augenblick hatt’ ich noch 
nicht erlebt, — den Freund, der aus zu großer Liebe 
„sehe, behandelt Du wie einen Meuter, — o, weiter, 
” aß mich ermwürgen, und ſei durd meinen Tod verföhnt. 
AllasModdin. | 
"Dmal, Du kennſt Deinen König nicht mehr, Dein '| 
Trotz kraͤnkte mich, aber ist find wir wieder Freunde, 


bkoinm herauf! 
Omal. 


Du biſt wieder mein Freund? 
Alla⸗Moddin. 
Komm, meine Arme find Dir geöffnet. 
Omail 
ronni den Wat fchnel hinauf, und ſtürzt sn den Fäßen Alla⸗ 
Moddin's, dieſer umarmt ihn. 


O vergieb, vergieb mir! 


Alla⸗Moddin. 
Sich, ich bin frei, und kehre mit Die nach Suhlu 
zuruͤck. 
Omal. 


O ich Hin gluͤcklich! Er niet u Amelnies Büfen, 
dann nimmt er Eins in feine Arme und Füge Ihn heftig. 
Lini. 
Omal, warum biſt Du von uns gegangen? 
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Omal. 


Um Dich wieder frei zu machen, doch meine Muͤhe 
war unnuͤtz, und dafuͤr dank ich den Goͤttern. 


Valmont. 


O Alla-Moddin, Freund, itzt laß mich ſprechen, 
und gewaͤhre mir eine Bitte. 


| Was kann Valmont bitten, und was fann ihm 
Alla s Moddin gewähren? 
Balmont. 

Ich habe ist Europa verlaffen, und zwar anf ewig. 

— Eine graufame Tprannei hält mein Vaterland in 

- ehernen,, vielleicht unzerbrechlichen Feſſeln, ich kann nicht 
unter Dienfchen leben, die fih ſchaͤmen Menſchen zu 
fein; diefe Herrſcher und Knechte find mir cin empoͤ⸗ 
render Anblick, ich will unter freien Menfchen gern 
ein Menfh fein, — in Europa darf id) es nicht, ich 
werde unterjocht, und foll andre unterjochen, ich mag 
fein Iyrann, aber auch fein Sklave fein, — wird es 
einft beffer, dann kehre ich wieder zurüd, bie dahin 
vergönne mir, dir nah Suhlu zu folgen, — 

AllasModdin. 

D Freund, wie unausfprechlich glücklich mahft Du 
mih! — Was meine fühnfte Hoffnung nicht zu träus 
men wagte — 

Balmont. 
Dort will ih an dem Bufen der gütigen Natur 


leben, und wieder zum Kinde werden, ich will mit 
Euch pflanzen und ſaͤen, und an der Seite meiner 





_ 
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neuen Brader das Schwert gegen Suhlus Feinde ſuh⸗ 
zen, Dein Freund und Unterthan. 
AlasModdin. 4 4 
Mein Freund, Amelni’s und Lini’s Freund - .umd. 
wenn ich einft flerbe, ihr Mater. 


GSie umermen Mid. 





1829, 


Ihrer Wiffenfhaft und Fuͤrſorge verdanke ich 
es vorzuͤglich, daß ich noch rüffig und thaͤtig 
fein, wie daß ich mein Leben noch heiter forte 
führen Fann. Unter Ihrer Obhut und durch 
Ihren ärztlichen Belftand befinde ich mich in den 
zehn Jahren, feit ich mich in Dresden aufhalte, 
viel beffer, als in früheren Zeiten. Genehmi - 
gen Sie, verehrter Freund, dieſen meinen 
Öffentlichen Dank. Wie viel Ste mir außer- 
dem als Freund find, wie viele ſchoͤne Stun- 
den ich in Ihren Gefprägen und Mittheilun- 


gen genleße, wie ſehr Sie auch andre mit 
theure und befreundete Weſen durch Ihre Kunſt, 
Aufmerkſamkeit und unermuͤdete Fuͤrſorge ge · 
ſchuͤge und mehr wie einmal. gerettet. haben, 
dafür giebt es freilich Feine Erwiederung, als 
den Dank des erfreuten und gerührten Herzens, _ 


2% Tied, 


Dem 


Hofrat und Leibarzt Althof 


in Dresden, 


XIL, Bond, 





Herr von Suse 


Ein Luſtſpiel in drei Aufzügen, 
nad) dem Volpone ded Ben. Jonson. 


— 


1793 ” 


XII. Band. a 


Perfonem 





Here von Füde. 
Fliege, fein Hausfreumb. 
Geyer, ein Abvokat. 

von Krähfeld, ein elter Ebelmann. 
Karl von Kräpfeld, fein Sohn. 
Rabe, ein Kaufmann. 

Te ale inner 
Sriedri, 

Beten, } Bediente bes Gern v. Bude. 
Murner, ein reiſender Gelehrter, 
Madam Burner. 

Birnam, ein Engländer, 
Serichtadiener. 

"Bier Riätern 

Ein Rotar. 

Stumme Perſonen. 


Die Scene iſt in einer fremden Seeſtadt. 





* 
* 


Erſter Aufzug. 





Erſter Auftritt. 


(Gin Simmer, zur Unten Hand ein Scint; zur rechten, etwas 
mehr im Hintergrunde, ein großer Krankenſtuhl; neben bem 
Schranke ein Schirm, 


Zriedrid, P eter, bie das Zimmer aufräumen. 


Peter. 
Ob der Herr wohl ſchon aufgeſtanden iſt? 
Friedrich. 
Ich weiß nicht. — 
Meter, 
Indem ex den Krankenſtuhl anf die Seite ſchlebt. 
Sn dem Stuhle muß es fih mit wahrem Vergnaͤ⸗ 
gen krank ſein laſſen. 


Srledrich. | 
Meint Du? 
Peter. 
Und vollends fo, wie der Herr von Fech⸗ — 
Friedrich. 
Wie ſo? 
Peter. 


Se nun, ich meine, daß er doch dabei gefund IR, 
wie der befle Fiſch — 
4 % 
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Friedrid. 

Wenn er von dem Geſchwaͤtz etwas hört, fo Haft Du 

am längften hier gedient. 
Meter. 

Ya, daß ich doch ein Toͤlpel wäre: — Nein, den 
Punkt in’ unferm Kontrakt werde ich gewiß nicht vers 
gefien. Es gefällt mir hier im Haufe; Du biſt ein 
guter Kamerad, die Köchin ift ein huͤbſches Mädchen, 
der Here bezahlt gutgz — und da mag er nun meinels 
‚halben auf den To gen; ein Bedienter bat ſich um 
die Verrichtungen feines Herrn nichts zu befümmern. 


Friedrich. 
Da Du Did nur aber gegen niemand Fremder 
verſprichſt! 
Peter. 
Ei, als wenn ich fo ausnehmend auf den Kopf ges 
- fallen wäre! — Du denkt wohl, weil ich erſt drei 
Wochen in der Stadt diene? — Ja, da ſollſt Du mich 
noch Eennen lernen: in acht Tagen will ih Die aufzus 
rathen geben, graufame Nüfle aufzubeigen, denn — 


Friedrich. 
Fort! — der Gert Amme, 


Beide gehen ab. 











Zweiter Auftritt. 


von Fuchs im Schlafrock; er geht fogteich zum Schrank, 
und fließt ihn auf; er betrachtet mit innigem Wohlbehagen 
einzelne Geldbeutel, und zählt Golbftüde ab. 


v. Fuchs. 
Ah, guten Morgen, guten Morgen, theure Freun: 
del — Senn man mit Sonnenaufgang gleich ſeine ganze 
Gone ſich fieht, — o das iſt eine freudige 
eines find die wohlgezogenften Kinder, die 
nn, die ;ärtlichften Anveriwandten. — Ich 
habe mid auf der Welt zuräcgezogen, um in einer weis 
fen Einfamfeit euch ganz allein zu leben; für mich giebt 
es keinen Krieg und keine WVeltbegebenheiten; in diefem 
kleinen verſchloßnen Staat, lebt ihr Ludwigs, Friedrichs 
und Wilhelms, in der größten Einigkeit neben einander; 
dies ift der wahre Stein der Weiſen; die Tinktur, die den 
Dummeopf zum Philofoppen,. ven Taugenichts zum Wohls 










— * Fei verloren; Dichter, die 
froh find, wenn fie MWilbergeld in die Haͤnde 
befommen; — aber der. Henner weiß, was er davon 
halten fol. — Wenn die verdammte Liebe mir nicht 
das Leben fauer machte, fo waͤr' ich der gluͤcklichſte 
Menfh auf Gottes Erdboden. Ex verſchließt den Schrenk. 
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Dritter Auftritt. 
von Fuchs. Fliege. 


Fliege 
Suten Morgen, gnädiger Herr! Wie haben Sie ger 
ſchlafen? 
v. Fuchs. 


Diemlich; und ich war fo eben in meiner Andacht, 
Er neigt anf den Saront 
Fliege 
Es thut mir leid, daß ich Sie geftört Habe, 
v. Fuchs. 

Thut nichts: — mir wird jeden Morgen beim Auf: 
ftehn fo wohl'ums Herz, wenn ich diefes goldene Alphas 
bet durchleſe. 

Fliege. 


Nathnüch. 
v. Fuchs. 


"Ah Fliege, was fehlte mie noch, wenn mir das 
Dänen nicht fo Im Kopfe ſteckte? 


Fliege 
“Biden, > 
. v. Fuchs. 

Und das in meinen alten Tagen! Alle Vorzüge Tann 
mic dieſer Schrank verfchaffen, — nur nicht Schönpeit. 
Fliege 

Die Allmacht des Goldes — 
. v. Fuchs. 
Wenn es mic, Hier im Stiche ließe! 
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liege | 
Wenn und nur nicht der Sohn des alten Krähfeld 
im Wege fände, der ſterblich in’ fie verliebt iſt! 
| v. Fuchs. 


Und der alte Bormund Habe felbft, der fie wie ein | 


Drache für einen gewiffen Herrmann hütet; für einen 
Kerl, der jegt in der Welt amherreiſſt, um in einem 
fremden Klima feinen Verſtand zur Gteife kommen zu 
laſſen. 
Fliege. 
Man muß den Vormund einſchlaͤfern; — und ich 
will dieſe Medea ſein, und Ihnen dies goldene Vließ 


erobern. 
v. Fuchs. 
Du HR ein braver Mann, ein treuer Freund. 
Fliege 


Ich thue alles für Sie, was ich kann; denn Sie 
find mein Sinner, mein Befchüger , mein gnädiger Herr. 
2. Fuchs. 
Und werd’ es bleiben: — hier haſt Du meine Hand 
darauf. 
5 liege. 
Ich glaube Ihnen, denn ich kenne Ihren edemuth 
v. Fuchs. 
Du irrſt Dich nicht; denn ich habe wir einen 
ftarten Hang zum Edelmuth. 
Fliege. 
Es iſt einer Ihrer erflärteften Worzäge, 
v. Fuchs. 
Ich kann mein Gold mit dem ruhigſten Gewiſſen 
betrachten. | 
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2 $liege 
- Warum nicht? 
v. Fuchs. 
Kein Vorwurf ſteigt mir aus meinem Kaſten entgegen. 
Fliege. 
Nie. | 
v. Fuchs. 


Keine Thraͤnen einge Walle, kein Seufzer einer 
Wittwe haͤngt an einem einzigen meiner Goldſtuͤcke. 


Fliege. 


v. Fuchs. 

Ich kann dreiſt die Muſterkarte der zehn Gebote 
durchgehn, — denn Vliege, ich laͤſtre nicht, ich fluche 
nicht, ich entwLihe keinen Felertag, ben beneide keinen meiner 
Naͤchſten, ich ſtehle nicht. 

Fliege. 

Sie betruͤgen nicht. 

v. Fuchs. 

Ich ermorde niemand. 

Fliege. 


An keinem. 


Ei bewahre! 
v. Fuchs. 
Eben ſo wenig leih' ich auf Pfaͤnder. 
Fliege. 
Eben ſo wenig ibn Sie auf Pfaͤnder. or 
| v. Fuchs. 

Ich Hin auch kein ſolcher Narr, daß ich mein Ver⸗ 
mögen auf große Projekte wagte. 
Fliege. 

- &i, da müßte es weit mit Ihnen gekommen fein. 


[ EB * 


* 
in Fuchs. 
34 pad feine Anden — } 
Fliege. 
Nicht einen einzigen. — 


v. Fuchs. “ 
26 tawe ine Seife — 


"u Fliege. 
SE See Genen gt nit ne erſeſene Ser 
v. Fuchs. 
Ras für ein Staat, wenn alle Bürger fo ihre Pflicht 
erfülten! — Was Fönnte man mehr verlangen ? 
Fliege. 
Das hieße fehe viel verlangen. 
v. Fuchs. 
Das iſt auch meine Meinung. 
Fliege. 

Und Sie find ſogar ein nuͤtzlicher Buͤrger. Sie 
machen es nicht, wie ſo manche reiche Leute, die das 
Geld in den Kaſten ſperren, und daneben verhungern; — 
nein; bei Ihnen heißt ed: leben und leben laſen 

geeiig, v. Fuchs. 
Fliege. 


Ihr Geld iſt ſtets ein Mittel zum Genuß; außer⸗ 
dem würde es keinen Werth für Sie haden: Sie find 
ein Philoſoph. 


Genau genommen, ja. “ BJ 
Fliege 
Freilich nicht von der ſtreugſten Diſciplin; dazn 


v. Fuchs. vr J 
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gehört aber wahrhaftig wenig Verſtand, um, wie eis 
gewiſſer Diogenes, ein Hund zu fein. 
v. Fuchs. 
Du Haft Recht, 
Fliege. 
Sie geben dem Weinhaͤndler zu derdienen — 
v. Fuchs. 
.Nicht mehr als Schuldigkeit. Er giebt mie feinen 
Wein dafuͤr. 
Fliege. 


Dem Fleiſcher — 
v. Fuchs. 
So ein Mann will doch auch leben, 
Fliege. 
Eie Haben ein angenehmes Haus — 
v. Fuchs. 
Auf gute Wohnungen hab’ ich von je gehalten. 
| Fliege. | 
Eie halten Bediente — 
v. Fuchs. 

Dadurch koͤmmt Geld In Umlauf, — beſonders wenn 
fie ſtehlen. \ 
Fliege. 

Sie halten fich einen guten Freund, wie mic. 
v. Fuchs. 

Der meine rechte Hand und mein Leben iſt. 
Fliege. 

Und ein paar Mädchen oben ein — 


v. Fuchs. 
:. Das it meine Schwachheit. 





1 
7 Fliege. 

Ueber Sie fiucht Fein Tageloͤhner, wenn er in der 
Sonnenhige für Sie arbeiten muß; Sie laffen keine 
Waaren kommen, um die Preife zu erhöhen: Sie bauen 
feine Häufer, um für die Diethe den Leuten das Geld 
aus der Taſche zu locken; Sie bekleiden kein üffentliches 

Amt, um von der ganzen Stadt verwuͤnſcht zu wers 
den: — fondirn mit der einzig wahren Weisheit ges 
nießen Cie Ihr Vermögen in einer goldenen Ruhe, 

| v. Fuchs. 

Die Unruhe in Anſehung meiner Beſuche abgerechnet. 

Fliege. 
. Diefe könnten Sie ſehr bald los werden, wenn ſie 
nicht fo gute Procente brächten. 
v. Suche. 
©ie find eine wahre Penfion für mid. 
Fliege. 

Und ein Erwerb, der der firengften Rechtſchaffenheit 
keinen Eintrag thut. 

v. Fuchs. 

Natuͤrlich, denn alle dieſt Geſchenke und Freund⸗ 
ſchaftserinnerungen werden mie ja aufgedrungen. 


Fliege. 
Sie geben ſich fuͤr krank aus, um nicht in der großen 
Welt leben zu duͤrfen — 
v. Fuchs. 
Und verdiene mit dieſer Krankheit mehr als ein 
Doktor von funfzig der eintraͤglichſten Patienten. 
Fliege. 
Eine Schaar eigennuͤtziger Dunmakdpfe belagert Sie, 
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bewirbt fih um Ihre Gunſt, macht Ahnen Geſchenke, — 
um vom fterbenden Herrn von Fuchs zu Erben eingefegt 
zu werden. 

v. Fuchs. 


Ha! ha! ha! und ſo mein Vermoͤgen und ihre eigenen 
Geſchenke wieder zu bekommen, — mit dem Fiſch die 
Angel. — Aber eher ſollen ſie ſich zu Tode bluten. 

| Sliege. 

Mecht fo, gnädiger Herr. 

v. Fuchs. 

Sie trachten nach meinem Vermoͤgen, ich nicht nach 
dem ihrigen. 


Fliege. 
Zugleich iſt es eine Beſtrafung des Eigennutzes; in 
der fi) andre ſpiegeln und beſſern mögen Kann es 
einen edlern, moraliſchern Endzweck geben? 


v. Fuchs. 

Offenbar nicht — Und dieſe Leute ſind ja auch Herren 
ihres Eigenthums; ſie koͤnnen ihr Geld wegwerfen, ſie 
koͤnnen es mir geben: auf beide Arten haben ſie nachher 
keinen Anſpruch daran. 

| liege. | 

Es gicht fo leicht Keinen Menfchen in der gausen 
Welt, der nicht Yhr ganzes Vermögen nähme, wenn 
man es ihm als Geſchenk anböte. 


v. Fuchs. 
Ich moͤchte auf die Gefahr den Verſuch nicht machen. 
Fliege. nr 


Und wollten Sie denn ein Sonderling fein, der ſich 
vor der ganzen übrigen Welt auszeichnet? 
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v. Fuchs. 

Da verdiente ich nicht ein Menſch zu fein, der ſich 
doch durch den Verſtand von den Thieren unterſcheiden 
ſoll. 

8 iege 

Mich wundert aber doch, daß noch nichts gekommen 
ift; es hat fchon acht gefchlagen, und das ift doch fonft 
die gewöhnliche Zeit. — es Flop. 

v. Fuchs. 

Wer mags ſein? — Sieh nach. 

Fliege. 

Gewiß der Advokat Geyer; ich kenne das Klopfen 
mit dem knoͤchernen Finger. 

v. Fuchs. 

So bring mir geſchwind mein Handwerkszeug! den 
Stuhl! die Pelzſtiefeln! Meine Muͤtze! — Ziege bringt 
alles in Ordnung; v. Fuchs ſetzt Ach in den Stuhl; Fliege gebt ab. 
Der Zug von meinen Raubodgeln koͤmmt. Ziiege kommt 
wieder. Nun? 


Fliege. 
Eine goldene Uhr, gnaͤdiger Herr! 
v. Fuchs. 
So? — daß ich nachſehen kann, wenn es Zeit zu 
ſterben iſt. 
Fliege. 


Mit einer ſchoͤnen Kette, und einem Petſchaft mit 
Ihrem Wappen. 
v. Fuchs. 


Gieb mir die Pelzſtiefeln, und ſtelle den Tiſch mit 
Arzeneien hieher. Woruͤber lachſt Du ſo? 


Fliege. 
Ueber den Narren, der nun draußen mit ſeinen 
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Projekten herumgeht, und an den duͤrren Fingern abs 
zählt, daß nun dies doch wohl das letzte Geſchenk fein 
würde, das cr ſich von der Eeele preßt, und was nun 
für ein Hoc) » und wohl s anfehnliher Mann’ ans ihm 
wird, wenn man Ihr Teftament eröffnet; wie man ihn 
nur den zeichen, wohlmweifen Nechtögelehrten nennt, wie 
ihm dann hundert Dummkoͤpfe nachlaufen, und ihn Ihrem 
Matron und Schußheiligen nennen — —⸗ 


v. Fuchs. 
Sieb mir nur die Muͤtze, lieber Fliege, and laß ihn 
herein. 
Fliege. 
Gott ſchenke Ihnen nur noch lange einen ſo guten 
dehemern — 
v. Fuchs. 
.. Und Geſundheit, um noch lange fo krauk zu bleiben. 
Fliege. 
Daß Sie auch noch im kuͤnftigen Jahrhundert — 
v. Fuchs. 


Wir ſchreiben ſchon 1793, es iſt nicht mehr ſehr 
lange. — Schlag mir Hier nur noch den Mantel her⸗ 
um, rüd mir das Kiſſen anders, und laß ihn ganz 
gefchwind mit feiner Uhr herein. Bliege geht ad. — Nun 
muß ich nur gefchwind wieder ein halb Dugend Krank 
heiten an den Hals kriegen. Huften, Schnupfen, Gicht, 
Echwindſucht, Eommt gefchwinde; laßt es mich fo natuͤr⸗ 
lich machen, daß der altkluge Aeskulap ſeiber Sei mir 
zum Narren würde, denn es ift kein Spaß, ed koͤmmt 
Hier auf Geld an. — Er koͤmmt. — Er aͤchtt und fenfst ſehr 
ſchwer, und laßt den Kopf finfen. O weh! o weh! ol ol 








! 
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Vierter Auftritt. 
Vorige Geyer. 


Fliege. | 

Es iR aoch Immer beim Alten; Sie find der Mann 

nach feinem Kerzen. Sie jun aber Recht, daS Sie ihn 

oft befuchen, auch folche. Andenten freilich 

nicht fihaden, denn In der Krankheit freut er fich wie 

ein Kind daruͤber; Sie verfiehn Ihren Vortheil. — laut. 
Gnaͤdiger Herr, der Herr Geyer iſt gekommen. 


v. Fuchs. 


Fliege. 


Herr Geyer iſt gekommen, und erkundigt ſich nach 
Ihrem Beſinden. 


Was? 


v. Fuchs. 
Ich danke ihm. | 
Fliege. 

Er nimmt ſich die Freiheit, Ihnen eine ſchoͤne goldne 
Uhr zum Praͤſent anzubieten. 


v. Fuchs. 
Er iſt willkommen. Bitt' ihn, mich oͤfter zu beſuchen. 
Flie ge. 
Sa, 
Beyer. 
Was fagt er? 
Sliege 
Er dankt Ihnen, und wuͤnſcht Sie oft zu fehn. 


Zuege! v. Fuchs. 
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Fliege. 
Gnaͤdiger Herr? 
v. Fuchs. 
Bring ihn her; wo ift er? Ich muß dem Manne 
doch dic Hand geben. 
liege und Geyer nähern Ach Ihm, 
. liege veldg,ipm die uhr. 
Hier die Uhr! — NE 
Geyer. 
Wie geht es Ihnen, gnädiger Herr? 
v. Fuchs. 
Danke, Her Geyer. — Wo ift die une? Deine 
Augen find fehr ſchwach. 
Geyer. 
*Es thut mir leid, daß Sie noch immer nicht beſſer 
nd, 
Fliege, leiſe ın ihm. 
Wie Eie fpaßen können! 
v. Fuchs. 
Sie machen ſich aber zu viel Unkoſten. 


Geyer. 
Gar nicht. Wollte.Gott,- ich Eönnte Ihnen die Ge⸗ 
ſundheit ſchenken, wie ich Ihnen dieſe Kleinigkeit ſchenke. 
v. Fuchs. | 
Sie geben fo viel Sie innen. Ich danke Ihnen. 
Ich werde Ihre Freundfchaft nicht vergefien. Beſachen 
Sie mich ja recht oft. - 
Geyer 
Ich werde nicht ermangeln. 
v. Fuchs. 
Verlaſſen Sie mich nicht. 





17 





Fliege 
Hören Sie wohl? 
v. Fuchs. 
Ihre Muͤhe ſoll nicht unbelohnt bleiben. 
Fliege. 
Sie ſind ein gluͤcklicher Mann! 
v. Fuchs. 
Ich werde es nicht lange mehr machen — 
Fliege. 
Sie ſind ſein Erbe. 
Geyer, leiſe su Bliege. 


v. Fuchs. 
Ich fühle mein Ende. DO meh! o! 0! o! — Der 
0d Elopft an, — o weh! o! ol o! — ih muß mid 
sifefertig machen — " 


Gewiß? 


Fliege. 
Ach! gnaͤdiger Herr, alle Menſchen muͤſſen ſterben. 
Geyer. 
Aber Fliege — 
Fliege. 
Und Sie haben die Jahre — 
Geyer. 


Ich bitte Dich, hoͤr mich doch an. — Bin ich gewiß 
in Erbe? 

Fliege. 

O natuͤrlich. Jetzt ſind Sie, hochgeborner Herr 
zeyer, meine einzige Hoffnung; befcheint mich die neu 
ufgehende Sonne nicht, — fo werde ich ein Opfer 
einer Treue. 

XII. Band. 2 
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Geyer. 
Sie foll Dich Hefcheinen und erwärmen. 


Fliege. 

Ich habe Ihnen freilich wohl einige Dienſte geleiſtet, 
und hier hab’ ich die Schlüffel zu Ihren Koffers und 
Kiften, das Inventarium Yhrer Juwelen; ich hebe Ihre 
Uhr und Ihr Geld auf; ich bin Ihr Hausverwalter hier. 

Geyer. 

Bin ich aber Univerfals Erbe? 


Fliege 
Auch nicht ein einziges Legat. Diefen Morgen if 
ed richtig gemacht, das Siegel ift noch warm, umd die 
inte kaum troden. 
Beyer. | 
Ich bin aber doch neugierig, was den alten Mann 
wohl fo an mich attachirt hat. 
Fliege. 
Was anders ald Ihr Verftand? Zhr Heller Kopf? 
| Beyer. 


Du will Deine Dienfte nicht erwähnen, aber ih 
werd’ es Dir nicht vergeflen. 


Fliege. 

Mein wirklich, er lobte von je Ihren großen Scharfs 
finn ; er fchäst Leute, die für jede Sache pro et contra 
fprechen Finnen, Knoten fchlingen und fogleich wieder 
auffnäpfen: einen folchen Erben hat er ſich immer’ ge 
wuͤnſcht. — es klopft. Aber wer Elopft denn da? — Lafı 
fen Sie ſich nicht fehen, — oder fagen Sie, Sie wär 
nur auf einen Augenblid im Vorbeigehen herangekon⸗ 
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men, und hören Sie, erinnern Sie ſich zuweilen, wenn 
Hhre Erndte blüht, Ihres ergebenfien Diener, 


Geyer. 
Höre Fliege — 
liege, 
Indem er Ihn an die Thhr führt. 

Wenn befehlen Sie Ihr Inventarium? Oder eine 
Kopie Ihres Teftaments? Sobald Sie wollen, ſteht fie 
Ihnen zu Dienfte. 

Genen didet Ihm die Dend, and gebt ab. 


v Fuchs. 
O vortreflicher Bliege! ich möchte Dich kuͤſſen! 
Still, der Herr von Kalle iſt da. 
v. Fuchs. 
Leg die Uhr in den Schrank. 
Fliege. 
Schweigen Sie ſtill, thun Sie als ob Sie ſchliefen. 





Fuͤnfter Auftritt. 


Vorige. von Kräpfeld, mit einem Krüdenftod, 
etwas hinkend und gebüdt, 
Fliege 
Here von Krähfeld, Sie find willtommen. 
v. Kraͤhfeld. 
Was macht Dein Herr? 
Fliege. 
Wie immer; um nichts beſſer. 
v. Kraͤhfeld. 
Wie? beſſer? 
2* 
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> Fliege. 
Nein, gnädiger Herr, eher ſchlimmer. 
v. Kraͤhfeld. 
Gut, wo ift er? 
Siege. 
Dort in jenem Stuhl, eingefchlafen. 
v. Kraͤhfeld. 
Schlaͤft er viel? 
SFliege. 
Dieſe ganze Nacht hat er kein Auge zugethan, geſtern 
eben ſo wenig; nur etwas Schlummer. 
v. Kraͤhfeld. 
Gut. Er ſollte einen Doktor nehmen. 


Fliege 
Er hat zur Arzneitunft fein Vertrauen. Ex haft 
alle Aerzte. Ich habe ihm oft fagen hören, ein Doktor 
foltte zeitlebens nichts von ihm erben. 
v. Rrähfeld. 
Wie? Ich nichts von ihm erben. 
Fliege. 
Ihr Doktor nicht. 
v. Kraͤhfeld. 
So, ſo, ſo, ſo. Das meint' ich auch nicht. — 
Wie befindet ſich feine Apoplexie? 
Fliege 
Wie immer. Er flammelt; feine Augen find matt, 
fein Geſicht ift bleicher als gewoͤhnlich — 
v. Kraͤhfeld. 
Wie? Reicher als gewoͤhnlich? 
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Fliege. 
Nein, gnaͤdiger Herr, bleicher als gewoͤhnlich. 
v. Kraͤhfeld. 


Fliege. | 
Er fchnappt immer nach Luft, und die Augen fallen 
ihm zu. 


But. 


Gut. 


v. Kraͤhfeld. 


Fliege. 
Sein — iſt braun wie Leder. 


v. Kraͤhfeld. 
Sehr ges 
Fliege. 
Sein Puls geht langſam und ſtark. 
v. Kraͤhfeld. 
Alles gute Symptome. 


Fliege 
Und von feinem Kopf fließt ein beftändiger kalter 


Schweiß. 
v. Kraͤhf eld. 
Wirklich! Ah, ich bin ganz anders gefund! — Was 
foll denn das Nicken mit dem Kopf bedeuten? 
| Fliege. 
Er hat alles Gefuͤhl verloren; man kann kaum 
bemerken, daß er noch athmet. 
v. Kraͤhfeld. 
Schoͤn! ſchoͤn! — O nun uͤberleb' ich ihn gewiß! 
das macht mich wieder um ein Dutzend Jahre juͤnger. 


Fliege. 
Ich wollte ſo eben zu Ihnen gehen. 
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v. Kraͤhfeld. 
JR fein Teſtament endlich fertig? Wie viel Hat er 
mir vermacht ? 
Fliege 
Micht deswegen, gnädiger Herr. 
v. Kraͤhfeld. 
Wie? Was? Nichts? 
Fliege. 
Er hat nicht fein Teſtament gemacht. 
v. Krähfeld. 
Ah, fo, fo! — Was machte denn aber der Rechts⸗ 
gelehrte Geyer Hier? 
Fliege — 
Er hatte gewittert, daß hier ein Mann wohne, der 
ſein Teſtament machen wolle, drum kam er ſogleich ge⸗ 
laufen, und ſchenkte ihm dabei dieſe Uhr. 


v. Kraͤhfeld. 
Um auch etwas von der Erbſchaft zu erwiſchen? 
Fliege. 
Ich weiß es nicht, gnaͤdiger Herr. 
v. Kraͤhfeld. 
Ich weiß es aber. — Ich muß ihm zuvorkommen. — 
Sich, Fliege, da hab’ ich einen Beutel voll Dukaten 
mitgebracht, ob der wohl die Uhr aufiwiegt? 


Fliege 
D gewiß, gnädiger Herr. Sind denn alte Leute 
nicht wieder wahre Kinder? Cr vergißt über fo ein 
Geſchenk Krankheit und Tod, macht taufend Projekte, 
wie er es anlegen will, — und er wird in diefem Punkt 
mit jedem Tage ſchwaͤcher. 








| 
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v. Kraͤhfeld. 
Er wird fih alfo darüber freuen? 
Fliege 
Geld if feine Univerfalmedicin, diefe Herzſtaͤrkung 
wird ihn fogleich etwas beſſer machen. 
v. Kraͤhfeld. 
Ja, freilich, freilich. 
Fliege. 
Ich glaube aber, das waͤre nicht gut. 


v. Kraͤhfeld. 


Fliege. 

Wenn er beſſer wuͤrde. 

v. Kraͤhfeld. 

Nein wahrhaftig nicht. — Ich moͤchte es darum 
faſt wieder mitnehmen! 

Fliege. 

Und warum wollten Sie ſich die Muͤhe machen? — 
Wenn es hier liegt, iſt es dann nicht eben ſo gut, als 
laͤg“ es in Ihrem Haufe? — denn alles hier, gnaͤdiger 
Herr, iſt ja ſo gut, wie Ihr Eigenthum. 

v. Kraͤhfeld. 

Wie? wie? lieber Fliege? 


Fliege. 
Ich will es Ihnen deutlich machen. — Dies Geld 
ſoll er bekommen. 


Was? 


v. Kraͤhfeld. 
Verſtehe. 
Fliege. 
Und ſobald er nun wieder einen hellen Augenblick 
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bat, fo will ich ihn bereden, fein zehament 3 zu machen, 
und ihm dieſen Beutel zeigen. 
v. Kraͤ hfel d. 
Gut, gut. 
Fliege. 
Hören Sie mich nur weiter, es koͤmmt noch beſer. 


v. K raͤhfeld. 

O, mit Freuden. 0 

| Fliege. 

Ich rathe Ahnen alfo, jetzt gleih nach Haufe zu 
gehn; da fesen Sie fih hin, machen Ihr Teſtament, 
und fegen den Herrn von Fuchs zum Univerfal » Erben ein. 

v. Krähf eld. 
Wie? was? und enterbe meinen Sohn? 


Fliege. 
Verſtehen Sie mich doch nur recht: das iſt ja alles 
nur ein Spaß, eine wahre Komoͤdie. 
v. Kraͤhfeld. 
Aha! 
Fliege. 
Dies Teſtament muͤſſen Sie mir denn gleich ſchicken. 
— Wann ich ihm denn nun die ganze Summe von 
Ihren Sorgen, Ihren Nachtwachen, ihren inbruͤnſtigen 
Gebeten und andern Aufmerkſamkeiten in baarem Geide 
vorrechne, und dann noch zu guterletzt Ihr Teſtament 
zum Vorſchein bringe, — Ihr Teſtament, worin⸗Sie 
einen braven, wohlgerathenen Sohn enterben, bloß um 
ihm Ihr Vermögen zuzuwenden, — kann er dann wohl 
fo kannibaliſch graufam, fo felfenhart, fo gewiſſenlos 
fein — 
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v. Eraͤh feld. 
Und wich nicht zum Erben einfegen? 
Fliege, 


v. Kraͤhfeld. 
Dieſen ganzen Streich Hab’ ih mir geſtern ſchon 
ausgedacht. 
Sliege. 
Ih glaub” es. 
v. Kraͤhfeld. 
Du glaubſt es nicht? 
.. Fliege. 
Ja, gnädiger Herr. 
v. Kräpfeld. 
Es ift ganz mein eigenes Projekt. 
Fliege. 
Wenn er nun das gethan hat — 
v. Kraͤhfeld. 
Mid) zum Erben ernannt? 
Fliege. 
Sie, der Eie ihn fo gewiß überleben — 
v. Rräpfeld. 


Gewiß nicht. 


Natürlich. 
Fliege 
Ein fo muntrer Mann — 
v. Kraͤhfeld. 
Freilich. 
Fliege. 
Ja, gnaͤdiger Herr — —V 


v. Krähfeld. 

Auch daran hab’ ich gedacht. — Wie doch diefer 
Menfch der Dollmetfcher und Verdeutfcher meiner Gedans 
ten ift! 

Fliege. 
Das Ganze it dann nicht allein zu J h,re m Mugen — 
v. Krähfeld. 

Sondern noch mehr meines Sohnes; — wie Hug 

ich mir das alles ausgedacht habe! 
Fliege 

Der Himmel weiß ed, gnädigfter Here, wie es von 
je an mein eifrigftes Beftreben gewefen ift, meine Sorge, 
die mir vor der Zeit graue Haare gemacht hat, etwas 
zu Stande zu bringen — 

v. Kraͤhfeld. 
Ich verſtehe Dich, lieber Fliege. 
Fliege. 
Fuͤr Sie arbeit' ich hier. 
v. Kraͤhfeld. 
Ja wohl, wohl. — Ich will auch ſogleich gehn. 
Fliege, leiſer. 
Sehn Sie zum Henker! 


v. Krähfeld. ® 
Ich weiß, Du bift mir ergeben. 


Fliege. 
v. Kraͤhfeld. 
Und unter diefen Umfländen — 


Fliege. 
r Verſtand eben fo ſchwach iſt, als Ihr Gehör — 


Wirklich? 
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v. Kraͤhfeld. 
Bin ih für Dich ein wahrer Vater fein. 
Fliege 
Ich will ein ganzer Kerl von Sohn werden. 
| v. Kraͤhfeld. 
Ich bin ganz jung geworden, nicht wahr? 
Fliege. 
Sreilih, aber machen Sie nur fihnell. 
v. Kraͤhfeld. 
Gut, gut, ich gehe ſchon. Er geht ab. 


v. Fuchs. 

D ich berfte, Fliege! Knoͤpf mir geſchwind die Wefte 
auf! — ich wäre faft vom Stuhl gefallen, — laß Dich 
umarmen, Fliege. 

| Fliege 

Ich thue nach Ihrem Befehl; ich gebe jedem Worte, 
und lafle ihn damit laufen. 

v. Fuchs. Ä 

Es giebt Kein Iufliger Schaufpiel, ald zu fehn, wie 
Blinde Habſucht ſich felbft beſtraft. 

Fliege. 

Durch unſre Huͤlfe. 

v. Fuchs. 

Das Alter hat dieſen Narren nun faſt taub, ſtumm 
und blind gemacht, die Jahre haben ihm alle Zaͤhne 
ausgeſchlagen, keiner ſeiner Sinne iſt mehr brauchbar, 
er iſt froh, daß er noch lebt, — und doch will dieſer 
Dummkopf noch eine Erbſchaft erſchleichen, die er auf 
keine Art genießen kann: als wenn ihm mein Geld ſeine 
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Jugend zuräcgeben önnte! Fliege, fafi follte man glaus 
ben, es wäre ein verbienftlich Werk, diefe Gefchöpfe zu 
beteägen. 
Fliege. 
Die Natur praͤgt ſie als Narren aus; und als ſolche 
muß man fie verbrauchen. es opft, 
v. Fuchs. 
Wie? Noch einer? 
Fliege 
Segen Sie ſich wieder in Ihren Stuhl. Ich kenne 
die Stimme, es ift Rabe, der Kaufmann. 
v. Fuchs. 
Laß mich einmal todt fein. 
“ Fliege 
Ver ift da? - 
Er öffnet die Tphr, und läßt Made herein. 


Sechster Auftritt 
Vorige Rabe, 


Fliege 
Ah Here Kabel Erwuͤnſcht! O wenn Sie wüßten, 
wie gluͤcklich Sie find! 
J Rabe. 
Wie? Was? Worin? - 
Fliege 
Endlich ift die Stunde gefommen. 


Rabe 


IR er todt? 
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Fliege 
Moch nicht: aber fo gut ald todt, Er kennt feinen 
Menſchen mehr. 


Rabe, 

Das iſt ſchlimm; was foll ih dann anfangen? 
Fliege 

Wie fo? - 
Rabe 

Ich Hatte ihm hier eine Perl mitgebracht, 
Fliege 


Vielleicht Hat er noch fo viel Gedähmiß, Sie zu 
erfennen; er fchreit immer nach Ihnen; wenn er fpricht, 
nichts als Ihr Name. — Iſt die Perl aͤcht? 

Rabe 
Die ſchoͤnſte, die ich bis jegt geſehn habe. 
v Fuchs, rufend. 


Here Rabe! 
Fliege 

Hören Sie. 
v. Fuchs. 

Herr Rabe! 
Fliege. 


Er ruft Sie; gehn Sie hin, und geben Sie ſie 
ihm. — Herr Rabe, gnaͤdiger Here, iſt hier, und hat 
Ihnen eine koftbare Perl mitgebracht. 

‚ Rabe. . 

Wie geht es, anddiger Herr? — Sag ihm doch, 
daß fie zwölf Karat wiegt. 


Fliege. 
Es Hilfe nichts, er hat alles Gehoͤr verloren; aber 
doch ift es ihm ein Troft, Sie zu ſehn — 
Rabe 
Sag ihm, daß ich auch einen Diamant für ihn habe. 


Fliege 
Am beſten ift, Sie geben es ihm ſelbſt in die 
Hand; dort ift noch der einzige Ort, wo er Verſtand 
hat. Sehn Eie, wie er danach greift! 


Rabe 
Was iſt das für ein trauriger Anblick! 


Fliege. 
Ad, wenn der Erbe weint, fo muß ‚er unter dem 
Schnupftuch lachen. 
© Rabe 
“Wie? Bin ich fein Erbe? 


Fliege 

Ich Habe es beſchworen, daß ich vor feinem Tode 
Miemanden das Teftament zeigen will: aber Here von 
Kraͤhfeld ift hier geweſen, und Geyer ift auch hier ges 
weſen, und nod andre, die ih nicht alle herrechnen 
kann; alle wollten erben; aber ich nahm meinen Vor⸗ 
theil wahr, und rief immer Ihren Namen: Here Nabe! 
Here Rabe! nahm Papier, Feder und Tinte, und fragte 
in dann: Wen er zum Erben einſetzen wolle? Herr 
8 Wer der Erefutor fein folte? Herr Rabe, 
& bei einer Frage ſtillſchwieg, fo Iegte + “4 

n, was im Grunde nur Schwachheit m 
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Einwilligung aus, und ſo ſchickt' ih die andern unter 
lauter Flächen nach Haufe. 


Rabe. 
O mein lieber Fliege! — Cr umarımt Ihn. Gicht er uns 
and nicht? 
Fliege Pr 
Ad, wenn der gute Mann noch fehn Fönnte! — 
Er kennt keinen Menfchen, keinen Bedienten mehr; feine 
eigne Fran und Kinder würden ihm jegt unbekannt fein. 


. Rabe, 
Hat er denn Kiuder? 


, Fliege 
Was thun Ihnen einige Baſtarde, die er in der 
Betruntenheit immer an Zigeuner verfchenkt hat? Willen 
Sie's nit? Es ift ein Stadtmaͤrchen. Alle feine Leute 
follen feine Sprößlinge von einigen Judenmädchen fein, 
mid) ausgenommen. Er ift im eigentlichften Verſtande 
ein Dausvater; aber er hat ihnen allen nichts vermacht. 


Rabe 
Sehr gut, fehr gut. Weißt Di aber auch gewiß, 
daß er und nicht Hört? 
Fliege 
Sehn Sie doch nur das armfelige Gerippe anz ih 
zweifle felöft oft, ob er noch lebt. 
Rabe 


Ich will jegt gehn, und ihm fieber unter diefen 
Umftäuden mit der Perl nicht befchwerlich fallen. 
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Fliege. Pace 

Auch nicht mit dem Diamant. Wojn auch dieſe 

Umftände? Iſt nicht alles hier das Ihrige? Bin ich 
denn nicht hier, Ihr treuer eifriger Diener? 
Rabe. ne 

Du Ha echt, lieber Fliege. Er sieht ihm beiden. Da 

biſt mein Wamerad, mein Mihnd, meine Handlaunges 

tompagnie; ich ſtehe Dir mit allem was ich Habe, za 


Dienfte, 


Fliege 
Mit etwas ausgenommen. 
Rabe, on 
Und das wäre? 
Fliege 


Ihr ſchoͤnes Mündel, Rabe geht for. Iſt er Feet? 
Ich wußte, daß er nicht cher gehen würde. &r giekt'tem 
Derrn von Buchs die Perl und den Diamant. 

v. Fuchs. in * 

O meiſterhafter Fliege, Du Haft Di felbſt 
troffen! @s ktopft. Wer iſt da? — Ich will num ki | 
haben; laß Muſik kommen, wir wollen ſchmauſen uub # 
teinten; ich muß mich erholen. — Bliegegeht as. Eine 
Perl, einen Diamant, eine Uhr, einen Beutel mit 
Dutaten, — ein fehr guter Fifchzug. 

Fliege fömmt zurhd, 

Die gefehwägige Madam Murner, die Frau des 
deutſchen Gelehrten, war da, und erfundigte fi, wie 
Sie geſchlafen Hätten, und ob Sie Beſuch annaͤhmen? 

v. Fuchs. 

In drei Stunden, eher nicht — 












33 


Fliege 

Ich hab es ihr ſchon gefagt. 

v. Fuchs. 

Wenn der Wein mich fröhlich gemacht hat, dann. — 
Ich wundre mich über den eifernen Glauben diefes Deuts 
ſchen, der fein Weib allenthalben fo herumlaufen laͤßt. 

Fliege 

Er weiß, daß ihr Geficht nicht eine große Empfchs 

fung ift, hätte fie aber Louiſens Gefiht, — 
v. Fuchs. 

Louiſens, — o ihre Lippen, ihren Wuchs, — 
komm hinein, beim Wein wollen wir manches dar⸗ 
über fprechen. 

Fliege R 

Ich Habe auch ſchon einen Anfchlag im Kopfe, den 
ich Ihnen vorlegen will. Here Nabe ftände mit dem 
Herrn von Krähfeld in gar feiner Proportion, wenn er 
blos fo mit feiner Perl und dem Diamant durchkom⸗ 
men follte,. — Kommen Sie nur, und hören &ie mein 
Projekt. Delde gehn ab. 


x, Band, N 
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Siebenter Auftritt. 


(Sin Spaziergang in ber Stabt, vorn rechts das Haus bes 
Kaufmann Rabe.) 


Birnam Murner. Mehrere Spasiergänger. 
Birnam 
geht anf und ab, und ſieht aufmerffam nad dem Kaufe des Kezfı 
manne binanf. 

Was mich wundert, ift, daß mich diefe ganze Lich 
ſchaft noch nicht ennäpirt, denn beim Henker! ich habe 
fie Heut den ganzen Tag noch nicht gefehen. Am Ende 
ift fie auf der Promenade, und ich fehe hier wie ein 
Narr Schildwach vor ihrer Thür. 

Murner gebt auf und ab, betrachtet aue Gehände und jeden Merı 


Übergehenden fehr aufmerffam ; er fpreibt von Beit zu Beit erwes in 
fein Zarhendag. 


Birnam. 

Was mag das für ein Menſch fein? — Wenn dei 
ein Nebenbuhler ift, fo geht er verdammt grändfid zu 
Werke. Ich glaube gar, er nimmt das Haus geome⸗ 
teifh auf, um recht en regle zu approchiren. 

Murner kömmt auf Bienam ın. 
Um Verzeifung, wo geht man von hier nach dem 


Hafen? 
Birnam ewas märifg. 
Rechts, — wenn die Straße zu Ende iſt. 
j Murner. 

Ich danke Ihnen. Cr gebt bet Seite und ſchreidt wieder ek 

was In feine Schreibtafel. 
Birnam. 
Was fehlt dem Kerl? 
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Murner. 
Können Sie mir auch wohl den Weg zum Kaufs 
ann Meinhard zeigen? 
Birnam. 
Ich kenne ihn nicht, denn Ich Bin felbft hier fremd. 


Murner. 


Das thut mir leid. Er ſtreicht etwas In feiner Schreib: 
ıfel ans, und fchreibs dann weiter, 


Birnam. 
Wie fo, leid? | 
Murner. 
Weil meine Anmerkung nun unnuͤtz war. 
Birnam. 
Welhe Anmerkung ? 
Murner. 


Die ich fo eben Über die Einwohner diefer Stadt nies 
ergefchrieben hatte, daß fie ſehr mürrifch wären, befons 
ers, wenn man fie nach dem Hafen fragte. — Aus 
selhem Lande find Sie, wenn ich fo frei fein darf? Es 
t ein merkwuͤrdiges Ohngefaͤhr, daß zwei Reiſende ſich ges 
ade hier treffen. 

Birnam für ſich. 

Gerade hier, gerade hier, fagt er. — lant. Mein 
Herr, ih bin ein Engländer, ich reife zu meinem Vers 
nuͤgen, ich bin jest hier aus Langeweile verliebt, und 
8 ift manchem ſchon übel befommen, der mir bei fols 
hen Gelegenheiten ins Gehege kam. 

Murner, | 

Ich glaub’ es Ihnen, das ift ein nationeller Zug; 
 &ie find ein Engländer; ein Engländer, — nun fo ift 
neine Mühe doc) nicht ganz unnäg gewefen. Wenn Sie 

| * 
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Zeit haben, fo koͤnnen Eie mir wahrſcheinlich manches 
von Ihrer merkwürdigen Inſel erzaͤhlen. 


Birnam. 
Wenn es ſonſt nichts iſt, mit Freuden, denn Zeit 
hab' ich ſehr uͤberfluͤſſig. 
Murner. 
Von Ihrer Staatsverfaſſung — 


Birnam. 
Davon grade wenig, aber deſto mehr vom Schan⸗ 
fpiel, vom Vaurhall, von unfern gefälligen Mädchen. 


Murner. 
Auch das iſt intereffant, fehr intereflant, für den 
Beobachter, für den Erzieher ganz beſonders. Glauben 
Sie mir, man darf fich unter den Pädagogen meines 
Baterlandes kaum mehr fehen laflen, wenn man bamit 
nicht einigermaßen Befcheid weiß. Sie Iefen keinen Bo⸗ 
gen in unfern neueren Erziehungsfchriften, wo nicht von 
Unzucht, Ehebruch, Wolluft und dergleichen, weitläuftig 
gehandelt wird. Und das ift näglich, fehr nuͤtzlich — 


Birnam. 
Und lieft ſich auch ganz gut. — 
Murner. 

Aber erſt muͤſſen Sie mir über England Rede ſtehn; 
ih wünfchte längft mir von einem Augenzeugen vieles 
ins reine fegen zu laſſen; — vornehmlich die Fruchtbarkeit 
des Bodens betreffend. — 

Birnam. 

.. Damit kann ih nun wenig dienen. Der Boden um 
London ift fett, ſchwarz, weich, fehr zum Koth aufs 
selgt, 
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Murner. 
Schoͤn, ſchoͤn! Aber ſehr fruchtbar? 
Birnam. 
© waͤchſt da wenig; die vielen Landſtraßen in der Ges 
gend der Hanptfiadt nehmen allen Platz weg. 
Murner. 
Wahrhaftig ein Nachtheil der Hauptftädte mehr. — 
Er färttt. Vom Handel werden Sie mich fehr unterrich: 
ten konnen, neuen Fabriken, neuen Erfindungen — 


Birnam. 
So Hin wieder ; — mein Vater ift ſelbſt einmal 
Kaufmann gewefen. 
Murner. 
Vortrefflich! O Sie find ja eine wahre Fundgrube 
für mid. Ihr Name? 


Birnam. 


Birnam. 
Murner. 


Birnam. Er ſchreibt ihn nieder. — Sie find wahrſchein⸗ 
Ich ſchon viel gereift? 


Birnam. 
Dur den größten Theil von Suropa, — 


Murner, 
Biel Echidfale gehabt ? 

Birnam. 
Dreimal Schiffbruch gelitten. 


Murner. 
D Sie find eine wahre Mextrohrdigkeit — DD at 
Jahr Ihrer Geburt? | . 


Eu == 
Birnam. 

1768. — Ich glaube der Kerl reiſt, um ſich zum 

Thorſchreiber auszubilden. 
Murner. 

1768. Er färeibt eu.nieder. — Ein Vertrauen iſt des 
andern werth; ich muß Ihnen alfo fagen, daß ich ein 
Schriftſteller aus Deutſchland bin, der jegt durch dieſes 
Land reift, um eine vollſtaͤndige Beſchreibung deſſelben 
herauszugeben. Ich bin ſchon feit einigen Wochen hier. — 
Darum ift mir alles fo wichtig und merkwürdig: — meine 
Meifebefchreibung, fo kurze Zeit ich auch erſt Hier im Pande 
sin, iſt doch ſchon einige Bände flark. 


Birnam. 

Um des Himmels willen, giebt ed viele fo räfige 
Schriftfteller, und muß das alles gelefen werden, fo 
danf ih dem Himmel, daß ein Meer zwiſchen unfern 
Ländern liegt. 

Murner 

Warum denn? Warum denn da6? — Aber Sie 
find ein Engländer, ein Sonderling; ich kenne 
Sie haben aber dArin wirklich recht; man follte den gi 
ten Theil unſrer Bücher verbrennen, und die Ser von 
den Bibliotheken fäubern, — aber nur nicht die Reiſebe⸗ 
ſchreibungen und andere nußbare Werke, die eigentlich 
praftifchen Bücher. Unter diefe wird meine Keifeßefchris 
bung gewiß gehören. Sehn Sie nur, wie voll alles von 
Motaten iſt. Er zeigt Ihm die Screibtafel. An jeden Abend 
ſchreib' ich ſogleich nieder, was ich am Tage gefehe 
habe, — Hier ſtehn Sie. 

" Birnam. 
ZH? Wie tomme ich zu der Ehre? 





39 


roz 


| Murner 
Weil ih von Ihnen weitläuftig in meiner Reiſebe⸗ 
ſchreibung ſprechen werde. 
Birnam. 


Bon me? 
Murner. 


8 ich merke fchon, daß Sie mit eine Hauptrolle 
Darin fpielen werden. 


Birnam. 
Wie in aller Welt — * 
Murnet 


Sie find ein Engländer, — merkwuͤrdig; Sie find 
gereift, — noch merkwuͤrdiger; Sie haben Schiffbruch 
gelitten, — eine Art von Robinſon: wären Sie noch 
gar vielleicht auf eine wuͤſte Inſel gekommen, fo bliebe 
nichts mehr zu wünfchen übrig. — Sind Sie vielleicht ? 

Birnam. 

Nie, bei meiner Ehre. 

Murner. 

Schade, Schade. — Aber gereift find Sie doch: Sie 
werden mir wahrfcheinlidh audy Nachrichten von andern 
Ländern geben können: o es ift möglich, daß Sie einen 
ganzen Band füllen. 

Birnam. 

Ja, wenn Sie mich für fo gelchrt halten, fo irren - 
Sie wahrhaftig: und Überdies, Er ſieht Ah um — mir 
war’s als hätt’ ich fie jegt da unten gehn ſehn; — ich 
tomme eigentlich hieher, ein huͤbſches Mädchen zu fehn, 
und foll nun Unterricht in der Laͤnderkunde geben. 

Murner. 
Defto befler, gelehrt find Sie nicht, fagten Sie, defto 
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nen Mecenfenten gu widerlegen, zu beſchimpfen, ihn, 
Ktyenn ed möglich iſt, moralifch todtzufchlagen. 


Birnam.- 

Ein fo feiedliebender Mann? Ei laffen Sie mich 
das nicht glauben. 

| Murner. 

Ya, ja, unfre Schriftftellernaturen find von unfern 
gewöhnlichen fehe verfchieden. Man ift ein ganz ans 
drer Menfch, fobald man nur die Feder ergreift; und 
Sie willen es nicht, — Herr, Sie willen es nicht, was 
einem fo ein boshafter Kecenfent für Herzeleid macht! — 
zu dem divertirt dergleichen das Publitum. — Gluͤcklich 
ift der Schriftfteller, der mit einem von unſern hochbes 
rühmten Seren Gelehrten in Streit geräth; das ift fo 
gut, wie ein Kapital auf viele Jahre. Man muß den 
Streit nur zu würzen verſtehn; zu viel Gruͤndlichkeit 
macht Langeweile; das zu viele Schimpfen im Gegen; 
theil kann auch ermuͤden; etwas Perſonalitaͤt ſchadet 
nicht, und gut angebracht — 


Birnam, 
Perſonalitaͤten? Iſt das aber Recht? 


Murner. 

Schriftſtellerrecht. — Dann geräth der und der bes 
tannte Mann, den man bis jet für vernünftig gehals 
ten hat, in Hiße; das amüfirt. Jemand, den man 
fih beſtaͤndig in einer gewiſſen Falten, philofophifchen 
Ruhe gedacht hat, fängt an zu fchimpfen wie eine Mars 
ketenderin; das uͤberraſcht: — man intereflirt fich für den 
Zant, weil er mit Leidenfchaft geführt wird, und man 
die Derfonen genauer kennen lernt, — fo ſchreiben fih 
ganze Bände voll. | 
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_ Birnam. 
Aber bringt das, zum Henker, feinen üblen Ruf? 
Murner 


Thut nichts. Manche Leute würden ihren auͤblen 
Ruf nicht gegen den beften vertaufhen. Das zieht an, 
das macht neugierig auf alles was fo ein verrufener 
Mann fchreibt: man lacht, oder man findet fich weife 
dabei. Leider, fo ift es num einmal. ch meines Theile, 
ich habe bis igt den alferundefcholtenften Ruf, — aber 
eben darum — ındt mit den Ahlen. — — Gehe heftig. 
Ich ſchwoͤre es Ihnen zu, in Augenbliden der Pers 
zweiflung über den Undank meines Vaterlandes, babe 
ih fchon oft die Feder ergriffen, um ein ganzes Glau⸗ 
bensbekenntniß von Spinociemus, Jakobinismus, von 
Flächen und Plattituͤden zu ſchreiben, — Confeffions, 
gegen welche Barths und Rouſſeaus furchtfam gefchries 


ben find. — 
Birnam. 


Und das find allgemeine Schriftftellermarimen in 


Ihrem Lande? 
Murner. 


Mein, Gottlob nicht! Einige Schriftftellee leben 
immer fo ftil für fih weg: das ift auch fehr gut: zu 
viele politifche Köpfe würden fich einander ſchaden. 

Birnam. | 

Ich bin in der Schriftftelflerwelt freilich Herzlich uns 
bekannt; aber fie ift intereflanter ald ich dachte. Das 
find Talente, von denen ich bis jeßt noch Feine Vor⸗ 
ſtellung hatte. 

Murner. 

Wirklich? — Sie find auch erft in unferm Zeitalter 

zu einer gewiſſen Vollkommenheit gediehen ; eben fo wie 
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Die Kunft, Meifebefchreibungen zu machen. Chedem 
pflegte man fih nur das Merkwuͤrdigſte mit einer cms 
fügen Muͤhſamkeit aufzuzeihnen; aber fo eine trodne 
Gruͤndlichkeit ift unausftehlih, — einem rechtfchaffenen 
Meifebefchreider muß alles merkwürdig fein. Wenn 
man nicht gräbt, wozu hat denn der Menſch die Hände, 
als zum Schreiben? 

. Birnam. 

Eine fehr gute Bemerkung, 


Murner. 

Sie glauben nicht, was ich Ihnen bei jedem Bauın 
fagen wil. — Bei einer Eiche zum Beifpiel über die 
Tugbarkeit zum Baus, Zimmers und Brennholz, über 
die Mothmwendigkeit der Rinde zur Lohgerberei, und 
über die Maft, o über die Maft erftaunlich viel. Fahre 
ich vor einem Berge vorüber, fo find entweder Höhlen 
darin, oder er ift ein vulkanifches Produkt, oder er hat 
Erze, oder ehemals gehabt, oder ich vermuthe wenigs 
ſtens, daß er fie haben koͤnnte; dann wird bei der Ges 
Iegenheit ein großer Theil der Bergwerkdlunde abgehan⸗ 
delt. So werd’ ich heut’ Abend, bei Gelegenheit Ihres 
Namens, einen kurzen Abriß von ganz England mas 
hen, eine Befchreibung feiner ‘Produkte, und einen 
ziemlich weitläuftigen Auszug aus feiner Geſchichte. Bei 
Ihren Seereifen laſſe ich mich denn über die ganze 
Marine heraus, und fo.immer weiter. — Man hat 
natürlich treffliche Bücher zum Nachſchlagen. — Bes 
greifen Sie nun? — 


Birnam. 
D ja, ich begreife jegt recht gut, wie man ein folches 
Buch ſchreiben kann; aber wie man es Icfen kann — 
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Murner. 

Da irren Sie wieder. Ich muß es zur Ehre meis 
nes Vaterlandes gefichen, Reifebefohreibungen find jetzt 
Modelektuͤre. Manche Leſer haben freilich das Ungluͤck 
immer zu fihlafen; nun macht es aber doch wahrhaftig 
ihrem Verftande immer noch mehr Ehre, über eine Reifes 
befchreißung, als über Werthers Leiden einzufchlafen. 
Die Reifelekture gehört zur Aufklärung, zu den Forts 
fchritten des Jahrhunderts. 

Birnam, 


©? 

Murner, 

Wollen Sie mich jegt zum Hafen begleiten? Ich 
habe dort noch manches über den Volkscharakter einzus 
fammeln. Ich will Ihnen unterwegs etwas von meis 
nen Planen über die Kindererziehung mittheilen, denn 
das ift ganz hauptſaͤchlich mein Zac. 

Birnam. 

Wahrhaftig, Ihre Gefellfchaft ift mir fehr ange; 
nehm: Sie haben mein ganzes Herz gewonnen; wir 
werden Freunde werden. Aber jegt muß ich fort. Sehn 
Sie das allerlichfte Mädchen dort] — über den vers 
dammten Bormund. — 

Murner 

Schön, recht ſchoͤn; ich traue ihr. viel Matur zu. 
Aber was nüst es Ihnen jegt, fie anzufehn? Kommen 
Sie, kommen Sie. 
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Achter Auftritt. 
Borige Rabe Louife 


Rabe, 


Detzt find wir genug fpazieren gegangen, wir rollen 
wieder ins Haus gehn. 


Louiſe. 
Schon? — Es iſt fo ſchoͤnes Wetter. 
Rabe 
Eben darum, weil es fo ſchoͤnes Wetter iſt. 
Birnam. 


Daß fo ein Engel einen ſolchen Zuchtmeifter haben 


muß! 
Murner 

Das iſt eine Erziehung nach der alten Art; aber 
tommen Sienur, eben davon will ih Sie ja unterhalten. 

Rabe F 
Es find mir zu viel Leute auf der Promenade, 
. Louiſe. 
Ich habe wenige geſehn. 
Rabe. 

So? — das glaub' ich wohl; weil Sie heut ſchon 
wieder nur den Herrn von Kraͤhfeld ſahen. — Denken 
Sie, ich habe es nicht bemerkt, wie er Ihnen nachging? 
Wie Sie ihn von der Seite anſahen, als Sie thaten, 
als wenn Sie gegenuͤber etwas betrachteten? O, ich 
habe auch Augen. — Und der naſeweiſe Englaͤnder, — 
wahrhaftig, da ſteht er ſchon wieder! 

Birnam. 
Daß ich ihm nicht abpruͤgeln darf, fo wie ich moͤchte! 
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Murner. 

Nun, wenn Sie denn doch einmal verliebt fu, fo 
will ich Ihnen die Art erzählen, wie ih um meine Frau 
warb. Da werden Sie lernen, wie fih in ſolchen Faͤllen 
ein Mann beträgt, der von Philoſophie und Schwaͤr⸗ 
merei gleich weit entfernt iſt. 


Birnam, ärgerlid. 

So wollt' ich! — Herr ich gehe mit Ihnen; aber 

es iſt des Kerls wegen, der mir da ewig im Wege ſteht, — 
wahrlich nicht Ihrer Geſchichte zu gefallen. 

Murner. 

Ihre Liebe macht Sie heftig. — Kommen Sie, kom⸗ 
men Sie. Er geht mie Birnam ab. 
. Rabe, 

Endlich iſt er fort! Es ift nicht auszuftehn. 


Louiſe. 
a Pat thut ee Ihnen aber? Ich kenne ihn kaum. 


Rabe. 

Deſo mehr aber den Herrn von Kraͤhfeld? O ich 
kenne Sie auch. Ihr ſeliger Vater hat mich aber wahr⸗ 
haftig nicht umſonſt zu Ihrem Vormund geſetzt; und ſo 
lange ich das Amt habe, follen Sie nicht an ihn denken. 


Louiſe. 
Hat er Ihnen aber zugleich das Recht gegeben, mir 
graufam zu begegnen ? 
Rabe 
Ich forge für Ihr Beftes, ich bewahre Sie vor Vers 
führung: das ift meine Pflicht. Wenn Sie heirathen 
wollen, warum denn nicht meinen Mündel, den jungen 
Herrmann? Einen huͤbſchen Menſchen mit einem ans 


fehnlichen Vermögen, den Freund Ihres Waters, meinen 
Bufenfreund ? Antworten Sie. 
Louiſe. 

Was kann ih Ihnen neues antworten? dem Himmel 
fei Dank, daß Herrmann jegt auf Reifen if. Ihre Ty⸗ 
rannei, feine Zudringlichkeit, macht mich unglädlich, fo 
fehr, daß ich nichts fo ſehnlich wünfche, als den Tag, der 
mich von Ihrer Herrſchaft befreien wird. 

Nabe 

So? fo? damit Sie dann huͤbſch thun koͤnnen, was 
Eie wollen? damit Sie dann keinen Auffeher mehr has 
ben? Aber nein, Sie werden, Sie follen ihn noch lies 
ben; ich habe es ihm verfprochen. Sie werden es eins 
fehn, wie gut ich es mit Jhnen meine, wenn ein fo fchds 
nes Vermögen beifammen bleibt ;— Sie werden ihn gewiß 
noch heirathen. 

Louiſe. 

Wollen wir nicht hineingehn? 

Rabe. 

Ah, — Wie? Was? Was ſeh' ich denn da? Ihre 

Fenſter ſtehn ja offen? — 
Louiſe. 
Um friſche Luft im Zimmer zu bekommen. 


Rabe. 

So? So? — Meinen Sie? — Ah, wenn ich Sit 
nicht kennte! — Um ein niedliches Briefchen von dem 
Herrn von Kraͤhfeld ins Zimmer zu bekommen: um zu 
berathfchlagen, wie Sie den alten Bormund betrügen 
wollen, wo &ie fi einander antreffen wollen, und 
welche Bedeutung Ihre Winte haben follen. — D ih 
tenne Sie. 
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Louife. 

Herr Vormund — 

Nabe. 

Aber ich will fhon Mittel finden, Ih will Sie doch 
überliften : ich will eiferne Stangen vor das Fenfter ziehn 
laſſen; ich will es zumauern laſſen; Sie follen hinten 
auf dem Hafewohnen, niemand zu fehn befommen, num 
auf dem Hofe fpazieren gehn. — So weit wird ed tommen! 

Louiſe. 

Aber Herr Vormund — 

Rabe. 

Da ſeh' ich den Fliege kommen; er gruͤßt; er — zu 
mir. — Gehn Sie hinein; riegeln Sie die Thuͤr zu, 
machen Sie die Fenſter zu, ich fag’ es Ihnen, — und 
auch die Vorhänge, Er ſchließt auf, Eontfegeht hinein. Sein 
Herr ift gewiß todt. — Ich will ihn nicht hineinnehmen; 
ih will lieber drauffen mit ihm auf und abgehn. 


Neunter Yuftriee, 
Nabe Zliege 


Rabe 
Willlommen , Fliege, ich vermuthe deine Nachricht 


ſchon. 
Fliege. 
Ich glaube nicht. 
Rabe. 


Iſt er nicht todt? 


| Fliege. 
Bewahre! 
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Nabe. 

Doch nicht Heiler? 
Fliege 

Seine Beſſerung war nie fo zu fürchten als jetzt. 
Rabe 

O ih bin ein ungluͤcklicher, kreuzlahmgeſchlagener 
Manni Wie? Was? — Wie iſt es denn aber zuge⸗ 
gangen? | 

Fliege. 

Wie? — Geyer und der Herr von Krähfeld find 
bei ihm gewefen, und die haben den neuen Magnctifeur 
Schirmer zu ihm kommen laffen; — id) war gerade in 
einem andern Zimmer. 

Nabe, 

Und davon ift er beſſer geworden? Nicht möglich! 
Nicht möglich! Wie follte das zugegangen fein? Ich 
fenne den verdammten Charlatan, den Duadfalber, den 
Lumpenterl ; ich habe ihn ja noch gefannt, da er als Fris 
feur herumlicf; dann ging er unter eine Bande herums 
zichender Komddianten; sin Kerl, der nicht lefen und 
fehreiben kann, — wie follte der denn folhe Wunderkuren 
verrichten? Es ift nicht möglich ! 

Fliege. 

Weiß der Himmel, wie es zugegangen ift! — Er 
fieich ihm über die Bruft und den Unterleib eine Vicrtels 
ftunde, und darauf ward es fogleich mit ihm befler. 

Rabe, 

Wäre der Kerl doch beim Friſiren geblieben, fo hätte 
er doch nicht Leute unglüdlih gemacht! — Ich weiß 
nicht, wo mir der Kopf fteht. Ich wollte alles darum 
geben, wenn ber Schurke gar nicht in unſre Stadt ge⸗ 
kommen waͤre. 

XII. Band, 4 
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Fliege 
Jetzt it nun ein Kollegium von Aerzten zuſammen⸗ 
gefommen, um mit einander zu berathfchlagen, auf 
welche Art feine Gefundheit am beften konute hergeſtellt 
werden. Da war nun ein Gerede von Brunnenkuren, — 
fie wurden verworfen; von Bädern und minerafifchen 
Waſſern, — ebenfalls ; von Kraͤuterkuren, — fie gingen 
nicht durch: bis endlich das abgefchmadtefte von allem 
befchloffen ward, wie es denn fehr oft geht, wenn fi 
Leute tagelang den Kopf zerbrechen, um das geſcheidteſte 
ausfindig zu machen. — Rathen Sie einmal, was. 
Rabe 
O ich bin kein Doktor. 
Fliege 
Sie würden ed auch zeitlebens nicht errathen. — Ein 
junges Weib, oder Mädchen, die ihn volltommen in 
vierzehn Tagen Euriren fol. 
Rabe. . 
Wie? Was? Hätt’ ich doch nie geglaubt, daß die 
Aerzte folhe Narren fein könnten. 
Fliege. J 
Man irrt ſich oft in den Leuten. Aber ſie haben alle 
ihre Ehre zum Pfande geſetzt, daß er dadurch beſſer 
wuͤrde. 


Rabe. 
Und ich fege meine Ehre zum Pfande, daß fie alle 
toll find. - 
Fliege. 
Und follten Sie wohl glauben, daß der alte Kerr 
fo abergläubifch wäre, auf dies Hausmittel zu vers 
trauen. 
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Rabe 

Wirklich? 

Fliege, 

In der That. — Da id nichts ohne Ihr Vorwiſſen 
unternehmen mag, fo kam ih nur geſchwinde zu Ihnen, 
um mich hier Raths zu erholen, denn ich habe den Aufr 
trag, dies Mittel zu beforgen. 


Rabe. 
Was kann ich da für Rath geben? — O alle meine 
ſchoͤne Hoffnungen! — Es fehlt ja nicht an ſolchen Maͤd⸗ 
hen In unfrer Stadt. 
Fliege, 
Das wohl nicht; allein der altc Mann ift darin fehr 


delitkat; undesiftbei der Kur die Bedingnug gemacht, daß 


ex zu dem Mädchen Neigung haben müffe: alle diefe vers ' 
abſcheut er. Und dann, glauben Sie nicht, daß ein 
folches Mädchen fo. Eug fein würde, ſich bei ihm zu bes 
reichen ? — Nein, es muß ein fimples, unbefangenes 
Mädchen fein, das Ihnen feinen Schaden thut. 


Rabe 

Sa, was ift da zu machen? 

Fliege. 

Sollten Sie nicht irgend ein Mädchen im Haufe har 
ben? das würde mehr wirken, als-alle Perlen und Dias 
manten. Oder eine weitläuftige Anverwandte? — 
Einer von den Aerzten hat ihm ſchon feine Tochter ans 
geboten. 

Rabe 

Zur Maitreffe. 

Fliege 


Bewahre! zur Frau. .r 
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Nabe 

Zur Frau? 

Fliege 

Ja freilih. — Der Herr von Fuchs wörde ſie an 
vielleicht angenommen haben, aber er kennt fie nicht, und 
hat alfo feine Neigung zu ihr: — aber, wer weiß, 
wenn cr fie fieht; — die Neigungen des Menfchen find 
oft wunderlih, — und ic) fürchte, in ſchwachen Augen: 
blieten vermag oft ein Mädchen viel, befonders uber 
einen alten Mann. | 

abe. 
Seine Tochter ? 
Fliege. 

Warum nicht? der Herr Doktor ift fhlau, — er weiß, 
daß er feine Tochter bald wieder befömmt, und zwar als 
eine reiche Wittve. Es koͤmmt dann blos auf ihn am, 
ob er fi) oder die Tochter zum Erben ernennen laffen 
will. 
| Habe für id. 

Ich bin in einem großen Gedränge! — Bei Kerr 
mann mach’ ich mich freilich für meine Dienfte gut bes 
zahlt, — ob ich ihm mein Wort halte? — aber die 
Gefahr ift hier zu groß ; wenn ich nicht eile, fo erndtet 
der Doktor wahrhaftig da, wo ich fo mühfam gefäet 


babe. 
Er hat angebiffen. 


Fliege 


Rabe 
Ob fie es au thun wird? Sie muß; und warum 
nicht ? Man läßt ihre dafür mit dem Krähfeld etwas mehr 
Freiheit, — 0 fie willigt ein. Und Herrmann, — für 
den ift es auch gut; wahrhaftig, ich thue ihm einen 
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Dienſt damit. In vier Wochen iſt ſie Wittwe, und 
wenn ſie erſt an den Alten verheirathet geweſen iſt, ſo 
ſcheint ihr Herrmann golden. Herrmann iſt ein kluger 
Mann: ich laſſe ihm zur Noth einen Theil der Erb⸗ 


ſchaft. — Ja ich muß dem Doktor, dem Schurken, 


zuvorkommen. — Fliege, ich habe mich auf etwas be⸗ 
ſonnen. 


Fliege. 
Nun? 
Rabe. 
Mein Muͤndel ſoll ſeine Frau werden. 
Fliege. 
Wirklich? 
Rabe. 


Wenn ich nur wüßte, daß er Neigung zu ihr bes 

kommen könnte, | 
Fliege 

Die hat er fhon. Da er fie einmal vor feinem Haufe 
vorbeigehn ſahe, geftand er mir, daß er dies Mädchen 
am erften lieben könnte: ich hätte Ihnen daher gleich 
zu dieſer gerathen; aber ich fürchtete ihre Gewiflenhaf: 
tigkeit. 

Rabe. 

Ei was! — Es iſt alfo alles richtig. Geh nur 
glei) zu ihm, fag ihm wie bereitwillig ich fogleich gewe⸗ 
fen fei, da Du faum das erfte Wort Hätteft fallen laſ⸗ 
fen, — wie ed denn auch in der That if. — Schwöre 
ihm, es fei ganz mein freiwilliger Entſchluß gemefen. 

Fliege. 

Ich bin Ihnen Bärge, daß er nun alle übrigen abs 
weifen wird. — Aber fommen Sie nicht eher, bis ic) nach 
Ihnen fchicke, denn ich habe mehrere Geſchaͤfte. 
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Rabe. 
Vergiß es auch nicht. 

Fliege. 
Gewiß nicht. Er gebt ab. 

Rabe. 


Hm! Hm! Hm! — Er Plingelt, Louiſe viegelt vom tw 
wendig die Thuͤr auf. 





Zehnter Auftritt. 
Rabe. Louife, 
Louife, 
Klingelten Sie? | 
Rabe. 
Ja wohl. — O ich glaube gar, Sie haben geweint? 


Ei nicht doch; denken Sie denn, daß es vorhin mein 
Ernft war? 


Louiſ e. 
Niche? | 
Rabe. 

Je, purer Scherz, bei meiner Seelel — Sie wiß 
fen, ich liebe Sie, wie mein leibliche Kind, und ein 
zärtlicher Vater geht leicht zu weit in feiner Sorgfalt. — 
Weiß man denn nicht, daß es blos auf den Willen der 
Weiber ankoͤmmt, die ganze Welt zu betruͤgen? — Nein, 
ih traue Ihnen, und Sie follen Beweiſe davon has 
ben. — Gehn Sie nur hinein, und ziehn Eie fi 
an. Wir find beim Heren von Fuchs gebeten. Sie 
follen tünftig fehn, ob ich wohl ein argmöhnifcher eigen: 
finniger Dann bin. Er gebt mit Loniſe ins Dans, 
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Eilfter Auftritt. 


Karl von Krähfeld. 

War das nicht Lonife, die eben hineinging? — das 
rme Mädchen muß viel von dem harten Vormunde 
iden. Ihre Fenfter find zugemacht, die Vorhänge 
erunter gelaffen. Ich hätte fie heute fo gern gefpros 
ven. — Ob fie nicht ans Fenfter kommen follte? — 
Benn nur. diefe Beiden Monate feiner Bormundfchaft 
erfloffen wären! — Mein Vater willigt gewiß ein, 
nd in meinen Armen follte das tugendhafte Mädchen 
luͤcklich ſein. — Iſt ihre Sehnfucht nur halb fo ftark, 
[8 die meinige, fo koͤmmt fie gewiß. — Er lehnt fi an ei⸗ 
m Baum, und ſieht aufmerkſam nad den Benftern binauf. 


Zwölfter Auftritt. 
Karl von Krähfeld. Fliege. 


Fliege rei. 

Jh hatte doch vorher den jungen Krähfeld ges 
hn, — 0b er fih nicht in der Gegend diefes Haufes 
erumtreiben follte? — Da ift er ja — Ganz gehors 
imſter Diener, Herr Baron. 

Karl. 
Schon gut. 
Fliege. 
Sie werden verzeihen — 
Karl. 
Ich bitte Dich, geh, und laß mich zufrieden. 
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Fliege. 
Lieber Herr Baron, verachten Sie meine Armuth 
nicht. 
Karl. 


Das nicht, aber Deine Niederträchtigkeit, 
Fliege 
Miederträchtigkeit? 
Karl. 
Ja. Frage nicht noch, als ob Du daran zweifelteſt. — 
Fliege veinend. 

Gut, gut, der Arme muß oft viel leiden, man wird 

ed gewohnt; — aber wahrhaftig, es iſt graufgm, 
Karl. 

Wie? Er weint? 

Fliege. 

Es ift wahr, ich bin arm, und muß mir ſelbſt meis 
nen Unterhalt fuchen; ich habe kein eignes Vermoͤgen, 
fondern muß mein Brod im Dienfte erwerben: aber bin 
ih darum ſchon fchändlih? Hab’ ich ſchon zwiſchen 
Freunden oder Familien Uneinigfeit geftiftet?- gelogen? 
gefehmeichelt? Hab’ ich Meineide gefchworen, oder die 
Unfchuld verführt? — Ich will mid lieber auf’eine 
fümmerliche Art ducchhelfen, als im Ueberfluß ſchaͤnd⸗ 
lich leben. 

Karl, 

Es kann fein, daß ih Dir Unrecht that, — und wenn 
ih auch nur ein Wort zu viel ſprach, fo vergieh mir, 
und fage, was Du mir zu fagen hätteft. - 


Fliege, 
Es betrifft Sie; und blos aus Rechtſchaffenheit und 
Liebe zu Ihnen, Hab’ ih Sie aufgefuht, ob es gleich 
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einigermaßen Unrecht iſt, daß ich gegen das Intereſſe 


: meines Herrn handle. — So hören Sie denn, Ihr 
. Kerr Vater iſt ſo eben im Begriff, Sie zu enterben. 


Karl. 

Wie? 

Fliege. 

Er will Sie ganz wie einen wildfremden Menſchen 
behandeln; und weil mir das im Herzen wehe that, 
kam ich hieher es Ihnen zu ſagen. 

Karl. 

Unglaublich! Unmoͤglich! — Mein Vater kann nicht 

fo unnatuͤrlich ſein. — 
Fliege. 

Die Rechtſchaffenheit zweifelt immer an dem, was 
nicht gut iſt. Ich will Ihnen aber noch mehr ſagen. 
Es iſt ſchon geſchehen, oder geſchieht doch in dieſem 
Augenblick; und wenn es gefaͤllig waͤre, mit mir zu 
gehn, ſo wollt' ich Sie an einen Ort fuͤhren, wo Sie 
ſelbſt alles mit anhoͤren koͤnnten. — 

Karl. 
Ich in vor Erflaunen außer mir. 
Fliege. 

Wenn es nicht wahr ift, fo nennen Sie mich einen 
Schurken, und ftrafen mic), fo hart Sie nur immer wols 
len. — Das Herz hlutet mir. — 

Karl. 
Komm, ich will. mit Die gehn. — Beide gehn ab. 
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Zweiter Aufzug 
¶ Das Zimmer aus dem erften At.) 





Erfter Auftritt. 


v. Fuchs Kmmt im Schlafrock aus bem Zimmer im 
, ‚Dintergrunde, 


v. Fuchs. 
Das war ein vortreffliher Wein, und die Paſteten 
nicht weniger. Nun fehlt noch Fliege, der mir gute 
Nachrichten von Louiſen bringt, und mein Gläd iR vol⸗ 


tommen. — - 
. Briedeic Fömmt herein. 


Friedrich. 
Madam Murner — 
v. Fuchs, bei Seite. 
O ich wollte! — Laß ſie hereinkommen. — Ce fett 
fi In feinen Stahl. — Giebt es denn keine reinen Freuden 
auf dieſer Erde? . 


Zweiter Auftritt. 
von Zug. Madam Murner. 


M. Murner. 
IH Habe die Ehre, Ihnen einen guten Tag zu 
wuͤnſchen. — Wie haben Sie geruht? Wie gefpeit? 
Wie IR Ihr Appetit? — Immer noch fo matt? Haben 
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Sie noch immer das Brennen in der Kehle? den beftäns 
digen Durft? 
v Fuchs. 
D freilich, freilich. Mir Hilft Leine Medicin. — 
Und wie geht es Ihnen, Madam Murner ? 


M. Murner 


Was das Schlafen anbetrifft, leidlich. Mor drei 
Wochen mar ich eine Zeitlang mit Inſomnien geplagt; 
mein Doktor hat mir aber das Lefen, und fogar das 
zu viele Denken, fireng verboten, und feitdem habe ich 
mehr Ruhe. — Mit dem Appetit — Sie ſieht in einen 
Spiegel. Aber wie ich ausſehe; wie eine alte Matrone 
hat fie mich friſirt! — Verzeihen Sie, daß ich fo zu 
Shnen kommen durfte. Es iſt unausftchlih, wie oft 
man dem Mädchen etwas fagen muß; ich predige tägs 
ih, — ih habe ihr eine ganze Theorie des Anzugs 
vorgetragen, — wie fo ein Dienftbote das begreifen kann, 
verfteht fih. Aber es Hilft nichts. 


v. Fuchs. 

Meine Noth geht an, — ſie wird mich in Ohn⸗ 
macht ſprechen. — 

M. Murner. 

Was wird man hier in der Stadt von den Deuts 
ſchen denken, wenn ich nicht einmal erträglich gekleidet 
gehe? Das ift ein ſchoͤner Ruhm für mein Vaterland. — 
Sie verläßt den Spiegel. Und wie befinden Sie fih? Alfo 
noch nicht befler? 

v. Fuchs. 
Ich Habe diefe Nacht einen fehr ſchweren Traum 
. gehabt; mir träumte — 
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v. Fuchs. 
Man iſt fie im Zuge; — o ſie macht alle Vorſtel⸗ 
ing zu Schanden; mir iſt ſo wahrhaft uͤbel — 
M. Murner. 
Und dazu die gehörige Quantität Himbeer⸗Syrup. — 
jefehlen Sie etwa, daß ich Yhnen dies Getränk zubes 
ite ? 
Fliege. 

Mein, nein, mir ift ganz wohl, — Meinetwegen 

emuͤhen Sie ſich nicht weiter. 
M. Murner. 

Ich pfufche ein wenig in die Arzneitunft, wie Sie 
ohl merken werden. Sonft ift eigentlich Muſik jegt 
weine Leidenfchaft, zwei oder drei Stunden am Morgen 
usgenommen, in denen ich mahle. ch liebe alle ſchoͤ⸗ 
m Künfte mit Paffion, eben fo fehr als mein Mann 
e haft, eben darum, weil mein. Dann fie haft; befons 
ts aber die Muſik; ed war auch Plato’s und Pytha⸗ 
ora's Schwachheit, wenn ich nicht irre. | 

v. Fuchs, 

War das nicht derfelbe Pythagoras, der feine Schh- 
r fünf Jahre fchmweigen ließ, um fie mit Ehren in 
jefellfhaft produciren zu innen? — Wenigftens fagt 
n Dichter — 

M. Murner. 
Welcher von Ihren Dichtern? Nennen Sie mie nur 
m Mamen, und id) weiß dann gleich, was der gute 
ın hat fagen wollen. — Ich muß Übrigens geftehn, 

Ihre Landsleute in der Dichtkunft noch weit hin: 
r den unftigen zuräcdbleiben; — Kotzebue, Göthe, 
Schiller, Meißner, Wieland, Klopſtock, — welche 
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M. Murner. 
Warten Sie, — ich hatte auch einen fürchterlichen 
Traum, wenn er mir doch beificle — 
v. Fuchs. 
DO Himmel, da hab’ ich in ein Wespenneſt geſchlagen. 
M. Murner, 

Mir träumte, ich ftände in Paris, auf dem ſoge⸗ 
nannten Revolutionsplage — 

v. Fuchs. 

Ums Himmels Willen, halten Sie ein; ich ſchwitze 
am ganzen Leibe, wern ih nur dad Wort Paris nens 
nen höre; fehn Sie, wie ich zittre — 

M. Murner. . 

Je Sie armer Mann! — Trinken Sie doch Limes 
made, oder ein wenig Mandelmilch, das dämpft. bie 
Hite, — oder — 

v. Fuchs. 


O wehl o wech! 

M. Murner. 

Fliederthee mit Manna. Sie haben doch wohl guten 
Muscatwein im Hauſe. 

v. Fuchs. 

Befehlen Sie etwa, wenn Sie jetzt in die kalte 

Luft gehn? 
M. Murner. 

Ich danke ergebenſt. — Etwas Saffran daruniet 
nur etwa einen halben Gran, und Naͤgelgen; etwas 
von einer Muskatennuß, geſtoßenen Ingwer und Denis, 
aber von der feinften Sorte — 





61 


[N U U U] 


v. Fuchs. 

Nun iſt ſie im Zuge; — o ſie macht alle Vorſtel⸗ 

lung zu Schanden; mir iſt ſo wahrhaft uͤbel — 
M. Murner. 

Und dazu die gehörige Quantitaͤt Himbeer⸗Syrup. — 
Befehlen Sie etwa, daß ich Ihnen dies Getränk zubes 
reite ? 

Fliege. 

Mein, nein, mie ift ganz wohl, — Meinetwegen 

bemühen Sie fi nicht weiter. 
M. Murner. 

Ich pfufche ein wenig in die Arzneitunft, wie Sie 
wohl merken werden. Sonft ift eigentlih Muſik jet 
meine Leidenfchaft, zwei oder drei Stunden am Morgen 
ausgenommen ,.in denen ich mahle. ch liebe alle ſchoͤ⸗ 
nen Künfte mit Paffion, eben fo fehr als mein Mann 
fie Haßt, eben darum, weil mein, Drann fie haft; befons 
ders aber die Mufit; e8 war auch Plato’s und Pyiha⸗ 
gora's Schwachheit, wenn ich nicht irre, 

v. Fuchs. 

War das nicht derſelbe Pythagoras, der ſeine Schuͤ⸗ 
ler fuͤnf Jahre ſchweigen ließ, um ſie mit Ehren in 
Geſellſchaft produciren zu koͤnnen? — Wenigſtens ſagt 
ein Dichter — 

M. Murner. 

Welcher von Ihren Dichtern? Nennen Sie mir nur 
den Namen, und ich weiß dann gleich, was der gute 
Mann hat ſagen wollen. — Ich muß uͤbrigens geſtehn, 
daß Ihre Landsleute in der Dichtkunſt noch weit hin: 
ter den unfrigen zuruͤckbleiben; — Koßebue, Göthe, 
Schiller, Meißner, Wieland, Klopflod, — welche 
Namen! - 
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v. Fuchs. 
Allenthalben werd’ ich gefchlagen. 
M. Murner fact In Ihren Zaren. 

Sollt' id denn gar feinen meiner Lieblinge bei mir 
Haben? — Richtig. Hier iſt zum Veifpiel die miedliche 
Heine Ausgabe des Oberon. 

v. Fuchs. 

Ich muß nur ganz ftillfehweigen, das. iſt noch bie 
beſte Parthie, die ich nehmen kann. 

M. Murner. J 

Alle Nationen wetteifern jetzt, die Schäge der deut⸗ 
ſchen Poefie fennen zu lernen. — Klopſtock, der erfie 
epifche Dichter; Schiller, nur etwas zu geſpiht; Gothe, 
zu affektirt; Kotzebue ift mein Lieblingsdichter, — da 
flieht man die reigende nackte Natur, — bisweilen etwas 
zu hatefpearifch ‚ aber das wird fich noch geben. — Wie 

fehr angenehm, nur bisweilen etwas ſchlupfris. — — 
Hoͤren Sie mich? 
v. Fuchs. 

O ja. — ide ſich. Ich moͤchte Kraͤhfeld wegen feiner 
Taubheit beneiden. 

M. Murner. 

Doch fuͤr wen ſchluͤpfrig? — Nur für jene ſchwachen 
Seelen, denen die Natur jede Art der Stärke verfagt 
hat; — diefe werden einer jeden noch fo Heinen Leidens 
ſchaft ihre Moral aufopfern; fie erkennen nicht das Iris 
bunal der Vernunft, die am Steuerruder figen foll, 
um alle Neigungen des Gemüths zu Ienfen. Keine 
ſchimmernde Außenfeite reizt den tiefen Forfcher, der 
feine Ideen und Gefühle genauer unterſucht; ihn kann 
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nichts aus ſeiner kalten philoſophiſchen Ruhe bringen. — 
Nicht wahr? 


v. Fuchs. 
Ich wollte, ich koͤnnte Ihnen Recht geben. 
M. Murner. 


Ich muß Sie wahrhaftig oͤfter beſuchen, um Sie 
heiterer zu machen. Lachen Sie doch, und fein Sie 
luſtig! | 

v. Fuchs singt ſich In der Berziweikung Ient aufzulachen. 

M. Murner. 

Bravo) Bravol — D Sie gehören zu den wenigen 
Menfchen, mit denen id in der engften Freundfchaft 
leben könnte. — Bis jeßt fand ich nur einen, mit dem 
ich ſympathiſiren konnte. Die meiften Dienfchen find 
zu träge, oder zu Ichhaft, und haben aus der einen 
oder der andern Urfach einen Widerwillen gegen ein 
muntres, fortgefeßtes Geſpraͤch. Unglaublich viele haben 
die Unart, einen befländig zu unterbrechen. In Ihnen 
finde ich den zweiten Mann, der die wahre Tcmperas 
mentsmifchung hat, der im Stande ift, aufmerkfam 
einem andern zuzuhoͤren. — Der erſte war ein Engel: 
vier Stunden fprachen wir bisweilen miteinander, ohne 
daß er mih auch nur ein einzigesmal unterbrochen 
hätte. — Ich will Ihnen doch erzählen, — vielleicht 
fann es Ihnen Schlaf machen, — wie wir an feche 
Jahr zufammen lebten, und une liebten — 


v. Fuchs. 
O weh! o weh! o wehl 
M. Murner. 
Wir waren von gleichem Alter, und ſo — 
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Rabe. 
Vergiß es auch nicht. 
Fliege. 
Gewiß nicht. Cr geht ab. 
Rabe. ı 


Hm! hm! hm! — Er Plingelt, Loniſe viegelt von tm 
wendig die Thür anf. 





Zehnter Yuftriee 
Rabe. Louife, 


Louiſe. 
Klingelten Sie? 


Rabe. 
Ya wohl. — D ich glaube gar, Sie haben geweint? 


Ei nicht doch; denken Sie denn, daß es vorhin mein 
Ernft war? 


Louiſe. 

Micht? 

Rabe. 

Se, purer Scherz, bei meiner Seelel — Sie wiſ⸗ 
fen, ich liebe Sie, wie mein leiblihes Kind, und ein 
zaͤrtlicher Vater geht feicht zu weit in feiner Sorgfalt. — 
Weiß man denn nicht, daß es blos auf den Willen der 
Weiber ankömmt, die ganze Welt zu beträgen? — Nein, 
ich traue Ihnen, und Sie follen Beweiſe davon has 
ben. — Gehn Sie nur hinein, und ziehn Eie ſich 
an. Wir find beim Heren von Fuchs gebeten. Sie 
folen künftig fehn, ob ich wohl ein argmöhnifcher eigens 
finniger Mann bin. x geht mie Loniſe Ins Dans, 
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Eilfter Auftritt. 


Karl von Kraͤhfeld. 

War das nicht Louiſe, die eben hineinging? — das 
arme Maͤdchen muß viel von dem harten Vormunde 
leiden. Ihre Fenſter ſind zugemacht, die Vorhaͤnge 
herunter gelaſſen. Ich haͤtte ſie heute ſo gern geſpro⸗ 
chen. — Ob ſie nicht ans Fenſter kommen ſollte? — 
Wenn nur dieſe beiden Monate ſeiner Vormundſchaft 
verfloſſen waͤten! — Mein Vater willigt gewiß ein, 
und in meinen Armen ſollte das tugendhafte Maͤdchen 
gluͤcklich ſein. — Iſt ihre Sehnfncht nur halb fo ſtark, 
als die meinige, fo koͤmmt fie gewiß. — Er lehnt ſich an el» 
nen Baum, und ſieht eufmerffam nach den Benftern hinauf. 


Smwölfter Auftritt. 
Karl von Krähfeld. Zliege. 


Stiege Fir fi. 

Ich hatte doch vorher den jungen Krähfeld ges 
fehn, — ob er fih nicht in der Gegend diefes Hauſes 
herumtreiben follte? — Da ift er ja — Ganz gehors 
famfter Diener, Herr Baron. 


Karl. 
Schon gut. 
Fliege, 
Sie werden verzeihen — 
Karl. 


Ich bitte Dich, geh, und laß mid) zufrieden. 





B “ ” 
® . 


56 
Fliege 
Lieber Herr Baron, veradhten Sie meine Aemnth 
nicht. 
Karl. 


Das nicht, aber Deine Niedertraͤchtigkeit. 
Fliege. 
Niedertraͤchtigkeit? 
Kari. 
Sa. Frage nicht och, als ob Du daran zweifeiteſt. — 
Fliege mweinend. | 

But, gut, der Arme muß oft viel leiden, man wird 

es gewohnt; — aber wahrhaftig, es ift graufgm, 
Karl, 

Wie? Er weint? 

Fliege. 

Es ift wahr, ich bin arm, und muß mir ſelbſt mei⸗ 
nen Unterhalt fuchen; ich habe kein eignes Vermdgen, 
fondern muß mein Brod im Dienfte erwerben: aber bin 
ih darum ſchon ſchaͤndlich? Hab’ ich fchon zwiſchen 
Freunden oder Familien Uneinigfeit geftiftet?- gelogen? 
gefhmeichelt? Hab’ ih Meineide gefchworen, oder die 
Unſchuld verführt? — Jh will mich lieber auf’ eine 
fümmerliche Art durchhelfen, als im Ueberflug ſchaͤnd⸗ 
lich eben. 

Karl, | 

Es kann fein, daß ih Dir Unrecht that, — und wenn 
ih auch nur ein Wort zu viel ſprach, fo vergich mit, 
und fage, was Du mir zu fagen hättefl. - 


Fliege. 
Es betrifft Sie; und blos aus Rechtfchaffenheit und 
Liebe zu Ihnen, hab’ ich Sie aufgeſucht, ob es gleich 
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einigermaßen Unrecht ift, daB ich gegen das Intereſſe 
meines Herrn handle. — So hören Sie denn, Ihr 
Herr Vater ift fo eben im Begriff, Sie zu enterben. 
Karl, 
Wie? ” 
Fliege. 

Er will Sie ganz wie einen wildfremden Menfchen 
behandeln; und weil mir das im Herzen wehe that, 
tam ich hieher ed Ihnen zu fagen. 

Karl. 


Unglaublih! Unmdglih I — Mein Vater kann nicht 
fo unnatuͤrlich ſein. — 


Fliege. 

Die Rechtſchaffenheit zweifelt immer an dem, was 
nicht gut if. Ich will Ihnen aber noch mehr fagen. 
Es ift fhon gefchehen, oder gefchieht doch in diefem 
Augenblit; und wenn es gefällig wäre, mit mir zu 
gehn, fo wollt ih Sie an einen Dre führen, wo Sie 
ſelbſt alles mit anhören könnten, — 

Karl. 
Ich bin vor Erftaunen außer mir. 
Fliege. 

Wenn es nicht wahr ift, fo nennen Sie mich einen 
Schurken, und ſtrafen mich, fo hart Sie hur immer wols 
len. — Das Herz hlutet mir. — 

Karl. 
Komm, ich will mit Die gehn. — Veide gehn at. 
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Zweiter Aufzug. 
C Das Zimmer aus dem erften At.) 





Erſter Auftriee 


v. Fuchs kömmt im Sclafrod aus dem Zimmer im 
Dintergrunde, 


v. Fuchs. 
Das war ein vortrefflicher Wein, und die Paſteten 
nicht weniger. Nun fehlt noch Fliege, der mir gute 
Nachrichten von Louiſen bringt, und mein Gluͤck iſt voll⸗ 


kommen. — 
. —Zried rich koͤmmt herein. 


Friedrich. 
Madam Murner — 
v. Fuchs, bei Seite. 
O ich wollte! — Laß fie hereinkommen. — Er fett 
fi In feinen Stuhl. — Gicht es denn Feine reinen Freuden 
auf diefer Erde? 


Zweiter Auftritt. 
von Fuchs. Madam Murner. 


M. Murner. 
IH Habe die Ehre, Ihnen einen guten Tag zu 
wünfhen. — Wie haben Sie geruht? Wie gefpeift? 
Wie if Ihr Appetit? — Immer noch fo matt? Haben 
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Sie noch immer das Brennen in der Kehle? den beftäns 
digen Durft? 
v. Fuchs. 
O freilich, freilich. Mir hilft keine Medicin. — 
Und wie geht es Ihnen, Madam Murner? 


M. Murner. 


Was das Schlafen anbetrifft, leidlich. Vor drei 
Wochen war ich eine Zeitlang mit Inſomnien geplagt; 
mein Doktor hat mir aber das Leſen, und ſogar das 
zu viele Denken, ſtreng verboten, und ſeitdem habe ich 
mehr Ruhe. — Mit dem Appetit — Sie ſieht in einen 
Gpiegel. Aber wie ich ausſehe; wie eine alte Matrone 
hat fie mich frifirt! — Verzeihen Sie, daß ich fo zu 
Ahnen kommen durfte. Es ift unausftchlih, wie oft 
man dem Mädchen etwas fagen muß; ich predige tägs 
ih, — ich habe ihr eine ganze Theorie des Anzugs 
vorgetragen, — wie fo ein Dienftbote das begreifen kann, 
verfteht ſich. Aber es hilft nichts. 


v. Fuchs. 

Meine Noth geht an, — fie wird mich in Ohn⸗ 
macht ſprechen. — 

M. Murner. 

Was wird man hier in der Stadt von den Deuts 
fchen denken, wenn ich nicht einmal erträglich gekleidet 
oehe? Das ift ein fchöner Ruhm für mein Vaterland. — 
Sie verläßt den Spiegel. Und wie befinden Sie fih? Alfo 
noch nicht beſſer? 

v. Fuchs. 

Ich habe dieſe Nacht einen ſehr ſchweren Traum 

gehabt; mir traͤumte — 


60 





M. Murner 
Warten Sie, — ich hatte auch einen färchterlichen 
Traum, wenn er mir doch beifiele — 
v. Fuchs. 
DO Himmel, da hab’ ich in ein Wespenneſt geſchlagen. 
M. Murner. 

Mir träumte, ich ftände in Paris, auf dem" "se. 
nannten Revolutionsplage — 

v. Fuchs. 

Ums Himmels Willen, halten Sie ein; ich ſchwitze 
am ganzen Leibe, wenn ich nur das Wort Paris news 
nen höre; fehn Sie, wie ich zittre — 

M. Murner. 

Je Sie armer Mann! — Trinken Sie doch Limes 
nade, oder ein wenig Mandelmilch, das dämpft. bie 
Hitze, — oder — 

v. Fuchs. 

O wehl o meh! 

M. Murner. 

Fliederthee mit Manna. Sie haben doch wohl guten 
Muscatwein im Hauſe. 


v. Fuchs. 
Befehlen Sie etwa, wenn Sie jetzt in die kalte 
Luft gehn? 
M. Murner. 


Ich danke ergebenſt. — Etwas Saffran darunter, 
nur etwa einen halben Gran, und Naͤgelgen; etwas 
von einer Muskatennuß, geſtoßenen Ingwer und Honig, 
aber von der feinſten Sorte — 
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v. Fuchs. 

Nun iſt fie im Zuge; — o fie macht alle Vorſtel⸗ 

lung zu Schanden; mir ift fo wahrhaft übel — 
M. Murner. 

Und dazu die gehörige Quantität Himbeer s Syrup. — 
Befehlen Sie etwa, daß ich Ihnen dies Getränk zubes 
reite ? 

Fliege. 

Mein, nein, mir ift ganz wohl, — Meinetwegen 

bemühen Sie fih nicht weiter, 
M. Murner. 

Ich pfuſche ein wenig in die Arzneitunft, wie Sie 
wohl merken werden. Sonſt iſt eigentlich Muſik jegt 
meine Leidenfchaft, zwei oder drei Stunden am Morgen 
ausgenommen ,.in denen ich mahle. ch liebe alle fchös 
nen Künfte mit Paffion, eben fo fehr ald mein Mann 
fie Haßt, eben darum, meil mein, Dann fie haßt; befons 
ders aber die Muſik; es war auch Plato's und Pytha⸗ 
gora's Schwachheit, wenn ic) nicht irre. 

v. Fuchs. 

War das nicht derſelbe Pythagoras, der ſeine Schuͤ⸗ 
ler fuͤnf Jahre ſchweigen ließ, um ſie mit Ehren in 
Geſellſchaft produciren zu koͤnnen? — Wenigſtens ſagt 
ein Dichter — 

M. Murner. 

Welcher von Ihren Dichtern? Nennen Sie mir nur 
den Namen, und ich weiß dann gleich, was der gute 
Mann hat ſagen wollen. — Ich muß uͤbrigens geſtehn, 
daß Ihre Landsleute in der Dichtkunſt noch weit hin: 
ter den unſrigen zuruͤckbleiben; — Kotzebue, Göthe, 
Schiller, Meißner, Wieland, Klopſtock, — welche 
Namen! 
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v. Fuchs. 

Allenthalben werd’ ich geſchlagen. 

M. Murner fast in Ihren Teſchen. 

Sollt' ich denn gar feinen meiner Lieblinge bei mir 
haben? — Richtig. ‚Hier ift zum Beiſpiel die niedliche 
Heine Ausgabe des Oberon. 

v. Fuchs. 

Ich muß nur ganz ftillfehweigen, das. iſt noch bie 

beſte Parthie, die ih nehmen kann, . 
M. Murner. J 

Alle Nationen wetteifern jetzt, die Schaͤte der deut ⸗ 
ſchen Poeſie kennen zu lernen. — Klopſtock, der erſte 
epiſche Dichter; Schiller, nur etwas zu geſpitzt; Gothe, 
zu affektirt; Kotzebue iſt mein Lieblingsdichter, — da 
ſieht man die reizende nackte Natur, — bisweilen etwas 

zu fpafefpearifch,, aber das wird ſich noch geben. — Wie⸗ 
Yan ſehr angenehm, nur bisweilen etwas Fofäpfeig. — 
Hören Sie mi? 
v. Fuchs. 

O ja. — ite aq. Ich möchte Kraͤhfeld wegen feiner 
Taubheit beneiden. 
M. Murner. 

Doch fuͤr wen ſchluͤpfrig? — Nur fuͤr jene ſchwachen 
Seelen, denen die Natur jede Art der Stärke verfagt 
hat; — diefe werden einer jeden noch fo Heinen Leidens 
ſchaft ihre Moral aufopfern; fie erkennen nicht das Tris 
bunal der Vernunft, die am Steuerruder figen fol, 
um alle Neigungen des Gemüthe zu lenken. Keine 
ſchimmernde Außenfeite reizt den tiefern Forfcher, der 
feine Ideen und Gefühle genauer unterfucht; ihn kann 
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nichts aus feiner kalten philofophifchen Ruhe Bringen. — 
Nicht wahr? 
v. Fuchs. 


Ich wollte, ich koͤnnte Ihnen Recht geben. 
M. Murner. 

Ich muß Sie wahrhaftig oͤfter beſuchen, um Sie 
heiterer zu machen. Lachen Sie doch, und ſein Sie 
luſtig! 

v. Fuchs smingt ſich In der Verzweiſtung Ient aufzulachen. 

M. Murner. 

Bravo! Bravo! — O Sie gehoͤren zu den wenigen 
Menſchen, mit denen ich in der engſten Freundſchaft 
leben koͤnnte. — Bis jetzt fand ich nur einen, mit dem 
ih ſympathiſiren konnte. Die meiſten Menſchen find 
zu traͤge, oder zu lebhaft, und haben aus der einen 
oder der andern Urſach einen Widerwillen gegen ein 
muntres, fortgeſetztes Geſpraͤch. Unglaublich viele haben 
die Unart, einen beſtaͤndig zu unterbrechen. In Ihnen 
finde ich den zweiten Mann, der die wahre Tempera⸗ 
mentsmiſchung hat, der im Stande ift, aufmerkfam 
einem andern zuzuhören. — Der erfle war ein Engel: 
vier Stunden fprachen wir bisweilen miteinander, ohne 
daß er mih auch nur ein einzigesmal unterbrochen 
hätte. — Ich will Ihnen doch erzählen, — vielleicht 
fann es Ihnen Schlaf mahen, — wie wir an fedhe 
Jahr zufammen lebten, und uns liebten — 


v. Fuchs. 
D weh! o weh! o weh! 


M. Murner. 
Wir waren von gleihem Alter, und fo — 
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. v. Fuchs. 
Kimmel! Schickſal! Verhängniß! rettet mich} 





Dritter Auftritt. 
Vorige Fliege. 


Fliege. 
Ihr ergebenſter Diener, Madam. 
M. Murner. 
Ergebene. 
v. Fuchs. 


Fliege l Cr winkt ihn zu A. Seife. O willtemamien, wi 

kommen, Du mein Erlöfer! 
Fliege 

Wie, gnädiger Herr? 

v. Fuchs. 

O nimm mid) von der Folter! Sogleich! Sie fat 
mich lahm geſchwatzt. Die Sturmgloden in Fraukreich 
tdnnen jegt nicht fo aut und unaufhoͤrlich ſchlagen; 
der Stadtausrufer hätte fie nicht Überfchrien. 

Fliege, tar. 

Uebereiten Sie fih nicht. Hat Sie denn keia 
Geſchenk mitgebracht ? 

v. Fuchs. 

O ich verlange Feind; mag fie doch ihr Weggehn 
fo hoch anrechnen, als fie will. 


Fliege, laut. 
Dadam — u 
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M. Murner. 
Ich ſticke jetzt für Sie eine Weſte im nenfen Gout; 
alle meine Kunſt will ich dabei aufbieten. 
Fliege. 
Vortrefflich; ich habe aber vergeſſen, Ihnen zu ſagen, 
daß ich Ihren Gemal geſehen habe, wo Sie es gewiß 
nicht vermuthen ſollten — 


M. Murner. 


Fliege. 
Wenn Sie eilen, ſo koͤnnen Sie ihn noch vielleicht 
auf der Promenade antreffen, in Geſellſchaft einer Dame, 
die etwas von der Verlaͤumdung leiden muß. 


M. Murner. 


Fliege. 
Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt. Madem Murner empfiehlt 
fd... Ich dachte wohl, daß fie gleich gehn würde. 
v. Fuchs. 
Taufend, taufend Dant, Fliege. Und was für Nach⸗ 
richten? 


Wo denn? 


Wirklich? 


M. Murner, surhdfommend. 
Mit Erlaubniß — | 
v. Fuchs, Falter die Hände. 
O gütiger Himmel! 
M. Murner. 
Auf der Promenade? 


Fliege. 
Auf der Promenade. 
XII. Band. \ 5 
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M. Murner. 
Wollen Sie mir wohl einen Ihrer Bedienten erlau⸗ 


ben? 
v. Fuchs. 

Mit Vergnuͤgen. — 

Madam Murner geht ad, 
Sliege 

Altes neigt ſich auf die gluͤcklichſte Art zur eranen 
Ihrer Wuͤnſche. — Stellen Sie ſich vor, ich habe ihr 
die Ehe verſprechen laſſen. Ha! ha! hal Sie wanq⸗ 
ten fie zur Frau, hab’ ich geſagt — 

v Fuchs. 

Aber Fliege — 

Fliege. 

Laſſen Sie das gut fein. Wenn Sie nur einmal 
hier iſt. — Setzen Eie ſich dort in Ihren Stuhl; ber 
Herr von Kraͤhfeld muß im Augenblick mit ſeinem Teſta⸗ 
mente kommen. Auch ſeinetwegen hab' ich noch etwas 
angeordnet. Wenn er fort iſt, will ich Ihnen mehr 


ſagen. Er laͤßt die Vorhaͤnge herunter, und geht ab; v. Fache 
ſetzt ſich indeß in ſeinen Stuhl. 


Vierter Auftritt. 
v. Fuchẽ. Kart v. Kraͤhfeld. Fliege 
Fliege, 
Der Ihn Leife hereinführt, und hinter den Schlem flelt. 
Berbergen Sie fih bier; und Eie werden alle 
hören, Aber ic) bitte, fein Sie ja ruhig. — Pan klopft. 


Dort klopft ſchon Ihr. ver Bater; ich muß Sie. ver⸗ 
laſſen. 
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Karl. 
Ara dad — Ich kann es noch immer nicht glauben. 
Blisge geht und fchliegt die Thuͤr anf. 





Sünfter Auftritt. 
Vorige. Habe Louife 


Fliege. 
Das Wetter! Ei, ei, Sie kommen zu fruͤh. Ich 
fagte ja, ih würde nah Ihnen ſchicken. 
Rabe. 
Ich fuͤrchtete aber, Du moͤchteſt es vergeſſen. 
Fliege. 

Es iſt jegt nicht mehr zu ändern, Er führt fie anf bie 
rechte Seite des Ziumers, dem Schirm gegenöter. Warten Sie 
hier einen Augenblid, ich werde fogleich zurädltornmen. — 

Er geht su Karl hints den Schirm. 
Rabe. 
Sie willen wohl nicht, Louiſe, warum Sie hter ſind? 
Louiſe. 
Ich weiß nichts weiter, als was Sie mir geſagt 


haben. | 
Nabe. 


Nun fo will ich Ihnen jegt etwas mehr fagen. 
Fliege, su Kal. 

So eben hat Ihr Here Vater fagen laſſen, daß er 
erſt in einer halben Stunde kommen wuͤrde; wenn es 
Ihnen daher gefällig wäre, bier in die Bibliothek zu 
fpazieren, um fich die Zeit zu vertreiben? Ich werde 


dafür forgen, daß Sie von niemand geftört werden. Cr 
Öffnet links eine Nedensbär, und Karl geht hinein; Bliege ver⸗ 
laßt Ihn. . 

5 
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Karl, 
des: fogleich wieder mE time, und feine vorige Orelamg 
innimmt. 


Ich will: hier ſtehn bleiben, denn ich traue dem 
Menſchen nicht. 
Fliege, fut ſch. 
Dort iſt er entfernt genug und kann nichts hoͤren. 
Nun muß ich nur dem Vater aufpaffen. 


Rabe, 
: der indeß mit Loniſen leiſe geſprochen pet. 


Entſchließen Sie fi) nun, denn es muß doch gefchehe. 
Louiſe. | 

Ich bitte, ich beſchwoͤre Sie; — doch ich tann ſo 

etwas unmoͤglich fuͤr Ihren Ernſt halten. 
Rabe. 

O ich bin zum Spaßen gar nicht aufgelegt. Was 
ich ſage, das iſt auch meine Meinung. Ich bin nicht 
verruͤckt; — drum fein Sie gehorſam. 

Louiſe. 
Aber ums Himmels Willen! — 
Rabe. 
Nicht lange gezaudert! — 
| Louiſe. 

Welcher Gedanke — 

Rabe. 

Ich habe Ihnen nun alle Gruͤnde auseinander gefekt; 
was die Aerzte ausgemacht haben, wie nahe mich die 
Sache angeht, wie nöthig es If, daß es Ihr Std, | 
machen fol, — kurz, daß es fein muß. 

Louiſe. 

Haben Sie denn allen Glauben an Ehre verloren? 

Dder trquen Sie mir ſo wenige zu? 


. 
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Habe, 

Ehre? — Luft! — Es giebt gar kein ſolch Weſen 
in der Natur: ein Name, erfunden, um Narren in 
Reſpekt zu halten; ein Schall, ein Schatten. — Und 
warum wäre denn diefe Heirat gegen die Ehre? Warum 


denn? 
Louiſe. 


Welcher boͤſe Geiſt iſt in Sie gefahren? 
Rabe. 
Ihr Ruf? — O man wird Sie wegen der ſoliden 
Wahl loben; und wenn Sie wollen, kann ja die Ehe 
ganz geheim gehalten werden: — der Mund dieſes 
Fliege iſt ja in meiner Taſche; — oder auch gar keine 
Ehe, — wie Sie wollen, ganz wie Sie wollen. 
Louiſe. 
Entſetzlicher Menſch! — haben Sie mich an ihn 
verkauft? Aber es ſoll Ihnen nicht gelingen. 
Rabe. 


Louiſe. | | 
Aber Herr Bormund, zwingen Sie mich doch nicht, 
Auffchn zu machen: fein Sie graufam, tyrannifch, wie 


Wie? 


bisher, ich befinde mich beffer dabei. 


Nabe, | 
Mein, gar nicht, gar nicht; Sie koͤnnen den jungen 


Kraͤhfeld fehn, fo oft Sie wollen, wenn Sie wollen, 


Louiſe. 
Und dieſe Niedertraͤchtigkeit trauen Sie mir zu? 


Rabe. 


Niedertraͤchtigkeit? Wuͤrd' es Ihr Vormund von 
Ihnen verlangen, wenn es das waͤre? Es iſt ein Verf 
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der chriftlichen Liebe: es kommt hier auf die Sepandpeh 


und das Leben eines Nebenchriflen an. 


v. Fuchs, 
leiſe gu Eliege, der indeß zu Ihm gelommen If. 

Stiege, Du bift ein Engel! - 
Fliege. 

Wollen Sie nicht näher fommen, Herr Nabe? 
Rabe. 

Wie? — Doch nicht widerſpenſtig? Nun wahthaftig — 

Fliege. 


Gnaͤdiger Herr, Herr Rabe iſt mit ſeiner Mündel 
gekommen, Sie zu beſuchen. 
v. Fuchs. 
Ah! — Wirklich? 
Fliege. 
Er Bietet fie Ihnen zur Gemalin an, — Das 
ſchoͤne, ſittſame Mädchen wird ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, Ei 
in Ihrer Krankheit zu verpflegen. 


Rabe, 

Ich danke, lieber Fliege — 
Fliege. 

Sie kennen den Engel, die Krone der ganzen —* 
Rabe. 

Schoͤn geſagt! 

liege. 

Herr Rabe giebt ſie Ihnen mit Freuden; er wänfigf 
nichts fo fehr, als dag er fein Leben hingeben Könnte, 
Sie zu erhalten. 

v. Fuchs. 

Ich danke ihm herzlich fuͤr ſeine Sorgfalt. — Ich 

Daga ganz ohne Hoffnung darnieder; fag ihm, er möchte 





74 





für mich beten und fein Bermögen mit Maaße seniehen, 
wenn ex ed empfangen haben wird, 


Fliege, ım Rabe. 
Hören Sie wohl? | 
Rabe, 
Aber ins Kuckuks Namen, wollen Sie denn immer 
fo hartnädig bleiben? Kommen Sie, ich Bitte Sie. 

Louife. 

In Ewigkeit nicht. 
Rabe. 

Soll man denn Gewalt brauchen? 
Louiſe. 

Ich trotze Ihrer Gewalt — 
Rabe. 

O da möchte man num gleich dreimal, neunmal des 
Teufels werden! o ich möchte mich aufhängen vor Boss 
heit? 

Louife. 

Mäßigen Sie fich. 

| Nabe, 

Bein Eie nicht fo widerfpenftig, ich hab’ es nicht 
um Sie verdient. — Ich bitte Sie, fein Sie nachge⸗ 
bend; ich will Ihnen auch alles ſchenken, was Sie vers 
langen, Juwelen, Kleider, Ohrringe und Armfpangen ; 
was Ihr Herz nur wuͤnſcht. — So grüßen Sie ihn 
doch menigftens freundlih. — Nur um das Einzige 
wenigſtens bite ih. — Niet? — nit? — Nun, 
das fol Sie wahrhaftig gerenen. Mein, das will ich 

- Spnen zeitlebens nicht vergeffen! 
Fliege. 
Schoͤnes Maͤdchen — 


72 





Rabe 
O fe iR taub, fie ift ſtumm. — " Himmelöweiter! 
Das ift denn doch zu arg! J 
Fliege. 
Aber lieber Herr — 
Rabe, . . 
Es iſt zu arg, fag’ ich; holen mich alle Teufel! 
® Fliege. 
Laſſen Sie nur, Sie wird ſchon in fih gehn. 
Louiſe. 
Lieber mein Leben. — 
Rabe 
Daß dich der Teufel! — Wenn fie doch nur wenige 
ſtens mit ihm fprechen wollte, nur um meine Neputas 
tion und guten Namen zu retten, es wäre doch nad) 
etwas. — Aber nein, — total will fie mich ruiniren, 
Fliege 
Wir wollen gehn und fie allein laſſen; vielleicht daß 
fie dann zutraulicher wird. 
Rabe 
Liebes Louischen, nun innen Sie alles wieder gut 
machen: — hören Sie? Ich will nicht mehr ſagen. — 
Wo nicht, — nun fo mögen Sie fi) vor mir in Acht 
nehmen. Bitege führt ihn durch eine Mebenthr zehts; Romife 
win thnen felgen. Nein, bleiben Sie! 
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Sechster Auftritt. 
v. Fuchs. Loniſe. Karlv. Krähfeld. 


Louiſe. 
| Bar je ein Mädchen fo unglädlih und entehrt 
als ich? 
| v. Fuchs, 


der von feinem GStuhl anffpringt und fie uıkormt. 
&o hab’ ich Did endlih, ſchoͤnes Mädchen, nach 
der ich fo lange fchmachtete ! | 
Lomife tete erſchrocken gurhd. 
Hinweg! 
v. Fuchs. 


O nicht wahr, wir wollen gluͤcklich und froh mit 
einander leben? Krank bin ich nur fuͤr Deinen einfaͤl⸗ 
tigen Zuchtmeiſter. — Das Leben ſoll uns wie ein ange⸗ 
nehmer Traum voruͤbergehn. — Warum wendeſt Du 
Dich weg? — Liebſt Du mich nicht? o Du wirſt mich 
lieben, Du wirſt mich lieben, wenn Du mich mehr kennſt. 

Louiſe. 

Ich haſſe, ich verachte Sie! 

v. Fuchs. 

Aber ich liebe Dich! und zwar mit einer ſo heißen, 

mit einer fo inbruͤnſtigen Liebe, — Ex umarmt fie, 


gouife 
. weißt Ach von ihm los, und entflleht durch die Thhr im Dintergeunde, 
v. Fuchs. | 
O du ſollſt mie nicht entlommen! eEr eilt ihr nah. 
Karl 


flärzt hinter dem Schirm hervor, Ihnen nad). 
Böfewicht ! 
x Bliege koͤmmt eilig aus dem Zimmer vechter Dand ihnen nad. 


Siebenter Auftritt. 


v. Fuchs. Bliege 
Welde Fommen aus der Thar des Dintergrundes zuchd, 

Fliege 

O ich wollte, daß ich jegt gleich den pr Sehen 
Eönnte! Jegt wäre mir’s gelegen, 
v. Fuchs. 

Fliege, Fliegel 

Fliege 


D daß ich fo meinen lieben Gönner ins Unglück ges 
ſtuͤrzt habe! Ich möchte mich aufhängen! 
v. Fuchs. 
Das iſt Schickſal. 
Fliege. 
Meine Dummheit, gnaͤdiger Herr. 


v. Fuchs. 
Du haſt mich elend gemacht; denn durch Dich kam 
doch der junge Kraͤhfeld ins Zimmer? 


Fliege, 

Freilich, und ich that es aus der beften Abficht von 
der Welt, Er follte es felber hören, wie ihn fein Vater 
enterbte; ich kenne feine Hige, er hätte fi) an ihm vers 
griffen, — und fo hätte das Gericht felbft zu Ihrem Wors 
theil entfcheiden müffen. — Aber der verdammte Kauf⸗ 
mann Fam zu früh; und als ich kaum mit ihm da draufs 
fen bin, Hör’ ich ſchon das Gefchrei Hier drinnen. Wer 
hätte das gedacht? 

v. Fuchs. 


Was num anfangen? 


— 
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Ich weiß nicht. — Könnt’ ich doch nur mit meinem 
Leben den Fehler wieder gut machen. 


v. Fuchs. 
Wo find fie denn nun hingefommen ? 
Fliege. 

Beide zur andern Thür hinaus, auf die Gaſſe; auch 

Nabe wird fi) davon gemacht haben. — Ban flopft. 
v. Fuchs. 

Horch! wer iſt da? — Ich hoͤre gehn. — O weh, 
gewiß die Wache! — Meine Verſtellung iſt entdeckt; 
man wird mich. als Maͤdchenraͤuber gelangen nehmen. 

Fliege. 

Setzen Sie fih gefhwind in Ihren Stafı, gnädiger 
Herr. Er sieht Die Zenftervorhänge anf and öffnet bie Thuͤr. 
ah, der Here von Krähfeld. 


Achter Auftritt. 


Dorige von Krähfeld; glei naher Geyer, 


v. Kräpfeld. 
Nun, wie fteht es, Fliege? Geyer tritt unbemerkt herein. 
Fliege 
Schr ungluͤcklich, gnädiger Here — Ih begreife 
nicht auf welche Art Ihr Herr Sohn Ihre Abſicht mit 
dem Teſtament erfuhr; kurz, er bricht gewaltſam ins 
Haus, zieht den Degen, nennt Sie einen Schurken 
uͤber den andern, und ſchwoͤrt, Sie umzubringen. 
v. Kraͤhfeld. 
Mich? | 


Fliege. 
Ya, und meinen Herrn dazu. 
v. Kraͤhfeld. 
Der Streich ſoll ihn nun im Ernſt und in der 
Wahrheit enterben. Hier iſt das Teſtament. 
Fliege 
* Gut, gnädiger Herr. 
v. Kraͤhfel d. 
Es iſt alles darin richtig und rechtskraͤftig gemacht. 
Aber nun ſorge auch huͤbſch fuͤr mich. 
Fliege. 
Mein Leben ſteht zu Ihren Dienſten. Och bin gan 
und gar der Ihrige. 
v. Kraͤhfeld. 
Was macht er denn? Glaubſt Du denn, daß er nu 
auch bald flerben wird? 
Fliege. 
bi farchte, er uͤberlebt noch den Mai. 
v. Kraͤhfeld. 
eis, meinft Du? 
Fliege. 
.„ Mein, ich fage, er wird noch den Mai überleben, 
v. Kraͤhfeld. 
tert Du ihm nicht etwas eingeben? 
Fliege 
gnädiger Herr. 
v. Rreähfen. 
iſt auch nicht mein Ernſt. 
Geyer für fs. 
m ein Schurke, wie ich fehe. 
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Fliege Mens um. 
Herr Geyer? Ob eu wohl etwas gehört Hat? : 
Geyer J 
Spitzbube! 
Fliege. 


Wer ruft denn? — Ah, Herr Geyer! Sie tommen 
gerade recht — 


Geyer. 
Ja, um Deine Schurkenſtreiche zu entdecken. Du 
biſt ganz ſein Diener? und der meinige auch? Nicht 
wahr? 


Fliege. 
Wie? Ich? 


Geyer. 


Ja, Sie, Herr Schurke. Was iſt denn das fuͤr 
eine Geſchichte mit dem Teſtamente? 


Fliege. 
Ein Streich zu Ihrem Beſten. 


Geyer. 
Mach mich nicht zu Deinem Narren. 


Fliege. 
Hörten Sie's denn nicht? 
Geyer. ' 
Ja wohl hört’ ich, daß Kraͤhfeld Deinen den ; zum 
Erben eingefegt hat. 
Fliege. 


Das ift wahr, und zwar uf meinen Kath, weil ih 
hoffte — | 
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Geyer 
Daß dein Herr ihn dafür wieder zum Erben eimfenen 
ſollte? nicht wahr? 
Fliege. 


Ich that alles zu Ihrem Beften, laſſen Ste mich ame 
u Worte fommen ; ich fagte es eben darum ſelbſt feinem 
Son, brachte ihn hieher, wo er es mit eignem Ohr aus 
hören follte, wie fein Vater ihn verftieße ; denn ich glaubte, 
dies würde den jungen feurigen Tolltopf fo in Wuth 
ſetzen, daß er fi an feinem Vater vergriffe:: dann mußte 
das Geſetz ſelbſt die Enterbung befätigen, und fie hatten 
eine doppelte Ladung zu hoffen. Mein Gewiflen maß 
mich frei fprechen; denn meine einzige Abſicht war, Ih⸗ 
nen aus diefen beiden alten Gräbern einen Schatz zu er⸗ 
beuten — 


Geyer j 
Schon gut. Ich danke Dir, lieber Fliege 
Fliege 
Aber der ganze Anfchlag lief ſehr ungluͤcklich ab. 
Geyer. 
Wie fo? 
: Fliege 


Sehr ungläklih, wenn Sie nicht alles wieder gut 
machen. — Indeß wir den alten Krähfeld erwarten, kam 
Louife, das Mündel das Kaufmanns Rabe, von ihm 
abgefhidt — 

Geyer. 
"Mit einem Geſchenk? 
Fliege. 

Mein, nur zum Befuch. Und da dem jungen Mens 
ſchen der Bater zu lange bleibt, fo fpringt er wie verrückt 
hervor, und geht mit dem Mädchen, mit dem er einvers 
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Randen ift, davon. — Beide haben gedroht, vor Gericht 
ben Deren von Fuchs anzullagen, als habe ex ihr Gewalt 
thun wollen: — wie ſchaͤndlich diefe Erdichtung ift, bes 
weit der Augenfchein, und unter diefem Borwand iſt er 
nun gewiß fchon Hingegangen, feinen Bater anzuflagen, 
meinen Herrn ga entehren,. Sie um Ihre Hoffnungen zu 
bringen — ⸗ | 


Geyer. 
Wo ift ihr Vormund? — Echide fogleich nach ihm. 

Fliege. 
Ich will ſelbſt zu ihm gehn. 

Geyer. 
Bring ihn zu mir. 

Fliege. 
Sogleich. 

Geyer. 
Dem muß vorgebeugt werden. 

Fliege. 


Das iſt edel von Ihnen. Meine ganze Bemühung 
war ja zu Ihrem Beſten; der ganze Plan war auch fehr 
ug angelegt; aber das Ungläd kann in einem Augens 
blick die ſchoͤnſten Projekte zufammentölpeln. 


v. Kraͤhfeld 
bat indeß in Gedanken geftanden, und zum Theil no etwas Im 


Seftamente gelefen. 
Was ift denn? 
Geyer. 
Iſt es Ihnen jetzt gefällig zu gehn, gnädiger Herr? — 
Bene und v. Kraͤhfeld gehn ab. 
liege. 
Gehn Sie hinein, und beten Sie fuͤr den Fortgang 
unſrer Sache. 
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v. Fuchs. 
Noth lehrt beten: der Himmel ſegne Eure Bemuͤhnn⸗ 
gen! Weide gehn am verſchlednen Geiten ab. 


(Der öffentlihe Spaziergang.) 
Neunter Yuftrite 


Murner. Birnam 
Murner. 
‘a, fehn Sie, dies find meine Projekte, die zur 
Aufklärung des Jahrhunderts gewiß fehr viel beitragen 


würden. 
Birnam. 


Außerordentlich viel. — Was habe ich nicht feit biefer 
kurzen Belanntfchaft alles gehört und gelernt? Als ich 
Sie da fo um das Haus herumfchleichen fah, wahrhaftig, 
da träumte mir nicht, daß wir fo fchnelle Freunde werden 
würden. Was die Langeweile nicht thut! Sch Habe ihr 
viel zu danken: fie hat mich verlicht gemacht, und nun 
wirft fie mir noch einen guten Freund an den Hals. 


Murner. 

Und immer verliebt, Immer verliebt; — bleiben Ste - 
doch einmal bei der Sache, befter Freund. Sagen Gie, 
fagen Sie felbft, iſt e8 nicht Schade, daß gute Köpfe 
einen fo eingefchränkten Wirkungskreis haben? — Daß 
id mit diefem Kopfe nicht auf einem Throne ſitze, iſt 
vielleicht für einen großen Theil von Europa ein Ungläd. 


Birnam... 
Man kann nicht willen. 
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Burner. 
‘ Die Motentaten find manchmal nicht fehr potentes, 
was den Kopf anbetrifft. 


Birnam. 
Man Hat DBeifpiele. 


| Murner 

Die Republiken liebte ich bisher; dort, glaubte ich, 
gediehen die Reformatoren, dort fei das Klima für fühne 
Projekte; — aber auch dort iſt Knichts. — Sehn Sie 
nur das Frankreich an: ſchon viek Jahr eine Revolution, 
und noch alles beim Alten. 


Birnam. 
Nun wahrhaftig, die Bemerkung ift nem. 


Murnen _ 

Ya, die paar Beränderungen,, die fie gemacht haben, 
bedeuten nichts ; die werden der verdorbenen Menfchheit 
auf die Beine helfen. Iſt es nicht eine Schande? Bier 
Jahr Revolution, und noch find die gelehrten Folianten 
und Quartanten, die Gedichte und Romane, nicht ine 
Meer geworfen; und noch find die Schnürbrüfte, Kopfs 
jeuge, die Kinderwiegen und Widelbänder nicht vers 
brannt: heißt pas eine Revolution? 


Birnam, 

Nun, nun; warten Sie nur; man ift auf guten 
Wegen. 

Murner, 

Wenn ic) König, oder Protektor, oder Daͤmagog 
wäre, — willen Sie, was ich meine erfie TIhathands 
lung fein ließe. 

XII. Band, 6 
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Birnam. 

Sie fehnitten mit einem großen Schnitt bee Dinen 
Hälfte der Nation die Haare rund, und riffen ber andern 
die Peruͤcken herunter. 

Murner. 

Auch das; aber zuerft vernichtete ih mit Einem 
Schlage meines Zepters alle Univerfitäten, alle Schulen, 
wo man noch an die Alten dächte. 


Birnam. 

Sie erfchredten mich; ich kenne Sie nicht wieder. — 
Sie, der Mann mit diefer fanften Seele? dieſer ruͤſtige 
Schriftſteller! — 

Murner. 

Schriftfteller; allerdings Schriftfteller. Aber, unters 
fheiden Sie wohl: — nicht Schulgelchrter, — was 
man Gelehrter nennt. — Diefe verderblichen Gefchöpfe 
‚werden auf den verwünfchten Univerfitäten gebildet, die 
zu nichts dienen, als unfte Jugend zu verderben, 
Muͤſſiggang oder Nachbeterei zu befördern. — Ich weiß 
es aus eigener Erfahrung, wie wenig man dort lernt. 


Birnam. 
Ich traue Ihnen ſehr viel Erfahrung zu. 


Murner. 

Es gewoͤhnt den Geiſt an eine gewiſſe aͤngſtliche 
Form, die aller eigentlichen Ausbildung ſchnurſtracks im 
Wege ſteht. — Mean lernt Worte ohne Sinn: der 
geiftreihe Menfh muß fich befleißigen, Sinn ohne 
Worte zu haben. Ein flarkes Gefühl in einer Willens 
fchaft ift mehr werth, als hundert auseinandergefegte 
Gedanken. 
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Birnam. 

Ich verfche Sie nicht. . 

Murner. 

Ja, wenn fih nur diefe Gefühle vecht deutlich mas 
chen ließen! Sehn Sig, ich meine, fo wie jemand Ges 
hör für die Muſik * kann, ohne zu wiſſen, wie er 
dazu gekommen iſt, oder ein richtiges Augenmaaß; — 
ſo kann man ſich eben ſo bei jeder Wiſſenſchaft eine ge⸗ 
wiſſe Fertigkeit erwerben, die einem am Ende zur Nas 
tur wird, ohne fich Aber irgend etwas in tieffinnige 
Spekulationen einzulaffen. 


Birnam. 
Sind Sie auch bei der Philofophie der Meinung? 


Murner. 

Die Haß’ ich eben auf den Tod: der grade Mens 
fehenverfiand, den jeder mit auf die Welt bringt, das 
ift die wahre Philofophie. Meine zweite Einrichtung 
wäre eben die, daß ich es verbieten ließe, daß irgend 
jemand philofophirte, oder Spfteme aufzuftellen. fuchte ; — 
das führt geradehin zum Ruin des menfchlichen Vers 
ftandes. | j 

Birgam 

Nun, das muß ich geſtehn! 

Murner. 

Mit den verdbammten fogenannten Schläffen! Da 
wird man ganz umvermerkt gezwungen, etwas zuzu⸗ 
geben, woran man zeitlebens nicht gedacht hat; die 
Philoſophie geht recht darauf aus, die eigne freie Mei⸗ 
nung aufzuheben, 

Birnam. 
Auf die Art iſt fie nichts als eine einzige große 
6 * 
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Impertinenz gegen alle übrigen Menſchen, bie denn 
wahrhaftig ihre Köpfe auch nicht blos ber Mode wes 
gen haben. 

Murner, 

Wer in meinem Lande pphilofopfiren wollte, ber 
würde über die Gränze gebracht. Der Kaiſer Domitian 
war gewiß fein ganz dummer Mann, daß er die Phi⸗ 
Iofophen verjagte. 

Birnam. 

Wenigſtens gehörte er hoffentlich zu den rn Klugen, als 
fie fort waren. 

Murner. 

Sch wollte meinen Staat bald von den unnügen 
Muͤßiggaͤngern reinigen; fo ließ ich zum Beifpiel jedem, 
der Berfe machte, den Staupbefen geben. 


Birnam. 
NRecht fo; — es iſt in hundert Berfen nicht ein 
einziges Wort wahr. 


Murner. 

Dunft und Schatten; die Dichter rühmen ſich fogar 
ſelbſt und öffentlich ihrer Erfindungen; das führt zur 
Immoralität, — 

Biruam. 

Es hängt mit dem Beträgen und Stehlen zuſam⸗ 

men: es iſt der erſte Schritt zur Werftellung. 


Murner. 

Wer fih nun gar erfrechte, einen Roman oder eine 
Komddie zu fchreiben, der würde ohne Barmherzigkeit 
aufgehängt. 

Birnam. 


Es wäre freilich des Beiſpiels wegen nothwendig. 


85 


- 


Murner. 

Denn, keigen Sie mir nur eine einzige Elfe Leins 
wand, oder auch feldft nur — einen Pfannkuchen, den 
je Dichter und Romanfchreiber durch ihre Arbeit zus 
fammengebracht hätten. 

Birnam. 
Im Gegentheil, die fhönen Lumpen, die das weg, 
nimmt — | 

| Murner. 

Da haben Sie Recht. — AU’ das Zeug befördert die 
Ausfchweifung , und kann nur die Menfchheit im Kinder: 

alter amuͤſiren. 
| Birneam. 

Ich bin neugierig, was Sie wohl mit den Theatern 
anfingen. 

Murner. 

D fein Sie verfihert, ich würde fie fehr gut anwen⸗ 
den. — Ich machte nämlich große Uebungspläge daraus, 
eine Art von öffentlichen Volksredouten, wo alle Arten 
von Leibesübungen, Springen, Balgen, Laufen, ges 
trieben würden. Jedem, der ein paar gute Fäufte, und 
einen mäßigen Rüden hätte, wäre die freie Entree vers 
gönnt. Da würd’ ih mir ein Voll erziehen! — 
Manche, die vielleicht blos der Motion wegen kommen 
wollten, und ihren Rüden nicht gern hingeben, aber 
doch die Uebungen mitgenießen, dieſe bezahlten am 
Eingange ein billiges Geld, und dürften nachher nicht 
gefchlagen werden. — Das fo eingefommene Geld aber 
würde auf die gewandt, die bei den Spielen etwa bes 
ſchaͤdigt würden. So ethielte fid) das Inſtitut immer 
dur ſich ſelbſt. — Dali Annte man erſt von Natio⸗ 
naliheatern ſprechen wie "Wosk allen ſyſtematiſchen Buͤ⸗ 
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chern, von allen Griechiſchen, Lateinifchen und Gebräis 
ſchen, ließe ich die Bibliotheken fäubern, dann wuͤrde es 
dem Menfchen erft möglich gemacht, das wirklich Nutz⸗ 
bare und Praktiſche zu lefen. 


Birnam. 
Mir ift, als ſah ich Sie mit der Zerſtdrermiene in den 
Bibliotheken herumwuͤhlen. 


Murner. 

Alle Kupferſtiche und Gemaͤldeſammlungen ließe ich 
verbrennen, daß kein Gebein übrig bliebe. — Man ſehe 
die Bäume und Berge an, wie fie find, und nicht, wie 
fie fein könnten ; der Menſch muß nicht Elüger fein wol⸗ 
Im, als fein Schöpfer. 


Birnam, 
Es ift im Grunde diefelbe Nafeweisheit, wegen der 
Nebukadnezar fo hart geftraft ward. 
Murner 
siehe mir einemmale fein Tarchenbuch heraus und fchreibt es nieder. 
Das war eine Außerft brave Anmerkung. — Gtatt 
Latein und Griechiſch zu lernen, muß fi) die Jugend auf 
Springen und Laufen legen; das giebt Kräfte und uns 
terkeit. Die Lehrer in den Schulen müßten nad der 
Hoͤhe rangirt werden, in der fie fpringen koͤnnten; flatt 
daß oft manche von den berühmteften unfrer jegigen 
Gelehrten nicht auf einem Bein ſtehen koͤnnen. 


x 


Birnam. 

Das würde der ganzen Gelehrfamkeit wirklich einen 
rechten Schwung geben. Manche neue gute Gewohns 
heiten würden dadurch in Gang gebracht. Jetzt erfriecht 
man fich Aemter; dann würde man fie fich erfpringen ; 


8 
die Fertigkeit iſt wenigſtens um ein großes Theil poßier⸗ 


licher. 

s- Murner. 

- Wer mir nicht ein Handwerk gelernt hätte, ex fei 
Graf oder Bettler, der käme als ein Landflreicher ins 
Arbeitshaus. Fabriken und Handwerker follten floriren, 
"daß es eine Freude wäre; — ich wollte Talente fchäzs 
zen und belohnen; Millionen wollt' ih nicht achten, 
um eine nenerfundene Mafchine aufzumuntern, wenn fie 
auch nur täglich einen Groſchen erſparte. 





Birnam. 
Vorireflich! ! Sie find ganz begeiſtert! 
Murner. 


Die Aufklärung follte in meinem Staate Rieſen⸗ 
ſchritte thun. Damit fih das Volk von der Schaͤtzung 
der Mebenfachen entwöhnte, müßten alle Prediger bes 
ftändig in rothen Roͤcken gehn. 


Birnam. 

Natürlich, i 

Murner. 

Es wäre auch nicht nöthig, daß‘ fie immer von der 
Kanzel herabpredigten; fondern fie koͤnnten zumeilen 
mitten in der Kirche Reden halten: dadurch werden die 
gemeinen Leute unvermerft mehr zur Schägung der 
Sauptfache gelenkt. Oder, wenn es einem von den Zus 
hörern bequemer wäre, fo müßte es ihm auch vergönnt 
fein, fih auf die Kanzel, neben dem Prediger zu ſtel⸗ 
len, — und ſo viele als dort Platz haͤtten. 


| Birnam. 
De wärde oft nicht- folch Gedraͤnge in der Kirche 








fein, und diefen könnte der Volkslehrer dann feine ven 
digten recht beſonders ans Herz legen. — 
Murner. 
Wer ſich ſchminkte, oder die Lippen und Augen⸗ 
braunen faͤrbte, wuͤrde gebrandmarkt. 


Birnam. 
& ein Brandmahl fieht im Grunde Immer dei 
aus, als diefe unnatärlichen Zierereien. — 


Murner. ” 
Haben Sie das bekannte Satzmannirdfigge nicht 
vu 





Zehnter Auftritt. 
Borige Madame Murner Briedrig, 


- M. Murner. 
Er iſt gewiß nicht mehr: vi. * ſoll ich im nun 
finden? 
Gei 
Dort fleht Herr Murnke., - 
M. Murner 
Wo? 
Friedrich. 


Dort ‚ mit dem jungen Seren, 
M. Murner für fik. 
Das ift fie gewiß; — eine artige Verklebung. — 
m Friedrich. Ruf ihn doch einmal her. — Ich denke eben 
daran, daß ich doch mit einiger Delikatelfe zu Werk 
gehn muß, denn er ift doch immer mein Dann, — 
Freledreilch hat mis Murner geſprochen. 
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Murner. 
Ah, — dort iR meine Frau. 
Birnam. 

Wo? 
Murner. 


Dort. Sie ſollen ſie kennen lernen. Waͤre ſie nicht 
meine eigne Frau, ſo wuͤrd' ich von ihr ſagen, daß ſie 


ein ſehr angenehmes Weſen haͤtte! auch iſt ihr Geſicht 
ziemlich ſchoͤn. | 


Birnam. 
©ie feheinen nicht eiferfüchtig. 
Murner. 
Und was ihre Gabe der Unterhaltung anbetrifft — 
Birnam. 
Ihrer Frau wird es daran nicht fehlen. 
Murner. 
Madam, ich habe die Ehre, Ahnen hier einen jungen 
Mann, einen Engländer, meinen Freund, vorzuftellen 


M. Murner, 
Wirklich? 


Murner. 
Er fcheint zwar noch ein junger Mann — 
M. Murner. 
Ja, aber der Schein betruͤgt zuweilen. 


Murner. 
Er iſt ſchon viel in der Welt umher geweſen. 
M. Nurner. 
El ei! 
Murner. 


Was ift Ihnen denn? Yin 
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M. Murner. 
Es ift eine fchlechte Manier von Ihnen, Gere Mur⸗ 
. ner, daß Sie mich noch fo plump hintergehen wollen, 
da ich Sie eben mit fo vieler Diferetion behandeln wollte. — 
Herr Murner, ich muß es Ihnen nur gerade heraus fas 
‚gen, daß ſich das ſchlecht für Sie ſchickt; — Sie follten 
doch Ihren guten Ruf etwas höher fchägen. Ein Diana 
von Yhrem Stande; ein Dann von Ihren Jahren! — 
Aber ich fehe wohl, Sie halten wenig von der Treue; 
die man feiner Frau ſchuldig ift. 
Murner, 
Ich weiß doch nun wahrlich nicht, was Sie wollen. 
M, Murner. 
O verftellen Sie fi nur nicht. — Und von Ihnen, 
m Birnam. Madam, oder wie foll ih Sie nennen? iſt 
es eben fo unſchicklich, bejahrte Männer an fich zu locken. 
Es if ſchaͤndlich! 
Birnam. 


Was Teufel! — Wie? 


Murner. 

Ich glaube Sie jetzt zu verſtehn: aber ſo gewiß ich 
eine Reiſebeſchreibung verfertige, Sie ſind auf falſchen 
Wegen. 

M. Murner. 

Nein, Sie ſind es. — Ich finde dieſe Denkungsart, 
Madam, aͤußerſt niedrig, und mit dem ſogenannten Pd 
beihaften fehr nahe verwandt, ſehr nahe — 


- Birnam 
Nun, das ift denn doch zu arg! — Mir ift, als fiele 
ic) aus den Wolken ! 


ri 
* 
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: Burner 


Ich wore Ihnen, daß dies hier ein junger Mann, 
mein Sreund if. Ich wundre mid überhaupt, daß Sie 


. mir fo etwas zutrauen. 







M. MR Be ER 
a War BIER: - 
ie Ko. A. * 
un er r 
9° ilich, Sie ſind 


der Mann, um s hat, ſich zu bes 
ruͤmmern; Sie find die Unſthͤv IR: wer follte auch an 
Ihrem guten Betragen zweifeln? 

Murner. 


Ich follte mich fo weit vergeſſen? Sie kennen ja 
meine Srundfäge hierüber, die fogar im Druck erfchies 


nen find] 
M. Murner. 


Ah, was Srundfäge; ich halte mich an dem, mas 


ich ſehe. 
Murner. 
Nun, und was fehn Sie denn? daß ich mit einem 
guten Freunde hier auf und ab gehe. 
M. Murner. 
O nur zu ſehr Ihr Freund; ich weiß alles, alles. 
Murner. 
Wenn Sie nicht aufhören, fo werden Sie mich zu 
einer Entfernung nöthigen. 


M. Murner. 

O ja, darin kenn' ich Sie. Ihrer Frau gehn Sie 
aus dem Wege, und ſuchen ſich dafür andre Freunde. 
Wahrhaftig, ſehr zärtlih! — 

Birnam. 

IR Ihre Frau oft fo? — Iſt dies etwa eine ihrer 

täglichen Launen? Mucnergshtab. 
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M. Murner. 

Unausfteplich ! — gehn Sie ihm doch nach MRabam, — 
er wird ſonſt boͤſe auf Sie. 
Birnam. 

Mein, ich bin nun neitgierig, wie das endigen win, 

M. Mürnerg 
Schön! Sie find nicht berzagt, wie ich fehe. ’ 





Eilfter Auftritt. 


Vorige. Fliege, der aus dem Haufe des Kaufmann 
Rabe kömmt, 
Fliege 
Worüber find Sie denn fo aufgebracht, Dada? 
M. Murner. 
Aber das Gericht fol mir Recht verfhaffen; — 
wollen doch fehn. 
j Fliege. 
Womit hat man Sie beleidigt? 
M. Murner. 
Das Mädchen, von dem vorher gefprochen wurde, — 
hier ſteht fie in Mannskleidern. 
Fliege. 
Wie? die ich meine, ſteht we vor Be — 
dort ſollen Sie ſie ſehn? . 


M. Murnet. 
Wie? — Und ich habe mich geirrt? — Wo iſt ſie? 
Fliege wi 


Ich wil Sie Hinfüpren. — m Birnem. ienpuipgier: 
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Sie gütigft; durch meine Schuld ward das Mibver⸗ 
ſtaͤndniß veraulaßt. 
Birnam. 


Der Mißverſtand haͤtte mir leicht meine Augen koſten 


koͤnnen. 
M. Murner. 
So hoff' ich, daß Sie einem armen, gekraͤnkten 
Weibe ihre Hitze vergeben werden; ich hoffe, Sie ha⸗ 
ben ſchon alles vergeſſen. 
Fliege. 
Wollen Sie nicht kommen, Madam? 
M. Murner. 
Ich bin uͤberzeugt, daß Sie mir verziehen haben, und 


an den Vorfall nicht mehr denken. — 
Geht mit Fliege ad; Friedelch folgt Ihnen. 





Zwoͤlfter Auftritt. 
Birnam. Murner koͤmmt leiſe zurück. 
Murner. 


Iſt ſie ſchon fort. 
Birnam. 

Ei, eil Sie find mir der rechte Philoſoph. — Stellt 
ih, als fei es das größte Verbrechen, einem Mädchen 
nachzugehn ; und nun koͤmmt feine eigne Frau hicher, 
um ihm den Tert zu Iefen. 

Murner. 
Ich Hetheure Ihnen, daß meine Fran fehr Unrecht hat. 
. Birnam. 

Sie that, als wären Ihnen folche Untreuen ganz ets 

was gewöhnliches. 
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Murnet. 

Ich ſage Ihnen, fie lieſt den Kotebue zu viel; Dauon 

wird ihr ein ſolches Mißtrauen fo natuͤrlich. 
Birnam. 

Ich zweifle immer noch: ich halte Sie wahrhaftig 
am Ende für eine Art von Tuckmaͤuſer. Stille Waffer 
find oft tief. 

Murner. 


Kommen Siejegt; es wird heut Gericht gehalten. Ich 
habe noch einige Gaͤnge durch die Stadt zu thun; her⸗ 
nach wollen wir den Prozeß mit anſehn, der hier oͤffent⸗ 
lich geführt wird. — Gie sehn eb. 
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-Dritter Aufzug 


Gin Sffentlicher Gerichtsſaal; im Hintergrunde, etwas mehr 
erhoben, bes Sig bey Richter, von Schranken eingeſchloſſen.) 





Erſter Auftritt. 


Geyer. v. Kraͤhfeld. Rabe. Fliege mit- 
verbunbnem Kopfe. Alle gehn auf und ab, 


Geyer. 
Fin. jeder weiß doch nun feine Rolle? Nur Feftigkeit 
nd Muth bei der Ausfage: weiter braucht’s nichts! das 
ibrige will ih ſchon auf mich nehmen. 


Fliege. 
Iſt alles hinlaͤnglich abgeredet? — Weiß ei ein ion, 
vas er zu fagen hat? 
Rabe. 
O ja. 
Fliege. 
Nun fo kann ja das Luſtſpiel feinen Anfang nehmen. 
Habe sicht Fliege bel Seite. 
Weiß aber der Advolat um den wahren Zufammen; 
ang der Sache? 
Fliege. 
Ei bewahre! ich habe einen ganzen Roman erfunden, 
m Ihre Ehre zu retten. Fuͤrchten Sie nichts. 
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Rabe, 

Am meiften fürdht’ ich, daß, wenn der Prozeß gut 
abläuft, er auch einen Theil der. Erbfchaft praͤtendiren 
wird. 

Fliege. 

Er wäre nicht der erfte Prätendent, den man mit 
feinen Prätenfionen hätte laufen laflen. Wir brauchen 
ihn, als unfern Soldaten, unfre Sache auezufechten; 
fobald Friede ift, wird er abgedantt, 

Nabe 

Was will er auch machen ? 

Fliege 

Man muß ihm nur jegt noch nichts von dieſen 
Gedanken merken laſſen; fon könnte er uns einen 
Streich fpielen. | 


Freilich, 


Habe, 


Fliege, 
Indem er zu Geyer gebt, 


Steht der alte Krähfeld nicht völlig da, wie ein 
armer Sünder? — Nehmen Sie fi beim Gericht nur 
in Adıt, daß Sie nicht Über ihn lachen. 


Geyer. 
Hat nichts zu fagen; an fo etwas iſt unfer eins 
gewöhnt, 
' Fliege 


Ich muß nur wieder ein paar Worte mit ihm 
fprechen; fonft glaubt er am Ende, wir alle find nur 
hier, ihn zu hintergehn ; wie es denn auch im Grunde — 

Geyer, | 

Sprich mit ihm. 





#7 
Fliege, zu v. Kräßfeld. 
GSechn Sie doch nicht fo in Gedanken; noch heut 
wg ſich alles zu Ihrem Vortheil entfcheiden, 
| v. Kraͤhfeld. 
Da haſt Du Recht. 
Fliege. | 
Ich fehe ſchon in Herrn Geyers Geſicht die Wetter: 
solten, die Bald Über unfee Feinde losbrechen werden. — 
eiſer zu Genen. Im Grunde nur Yhre Feinde, 


% 





Zweiter Auftritt. 


Borige Bier Richter. Kartv. Kräpfeld, 
Louife Ein Notar. Gerichtsdiener. 


liege, Beyer, und Rabe fprehen abwechfelnd mit ein⸗ 
nderz — die Richter gehn auf ber andern Seite des Thea⸗ 
ters ſptechend auf und ad. 


1, Richter, 
Kin folcher Vorfall ift mir in meiner Praris noch 
icht vorgekommen. 
2. Richter. 
Er iſt einzig in ſeiner Art. 
i. Richtetr. | 
Das Mädchen hat bis jegt immer einen unbefcholtnen 
uf gehabt. 
3. Richter. 
Eben fo auch der junge Wann. 


4. Richter 
Defto unbegreiflicher iſt des Vater, 
XII. Band, 1 


.n 





’ 
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2. Richter. 

Der Bormund noch mehr. * 
1. Richter. 

Beide ſind in dieſer Begebenheit merkwuͤrdig. 
4. Richter. 

Die Schaͤndlichkeit des alten Betruͤgers geht Ab 

alle Vorftellung. 

1. Richter. 

Er if ein wahrer Phönir. 
2, Richter, 

Und dabei ein fo ſchaͤndlicher Wolluͤſtling. 


Die Richter nehmen jegt ihre Sitze ein; Karl von Kräpfel 

und Loniſe ſtellen fich an die vechte Seite des Berichts; die Ang 

klagten auf die linke. Nach und nad verfanmeln fi mehrere 1 

ſcha uer zu beiden Seiten des Theaters, aber in einiger Entfeuuus 

von den Hauptperſonen. Inter diefe treten, faft gegen das Ende iı 
©cene, Murner und Birnam ein. 


3. Richter. 
Sind alle Leute erfchienen, die man citiet hat? 
Notar. 
Alle, außer der Herr von Fuchs. 


1. Richter. 
Warum ift er nicht gekommen? 
Fliege 
Mit Ihrer Erlaubniß, ehrwürdige Väter, hier ü 
fein Advokat; — er felbft ift fo ſchwach, fo entkräftet — 
4. Richter. 
Wer feid Ihr? 
Karl. 
Sein Schurke. Ich bitte die Richter, daß man fei 
nen Herrn zu erfcheinen zwinge, damit Sie fich felbf 
feiner Verſtellung überzeugen können. 
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Geyer. 

Auf meine Ehre, er kann die Luft nicht vertragen. 

2. Richter. 

Man führe Ihn demohnerachtet her. 

wi Richter. 

Wir wollen ihn ſehn. 

4. Richter. 

Man hole ihu! 

Gerichetsdiener ad. 
Geyer. 

Ihr Wille, ehrwuͤrdige Vaͤter, wird in Erfuͤllung 
ehn; der Anblick aber wird Ihr Mitleid, und nicht 
Ihren Unwillen erregen. Wenn ed dem Gericht gefällig 
baͤre, fo wollte ih zu gleicher Zeit bitten, mich anzu⸗ 
dren. Vorurtheil, weiß ih, muß an dieſem Plaß 
iicht herrſchen; und deshalb bitt' ich um die Erlaubniß, 
prechen zu dürfen, da Wahrheit unfrer gerechten Sache 
icht ſchaden wird. 

| 3. Richter. 
Sprehen Sie — ¶ 
Geyer, im orstorifhen Pathos. 

Ich Hin alfo nun wirkfid gezwungen, einen Betrug 
ufzudecken, der in diefer Stadt vielleicht unerhärt iſt. — 
dier fteht ein Mädchen, ehrwuͤrdige Väter, die, ohners 
chtet ihrer Fünftlichen Befcheidenheit, Trotz ihrer erzwun⸗ 
enen Ihränen, ſchon lange mit diefem jungen Dianne 
inen verdächtigen Umgang gehabt hat. — Doch, was 
ag' ih, verdächtig? — Ausgemacht ſchaͤndlich! — 
Der nachſichtsvolle Vormund hat ihr dies Vergehn vers 
iehn; doch, niedrigdenkende Seelen haben kein Gefuͤhl 
uͤr Dankbarkeit, denn ſeine Guͤte ward ſo weit gemiß⸗ 

7 * 





100 





braucht, daß er ſich num ſelbſt ald Angellagter vor Gericht 
zu erfcheinen gendthigt fieht. — Hemmen Sie Ihr 
Srftaunen, ehrmwärdige Väter, und fparen Sie es für 
eine noch größere Ausartung der Menfchheit. — Hier 
fehn Sie einen alten Edelmann aus einem der beften 
Sefchlechter vor fih; das Alter hat ihn gebeugt und 
zu Boden gedrädt; aber, mehr als die Jahre, der 
unaufhörliche Sram um jenen entarteten Sohn, der ihm 
jenes Mädchens wegen, und noch auf taufend andre 
Arten, täglich neuen Kummer machte, fo fehr, daß er 
endlih mit bangem Herzen und mit mweinendem Auge, 
da er feine Möglichkeit der Beſſerung fahe, den Eutſchluß 
faßte, diefen unnatürlichen Sohn zu enterben. 


1. Richter. 
Die Sache will eine andre Wendung nehmen. 


2. Richter. 

Der junge Mann fland doch aber immer in einem 
fo guten Rufe. 

Geyer. 

Hat dem Laſter wohl je eine Schminke gefehlt? — 
der alte Vater beftimmte alfo den heutigen Tag zur Auss 
führung feines Entfchluffes, als diefer Watermörder feis 
nen Vorfag, ich weiß nicht, auf welche Art, erfuhr. — 
Batermörder nenn’ ich ihn, chrwärdige Väter; denn in 
der unmenfchlichften Wuth bricht er in das Haus dei 
Herrn von Fuchs, (fo heißt der Dann, geftrenge Ders 
ven, der ftatt feiner zum Erben eingefeßt werden follte,) 
— er bricht in das Haus, — o fol ih mich nicht 
fheuen, die Urfach diefes Einbruchs auszufprehen? — 
denn, mit einem Wort, er dringt hinein, um den 
Dater auf irgend eine Weiſe aus der Welt zu fchafr 


a 
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fen. — Nach einem abgeredeten Plane aber muß fich 


ſchon vor Ihm diefes Mädchen in das Haus begeben. — 


Er findet glädlicherweife den Vater nicht. — Wird ex 
denn nun wenigftens nicht in fih gehn, und umkehren, 
und fih beſſern? — Weit gefehlt, ehrwuͤrdige Väter! — 
Er reißt den alten Heren von Fuchs von feinem Lager, 
das ihn ſchon feit drei Jahren eine Krankheit zu hüten 
zwingt, fchleppt ihn im Zimmer herum, und läßt ihn 
ohne Huͤlfe liegen; feinen Diener, der auf das Gefchrei 
herbeieilt, verwundet er am Kopf; aber noch nicht genug, 
der arme, alte, kranke Herr von Fuchs wird von ihm, 
und von diefem Mädchen, der fchändlichften Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit angellagt.e. So wollen fie die rechtmäßige Ents 
erbung des Waters hHintertreiben, das DBermögen dem 
Herrn von Fuchs entreißen, und fich verfchaffen, und 
dem großmäthigen, gütigen Heren Nabe, dem nachfichte: 
vollen Vormund des Mädchens, eine Niederträchtigkeit 
aufbürden. — Dies war's, was ich Ihnen zu fagen 
hatte; jegt urtheilen Sie. 


1. Richter. 
Was find für Beweiſe? 


Karl. 


Ich bitte demuͤthigſt, hochgeehrte Vaͤter, dieſem be⸗ 
ſoldeten Manne nicht zu glauben. 


2. Richter. 
Still! 
Karl. 
Der kein Gewiſſen hat. 
3. Richter. 


VNuikia — 
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Karl. 
Wenn man ihm zwei Ihaler mehr bietet, fo 


er den Prozeß gegen feinen eignen Vater. 


1. Richter, 
Sie vergeflen fich. 
Geyer. 
Laflen Sie ihn nur ſchimpfen, ehrwärdige 2 


fol man erwarten, daß — der Mann feinen Un 
verfchone, der nicht einmal feines Vaters ſchonen wollt 


Birnam it mit Murner herein. 
Sehn Sie! — Iſt das nicht mein Maͤdchen? 


Murner. 
Stille! Laflen Sie uns beobachten. 
1. Richter. 
ut, die Beweiſe. 
Louiſe. 
O koͤnnte ich vergeſſen, daß ich lebe! 
Geyer. 
Hier ſteht Herr von Kraͤhfeld. 
4. Richter. 
Wer iſt das? 
Geyer. 
Der Vater des Verbrechers. 
2. Richter. 
Hat er gefchworen, die Wahrheit auszufagen ? 
Notar, 
Ya. 


v. Krähfeld. 
Was muß ich denn nun thun? 


Geyer. 
Meine Ausfage befräftigen. 
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v. Kraͤhfeld. 

Kurz und gut alſo, ich fage mich von ihm los; er 
it mein Sohn nicht; ich Hin nicht fein Vater; und das 
mit Punktum. 

1. Richter. 
Welche Urſachen haben Sie? 
v. Kraͤhfeld. 
Die beſten Urſachen von der Welt; — er if kein 
Menſch, viel weniger mein Sohn; und damit iſt es aus. 
Karl. 
© weht“ Sat man Sie alſo gebracht? ni 
v. Kraͤhfeld. * 
Ich will nichts von Dir wiſſen, — Du Vatermoͤr⸗ 
der! ſprich kein Wort weiter. 
Karl. 
Ich habe ſchon geſagt, was ich zu ſagen hatte; will 
man mie nicht glauben; fo weiß ich kein ander Mittel. 





Geyer. 
Hier ſteht Here Rabe. 
2, Richter. 
Eonderbar ! 
1. Richter. 
Wer it das? | 
Geyer. 


Der Bormund des Mädchens. 
4. Richter. 
Hat er gefhworen? 
" Motar. 


Sa. 
= BRigter. 
©. fprechen Sie: 


Rabe 
Died Mädchen, mit der Erlaubniß der ehrwuͤrdigen 
Väter, ift fo unverfchämt, fo frech, fo ausfchweifend, daß — 


1. Richter. 
Genug, 
\ Rabe. 
Ich will Yhnen doch etwas deutlicher beſchreiben. 
Notar, J 
NReſpekt vor's Gericht! 
Rabe a 
Ya, ja, und ih will auch nichts; des 


ſagen. Aber ich kann beſchwoͤren, daß fie fo gut wir 
feine Frau if. 
Sliege, tem, 


Bravo! 
Rabe, . 
ri IR denn das was Unſchickliches? fage doch, Fliege. 
. Siege, 
Bewahre! Ed 
se 


Dver wenn ich fagte, et waͤre ihr eigentlicher Eher 
mann, nur ohne priefteriche Einfegnung? Iſt denn 
darin etwas Unſchickliches? 

3. Richten 
Der Kummer hat ihn ganz verruͤckt gemacht. 


au ift mit Ihr Defhäftigt, und 
nad} wieder zu fih. 


Rabe. 
Charmant! fehr gut gemacht! 
3. Richter, ın Fliesen 
Bas habt Ihr zu fagen? 
Sliege. 
Meine Wunde mag für mich ſprechen. Ich ampfing 
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fie, ats ich meinem guten Seren beiftehn wolltes ale 
diefed Maͤdchen nach ihrer Abrede mit einemmale laut 
anfing: : Gewalt! zu rufen, 


Karl. 
Ueber diefe Unverſchaͤmtheit, — ehrwuͤrdige Herren — 
3, Richter, 


2. Richter. 
Ich zweifle, daB das Erbichtung fei, 
4. Richter. 
Das Mädchen ift mir wirklich verdächtig. 
Geyer. 


Ehrwuͤrdige Väter, fie ift in der ganzen Stadt bes 
rüchtigt. 


Sta! 


Nabe 

Und dabei eine Komddiantin, wie Sie ſelbſt gefehn 
haben, — und ausichweifend; — nicht allein diefen 
jungen Menfchen hat fie verführt, fondern auch einen 
fremden Dann, einen Engländer, ich glaube, er heißt 
Birnam, 

u Birnam, 

Was Teufel! - 5" 
Murner, Iefe 
Still! — Um Hotteswillen fill} 


1. Richter, 


Fliege 
Außerdem hat fie auch noch einen unerlaubten Um⸗ 
gang mit einem gemiflen deutfchen Gelehrten, Murner ; 
die Frau dieſes Mannes dat ‚fie deut ſelbſt mit ihm 
gehn fehn. . 


Birnam? 
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Murner, ler. 
Kommen Eie, wir wollen uns wegſchleichen. 
Birnam. 
Alſo haben Sie doch Fein gut Gewiſſen? — ſagt 
ich's nicht, daB Sie ein Tuckmaͤuſer wären? 
2. Richter 
Weiß man die Wohnung diefer beiden Leute? 
Birnam, 
Indem er beroortritt, und Murner bald mit Gewalt hervorzicht. 
Das ift denn doch wahrhaftig zu arg! — Wir find 
hier, und ic ſchwoͤre — 


1. Richter. 
Wie heißen Sie? 
Birnam. 
Birnam. 
Rabe. 


Das iſt eben der Englaͤnder, von dem ich Ihnen 
ſagte. 

Birnam. 

Ich kann Ihnen verſichern, daß ich dies Maͤdchen 
nie anders, als in einer Entfernung von zwoͤlf Schritt 
geſehen habe; eben jener alte verdammte Vormund war 
mir ja immer im Wege, denn fonft würd’ ich freilich 
verfucht haben, — und nun koͤmmt er felbft und bes 
hauptet, ich hätte fein Mädchen verführt. 

Murner. 

Sie vergeffen fih; Sie werden uns ins Unglüd 
ſtuͤrzen. 

2. Richter. 

Das wird immer verdaͤchtiger, und beſonders Sie 
Bu Rurner. ſcheinen in einer gewiſſen Verlegenheit — 
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Murner. 

Ich haͤtte manches einzuwenden, geſtrenge Herren, — 
zwar hat mir jener Herr Birnam ſelbſt eingeſtanden, 
daß er in jenes Maͤdchen verliebt ſei — aber was mich 
anbetrifft, ſo bitte ich zu bemerken, daß, wenn es eine 
ausgemachte Wahrheit iſt — 


a | 
Eie werden weitifiig. 


Birnam. Ä 
Ein Meiner Schriftftellerfehler. Ex iſt mein guter 
Freund; aber ich muß geftehn, daß ee mir felbft ein 
wenig verdächtig iſt; denn heut Fam feine Frau auf 
Öffentlicher Straße zu ihm, um ihm wegen einer gewifs 
fen Salanterie eine derbe Predigt zu halten. — 
1. Richter. 
Immer mehr verdächtig! — Sie werden ſich beide 
gefallen laſſen, einige Zeit in einer gewiſſen Verwah⸗ 


rung — 
Murner. 


Ich proteftire Höflicht dagegen, denn ich bin fo fehr 

mit der Ausarbeitung einer Reiſebeſchreibung beſchaͤftigt, — 
Birnam. 

Arretirt? um nichts und wieder nichts? — Weil ich 
verliebt geweſen bin? und noch dazu auf eine ſo unſchul⸗ 
dige Art? — Warum, zum Teufel, hat es mir denn 
nicht die Schildwache am Thor gleich verboten, ſo haͤtt' 
ich mich danach richten koͤnnen! 

1. Richter. 


Sie vergeſſen den Reſpekt, und ſtoͤren zugleich das 
Gericht. — Man fuͤhre ſie ab. — Sein Sie verſichert, 


daß Ihr Antheil an diefer Sache ſehr ſchnell unterfucht 


werden foll, 
Murner und Birnam werden abgeführt. 


| Fliege. | | 
Die Frau des Gelehrten ift felbft draußen. Sie if 
ihrem Manne nachesangen „ bloß um feine. Ehre zu. 
retten. Es en 
4. Richters 
Bringt die Frau herein. 
2: Richter. 
Laßt fie kommen! Tliegee. 
4. Richter 
Alles flimmt wunderbar überein. 
2. Richter _ 
Sch weiß nicht was ich fagen foll. 





Dritter Auferiee 
Vorige MadamMurner von Fliege hereingefüht, 
M. Murner, tefe. | 
Iſt fie denn das? 
Fliege. 
Freilich; — nur dreift, Madam. 
M. Murner, 

Ja, das iſt fie. — Kannſt Du auch weinen, Kind? 
— Wie verwegen fie mich anfleht. — Ich bitte gehors 
famft um Verzeihung ; ed kann’ felh, daß ich die Achtung 
vergeflen habe, die man dem Gericht ſchuldig iſt. 


2, Richter, 
Hein, Madam. 
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M. Murner. 
Ich bin vielleicht zu weit gegangen — 
2. Richter. 
Nicht im mindeften. 
4. Richter. 
Die Beweife find überführend. 
M. Murner 
Es war wirklich nicht mein Wille, mich gegen das 
Gericht, oder gegen die Weiblichkeit zu vergehn. 
_ 3, Richter. | 
Wir glauben «es. 
M. Murner., 
Wahrlich, Sie können es auch glauben. 
2. Richter. 
Wir thun ed, Madam. 
u 1. Richter. 
Und was für Zeugniſſe können Sie aufftellen? 
Karl. 
Unſer Gewiſſen. 
Louiſe. 
Den Himmel, der die Unſchuld nie verlaͤßt. 
4. Richter. 
Das ſind keine Zeugen. 
Karl. 
Nicht vor Gericht, wo die Menge und der Schreier 
ſiegt. 


1. Richter. 
Nicht anzuͤglich. 
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Vierter Auftritt. 


Vorige v. Fuchs, in einer Sänfte herbeigebracht; er 
if in feiner Hauskleidung, und wird foglei in einen Stuhl 
gefegt. 

Geyer. 

Hier koͤmmt er. Jetzt koͤmmt ein Beweis, der alle 
überführen, und ihre frechen Zungen zum Schweigen 
bringen muß. — Sehn Sie hier, ehrwuͤrdige Väter, 
dies if der Mann, der der Unſchuld Schlingen legt; 
dies iſt der feine Betrüger, der große Wolläftling) — 
Er verftellt fi) aber vielleicht nur. 

Rarl. 

So · iſt es. 

Geyer. 

So follte man ihn vielleicht gar noch auf die Folter 
bringen, um recht unerhört graufam gegen ihn zu fein; 
da ihm in feiner Krankheit der Chagrin und die Luft 
den Tod vielleicht fo ſchon zuziehn. Sehn Sie, wie 
der. arme Mann ſchon ganz wie eine Leiche ausfieht! 
Wenn Sie ihren ſchaͤndlichen PWerläumbungen nur den 
mindeften Glauben beimeflen, — wer in der Stadt, 
felbft wer von Ihnen, ehrwuͤrdige Väter, ift dann vor 
dem Gift der Laͤſterung gefichert? — Kehren Sie ſich 
nicht an ihre Beharrlichkeit; — dem Lafter fteht fait 
immer eine Art von Standhaftigkeit zu Gebot; — die 
ſchaͤndlichſten Plane werden immer mit der größten Hart ⸗ 
naͤckigkeit ausgeführt, 

1. Richter. 
Fährt fie fort, und bewacht fie genau. 
Karlv. Krähfeld und Bomife werden abgeführt, 
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2. Richter. 

IM es nicht zu Bedauern, daß ſolche Geſchoͤpfe zum 

menſchlichen Geſchlecht gerechnet werden? 
1. Richter. 

Bringt mit aller moͤglichen Sorgfalt den alten Mann 
wieder nach Haufe. Unſte Leichtglaͤubigkeit, fuͤrcht' ich, 
in für ihn Grauſamkeit geweſen. 

v. Zuchs wird wieder in die Sänfte gethan und ſortgetragen. 

3. Richter. " 

Ich Habe ein ordentliches Erdbeben im Leibe, 

2. Richter. 
Diefe beiden Weſen haben das Rothwerden verlernt. 


4. Richter. 
Mit diefer Entdeckung haben Sie der ganzen Stadt 
einen Dienft gethan. 
4. Richter. 
Noch Heut vor Abend wird fih das Gericht: von 
neuem verfammeln. 
Genen 
Wir danken Ihnen, ehrwuͤrdige Herren. — Die 
Richter geben ad; die Zuſchaner zerſtrenen id. — Nun? 
Fliege 
Unvergleihlih I O ih möchte Ihre Zunge in Gold 
einfaflen. Man follte Ihnen auf dem Markte eine 
Statue errichten. 


Rabe, leiſe su Fliege 
Fliege, ich traue diefem Advokaten immer noch nicht. 


| Fliege. 
Unndthige Sorge. 
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Rabe 

Ich kann mich auf Dich verlaffen, Si 
Fliege. 

Wie auf fich ſelbſt. Pape geht eb. 

v. Kraͤhfeld. 

Fliege! — 
Fliege. 


Jetzt an Ihre Geſchaͤfte, gnädiger Herr. 
| v. Kraͤhfeld. 
Wie? Du Haft Gefchäfte? 
Fliege 
Ja, die Ihrigen. 
v. Kr ä ) feld, 
So? Keine andre? 
Fliege 
v. Kraͤhfeld. 
Nun, ſo trage Sorge. 


Fliege. 
Sie koͤnnen ganz ruhig fein, 


v. Kraͤhfeld. 
Und geſchwinde. 


Sogleich. 


Keine andre. 


Fliege. 


v. K raͤhfeld 
Und ſieh gut nach allem, was an Juwelen, Uhten, 
Geldern, Kleidern, Betten und Vorhaͤngen da iſt. 
Fliege. 
Selbſt nach den Ringen der Vorhaͤnge. — Nur muß 
der Advokat doch etwas bekommen. 
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v. Kraͤhfeld. | 
2 wii ihn jept bezahlen; Du giebt font zu viel, 
Fliege. 
Ich muß das beforgen, gnädiger Herr. 
v. Kraͤhfeld. 
Zwei Dutaten find hinlänglich. 


liege. 
Kaum zehn. 
v. Kraͤhfeld. 
Ei, zu viel! 
Fliege. 


Er ſprach lange Zeit; man muß doch darauf Ruͤck⸗ 
ſicht nehmen. 
| v. Kraͤ hbfe id. 


Gut, da find drei. — 
| Fliege 
Jh will fie ihm geben. 
v. Kraͤhfeld. 
Thnu' es; und Hier iſt etwas für Dich. Er geht ei. 
Fliege fledt beides ein. 
O über die Freigebigkeit! — Vergeſſen Sie nicht, 
wie viel ich zu Ihrem Beſten thue. 
Geyer. 
Mein, — aber ich muß jetzt gehn. Ce seht eb. 
Fliege. 
Jetzt will ich Sie nach Haufe führen, Madam. 
M. Murner. 
Nein, ih will Deinen Herrn befuchen. 
Fliege. 
Thun Sie es nicht; ich will Ihnen fagen, warum. 
Mein Borfag ift, meinen Seren dahin zu keinen, daß 
ZU. Band, 





114 
ee fein Teſtament ändert; Sie haben bis jegt unter den 
Erben im dritten oder vierten Range geflanden; aber 
wegen des Eifers, den Sie heut für uns bewieſen haben, 
follen Sie nun oben angefegt werden. Wenn Sie aber 
zugegen wären, fo würde es wie eine Beitelei ausfehn; 
darum — 
M. Murner. 


Du Haft Recht. — ZSane sehen ei. 





Bönfter Auftritt. 
(Bimmer bes Herrn von Fuchs.) 


v Fuchs. 

Das war alfo nun glädlich uͤberſtanden! Mir war 
doch nicht fo ganz wohl zu Muthe; aber jetzt I mir 
fo leicht, ald wenn ich von den Todten erwacht wäre. — 
Gr nimmt eine Zlaſche Wein, gießt Ach ein, und trinkt. Ich muß 
mich wieder flärken; ich bin noch ganz matt. — & 
tin. So, fo, mie wird beſſer. — D ich bin In einer 
Laune, daß ich gleih noch einen Prozeß anfangen 
möchte. — Er trinkt nochmels. Nichts leichter, als einen 
Prozeß zu gewinnen, wenn man Geyer auf feiner Seite 
hat. — Ei, fo will ih nun auch der ganzen Geſchichte 
ein Ende machen; ich will einmal mein Vermögen in 
Ruhe verzehren, und doch noch dabei einen Spaß haben. 
Ich bin endlich der vielen Unruhen und Muͤhſeligkeiten 
Aberdräßig. 
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Sechster Auftritt. 
v. Fuchs. Fliege. 


Fliege. 
Nun, gnaͤdiger Herr? Haben wir wieder geraden 
Weg vor uns. 


v. Fuchs. 
Vortrefflicher Fliege! 


Fliege. 
Ward es nicht gut durchgefuͤhrt? 
v. Fuchs. 
Der Verſtand zeigt fih im Ungluͤck am ſchaͤrfſten. 
Fliege. 
Alfo Hat es Ihnen Vergnügen gemacht ? 
v. Fuchs. 


Fliege. 
Dies iſt unſer Meiſterſtuͤck, die letzte Graͤnze unſers 


Witzes. 
v. Fuchs. 
Ja, Fliege, Du haſt Dir heut die Krone aufgeſetzt. 
Fliege. 
So das ganze Gericht zu hintergehn — 
v. Fuchs. 
Und den Strom auf den Unſchuldigen zu lenken. 
Fliege. 
Und aus vielen Diſſonanzen ein ſo herrliches Konzert 
zuſammen zu bringen. 


Unbeſchreiblich. 


6* 





116 


v. Fuchs. 
Recht! Das iſt eben der groͤßte Spaß dabei. Wir 
hintergingen ſie, und ſie hintergingen die Richter. Kei⸗ 
ner traute dem andern; und alle arbeiteten zu einem 


Zweck. 
War Ihr Advokat nicht unvergleichlich? 
v. Fuchs. 


O! — „Meine ehrwuͤrdigen Vaͤter, — dem Laſter 
ſteht immer eine Art von Standhaftigkeit zu Gebot, — 
die ſchaͤndlichſten Plane,“ — ich konnte mich kaum des 
Lachens enthalten. 

Fliege. 

Waren Sie nicht aber auch ein wenig fngıfam? 
v. Fuchs. 

Etwas wirklich; aber darum doch nicht aͤngſtlich. 
Fliege. 

Ihr Advokat, gnaͤdiger Herr, hat ſich aber wahrhaf⸗ 
tig viele Mühe gegeben; und nach meinem Urtheil. wenige 
ſtens hat er ein ziemliches Geſchenk verdient. 


v. Fuchs. 
IH glaub’ es auch; denn er nahm ſich vortrefflich. 
Fliege. 

O Sie haͤtten ihn anfangs hoͤren ſollen, wie er alles 
anwandte, um die Bosheit der Gegenparthei recht an⸗ 
ſchaullch zu machen, wie er Figuren haͤufte — 

v. Fuchs. 

Ich will ſchon fuͤr ihn ſorgen. Aber jetzt will ich 

mir einen Spaß machen, der alle vorige uͤbertreffen ſoll; 
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ich will ſie alle zuſammen hintergehn; und zwar jetzt 


gleich. | 
Fliege 
Gut, gnädiger Herr. 
v. Fuchs. 
Rufe doch meine Bedienten. BTiege geht ab. 


Siebenter Auftritt. 
von Fuchs. Fliege Friedrich. Peter, 


Fliege 

Was ift Ihnen nun gefällig ? 

v. Suche. 

Geht Hr Heide fogleich durch die Stadt, und fprengt 
aus, daß ich geftorben ſei; fagt nur, der legte Aerger 
wäre Schuld. Aber auch fo, daB man Euch glaubt; ; 
ganz ernfihaft, und etwas traurig. 

Friedrich. 
Man kann ja weinen, gnaͤdiger Herr. 
Peter. 
Nein, weinen kann ich nicht; aber wenn ich Ihnen 
mit Fluchen und Schwoͤren dienen kann — 
v. Fuchs. 
Schon gut, geht nur. Die Bedienten gehn ab. 
Fliege. 
Was iſt Ihr Plan? 
v. Fuchs. 

Alle Raubvoͤgel werden nun ſogleich herbeigeflogen 

kommen, voller Erwartung — 
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Fliege. 
Und fih dann betruͤgen — 


v. Fuchs. 
Richtig; denn Du ſollſt dich fogleih für meinen Er⸗ 
ben ausgeben. Nimm doch das Teftament ans dem 
Schrank, ih will Deinen Namen hineinfchreiben. 


Fliege 
Das wird unvergleichlich fein. 


v. Fuchs. 
Und foppe ſie nur tuͤchtig. Setze Dich da in den 
Stuhl. 
Fliege. 
Wenn ſie nun aber den Leichnam ſehn wollen? 


v. Fuchs. 

Die erſte beſte Entſchuldigung. — Hier iſt das Teſta⸗ 
ment. Nimm das große Buch, und Feder und Tinte; 
thu, als wenn Du von den Meublen ein Inventarium 
aufnähmft! ich will mich hinter den Schirm flellen, und 
zuhören. Gieb nur Acht, was fie für Sefichter ſchneiden 
werden. D es wird cin wahres Feft fein! 

Fliege. 

Ihr Advolat wird rafen. 

v. Fuchs. 

Die rhetoriſchen Floskeln werden ihm im Halſe ſtecke 
bleiben. 

Fliege. 
Und der alte Edelmann — 


v. Fuchs. 
Und Rabe — 
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Sliege 
Der läuft morgen gewiß verrädt durch die ganze 
Stadt. Und Madam Murner, die vors Gericht ging, 
um zu ihrem Beſten cin falfches Zeugniß abzulegen — 


v. Fuchs. 
Ja wohl. — Ich glaube, daß ſie etwas Neigung fuͤr 
mich hat. | 
Fliege. 
Madam Murner? — Ich zweifle, 
v. Fuchs. 
Meint du? 
Fliege. 
Still! da iſt ſchon jemand. 
| v. Fuchs. 
Sieh nach. 
Fliege. 
Geyer. Er hat die feinſte Naſe. 
v. Fuchs. 
Ich geh auf meinen Poſten. Sch Dich. 
Fliege 
IH fige ſchon. 
v. Fuchs. 


Nun Fliege, quaͤle ſie auf eine recht ausgeſuchte Art. 
Er verbirgt ſich dinter den Schirm. 








Achter Auftritt. 


Vorige. Geyer. von RKrähfeld Rabe 
Madam Murner, die nach und nad) hereinkemmen. 
Geyer, der ſchael hereintritt. 
Nun, lieber Fliege? 
Fliege. 
Neun tuͤrtiſche Teppiche — BR 
Geyer. 
Ce nimmt das Snventarium auf. Gut. 
Fliege 
Acht Betten mit ihren Ueberzuͤgen. — 
Geyer. 
Wo ift denn das Teſtament? Laß mich das umter 


deſſen leſen. 
Krähfeld, der Hereiulömmt. 
Schön, Fliege! — Schick doch den Advokaten fort. 
Geyer. 
Warum koͤmmt uns denn der in die Queere? 
Fliege 
Zwei Kleider mit Gold befegt — 
v. Kraͤhfeld. 
Nun if es alfo richtig, Fliege ? 
Fliege. 
Acht andre Kleider — 
Geyer. 
Ich lobe ſeine Sorgfalt. 
v. Kraͤhfeld. 
Hoͤrſt Du denn nicht? 
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Nabe Fömmt herein. 
So iR nun endlich die Stunde gelommen, Fliege? 
v. Buchs flieht hinter dem Schirm bervor, 

Rabe. 

Was macht denn der Advokat hier? Oder Krähfeld ? 
v. Kraͤhfeld. 

Was wollen denn die Leute? 


M. Murner koͤumt. 
Nun, Fliege, iſt es aus mit ihm? 
Fliege. 
Acht Vorhaͤnge von Battiſt. 
v. Fuchs betrachtet fie unbemerkt. 
Rabe. 
Gieb mir das Teſtament, Fliege; ich will es ihnen 
zeigen, damit fie fich packen, ' 


Fliege 
Sechs Vorhänge von Atlas, — vier von Damaſt, — 
Hier. Ex reicht das Zeftament bin, 


v. Kraͤhfeld. 
Iſt das das Teſtament? 
Fliege. 
An Seſſeln und Stuͤhlen — 
Geyer 
nimmt das Teſtament; die übrigen drängen ſich hinzu; v. Kraͤbf end 
giebt ſich vergebliche übe, ed ans der Ferne zu Iefen; v. Fuchs de 
trachtet fie aufmerkſam. 
Fliege. 
Zehn Spiegel — 
Geyer. 


Fliege Erbe! — Cr jagsenphroden das Teſtament fallen; 
ne de ſtampft mit den Büpm; Reden Rurner ſteht in tlefen 
edanken. 
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den. Sie haben nun hier lange genug mit dem Kruͤck⸗ 
ſtock und der rothen Habichtenafe herumgefpürt. Etwas leiſer. 
Mollten Sie's nidht, daß ih meinen Herrn vergiften 
folte? — Gehn Sie nah Haufe und hängen Sie fih 
auf. Fort, fort; — und wie gefagt, aufgehängt! — 
v. Kzöäh feld geht eb. 
Geyer 

Nun Du getreuer Fliege, jegt erfenn’ ich Deine 

Medlichkeit. 


Fliege. 
Wie? 

Geyer. 
Du bift ein wadrer Mann. 

Fliege 


Ein Tifh von Porphyr. — Ah Habe doch viel 
Mühe dabei. _ 
Geyer. 

D laß das jegt; fie find fchon fort. 


Fliege. 

Wie? Wer find Sie? Was? Hat man nach Ihnen. 
geſchickt? Ihr Diener, mein gelehrter Herr! Wahrbafs 
tig, es thut mir ſehr leid, daß alle Ihre Bemühungen 
unnüß gewefen find. Aber, ich verfihre Sie, es ward 
mir aufgedrungen ; ich wünfchte, es wäre nicht gefchehn ; 
aber — man muß den Befehl eines Sterbenden refpeftis 
ren. Mein Troft ift nur, daß Sie es nicht fo nöthig 
brauchen; denn Sie befißen ein Talent, (und dafür muͤſ⸗ 
fen Sie Gott danfen,) das Sie nie wird Mangel leiden 
laſſen, fo lange nod) Menfchen Ichen, die närrifch genug 
find, Prozeffe zu führen. — Wenn ich nur halb fo viel 
Verſtand Hätte, fo wollte id) ſchon davon wie vom größs 
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ten Kapitale leben. — Sie Eennen die Geſetze; und ich 
traue Ihnen auch fo viel Gewiſſen zu, daß Sie mir 
wein Gluͤck nicht beneiden werden; es wird mir auf 
die Beine helfen. — Gehen Sie nah Haufe, und fein 
Sie ruhig. | 
Geyer. 

So ftehn alfo die Sachen? Cr geht in Gedanken ab. 
u Buchs koͤmmt zurhe. 


Neunter Auftrie 
v. Fuchs. Fliege. 


v. Fuchs. 

O Fliege, ich muß Dich an mein Herz druͤcken. Du 
glaubſt nicht, wie gut Dir dieſe Niedertraͤchtigkeit ſtand. — 
Geh, zieh Dir ſogleich mein praͤchtigſtes Kleid an, nimm 
den Degen mit Brillanten beſetzt, und ſo geh durch die 
Straßen, um ſie noch mehr zu quaͤlen. Wir muͤſſen den 
Spaß ſo weit treiben, als es nur moͤglich iſt. 


Fliege. 
v. Fuchs. 


Koͤnnt' ich doch irgend eine Verkleidung erdenken, um 
fle darin zu ſprechen. Wie wollt' ich fie dann auf alle 
mögliche Art foltern ! 


Schön! 


Fliege 
Ich kann Ihnen eine verfhaffen. 


v. Fuchs. 
Kannſt Du? 
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Stiege. 
Ich kenne einen von den Gerichtödienern, der ohnge⸗ 
fähr Ihre Größe hat: Zu diefem will ih gehn, umd 
Ahnen feine Kleider bringen. 


v. Fuchs. 
Bortrefflich ! 
Fliege. 
Dann müflen Sie ihnen recht die Daumfchrauben 
anſetzen. 
v. Fuchs. 


O ſie ſollen vor Aerger erſticken. Beide gehn ab. 





Zehnter Auftrictt. 

(Straße vor dem Hauſe des Herrn von Fuchs.) 
Murner. Birnam, von verfchiebenen Seiten, 
Birnam. 

Nun, da find Sie ja auch wieder. 
Murner. 


‘a, ih bin, wie auch natürlich war, logeſprochen. 


Ein verdammter Vorfall! 


Birnam. 
Ich bin auch froh, daß ich wieder aus dem Loche in 
die freie Luft gekommen bin. 
Murner. 
Sie fehn verdräßlich aus. 
Birnam. 
Natürlich; — ich werde auch bald- abreifen. 
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| Murner. 
Abreiſen? Warum? 
Birnam. 
Mir iſt eine Stadt verhaßt, wo man ſich nicht ein⸗ 
mal verlieben kann, ohne daß es von allen Kanzeln abs: 
geiefen wird. — Wie befinden Sie fich ? 


Murner, 
Ah, auch gar nicht wohl. 
Birnam. 
Wie fo? 
Murner. 
Mir iſt indeß gar mancherlei Ungluͤck zugeſtoßen. 
Birnam. 
Sch bin begierig — 
Murner. 


Ach lieber Freund, ich muß dieſe Stadt verlaſſen; 
und was mich dabei am meiſten dauert, ohne ſie recht 
genutzt zu haben. 

Birnam. 


Barum wollen Sie aber ſchon abreiſen? 
Murner. 

Da wird nach meinem Willen nicht gefragt; denn, 
wenn es auf mich ankaͤme, ſo wuͤrde ich noch ſehr 
lange hier bleiben. 

Birnam. 

Sie ſind gezwungen? 

Murner. 
Leider! 
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Birnam. 
Hat etwa die Regierung etwas von Ihren kuͤhnen 
Projekten erfahren ? 
Murner. 
Nichts weniger, — und wenn auch; fie weiß zu gut, 
wie unfchädlich die Projekte der Gelehrten find. 
Birnam. 
Fürchtet man etwa, Sie wollten aus dem Staat 
eine Republik bilden? 
Murner. 
Dazu bin ich der Dann nicht. 
Birnam. 
Es ift aber möglich, daß die hieſigen Dichter ein 
Komplott gegen Sie gemacht haben — 


Murner. 
Nein, nein. 
Birnam. 
Oder die Philoſophen? 
Murner. 
Ei bewahre! 
Birnam. 
Oder Sie haben gar in der Hitze jemand ermordet? 
Murner. 
Das iſt gar nicht meine Gewohnheit. 
Birnam. 
Nun ſo weiß ich keinen andern Grund. 
Murner 
Sie ſind viel zu fern: er liegt mir unendlich naͤher. 
Birnam. 


Nun? 
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Murner. 
Sie willen, ich Habe eine Frau; Sie heben fie ja 
heut gefehn. 


drt. 
und geh Murner. 


Mun, dieſe meine Frau will durchaus nicht laͤnger 
hier Hleiben. 


Birnam. 


Birnam. 
Und warum nicht? 


Murner. 
Weiß der Himmel, was ihr ſo ploͤtzlich eingefallen iſt. 
Kurz, ſie will durchaus fort. 


Birnam. 

Aber aus welchem Grunde? 

Murner. | 

Sie fcheint gar keinen zu haben, fondern es kommt 
mir mehe wie eine natürliche Averfion vor. Es ift aber 
immer eine merkwuͤrdige Exfcheinung in der menfchlichen 
Seele, da ihr vorher diefe Stadt fo außerordentlich ges 
fiel. — Wenn es irgend möglich it, fo werde ich etwas 
darüber fchreiben, um mich für meinen Verluſt doch einis 
germaßen zu entfchädigen. 

Birnam. 

Aber muͤſſen Sie denn ſo durchaus gehorchen? Haben 

Sie denn gar keine Stimme? 
Murner. 

O ja; aber Sie haben heut ja wohl gehoͤrt, daß 
die ihrige einen ungleich beſſern Klang hat. Im An⸗ 
fang war es mein freier Wille zu gehorchen; und nun 

XII. Band. 9 
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iſt ihr das Befehlen ſo zur Natur geworden tas fe gar 
nicht anders leben kann. 
Birnam. 
Haben Sie denn aber gar keine Verſuche —* — 
Murner. 

Mehrmals; ſie liefen aber immer ſo ungfücttich ab, 
daß ich endlich ſchwur, ich wollte es gehn laſſen, wol 
es das Schickſal für gut fände. Auf diefe Art iR ihre 
unumfchräntte Monarchie nun fo in den Gang gekom⸗ 
men, daß feine Hoffnung zu einer großen Nevolutiem 
aͤbrig bleibt, als mit ihrem Tode. 


— 


Birnam. 
Das iſt freilich ſehr ſchlimm. 
Murner. 
Das iſt aber noch nicht das einzige Ungiäd. 
A , Birnam. 
och mehe Murner. 


Hier in der Stadt iſt ein gewiſſer Herr von Fuchs ge⸗ 
ſtorben, auf den ſie, ich weiß nicht warum, einen tddt⸗ 
lichen Haß geworfen hat. Auf dieſen fol ich armer Dans 
ein beißendes Spottgedicht verfertigen, und ſowohl ein 
Jeln als auch in meiner Reiſebeſchreibung abdrucken laf 
fen. Ich, der ich nie eine Feder anſetzte, um einen Werd 
zu machen; — ich, der ich von je, laut und Öffentlich 
alle Poeten in der Welt verachtet habe; — mid vn 
man dahin, felber Verfe zu machen. | 


Birnam. 
Eine Strafe für Ihre Sünden gegen die e Rufen. 
Murner. 
Wenn ich num einft meine Projekte befannter mache, | 
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oder gar in einen Wirkungẽkreis kaͤme, fie auszuführen; 
was wollt’ ich dann dem Dichter antıworten, der mir meine 
eignen Berfe zeigte, und mich felbft einen Dichter nennte ?— 
ch muͤßte mit t Schaam verfiummen. — Ich nehme alfo 
jest Abſchied und bin Ihnen fuͤr die mannichfaltigen 
Nachrichten verbunden, die ich von Ihnen erhalten habe. 


JIn meiner Reiſebeſchreibung werde ich mit Dankbarkeit 


Ihres Namens erwähnen. 
Birnam. 

Dteifen Sie gluͤcklich. — Und wenn Sie einft Einfluß 
auf irgend einen Staat haben follten, fo laſſen Sie 
ſich ja von Ihrer Fran fcheiden; oder ift fie geftorben, 
fo verheirathen Sie fih nicht zum zweitenmale: es 
möchte font um die Regierung ihres Landes übel ausfehn. 

Er geht ab. 


Eiifter Auftritt. 


Murner. 

Bar das nicht Spott? — But, das foll mir der 
Mann theuer bezahlen; meine Neifebefchreibung foll mich 
rächen. O die guten Leute willen nicht, mad das zu ber 
deuten hat, wenn man einen Schriftfteller beleidigt ; ‘aber 
diefer fol es erfahren. — Ich müßte fehr arın an beißen, 
der Laune geworden fein, wenn er fich nicht ärgerte, wenn 
mein Bud, herausgefommen fein wird. — Jetzt will ich 
die Stadt noch einmal ſchnell durchlaufen, und zuleßt 
noch fo viel Bemerkungen einfammeln, ald nur irgend 
möglich ift; der Himmel gebe nur, daß mir noch manches 
Merkwuͤrdige aufftößt. Cr geht ab. 


9 * 
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Zmwölfter Auftritt. 


v. Fuchs als Serihtöbienee. Zliege in prädtigen Kleis 
dern. Beide tommen aus dem Haufe bes Herrn v. Zucht. 


v. Fuchs. 
Bin ich ihm wohl aͤhnlich? 
Fliege. 
Sie ſind er ſelbſt; man wuͤrde ſie nicht unterſchei⸗ 
den koͤnnen. 
v. Fuchs. 
Schoͤn. 
Fliege. 
Wie nehm' ich mich denn aber aus? 
v. Fuchs. 


So gut, als wenn Du nie andre Kleider getragen 
haͤtteſt. — Jetzt will ich auf einen Augenblick hinſehn, 
wie es beim Gerichte ſteht. 


Fliege. 
Gut. — v. Fuchs geht ab. und ich will ihm indeß noch 
einen neuen Spaß machen — Friedrich! Peter! — 
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Deeizehnter Auftritt. 
Ziege. Friedrich. Peter. 
Peter 


Fliege 
Ihr koͤnnt Heut ausgehn, und Euch ein kleines 


Was if? 


Vergnuͤgen wachen. — Aber gebt mir die Schluͤſſel. 


Die Wedienten geben Ihm die Shläffel und gehn ab. Go, nun 
hab’ ich die Schlüffel. Weil er durchaus vor der Zeit‘ 
fterben will, fo will ich ihn begraben. Er hat mid) zu 
feinem Erben gemacht, und ich will es auch bleiben. 
Ihn fo in die Falle zu loden, ift im Grunde ein wah⸗ 
red Verdienft; kein Dienfch wird es mir zur Sünde ans 
rechnen; jeder wird über diefen geprellten Fuchs lachen. — 
Er geht ins Dank. 


Vierzehnter Auftritt. 


“Rabe und v. Krähfeld von der einen, — v. Fuchs 


von der andern Seite. 


v. Fuchs. 

Es iſt noch niemand dort. — Ah, da kommen ja 

meine beiden guten Freunde. 
v. Kraͤhfeld. 
Das Gericht ſoll ſchon beiſammen ſein. 
Rabe. 

Wir muͤſſen nur bei unſern vorigen Maͤrchen blei⸗ 

ben, unſrer Ehre wegen. 
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v. Kraͤhfeld. 
Zum Henker! meins iſt kein Maͤrchen. Mein Sohn 
hat mich umbringen wollen. 
Rabe. 
Es iſt auch wahr; ich hatte es ganz vergeſſen. — 
Und das meinige ift auch Wahrheit. — Aber in Anfegung 
Ihres Teſtaments — 
v. Kraͤhfeld. 
Deswegen will ich ihn jetzt belangen, da ſein Herr 


todt iſt. — 
v. Fuchs. 

Herr Rabe, — Herr von Kraͤhfeld, — ich gratus 
live Ihnen. 


Wozu? 


Rabe. 


v. Fuchs. 
Zu den Gluͤcksguͤtern, die Sie ſo ploͤtzlich — 
v. Kraͤhfeld. 


v. Fuchs. 
Ohne zu wiſſen, wie, — ich meine, von dem alten 
Herrn von Fuchs. 
v. Kraͤhfeld. 


Wie ſo? 


Fort, Kerl! 
v. Fuchs. 
O, Sie muͤſſen nicht gleich ſo ſtolz thun — 
v. Kraͤhfeld. 
Hinweg, Schurke! 
v. Fuchs. 
Wie meinen Sie? 
v. Kraͤhfeld. 
Haſt Du mich zum Beſten? 
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| v. Fuchs. | 
| Sie Haben ja die ganze Welt zum Bellen. — Sie 
' taufchten ja Teftamente miteinander aus. 
f | v. Kraͤhfeld. 
BGecch, Schlingel! 
— v. Fuchs. 
oOder find Sie vielleicht der Mann, Herr Rabe? — 
Sie nehmen ſich gut, Sie werden nicht aufgeblaſen; 
das muß man loben. — Vermachte er Ihnen aber alles? 


| — Rabe. 
Geh, Du Eſel! 
v. Fuchs. 
Herr von Kraͤhfeld hat doch wahrſcheinlich auch etwas 
geerbt? 





v. Kraͤhfeld. 
Ich ſage Dir, geh! 
v. Fuchs. 
Sie wollen es nicht bekannt werden laſſen; das iſt 
vernuͤnftig. Kein Spieler ſieht es gern, wenn man 
weiß, daß er gewonnen hat. Hier koͤmmt ja mein 
Geyer, der mit dem Schnabel in der Luft umherfpärt. — 


v. Krähfeld und abe ſprechen am Ende der Bühne heimlich 
mir einander. 





* 
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Funfzehnter Auftritt. 
Vorige. Geyer. 


Geyer, fir fi. 

Sich fo von einem Schmaroger, von einem. Lum⸗ 

penhunde beträgen zu laffen! — Aber wart nur — 
v. Fuchs. 

Das Gericht wartet ſchon auf den wehlwarrice 
Herrn. Ich freue mich uͤber Ihr Wohlwuͤrden Giäd, 
und daß es gerade einem ſo geſchickten Manne zugefal⸗ 
len iſt, der fein Handwerk verſteht, und außerdem — 

” Geyer. 
Was meinft Du? 
v. Fuchs. 
Daß Ihres Gluͤckes jegt kein Ende if. 
Geyer. 
Schurke! fpotteft Du noch über mein Ungläd? 
v. Fuchs. 

Ich goͤnne Ihnen alles Gute, mein Herr, und wuͤnſchte 
nur, es wäre noch mehr. — Bür ſich. Jetzt wieder zu 
den andern. 


Geyer geht In Gedanken auf und ab; — Bliege ficht fchr 
ſtolz ans dem Fenſter des Hauſes. 


v. Kraͤhfeld. 

Sehn Sie! der unverfchämte Schurke in den Kleis 

dern, die uns gehören. — 
Rabe. 
Könnt’ ich ihn doch mit den Augen todtfchießen! 
v. Fuchs. 

Iſt es aber wahr, mein Herr, was man von dem 

Bedienten, dem Schmarotzer erzaͤhlt? 
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v. Kraͤhfeld. 
Kömmf Du ſchon wieder, uns zu quälen? 


v. Fuchs. \ 

Es thut mie wahrlich fehr leid, daß man einen fo 
Mugen, braven Dann fo fehändlich hintergangen hat. — 
Aber ich verfteh mich etwas auf die Phnfiognomie; Ich 
habe aus der Nafe des Kerls von je an prophezeiet, - 
daß er entweder am Galgen fierben, oder ein vorhehs 
mer Dann werden müßte; und Sie fehn, es ik eins 
getroffen. 

v. Kraͤhfeld. 


v. Fuchs. 

Aber ein Kaufmann, der ſo viel in der Welt erfah⸗ 

ren hat, muß ſich wirklich ſchaͤmen — 
Rabe. 

Du denkſt, ich werde mich auch vielleicht ſchaͤmen, 
Dich hier auf oͤffentlicher Straße auszupruͤgeln? Aber 
wart! Ce gebt auf ihn zu. 

v. Fuchs. 
Stille, lieber Herr. — 
Rabe 
Bart, ich will Dich lehren — 
v. Fuchs, Immer surheweihend. 
Ein andermal, wenn ich bitten darf. ” 


Rabe. 
Nein, jest gleich. 
Fliege koͤmmt aus dem Daufe und gebt vorbel. 
v. Fuchs. 
Hilf mir, Fliege. 


Schurke — 
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v. Kraͤhfeld. 
Die Luft I vergiftet, wo der Kerl athmet. 
Rabe 


- ‚Ya, wie wollen gehn. — 
dv. Krähfeld und Nabe gehen ab. 


v. Fuchs. 
O vortrefflicher Baſilisk! Jetzt ſchieß auf den Geyer 
los! 


Sechszehnter Auftritt. 
Geyer Zlitlege vo Suds, 


Geyer. 
Ja, Fliege, jest ift Dein Sommer; aber ſtill, der 
Winter wird früh genug kommen. 
Fliege | 
Lieber Here, fo fehr haben Sie fi können Hinter 
gehn laffen? Ei, wo haben Sie denn Ihren verfchlages 
nen Kopf gelafien? 
Geyer. 
Schon gut, Freund. 
v. Fuchs. 
Wollen Sie nicht den Schurken ausprügeln, der ſich 
unterftehe fo prächtige Kleider zu tragen? 
Geyer. 
Wohrſcheinlich ein guter Freund. 
v. Fuchs. 
Die Richter warten auf Sie, mein Herr. — Es iſt 
aber merkwuͤrdig, wie Sie ſich haben koͤnnen von einem 
Kerl ſo betruͤgen laſſen, der nicht einen Paragraphen 
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im Corpus Juris gelefen hat. — Bon einem folchen 
Kal! — Ich hoffe immer noch, es iſt nur Ihr Spaß, 
und es iſt an der ganzen Sache nichts. Sie find beide 
einverfianden, um den andern einen blauen Dunft vors 
zumachen. — Nicht wahr, Sie find der eigentliche 
wahre Erbe? 


Geyer. 
Eine Beſtie von Kerl Geh, fag’ ich, Du biſt mir 
zur Laſt! 
v. Fuchs. 


Ich weiß es wohl, — daß es nicht moͤglich iſt, daß 
Sie koͤnnten betrogen werden. Der Menſch ſoll noch 
geboren werden, der dazu kapabel waͤre: Sie ſind viel 


zu klug und vorſichtig. — 
Geyer gebt ab; le Folgen Ihm. 


Siebzeh nter Auftritt. 
(Der Gerichtsſaal.) 


Die vier Richter auf ihren Sizen. En Notar. 

Gerihtsdiener. Karl v. Krähfeld. Louiſe. 

v. Krähbfeld. Rabe. Zufhauer Bald darauf 

Geyer. v. Fuchs. Später treten ein Peter und 
Zriedrid, 


1. Richter. 
Eind alle Parteien zugegen? 
Notar. 
Alle, außer der Advokat. 
2. Richter. 


&o eben koͤmmt er. — 


Seyer und v. Fuchs treten herein. ODieſer miſcht fi unter Die 
Zuſchanuer. Geyer knuiet ſogleich nieder. 
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Geyer. 
Ehrwuͤrdige Väter, ich flehe Ihr Mitleid an, mie 
zu verzeihen; — ich bin fo verwirrt — 
v. Suche, fürfe. 
Was hat er vor? 
Geyer 
Ich weiß nicht, an wen ich wuhlh zuerſt wenden fol, 
ob an Sie, ehrwuͤrdige Väter, oder an dieſe Unſchul⸗ 


ade. 


WIN er fih denn ſelbſt verrathen? 
Geyer. 

Beide habe ich durch meine falſche Anklage gleich 
ſtark beleidigt. Da aber jetzt mein Gewiſſen erwacht iſt, 
fo mwerf? ich mich zu Ihren Fuͤßen nieder, und bitte 
um Vergebung. 

' 1. Richter. 


Stehn Sie auf. Bener ſteht anf. 


Louife 
Der Himmel ift gerecht! 
. v. Fuchs. 
Ich bin in meiner eignen Schlinge gefangen. — 
Habe, suv. Krahfeld. 
Mur ſtandhaft, gnädiger Herr; bloße Dreiftigkeit 
kann uns jegt retten. 


1. Richter. 
Sprechen Sie meiter. 
Gerichtsdiener. 
Stille! 
Geyer. 


Bloß mein zartes Gewiſſen iſt es, das mich jetzt zum 
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Weſtandaiß der Wahrheit zwingt. Siege, der Scharfe, — 
der Schmarotzer, — er ift die Duelle alles Unheils. 
1. Richter. 
Ber it dad? — Man hole ihn. 


v. Fuchs. 
Ich gehe ſchon. Er gedt os 
Rabe. 
Ehrwuͤrdige Vaͤter, dieſer Mann iſt offenbar ver⸗ 
ruͤckt. Er hoffte auf das Vermoͤgen des alten Herrn 
von Fuchs; da der nun todt iſt — 





3. Richter. 
Wie? 
2. Richter. 
Iſt Herr von Fuchs geſtorben? 
Rabe. 
Seitdem geſtorben, ehrwuͤrdige Vaͤter. 
1. Richter. 
So war er ja alfo kein Betrüger, 
Geyer. 


Mein, nein, aber fein Schmaroger, ehrmürdige 
Vaͤter — 

Rabe. 

Der bloße Neid fpricht aus ihm, weil diefer Diener 
die Erbſchaft erhielt, nach der er ſchmachtete. Dies ift, 
mit Ihrer gütigen Erlaubniß, die Wahrheit; ob ich 
gleich diefen Diener auch nicht rechtfertigen will; — er 
mag wohl manches begangen haben — 

Geyer. 


Sa, um mich und Sie zu ruiniren. Doc, ich will 
mich nicht vergefien. Gefällt es Ihnen, geftrenge Herren, 
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diefe Papiere zu durchzuſehn? ch fehmelchle une, Au 
fie Wahrheit enthalten. 
Kabe. 
Er ift ganz vom Teufel beſeſſen! 
4. Richter. 

Wir haben aber nicht gut gethan, daß wir durch 
einen Gerichtödiener nad) ihm geſchickt haben, da er der 
Erbe iſt. 


2. Richter. 

Nach wem? 
4. Richter. 

Nach dem, den ſie den Schmarotzer nennen. 
3. Richter. 


Freilich, er iſt jegt ein Dann von Anſehn. 


4. Richter, sum Rotar. 
Erkundigen Sie fih doch nach feinem Namen, und 
fagen Sie ihm dann, das Gericht wänfchte feine Gegens 
wart, bloß zur Aufklärung einiger Zweifel. 


Der Notar gebt ab. Zriedrich und Peter treten herein, und 
fteien fih unter die Bufhauen. 


2. Richter. 
Der ganze Handel ift ein wahres Labirinth. 
| 1. Richter, m Rabe 
Bleiben Sie bei Ihrer erften Ausfage? 
Rabe, 
Meine Ehre ftaht dafür zum Pfande. 
| 1. Richter, mv. Kraͤbfeld. 


Und Sie? 
v. Kraͤhfeld. 


Der Advokat iſt ein Schurke, und feine vermaledeite 
Auuge — 
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2, Richter. 
Das gehört nicht zur Sache. 
v. Kraͤhfeld. 
Der Schmaroger ift aber um nichts weniger ein 
Schurke. 
1. Richter. 


Das iſt eben die Verwirrung. 
Geyer. 
Ich bitte, ehrwuͤrdige Vaͤter, dieſe Papiere anzuſehn. 
| Rabe. 
Und keine Sylbe von allen den Lügen zu glauben! — 
Er ift offenbar befeflen, ehrwärdige Väter! — | 
Die Rise s nehmen die Papiere und lefen fie 





Achtzehnter Auftritt. 
Vorige v. Fucht 
— v. Fuchs 
gebt In einiges Entfernung von den Zuſchanern auf und ab, 
Eine Schlinge für meinen Hals! Und ſelbſt mit 
folder Freude hineinzulaufen! mit wahrer Freude) — 
Ich war ja eben erft fo glüdlich durchgewiſcht; aber ja, 
ih muß es durchaus weiter treiben! O der Teufel vers 
biendete mich, als mir diefer Spaß in den Kopf kam, 
und SHege war auch befeffen. Er muß mit jegt die 
Ader verbinden, oder wir bluten uns beide zu Tode. 
Er fleht die Bedienten. Wo lauft Ihr denn herum? Bas 
ſucht Ihr Hier? 
Friedrich. 


Fliege ſagte uns, wir koͤnnten ausgehn, und uns 
die Zeit vertreiben. | 
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Meter. 
‘a, und da wir nichts anzufangen wußten , 
wir aus Langeweile bier herein. 


Friedrich. 
Stiege nahm die Schtüffel. 


v. Fuchs. 

Und Fliege nahm die Schläffel! — wieder 
Hm hm! ich bin noch tiefer in der Falle. — Da 
wir nun meine vortrefilichen Anfchlägel — Ja 
muß Ih ladyen, und follt” ich auch dabei erftide 
Was für ein Efel war ich doch, daß ih nım 
ruhig und glädlich fortleben konnte, — Bu den Bedt: 
Seht, und fucht ihn. — Wielleicht it aber aud 
Abficht beſſer als ich fuͤrchte. Sagt ihm, er fo 
gleich hicher zu mir kommen. Die Bedienten gehn 
Ich will jegt verfuchen, den Advokaten wieder auf 
©eite zu bringen. 

1. Richter. 

Man kann diefe Dinge gar nicht vereinigen, 
geftcht hier, daß man den Angeklagten Unrecht 
babe; und daß die Angeklagte vom Vormund fel 
das Haus des Heren von Fuchs geführt ſei. 

Geyer. 

Richtig. 

1. Richter. 

Daß aber Herr von Fuchs gewaltthaͤtig geg 
verfahren, nennt er Unwahrheit, da er ſchwach 


trank gewefen. 
Rabe. 


Der Advokat iſt beſeſſen, ehrwuͤrdige Vaͤter, 
beſeſſen! 
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3. Richter. 
Da iR ja unfer Gerichtödiener. 
u. Fuchs. 
a Der Schmaroher wird ſogleich hier fein, ehrwuͤrdige 
ter. 
| 4. Richter, 
Du weißt wohl keinen andern Namen fär ihn, Du 
Schurke? 
3. Richter 
Sat ihn der Motar nicht gefunden ? 
v. Fuchs. 
IH weiß nicht. 
4. Richter. 
Er wird alles aufhellen. 
2. Richter. 
Es iR ſehr verworren. 
Geyer. 


Mit Ihrer Erlaubniß, ehrwuͤrdige Väter — 
v. Fuchs, ın ihm Leite. 
Zliege hat mir fo eben gefagt, daß fein Herr noch 


lebt, daß es in Anfehung Ihrer immer noch wie fonft 
ſteht, alles war nur ein Spaß — 


Geyer 
Wie? 
v. Fuchs. 
Die Aufrichtigkeit Ihrer Geſinnungen zu erproben, 
Geyer 
Weißt Du gewiß, daß er lebt? 
v. Fuchs. 


So gewiß ich ſelbſt lebe. 
XII, Band. 10 
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Geyer. 
D weh! da bin ich zu vorellig guwefen... 
v. Fuchs. 

Sie koͤnnen es noch wieder gut machen. Mean ſoricht 
von Ihnen als beſeſſen; werfen Sie ſich nieder, als wenn 
Sie Krämpfe bekaͤmen; ich will das meinige thun, alles 
wieder ins Geleife zu bringen — 

Geyer. 

Ei! ei! wie konnt’ ich auch fo unbefonnen ſeyn! — 
Du Haft Recht; das ift das befte Mittel. — Er ſiedt einiger 
mal wild umher, und fängt dann pathetifh an: O du ganzes 
Heer des Himmels! — D Erde) — und was noch mehr? 
fol ich auch die Hölle aufrufen? | | 

v. Fuchs. 
Gott ſteh uns beil — 
Geyer, In doͤqhſter Wath. 
Wie lange ſchwingt die raſende Megaͤr⸗ die —* 


noch? _ 
v. Fuchs. Ä 
Sieh! fieh! um Gotteswillen, fehn Siel — Wie 
ee um fich ſchlaͤgt! Er knirſcht ordentlich mit den Zaͤh⸗ 
nen. — Sehn Sie doch die Wuth — 
Rabe. 
Sagt’ ich's doch, der Teufel — »“ 
v. Fuchs. 
Wie fchwer er athmet! — ' 
Nabe. 
Hab’ ich's doch gleich gefagt. 
v. Fuchs. 
Sehn Sie, wie ihm die Bruſt fliegt! — Sehn 
Sie's wohl, gnaͤdiger Herr? 
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v. Kraͤhfeld. 
Ja, freilich, freilich.. 


Rabe. 

Es if and fo ziemlich fichtbar. 
. v. Fuchs. 
Sieh, — nun koͤmmt er zu ſich ſelbſt. 

Geyer, 

indem er verworten um ſich blickt. 

Wo bin ich? 

v. Fuchs. 


Mur munter; das Schlimmſte iſt voruͤber. Sie 
waren ſtark beſeſſen. 
1. Richter. 
Was iſt das fuͤr ein Zufall? 


2. Richter. 
Wunderbar! und ſo ploͤtzlich! 


3. Richter. 
Wenn er beſeſſen waͤre, wie der Anſchein iſt, ſo 
waͤre alles unguͤltig. 
Rabe. 
Er hat oft ſolche Zufaͤlle. 
Sen er richtet ſich durch Hälfe langſam und matt auf. 
1. Richter. 
Wir wollen ihm die Papiere reigen. — Kennen 
Sie dies hier, mein bh 
Suche. 
Berläugnen Sie's; ee kömbeen Sie's; komen Sie's 
nicht. 
Geyer. 
Ich kenn' es recht gut; es iſt meine Hand aber alles 


iſt falſch. 
10 * 
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Karl, 
D der Schändliche! 
3, Richter. 
Sonderbar !/ 
1. Richter. 


SR der alſo kein Verbrecher, den Sie immer den 
Schmaroger nennen? 
Geyer. 
Ehen fo wenig, ehrwuͤrdige Väter, ald fein guter 
Here, der Herr von Buche. 


4. Richter. 
Der ift ja tobt. 
Geyer. 
D nein, ehrwuͤrdige Wäter, er lebt — 
1. Richter. 
Wie? lebt? 
Geyer. 
Sa, er lebt. 
2. Richter. 
Noch fonderbarer | 
3. Richter. 
Man fagte ja, ex fei geftorben. 
Geyer 


6 nk. Ä 
= 3. Richt er, a Rabe. 

GSie ſagten es. 
Habe. 


Ich hatt' es nur gehört, 
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Neunzehnter Auftritt. 
Vorige. Der Notar. Fliege. 


4. Richter. 
Hier Eimmt der Dann! macht ihm Platz! — Bhr 
ah. Ein huͤbſcher Mann; und wäre der Herr von Buchs 
‚ tobt, eine gute Partie für meine Xochter. 
3. Richter 
Macht Ihm Piag. 
v. Fuchs, Wire m ihm. 

Fliege, faſt war es aus mit mir; der Advokat hatte 
ſchon alles verrathen; er iſt aber ſchon wieder gut ge⸗ 
macht. Alles iſt wieder in Orduung; fage nur, daß 
ich lebe. 

Sliege 
Was Ift denn das für ein Kai? — Ehrwuͤrdige 
Wäter, ich hätte mir ſchon früher die Ehre gegeben, 
Sie zu fehn, wenn die Beforgung für das Leichenbes 
gängniß meines theuren Herrn — 


v. Fuchs, life un ihm. 
liege! 
Fliege. 


Den ich doch auf eine ehrenvolle Art beerdigen will — 
v. Fuchs, für ns. 
Allenthalben betrogen | 
Fliege 

Mich nicht abgehalten Hätte, 

2. Richter. 
Immer fonderbarer! immer verwickelter ! 

1. Richter. 
Und koͤmmt wieder auf die erſte Behauptung zuruͤck. 
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4. Richter, Fils. 
Meine Tochter iſt verforgt. 
Fliege, leiſe iu v. Suche. 
Wollen Sie mir die Hälfte geben? 
v. Fuchs. ”_ 
Lieber gehängt werden! | | 
Fliege 
Nun, Sie brauchen nicht fo zu fchreien; m weiß, 
daß Sie eine gute Stimme haben. 
1. Richter. 
: Man frage doch den Advokaten: — fagten Ste wicht, 
der Herr von Fuchs lebe noch? 

| v. Fuchs. 

Ja und er lebt auch noch; diefee Kerr bier Hat es 
mir felöft gefagt. — leiſe. Du ſollſt die Hälfte haben. 

Fliege. 

Was iſt denn das für ein beſoffener Kerl Hier? Wer 
kennt ihn denn? Ich habe ihn nie gefehn. Leif Yyegt 
taffe ih Sie nicht fo wohlfeilen Kaufes id. 

v. Fuchs. 


Nicht? 
1. Richter. 
Nun? | 
Geyer. 
Der Gerichtsdiener fagte ed mir. 
v Fuchs. 


Ya, ehrwuͤrdige Väter, und ich will mein eigen Leben 
zum PDfande feßen, daB er noch lebt; und eben dieſer 
Herr hat es mir geſagt. 

Fliege. 
Ehrwuͤrdige Vaͤter, wenn man dieſem unverſchaͤmten 
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Kert mehr glaubt, ald mir, fo muß ich freilich ſchwei⸗ 
gen. Sch glaube aber nicht, daß Sie mich deswegen 


rufen lichen. 
2. Richter. 


Fuͤhrt ihn hinweg. 
v. Fuchs, life 
Fliege! 


3. Richter. 
Laßt ihn auspeitſchen. 
v. Fuchs, tere. 
Willſt Du mich denn ganz zu Grunde richten? 
3. Richter. 
Lehrt ihn, wie er fi) gegen honette Leute zu betra⸗ 


gen Habe. 
4, Richter. 
Hinweg mit ihm! 
Sliege. 
Ich danke Ahnen ergebenft, ehrwuͤrdige Väter. 
v. Fuchs, für fid. 

Stille! Ausgepeitſcht, und mein ganzes Vermögen 

verlieren? Mehr kann mir auch nicht gefhehn, wenn 


ich alles Bekenne 
4. Richter. 


Sind Sie fhon vermählt mein Herr? 
v. Fuchs, für fd. 

Aha! Ich muß ihm fehr fchnell einen Strich durch 
die Rechnung machen — su Zliege der Fuchs io“ 
Dich doch überliften. 

Fliege, bittend leiſe. 


Gnädiger Herr! 
v. Fuchs. 


Nein, ih will nicht allein unglücklich werden: 
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Fliege, tete 
Gnaͤdiger Herr! 
v. Fuchs, 
indem er die Berkleidung abtwwieft. 

Ich Heiße Fuchs, und dies iſt hier mein ſchurkiſcher 
Diener; der Advokat, ein Beträger: wir alle find ſchul⸗ 
dig und flraffälligz fprechen Sie uns alfo fopleich unfer 
Urtheil. Ha 

ade 


Mit der Erlaubniß der ehrwärdigen Väter — 
Gerihtsdiener. 


1. Richter. 
Der Knoten If durch ein Wunderwerk zerhanen. 
2. Richter 
Alles iſt jetzt deutlich. 
3. Richter. 
Die Unſchuld der Angeklagten vdllig ausgemadht, 
1. Richter. 
Sie find frei. 
Karl, 


Lange können folche Miederträchtigkeiten nicht vers 
borgen bleiben. 
Made und Fliege. 
Ehrwuͤrdige Väter — 


1. Richter. 
Bat einer etwas zu feiner Rechtfertigung zu fagen ?r 
Une fhweigen. — Es bedarf hier keiner langen Berathſchla⸗ 


gung, da alle ſelbſt ihr Vergehn bekennen. Die Rirer 
untereeden ſich lelfe. 


Nabe und Geyer. 
Wir bitten um Gnade. 


Still! 
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Loniſe. 

Bereißen ®ie ihnen. 

1. Richter. 

Ihre Bitte iR edel; aber die Gewährung wäre von 
unfrer Seite Schwachheit. — m Biiese. Du biſt der 
Anführer des Komplotts: Du koͤmmſt auf einen Monat 
ins Zuchthaus, und wirft dann aus der Stadt verwiefen. 


Geyer. 
Ich danke Ihnen feinetwegen. 
liege. 
Bergefien Sie fih ſelbſt nur nicht! 


41. Richter. 

Here von Fuchs, Ihr Betragen ift in jeder Ruͤckſicht 
niedrig. — Sie werben jährlich eine Summe von taus 
fend Ihalern in den Armen s und Krantenhäufern aus; 
theilen laſſen, da Sie felber unter dem Schein verfchies 
dener Krankheiten einen Theil Ihres Vermoͤgens erwor⸗ 
ben haben. 

v. Fuchs verbenot 14. 
1. Richter, m Geyer. 

Sie entehren Ihren Stand: bei Gefängnißftrafe wird 
Ahnen unterfagt,, je wieder einen Prozeß zu führen. — 
Herr von Krähfeld, Sie haben fich ald ein Mann gezeigt, 
der weder fein Vermögen zu verwalten, noch feinen Sohn 
zu fhägen weiß: Sie werden künftig unter der Vor⸗ 
mundfchaft Ihres Sohns fichn. 

v. Kraͤhfeld. 

Wie? Was fagte er? 


Gerichtsdiener. 
Sie werden es hernach erfahren. 





- 
- ° * 
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1. Richter, ın Rabe. 
Sie werden eine Geldbuße von tauſend Thalern erle⸗ 
gen. Ihr guter Name hat ſehr gelitten; man wird 
ihnen alfo hoffentlich keine Vormundſcheft mehr 
trauen — Rab 
abe. 


Gut. 
1. Richter. 


Loniſe, die in einigen Monaten muͤndig iſt, iſt ei; 
Sie geben ihr ſogleich ihr Vermͤgen heraus. 


Rabe. 
Gut. — 
Karl. 
Und Louiſe — 
Louiſe. 


IR die Ihrige. — " 


Der Vorhang fällt. 





oder 


Das Hille Frauenzimmer. 





Ein Luffpisl in fünf Akten von Ben, Jonfon, 


Veberfeßt 1800. 





Yerfonen 


Morofe 
Dauphine Eugen, ein Ritttz, fein Neffe. 
Stertimont, befien Freund. 
GButwig. 
Spicoene 
Str Johann Dohle, ein Kitten. 
Sir Amorous La Fool, ein Ritter. 
Thomas Otter, ein Land⸗ und Geehkapitain. 
Bartſchneider, ein Barbie. 
Stumm, Morofe's Bebienter. 
Laby Hochmuth. 
Laby Gentaur 
Mificeß Amſel. 
Mſtrs. Bläubig, Kammerfrau be Lady Hodmuih. 
fies. Otter 
Gäfte. 
Gin Pfarrer. 
Pagen. 
Bediente. 


Stene: London. 





Erſter At 


Erftie Scene 
Elerimont tritt auf, indem ex fi ankleidet, ein Knabe. 
Elerimont. 


Haft Du, Junge, den Sefang , den ich. Dir gab, volls 
kommen inne? 


Knabe 
Ya, Eir. 
Clerimont. 
Laß mich iha hören. 
Knabe. 
Gut, Sir, aber daß niemand weiter zuhoͤrt. 
Clerimont. 
Wie das? 
Knabe. 


Weil es Euch ſonſt in der Stadt den gefaͤhrlichen 
Namen eines Poeten zuzieht, mir aber außerdem noch 
eine uͤble Begegnung in dem Hauſe der Dame, auf 
welche das Lied geht, wo ich jetzt, naͤchſt einem Mann, 
das willkommenſte Ding bin. 


Clerimont. 


Ich glaube auch noch uͤber einen Mann, wenn die 
Wahrheit aus Dir gefoltert wuͤrde. 
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Knabe 

Ich will licher vorher bekennen. Die Kammermäbs 
chen fpielen mit mir und werfen mich auf’s Bett, dann 
bringen fie mich zu ihrer Dame, die mich mit ihrem 
gemahlten Gefichte kuͤßt, und mir eine Peräde auffegt: 
dann fragt fie mi, ob ich ihren Rod anziehen will, 
und ich fage Nein, und dann giebt fie mir eine Ofes 
feige, und nennt mich unſchuldig und läßt mich gehn. 

Clerimont. 

Kein Wunder, daß die Thür für Deinen Deren wets 
ſchloſſen iſt, wenn fie Die fo offen fteht. — Gut, Da 
font nicht mehr Hinzugehn brauchen, fonft trifft es Ach 
wohl noch, daß ich in vierzehn Tagen etwa Deine Stimme 
auf dem Fußboden in den Binfen meiner Dame ſuqe⸗ 
muß. Nun ſinge! 


Butwiß tritt herein. 


Gutwitz. 

Hal Hier iſt der Menſch, der feine Zeit verfmens 
det, und nichts davon fühlt! Außer dem Haufe ‘feine 
Dame, im Haufe feinen Liebling, gutes Effen, huͤb⸗ 
fhe Wohnung, ſchoͤne Kleider und feine Geige: dabei 
vergißt er, daß die Stunden beflügelt, die Tage von 
Dferden gezogen find. Ci, mein luftiger Herr, würdet 
Ihr jegt von der Peſt befallen, oder folltet morgen hin⸗ 
gerichtet werden, dann würdet Ihr jede Minute Eurer 
Zeit wägen, fie nach ihrem wahren Werthe fchägen, und 
alles dafür hingeben. | 

Clerimont. 
Nun, was ſoll man denn thun? 
Gutwitz. 
Freilich, nichts, oder etwas, das, wenn es gethan 
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ift, eben fo weit führt. Sich nach dem nächften Pferdes 
rennen, der erften Jagdparthie erfundigen, Wetten anftels‘ 
len , den Pfefferkorn, den Weißbein loben, auf die Weiß; 
mähne ſchwoͤren, fo laut fprechen, daß es die Lords 
Hören, zu Abend die Lady’s befuchen, um ihnen nach der 
Reihe alle Spieler des Bowling green zu fchildern. 
Das find die Gegenftände, mit denen ſich die Leute nach 
der Mode befhäftigen, und ich zur Gefellfchaft mit. 


Elerimont. 

Nun, wenn ih Deine Autorität für mich habe, fo 
will ich mich auch noch nicht Ändern. Komm, das andre 
wollen wir in Acht nehmen, wenn wir graue Köpfe 
und ſchwache Beine, feuchte Augen und eingefchrumpfte 
Stieder haben. Dann wollen wir darauf denken, dann 
wollen wir Beten und faften. 

Gutwitz. 

Richtig, und nur die Zeit unſers Lebens dem Guten 
widmen, die wir aus Schwachheit nicht mehr zum Boͤſen 
anwenden koͤnnen. 

Clerimont. 


Dann iſt es noch Zeit genug. 


Gutwitz. 
Das iſt, als wenn einer immer ſchlafen wollte, und 
meinen, er koͤnnte am letzten Tage noch ſeine Sachen 
vor Gericht in Ordnung bringen. O Clerimont, weil 
dieſe Zeit ein unkoͤrperliches Weſen iſt und uns nicht in 
die Sinne faͤllt, ſo betruͤgen wir uns recht fein durch 
Eitelkeit und Armſeligkeit ſelbſt darum; es iſt nicht unſre 
Abſicht, der Thorheit ein Ende zu machen, ſondern wir 
veraͤndern nur ihren Gegenſtand. 
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Elerimont. 

Wirft Du noch nicht aufhören — 

Gutwitz. 

Erwaͤge nur, woran wir alle krank liegen! MR wei 
chem Rechte können wir uns beklagen, daß die Vornch⸗ 
men fi nicht um ung kuͤmmern, unfre Gefuche nicht fo 
beforgen, wie wir es wuͤnſchen, da wir es felber wicht 
thun, da wir für uns weder finnen noch benfen ? 


&lerimont. 

Dfui! Du Haft Plutarchs Moral eben gelefen, oder 
einen andern langweiligen Kerl, und es leidet Dich 
unendlich ſchlecht. Bei Gott, es wird Deinen ganzen 
Wis zu Schanden machen; fprich von Nadeln, Federn, 
Lady's und dergleichen Sachen, und laß diefe Stoifchen 
Betrachtungen, bis Du Predigten fchreibfl. 

Sutwis. 

But, wenn es nichts verfangen will, fo will Id 
auch von meiner Güte fo wenig ald möglich verlieren. 
Wahrhaftig, ich will keinem Menſchen, wider feinen 
Willen, Gutes thun. Wann bift Du im Kollegium 
gewefen? 

Elerimont. 

Was für ein Kollegium? 

Gutwitz. 
Als wenn Du das nicht wuͤßteſt! 


Clerimont. 
Warlich nicht, ich Hin erſt geſtern vom Hofe ges 
fommen. 
Gutwitz. 
Iſt denn die Neuigkeit noch nicht dahin gelangt? 
Es iſt eine neue Stiftung von Lady's hier in der Stadt 
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errichtet, die fih die Collegiaten nennen, fie ſtehn zwi; 
fchen den KHofleuten und Land⸗Damen und leben von 
ihren Männern, fie verftatten allen Wigigen, oder allen 
Bean’s, wie fie fie nennen, den Zutritt, erheben oder 
verwerfen, was ihnen te Erfindung oder Mode gefällt 
oder mißfällt, mit rechter Mannsartiger, oder vielmehr 
Hermaphroditifcher Autorität, und jeden Tag gewinnen 
fie fir ihre Kollegium einen andern Novizen. 


Clerimont. 
Wer iſt der Praͤſident? 


Gutwitz. 
Die ehrwuͤrdige und jugendliche Matrone, Lady 
Hochmuth. 
Clerimont. 


Hol' der Henker ihr Herbſtgeſicht, ihre geflickte Schoͤn⸗ 
heit! Kein Menſch wird zu ihr gelaſſen, bis ſie fertig iſt, 
bis ſie ſich gemahlt, geraͤuchert, gewaſchen und geſcheuert hat, 
der Junge hier ausgenommen, und an ihm wiſcht ſie 
ihre geoͤhlten Lippen ab, wie an einem Schwamm. 
Ich Habe ein Lied darauf gemacht, ich bitte Dich, hör’ 
es an. 


Mage nngt. 

So ſtets gepugt, ſchmuck überall, 
Als ginget ihr zu Feſt und Ball, 
Gepudert ſtets, und parfumirt, 

Das, Lady, auf die Meinung fuͤhrt, 
Daß, bleibt verborgen auch der Grund, 
Nicht ſchoͤn iſt alles, noch geſund. 


Gebt mir das Auge, das Geſicht, 


Das Anmuth ſtrahlt, einfach und ſchlicht, 
XII. Band, 11 
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Die Haare frei, fliegend das Kleid, 

Machläßger Reiz mich mehr erfreut, 

Als Schmeichelei der Kunft je kann, 

Sie geht das Aug’, das Herz nie an. 

Sutwif® 

Ich bin gerade der entgegengefegten Meinung, ich 
fiebe einen guten Anzug mehr als alle Schoͤnheit in ber 
Welt. D, dann If ein Weib, wie ein lieblicher Gars 
ten; und es giebt darin nicht bloß eine Art; in jeder 
Stunde mag fie wechfeln,, fie mag oft Ihren Spiegel um 
Math fragen, und das Schicklichſte auswählen. Bat fie 
fhöne Ohren, fie zeige fie; ſchoͤnes Haar, fie flecht” es 
auf; ſchoͤne Beine, fie trage kurze Kleider; eine ſchoͤne 
Hand, fie gebrauche fie oft; mag fie doch alle Kunft an 
wenden, den Athem zu verbefieen, die Zähne rein zum 
madyen, und die Augbraunen herzuftellen, mag fie ſich 
ſchminken und es fund geben. 


Elerimont. 

Wie? öffentlich? 

Gutwitz. 

Daß fie es thut, nicht wie fie es thut, denn das 
muß geheim bleiben. Viete Dinge, die ſich im Thun 
haßlich ausnehmen, gefallen, wenn fie gethan find. 
Eine Dame follte wahrlich ihr Geficht ftudiren, wenn 
wir in der Meinung find, fie fchläft; wenn die Thuͤ⸗ 
ven verfchloffen find, muß fein Mann hineindringen, 
denn dann ift alles drinne heilig. Koͤmmt es uns zu, . 
zu fehn, wie fie ihre Perüden, ihre falſchen Zähne, 
ihre Farbe, ihre Augenbraunen, ihre Nägel befeftigen ? 
Du fiehft ja, wie die Vergolder auch nur eingefchloffen 
arbeiten. Es muß nie entdeckt werden, wie weniges, 
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mit Kunft, zur Verfchönerung von vielem hinreicht. 
Wie lange war nicht ein Vorhang vor Aldgate? wurde 
es wohl gelitten, daß das Volk die Liebe und die Barm, 
herzigkeit der Stadt fahn, fo lange fie noch aus ros 
hem Stein beftanden, ehe fie angemahlt und polirt 
waren? Nein. Eben fo wenig follten die Lichhaber 
ihren Geliebten anders nahe kommen, als wenn fie fers 
tig und vollendet find. 


Slerimont. 
Brav, Gttzpitz! 
Gutwitz. 
Und eine verſtaͤndige Dame wird immer an dem 
Orte eine Wache halten, damit fie in Sicherheit arbei⸗ 
ten kann. Ich folgte einmal einem dummen Kerl in 
ein Zimmer, wo die arme Dame, übereilt und verwirrt, 
nach ihrer Perüde griff, um den kahlen Kopf zu ber 
decken, und fie verkehrt aufſetzte. 
Clerimont. 
O abſcheulich! 
Gutwitz. 

Und der gewiſſenloſe Kerl komplimentirte mit ihr 
in dem verkehrten Geſicht eine volle Stunde, indeß ich 
immer darauf wartete, ſie ſollte mit der andern Seite 
zu ſprechen anfangen. 

Clerimont. 

Ei, Du haͤtteſt ihr helfen ſollen. 

Gutwitz. 

Nein, ich ließ ſie, wie wir dieſe Materie verlaſſen 

wollen, wenn es Dir gefaͤllt, und zu einer andern uͤber⸗ 


gehn. Wenn ſahſt Du Dauphine Eugen? 
11* 


Au 
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Clerimont. a 

Seit drei Tagen nicht. Wollen wir bieten Beats 
mittag zu Ihm gehn? Er ift, mie ich Höre, ſehr mes 
lankoliſch. 

Gutwißtz. 

An feinem Onkel krank? Nicht wahr? Ich begei⸗ 
nete dieſem ſteifen Stuͤcke von Foͤrmlichkeit, feinem Dw 
kel, geſtern, mit einem dicken Turban von Schiefmhgen 
auf dem Kopfe, über die Ohren geknoͤpft. 

Clerimont 

Ya, das ift feine Tracht, wenn? ausgeht. Er 

fann fein Geraͤuſch vertragen. . 
Gutwitz. 

So hat man mir geſagt. Iſt denn aber dieſe Krankheit 
an ihm wirklich ſo laͤcherlich, wie man ſich erzaͤhlt? Er 
ſoll ja Traktaten mit den Fiſchweibern und Orange⸗ 
hoͤkern abgeſchloſſen haben; es, ſollen Artikel zwiſchen 
ihnen feſtgeſetzt ſein; die Schornſteinfeger wollen ſich 
nicht darein fuͤgen. 

Clerimont. 

Nein, auch nicht die Beſenverkaͤufer. Einen Obſt⸗ 
haͤndler kann er nicht ausſtehn, er wird ohnmaͤchtig, 
wenn er einen hoͤrt. 

Gutwitz. 
Ein Schmid muß ihm ſchrecklich ſein. 
Clerimont. 
Wie jeder Eiſenarbeiter. Ein Blechſchlaͤger darf 


nicht in dem Kirchfpiel wohnen, eben fo wenig ein 


Waffenfhmid. Einen Zinngießers-Burfchen wollte er an 
einem Faftendienftag hängen laſſen, weil er fein Hand⸗ 
werk trieb, da alle übrigen feierten. 
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Gutwitz. 
Eine Trompete muͤßte ihm ein Entſetzen ſein, oder 


ein Hoboe. 
Clerimont. 


Zum unſinnig werden. Die Nachtwaͤchter haben 
eine Penſion von ihm, nicht in ſein Viertel zu kom⸗ 
men. Dieſer Junge ſpielte in einer Nacht die Rolle 
eines Mannes, der mit der Glocke herumgeht, und 
ließ nicht eher ab, bis er ihn in der Luft fechtend 


verließ. 
Knabe. 


Ei werther Herr, er hat ſich zur Wohnung eine 
Straße ausgeſucht, die an beiden Seiten ſo eng iſt, 
daß weder Kutſchen, noch Karren, noch etwas aͤhnli⸗ 
ches durch kann, das Geraͤuſch macht: wir, die wir 
ihn lieben, bringen dann und wann etwas dergleichen 
hinein, um ihn im Athem zu erhalten. Er wuͤrde ſonſt 
gar zu ſtarr werden, ohne Uebung wuͤrde ſeine Tugend 
roſten. Einen Baͤrenwaͤrter bewog ich einmal, mit 
den Hunden von vier Kirchſprengeln den Weg zu neh⸗ 
men, und ich danke ihm, daß er ſo gut war, er ſchrie 
ſein Spiel unter des Herrn Moroſe Fenſter aus, bis 
er heulend fortgeſchickt wurde und ſein Kopf dem Volke 
ein ſehr blutiges Schauſpiel gab. Ein andermal wurde 
einem Fechter, der nach ſeinem Verdienſte ging, die 
Trommel ſehr klaͤglich durch und durch geſtoßen, der 
auf meine Veranſtaltung den Weg durch dieſe Straße 
nahm. | 

Gutwitz. 
Brav, Kind! Wie haͤlt er's denn mit den Glocken? 


Clerimont. 
Zur Zeit der Koͤnigin ging er jeden Sonnabend 





166 


um zehn Uhr, oder den HeiligensAbend aus der Stadt, 
jegt aber, bei der Epidemie, hat Ihn das unaufs 
hörliche Laͤuten auf die Erfindung gebracht, fein Zim⸗ 
mer mit doppelten Wänden und dreifachen Boden zu 
verfehn,, die Fenfter dicht zugefchloflen und verftopft, da 
lebt er bei Kerzensticht. Er ſchickte In voriger Woche 
deswegen einen Bedienten fort, weil er neue Schuhe 
anhatte, die Enifterten; fein jegiger wartet ihm nun Im 
Soden auf, oder in Pantoffeln, mit Wolle verſehlt, 
fie fprechen miteinander vermittelft einer Nöfee. Sieh, 
wer da kommt. 





Zweite Gcene 
Daupbine, Butwig, Elerimont, 


Dauphine 
Wie denn? Was iſt Euh? Stumm? 


Gutwitz. 
Faſt zu Stein erſtarrt, ſteh ich hier, über Erzaͤhlun⸗ 
gen von Deinem Onkel! Niemals hat man von einem 
folhen Wunderdinge gehört. 


Dauphine. 

Ih wuͤnſchte, meine Herren, Ihr ließet mir zu Ges 
fallen einmal diefen Gegenſtand fahren. uresgleichen 
haben mich in die Lage mit ihm gebracht, in der ich mich 
jetzt befinde. 

Gutwitz. 

Wie denn? 
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Daupfine 
. Mun, daß er mich enterben will, weiter ift es nichts. 
Er meint, ich und meine Gefellfchafter verurfachen al 
die lächerlichen Dinge und Begebenheiten, die von ihm 
erzählt werden. 
Gutwitz. 


Bon noch mehrern möchte ich der Urheber fein, um 
fu quälen ; diefer Worfag verdient nichts beſſeres, das 
durch wird es gefegmäßig, ihm zu peinigen. Sch will 
Dir fagen, was ich thun will. Ich möchte einen falfchen 
Kalender machen und ihn drucken laffen, dann möchte er 
an einem Krönungstage auf den Towers Plag gelockt wers 
den, um ihn mit dem Lärm des Geſchuͤtzes umzubrins 
gen. Dich enterben! das kann er nicht. Bift Du 
nicht fein nächfter Bfutsfreund, feiner Schwefter Sohn? 






Dauphine 


Doch ſchwoͤrt er, mich zu verftoßen, und zu heis 
rathen. 
Gutwitz. 


Nun, das iſt noch wundervoller! Kann er kein Ge⸗ 
raͤuſch vertragen und will eine Frau nehmen? 


Clerimont. | 
Freilich, aber Dir fcheint feine befte Erfindung unbes 
kannt zu fein. Er hat feit einem halben Jahr einen 
Kerl dazu gebraucht, ihm in ganz England ein ſtum⸗ 
mes Mädchen auszuhorchen, fei fie von welcher Geftalt, 
von welcher Eigenfchaft fie wolle, wenn fie nur fähig 
ift, Kinder zur Welt zu bringen; ihr Stillſchweigen ift, 
wie er fagt, eine hinlängliche Mitgift. 
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Butwiß. 
Sch Hoffe doch zu Gott, daß er keine gefunden hat. 
Clerimont. 

Mein, aber er hat von eince gehört, die in der nd» 
fien Straße von ihm wohnt, und bie außerordentlich) 
leife fpriht, geizig mit ihren Reden, die nur fechs 
Worte täglich fagt. Hinter diefe iſt er drein und will 
fie haben. es 

Gutwitz. 

Iſt es moͤglich! Wer iſt denn Unterhaͤndler in Dies 
fer Sache? 

Clerimont. 

Ein Barbier, ein ehrlicher Kerl, der dem Dauphine 
hier alles wieder ſagt. 

Gutwitz. 

Ihr erſtickt mich mit Wundern! Ein Maͤdchen und 
ein Barbier, die kein Geraͤuſch lieben! 

Clerimont. 

Es iſt in der That ſo. Der Kerl knackt ſo wenig 
mit ſeinen Meſſern, wie mit ſeinen Fingern, und dieſe 
Enthaltſamkeit an einem Barbier hat ihm eine ſo aus⸗ 
nehmende Tugend geſchienen, daß er ihn zu ſeinem 
oberſten Rathgeber gemacht hat. 


Gutwitz. 
Kann man den Barbier ſehn? Oder die Dirne? 
Clerimont. 
O ja. 
Gutwitz. 
Ich bitte Dich, Dauphine, laß uns hingehn. 
Dauphine. 


Ich habe jetzt Geſchaͤfte, ich kann wahrhaftig nicht. 
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Gutwig. 

Kein Geſchaͤft fol Dich dahin bringen, dieſes zu 
vernachläfligen! glaube mir, wir wollen fie fprechen mas 
hen, oder will fie nicht, fo können wie dod its 
gend was diefem Handel in den Weg legen, wir müfs 
fen ihn brechen. Du bift in Deinem Gewiſſen vers 
pflichtet, wenn er Dich ohne Urfache in Verdacht Hat, 
ihn zu martern, 

Dauphine 

IH nicht, auf Feine Weife, ich will dem feinen 
Vorſchub feiften. Cr fol niemals die Entfchuldigung 
gegen mich haben, daß ich mich nur feiner kleinſten 
Laune widerfegt hätte. . Mag die Urfah in meinen 
Sternen liegen, ih will unſchuldig fein. 

Gutmig. 

Und arın dazu und betteln. Unſchuldig! Wenn eis 
ner feiner Knechte, oder diefer Barbier ihm einen Er⸗ 
ben gezeugt hat, wenn er es nicht felber kann. Unfchuls 
dig! Ich bitte Did, Edward, wo wohnt fie? Mag 
ee doch immer unſchuldig bleiben. 

Elerimont, 
Gerade dem Barbierer gegenüber, in demfelben 
Haufe, in welchem Sir John Dohle wohnt, 
Sutwig. 
Du wilift mich doc) nicht foppen ? 
Clerimont. 


Wie ſo? 
Gutwitzz. 
Weiß der das, der ſie heirathen will? 
Clerimont. 


Da kann ich nicht fagen, 
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Gutwitz. 
Das allein waͤre ſchon hinreichend, ſie ihm verdaͤch⸗ 


tig zu machen. 


Wie das? 


Clerimont. ni 


Gutwit. 

Er iſt der aͤrgſte Schwaͤtzer in der Stadt. Dans 
Dohle! Wenn der ſie nicht ſprechen lehrt! Gott befoh⸗ 
len, ich babe ein Gefchäft. 

Slerimont. 
Willſt Du denn nicht dahin gehn? 
Gutwitz. 
Nicht auf die Gefahr, Dohle zu treffen, meiner 


Ohren wegen. 
Clerimont. 


Wie? Ich dachte, Ihr ſtaͤndet gut mit einander. 
Guſtwitz. 
Ja, daß wir uns aus einander halten. 


Clerimont. 

Man ſagt, er waͤre recht gelehrt. 

Gutwitz. 

Ja, und er ſagt es zuerſt. Hol' ihn der Satan, 
ein Kerl, der mit Gelehrſamkeit Staat macht und 
Titel auswendig lernt, weiter iſt von Büchern nichts 
in ihm. 

Elerimont. 
Die Welt Hält ihn für fehr unterrichtet, 
Gutwiß. 

Es thut mir leid, daß die Welt dann ein Complott 

macht, ihn zu beluͤgen. 
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Elerimont. 
Aber warlih, ich habe gute Sachen fagen hören. 
Gutwitz. | 
Das kann fein, fo erſchrecklich einfältig ift Keiner, daß 
er das läugnen follte, wenn fie nur feine eignen wären. 
Gott empfohlen, meine Heren. Geht ab. 


Elerimont. 
Das heißt ploͤtzlich aufbrechen. 


Dritte Scene 
Dauphine, Elerimont, Knabe. 


Dauphine. J 

Das iſt eine ſeltſame Aufrichtigkeit an Euch, ihm 
alles ſo zu erzaͤhlen. 

Clerimont. 
Glaube mir, Dauphine, Gutwig iſt ehrlich. 
Dauphine. 

Ich zweifle nicht daran, aber ſein offnes Weſen paßt 

nicht fuͤr Geheimniſſe. 
Clerimont. 

Darin irrſt Du, Dauphine, ich weiß Faͤlle, wo man 
ihm vertraut hat, und wo er dieſes Zutrauens vollkom⸗ 
men wuͤrdig geweſen iſt. 

Dauphine. 

Ich will nicht ſtreiten, Edward, aber je Wenigere 

eine Sache ausfuͤhren, um ſo gewiſſer gelingt ſie. Nun 
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wir allein find, bin ich zu Euren Dienften, wenn Ihr 
dorthin gehn wollt, 
Clerimont. 
Wenn wart Ihr dort ? 
Dauphine. 

Seftern Abend, und ed gab einen ſolchen Decameron 
von Spaß, wie ihn Boccaz niemals erfonnen hat. 
Dohle macht ihr unaufhörlih den Hof, und immer 
verkehrt. Er will fie gewinnen, und preift ihre Ehrbar⸗ 
keit, er wünfcht, daß fie fpricht umd frei fei, und lobt 
ihr Schweigen in Verfen, die er lieft, und ſchwoͤrt, es 
wären die beften, die jemals ein Menfch gemacht Habe, 
Dann fchimpft er auf fein Schickſal, flampft und Ars 
gert fich, daß man ihn nicht zum geheimen Rath gemacht, 
und ihm Staatsfachen vertraut hat, 

Clerimont. 

Sch bitte Dich, laß und gehn, id) möchte dies gern 

mit anfehn. Junge, ein Glas Waſſer. vage ab, 
Daupbhine, 

Wir find beide, er und ich, zum Eſſen eingeladen 

von einem, der dorthin kam, von dem La Foole, 


Clerimont. 
Das ift ein herrliches Männchen. 
Dauphine 
Kennft Du ihn? 
' Clerimont. . . 
Ja, und er wird Dich auch Eennen, wenn er Dich 
auch nur einmal gefehn hat, und follteft Du ihm in der 
Kirche, mitten unter dem Gebete begegnen. Er iſt eis 
ner von den Gepugten, den Beau's, ob er gleich nicht 
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zu den Wisigen gehört. Er grüßt den Richter auf der 


Bank und den Mipeff auf der Kanzel, den Advo⸗ 
£aten, wenn er Wr Gericht fpricht, und die Dame, 


die in einem Ballette tanzt, und bringt fie fo aus 
ven Takte. Er giebt Schaufpiele und Soupees 
und bittet feine Säfte dazu laut aus dem Senfter, 
wenn fie in Kutfchen vorbeifahren. Er hat bloß 
dazu eine Wohnung am Etrande, oder daß er Acht 
giebt, wenn die Damen nah dem China » Haufe 
gehn, oder nach der Börfe, daß er ihnen zufällig bes 
gegen kann, und ihnen Geſchenke geben; zwei oder 
dreihundert Pfund giebt ex fo aus, um ausgelacht zu 
werden. Er hat beftändig feine Gerichte und Conſituͤ⸗ 
ren auf feinem Zimmer, wonach die Kammermädchen 
fih bemühen und wie zu einer Lockſpeiſe kommen. 


Daupbine 
Herrlich] Er war geftern Abend ein trefflicher Mann, 
aber nun ift er noch viel trefflicher Wie ift denn fein 
Chriftenname? ch habe ihn vergeffen. 


Elerimont, 
Amorous Pa Foole. 
Knabe, 
der wieder hereinkömmt. 
Der Herr iſt da, dem dieſer Name gehoͤrt. 
Clerimont. 
Ich ſetze mein Leben, er kommt, ni zum Eſſen 


zu bitten. 
Dauphine. 


Wohl möglich; o laß ihn herauf fommen. 


Clerimont. 
unge, tommandir’ ihn herauf. 
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Knabe, 
Mit einem Kommando⸗Stabe 24 
Elerimont. - 

Fort, ſag' sch. Der Page ad. Jetzt will ich Ihe feinen 
Stammbaum hHerfagen laflen und was er zum Mittage⸗ 
effen hat, und wer feine Säfte find, und den Zuſtand 
feines Vermögens, alles in einem Athem. 





Vierte Scene | 
Amorous La Foole, Elerimont, Baupbine 


Amor. La Foole 
Gehorfamer, Sir Dauphine, werthgefchägter Herr 


| Elerimont, 
Elerimont. 


Sir Amorons, Ihr erzeigt meiner Wohnung durch 
Eure Gegenwart viele Ehre. 

Amor. 2a Foole. 

Warlich, eine fhöne Wohnung, fat fo anmuthig, 
als die meinige. 

Elerimont. 

Nicht fo, Sir. 

Amor. 2a Foole. 

Um Vergebung, Sir, wäre fie auf dem Strande, 
warlich das nämliche, Sch bin gekommen, Herr Eleris 
mont, Euch zu bitten, heute bei Tiſch zwei oder drei 
Damen aufzuwarten. 

Clerimont. 

Wie, Sir? Ihnen aufwarten? Saht Ihe mich je 

Zeller tragen ? 
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Nein, Sir, vergebt mir gütigft, ich meinte, ihnen 
Geſellſchaft leiſten. 

Clerimont. 

Das will ich gern, Sir; das Ungewiſſe Eurer Phraſe, 
glaubt mir, Sir, wuͤrde Euch ſtuͤndlich Haͤndel mit 
den furchtbaren Burſchen zuziehn *), wenn Ihr mit 
ihnen umgehn ſolltet. 

Amor. La Foole. 

Es wuͤrde durchaus gegen meine Abſicht geſchehn, 

Sir, wenn ich mit irgend jemand in Streit geriethe. 


Clerimont. 
Ich glaub' es, Sir. Wo haltet Ihr Euren Schmaus? 


Amor La Foole. 
Bei Tom Otter, Sir. 


Clerimont. 
Kom Dtter? Wer ift der? 


Amor. 2a Foole. 
Kapitain Diter, Sir; er ift eine Art von Spieler, 
aber er hat ſowohl zur See wie zu Lande kommandirt. 


Dauphine 
So ift er alfo ein anımal amphibium ? 


*) The terrible boys, die oft in ben Schaufpielen jener 
Zeit erwähnt werden. Zunge Leute, bie im Gegenſatz des 
ver, die brave, gepugt waren, auf Ungezogenheiten und 
Raufereien ausgingen. Gie wurden auch roaring fellows 
genannt, und Piftol in Henry IV. &, II. bemüht ſich, zu 
biefen zu gehören. Aehnliche Thorheiten kommen oft bei 
allen Rationen vor, S. Marcus Obregon, fo wie manche 
Schaufpiele des Lope und anderer Spanier. 





176 





Amor La Foole 

Ja, Sir; feine Gattin war die reiche China s Frau, 
die die Hofleute fo oft befuchten, die die ſchoͤnen Untere 
haltungen gewährte. Unter ihrem Befehle ſteht alles 
im Haufe. 

Clerimont. 

So ift fie Capitain Dtter. 

Amor. ta Foole. 

Schr gut bemerkt, Sir, fie ift mir verwandt, eine 
2a FZoole von mütterliher Seite, file bittet, mir zu Ger 
fallen, die vornehmften Lady’s. 

Dauphine 
Iſt fie von den La Fooles aus Efier? 
Amor La Foole 
Mein, Sir, von den La Fooles in London. 
Clerimont. 

Nun iſt er im Zuge. 

Amor. 2a Foole. 

Eie flammen alle aus unfrer Familie, die La Fooles 
im Morden, die La Fooles in Weften, die 2a Fooles in 
Dften und Süden, — mir find ein fo alted Haus ale 
irgend eins in Europa — id) komme aber in gerader Linie 
von den Franzöfifchen La Fooles, — und wir führen ein 
gelbes Feld, oder Gold, gefchacht Blau und Roth, nebft 
noch andern drei oder vier Farben, welches ein ſehr merk⸗ 
wuͤrdiges Wappen ausmadıt, und mehr als einmal, von 
verfchiedenen vornehmen Leuten aus unfrer Familie, feiers 
lid) geführt if, — Doch, mag es gehn, das Alterthum 
wird jegt nicht geachtet. — Ich habe zwei fette Rehe ges 
ſchickt bekommen, meine Herren, ein halb Dugend Phas 
fanen, nebft einem, oder zwei Dugend Haſelhuͤhner, 
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wie auch einiges andre Geflügel, die ih wohl, weil fie 
noch gut find, in guter Geſellſchaft möchte verzehrt has 
ben. — Eine, oder zwei vornehme Lady's werden zuge 
gen fein, Mylady Hochmuth, Mylady Centaur, Miſtreß 
Dorothee Amfel, ad fie fommen in der Abficht, die 
flile Dame, Miſtreß: Epicoene zu fehn, die der wuͤrdige 
Sir John Dohle verfprochen hat, hinzuführen, außerdem 
wird auch Miſtreß Glaͤubig zugegen fein, und diefer ehren; 
werthe Ritter Sir Dauphine, nebft Eurer lieben Gegen, 
wart, Herr Elerimont — wir wollen luſtig fein, Mufit 
haben und tanzen. — Ich war ein toller Burfche, zu meis 
ner Zeit, und habe manche Krone ausgegeben, feit ich 
Page am Hofe mar, bei Mylord Luftig, nachher Mylas 
dy's Kammerherr, worauf ich in Irrland zum Nitter ges 
fhlagen wurde, feit cd meinem aͤltern Bruder gefiel zu 
fterben. — An dem Tage hatt? ich ein fo fchönes goldenes 
Wamms an, als nur jemals, doch feinem zu nahe getres ° 
ten, auf der nfels Reife, oder zu Cadir getragen wurde, 
ih fam darin herüber und zeigte mich :neinen Freunden 
am Hofe, dann ging id) in die Provinz zu meinen Pächs 
tern, überfah meine Ländereien, machte neue Kontratte, 
nahm ihr Geld, gab es hir im Lande aus, auf Las 
dy's — und kann auf MAhnung nehmen, fo viel ich 
nur will. 







Dauphine 
An Damen, Eir? % 
Elerimont. 
D laß ihn zu Athem kommen, er hat fi noch nicht 


erholt. 
Dauppine. 


Ich wänfchte, ich koͤnnte nun in dem Artikel Euer 
Compagnon fein. 
XII. Band, 12 





178 


Amor. La Foole . 
. Nein, Sir, entfchuldigt mich, ich meinte Geld und 
Kredit, wofür man alles haben kann. Ich babe uch 
einen oder zwei Säfte mehr zu bitten, und ihnen eben 
fo viel zu fagen, meine Herren. Ich nehme kurzen Abs 
ſchied und hoffe, dag Ihr nicht ausbleibt. — Tuer Diener. 


Geht ab. 
Dauphine. 


Wir wollen nicht ausbleiben, koſtbarer Sir La Foole, 
aber die ſoll es thun, derentwegen die Lady's kommen, 
ſie zu ſehn, wenn ich mehr vermag, als Sir Dohle. 

Clerimont. 
Haſt Du je ſolchen Windſauger, wie dieſen, aeſcha: 
Dauphine. 

Oder ſolch einen Schelm, wie den andern, der feine 
Geliebte verrathen will, um fih nur zu zeigen. WDir 
mälten dem ſchnell zuvorkommen. 

Elerimont. 

Se. 


Xi. 
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3 weiter Akte 
( Morofe's Zimmer.) 





Erfte Scene 
Morofe, mit einem Rohe in ber Hand, Stumm. 


Morofe, 


Koͤnnt' ich nicht Bei alledem eine kuͤrzere Art, ald mit 
dieſem Rohre, ausfindig machen, um meinem Bedienten 
-: die Mühe des Sprechens, und meinen Ohren den Miß⸗ 
‚Hang der Toͤne zu erfparen? Laß doch fehn. Alles 
Reden, außer mein eignes, ift mie zuwider, es klingt 
mir hart, widerwärtig und unvernuͤnftig. Wär’ es denn 
nicht möglich, Menfh, dag Du mir durch Zeichen Ants 
- wort gäbeft, und ich Dich doch verftände? fprich nicht, 
od ih Di gleich frage. Haft Du den Ring von der 
Hausthuͤr genommen, wie ih Die ‘fagte? Antworte 
nicht durch Reden, fondern durch Schweigen, es müßte 
denn- anders fein. C—) Gut, Und Du haft eine dicke 
Matrage oder geftopfte Decke außen an der Thür befes 
ftigt, daß wenn fie mit ihren Dolchen, oder mit Steis 
‚nen daran fohlagen, fie keinen Lärm machen tönnen? 
- Mur mit dem Beine Deine Antwort, es müßte denn 
anders fein. C—) Gut. Das ift nicht nur eine ſchick⸗ 
liche Anftändigkeit für einen DBedienten, fondern auch 
eine angenehme Zierlichfeit für einen Herrn. Und Du 
bift bei dem Barbier Bartfchneider geweien, daß er zu 
mir kommen fol? C—) Gut. Und er will gleich kom; 
12* 
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men? Nur mit dem Beine geantwortet, ed müßte denn 
anders fein: ift es anders, fo fchüttle den Kopf, oder 
zucke die Achfeln. (—) So. Die Staliäner und Spa⸗ 
nier find darin vernünftige Leute und es iſt ein ſtiller 
und wohlanftändiger Ernſt. Wie fange währt es, ch 
Bartfchneider kommt? Halt! ift es eine Stunde, fo hehe 
die ganze Hand auf, eine halbe Stunde, zwei Finger, 
eine viertel Stunde einen. C—) Cutz eine halbe viers 
tel Stunde? Schon recht. Und haft Da ihm den 
Schluͤſſel gegeben, daß er herein kam, ohne zu Elopfen? 
(—) Gut. Und if das Schloß heut ſchon gedhlt, fo 
wie die Thärangeln? ( —) Gut. Und die Decken auf 
der. Treppe find doc) nicht abgetragen und dͤnn? (—) 
Sehr gut. Ich fehe durch vielen Unterricht und Ans 
firengung kann es zu &tande kommen. Bleibe hier. 
Der Tuͤrke ift in diefer göttlichen Einrichtung zu bewun⸗ 
dern, er übertrifft hierin alle Potentaten auf Erden; 
er wird immer von Etummen bedient, alle feine Befehle 
werden fo ausgerichtet, ja im Kriege felbft (wie ih 
gehört Habe) und auf den Märfchen gefchicht das meifte, 
was er anordnet, ftillfehiweigend und durch Zeichen. 
Eine auserlefene Kunft! und ih bin von Herzen be 
ſchaͤmt und oft unwillig darüber, daß die Negenten bee 
Chriftenheit fih in einem fo wefentlihen Städe ber 
Gluͤckſeligkeit von einem Barbaren übertreffen laſſen. 
Ich will es künftig immer fo Halten. — Man hört draußen 
ein Pofthorn blaſen. Wie? was? ach! ad)! welcher Nichtes 
wuͤrdige, welches Ungeheuer der Menſchheit ift diefes? 
Geh und ſieh — Ad! brih ihm den Hals, brich ihm 
den Hals! Welch ein Mörder, Höllenhund, Teufel muß 
das fein! — 
Das Poſthorn wird wieder geblafen, 
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Stumm. 
Es ift ein Kourier vom Hofe — 
Morofe 
Und mußt Du, Schlingel, auch noch Dein Horn 
Hafen? 


Stumm, 
‚ Lieber Gott, Sir, es ift ein Kourier vom Hofe, der 
agt, er müßte Euch bei Todesftrafe fprechen — u 
Morofe. 


Bei Lebensſtrafe, ſchweig! 


Zweite Scene. 


Gutwitz mit einem Poſthorn, und einem Stricke in 
der Hand, zu den Vorigen. 


Gutwitz. 

Um Verzeihung, mein Herr, ich bin ein Fremder 
ter; feid Ihr der Herr Moroſe? — Seid Ihr der Kerr 
Morofe? — Fiſche? — Beide Pythagorder? das ift 
eltfam! — Was fagt Ihr, mein Here? Nichts? Iſt 
Darpocrates mit feiner Keule hier zwifchen Euch gewefen ? 
Sut, Sir, ih will für’s erfte glauben, daß Ihr der 
Mann fein mögt; ich will meinen Auftrag an Euch 
ihten, &ir. Eure Freunde am Kofe empfehlen fich 
sh Eir — 

Morofe, 

O Menfhen! o Menfhlichkeit! hat man je folche 

Inverfchämtheit gefehn ? 
Gutwitz. 


Und ſind Eurentwegen, Sir, in unendlicher Be⸗ 
nunnıh 
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Morofe. 
Weſſen Schurke feid Ihr? 
Gutwitz. 
Mein eigner und Euer Kamerad. 


Moroſe. 

Hol mir meinen Degen — 
Gutwitz. 
Ihr ſollt die eine Hälfte meines Dolches, und 
Ihr, Kerl, die andre Haͤlfte koſten, wenn Ihr Euch 
ruͤhrt: ſeid ruhig, im Namen des Koͤnigs, und hoͤrt 
mich an, ohne zu rebelliren. Man ſagt, Ihr wollt 
Euch verheirathen! — Verheirathen! hoͤrt Ihr, Sir? 


Moroſe. 
Und was weiter, Du wilder Geſell? 
Gut witz. 

Warlich, Sir, Eure Freunde wundern ſich ſehr, 
da Ihr die Themſe ſo nahe habt, wo Ihr Euch ſo 
allerliebſt erſaͤufen koͤnnt; oder die Londner Bruͤcke, von 
wo ihr Euch mit einem kleinen Sprunge in den Strom 
hinein werfen moͤgt; oder ſolchen angenehmen Kirch⸗ 
thurm, wie Bow, von wo Ihr ſpringen koͤnnt; oder 
die anſehnlichere Höhe von Pauls. Oder wollt Ihr 
ed zu Haufe, und Eürzer, verrichten, fo habt Ihr ein 
trefflihes Dachfenfter auf die Straße hinaus: oder 
einen Balken in dem nämlichen Fenfter, nebit dieſem 
Strick, Er giebt ihm einen Strid. welchen fie Euch mit der 
Bitte überfenden, Euer ehrwuͤrdiges Haupt lieber dies 
fem Knoten, ale der Chefchlinge zu vertrauen, oder 
ein Bischen Sublimat zu nehmen und wie eine Rage 
aus der Welt zu gehn, oder wie eine Fliege wie einer 
fagte mit einem Strohhalm im Hintern: auf jede Art 
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lieber, als dag Ihr diefem Kobolde, Heirath, nachgeht. 
Ah, Sir, glaubt Ihr denn in diefen Zeiten ein keu⸗ 
fches Weib zu finden? Heut zu Tage? Wo es fo viele 
Masten, Schaufpiele, Puritanifhe Verſammlungen, 
Tollheiten und andere dergleichen feltfame Dinge giebt, 
die täglich, ſowohl geheim wie öffentlih vorgehn ? 
Haͤttet Ihr zu‘ den Zeiten des Könige Ethelred gelebt, 
oder Edwards des Bekenners, da hättet hr vielleicht 
in einer kalten Dorfhätte irgend ein dunchkes feoftiges 
Ding gefunden, das fih mit Einem Manne begnägt 
hätte: jest aber find fie chen fo leicht mit einem Beine 
oder mit einem Auge zufrieden. Ich will Euch nun, 
Sir, alle die ungeheuren Gefahren fhildern, die Euch 
mit einem Weide bevorftchn. 


Morofe 

Lieber Herr, habe ih je Eure Freunde um ihre. 

Ländereien betrogen? Ihre Befisthimer an mich 

gebracht? Ihre verpfändeten Grundftäde verwirken laß 

fen? Shre Nachkommen für Baſtarde erflärt? Was 
habe ich gethan, wodurch ich diefes verdient hätte? 


Gutwitz. 

Nichts, mein Herr, das ich wuͤßte, außer Eurem 
Kitzel zu heirathen. 

Moroſe. 

Wie? Haͤtte ich Euren Vater hinterliſtig ermordet, 
Eure Mutter geſchaͤndet, Eure Schweſtern genothzuͤch⸗ 
tigt — — 

Gutwitz. 

Ich wuͤrde Euch umbringen, Sir, ich wuͤrde Ench 

umbringen, wenn Ihr das gethan haͤttet. 
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Morofe. 

Ei, Ihr thut Kierdurh mehr; es wäre eine hun 
dertfältige Rache für alle möglichen Verbrechen, die 
nur genannt werden Eönnen, das zu thun, was Ihr 
thut. — 

Gutwitz. 

Lieber Herr, ich bin nichts als ein Bote, ich ſage 
Euch nur, was Ihr hören müßt. Es ſcheint, Que 
Freunde find für das Wohl Eurer Seele beforgt,...ub 
wuͤnſchen, daß Ihr die Gefahr kennen lernt; (aber 
Ihr mögt demohngeachtet thun, was Euch gefällt, Sir, 
ich Überrede zu nichts.) Wenn nun Euer Weib, nach⸗ 
dem hr verheirathet feid, mit einem Lufifpringer weg⸗ 
läuft, oder mit einem Franzöfifchen Seiltänzer, oder 
einem Poſſenreißer, oder einem echter, wegen der 
Sefchiclichkeit, feine Waffe zu führen; gut, fo it es 
nicht Ihre Schuld, Eie haben Ihr Gewiſſen gereis 
nigt, wenn Ihr erfahren habt, was ſich zutragen ann. 
Mein, erduldet es heldenmäthig, Sir, denn ich muß 
Euh nun alle die Gefahren fhildern, die Euch mit 
einem Weihe bevorſtehn. Iſt fie ſchoͤn, jung und 
gefund, fo kann fein Zuckerwerk mehr Fliegen herbei« 
ziehn; alle gelben Wämmfer, alle großen Roſen aus 
der Stadt werden ſich bei ihr finden. ft fie Häßlich 
und verwachfen, fo wird fie Ihnen nachgehn und ſich 
diefe Waͤmmſer und Roſen Eaufen. Iſt fie reich und 
Ihr heirathet ihre Mitgift, nicht fie, fo wird fie im 
Haufe mit allem Ungeſtuͤm einer Witte herrfchen. 
Iſt fie von Adel, fo wird ihre ganze Berwandtfchaft 
Euch tyrannifiren. Iſt fie fruchtbar, fo ift fie fo ſtolz 
wie der Mai, und fo launig, wie der April, fie muß 
ihre Doktors, ihre Wehmuͤtter, ihre Ammen, ihre Ges 
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täfte in jeglicher Stunde haben, und wäre es felbft der 
koſtbarſte Biffen, ein Dann. Iſt fie gelchrt, fo hat 
es noch nie einen ſolchen Papagai gegeben, Euer gans 
zes Vermoͤgen reicht nicht zu, alle die Säfte zu bewir⸗ 
then, die fie muͤſſen Latein und Griechiſch fprechen 
hören, ja ihe müßt noch dazu in dieſen Sprachen bei 
ihr liegen, wenn Ihr ihr gefalleeinaie, Iſt fie hei⸗ 
lig, ſo muͤßt Ihr einen Tag u Bern alle ftumm; 
gemachten Brüder bewirthen, alle: Schweftern grüßen, 
die ganze Familie, die ganze Sippfchaft unterhalten, 
ihre langgefponnenen Andachtsuͤbungen, ihre Gefänge, 
ihr Katechifiren mit anhören, dem Ihr nicht ergeben 
feid und doch vieles dafür geben müßt, um der ans 
dächtigen Matrone, Eurem Weibe, zu gefallen, die 
Euch, zum Beften der heiligen Sache, über und über 
beträgen wird. Ihr fangt an zu fehwigen licher Herr, 
aber das ift wahrhaftig noch nicht die Hälfte; demohns 
geachtet mögt Ihr, wie ih fchon fagte, Eurem Vers 
gnägen folgen, ich fomme nicht, um Euch zu überres 
den. Wahrhaftig, Ihr Here DBedienter, wenn Ihr 
Euch rührt, fo gebe ich Euch eine. 


Stumm Ichleiht Ach fort. 






Morofe. 
O, was ift mein Verbrechen? Was ift mein Vers 
brechen ? 
Sntwis. 


Wenn Jhe nun Eure Frau liebt, oder fie wohl gar 
anbetet, o wie wird fie Euch da peinigen! welch Ber; 
gnägen wird fie in Euren Martern finden! Dann 
duͤrft Ihr nur bei ihre liegen, wenn es ihre ges 
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faͤllt; fle will ihre Schoͤnheit, ihre Farben micht ver 
derben,, oder fie muß diefed Juweel, jene Perle daflkr 
haben, wenn fie es thun fol, und das 
halben Stunde muß wieder von neuen 
und wieder mit derfelben Mühe und! U, weit Ye 
fie zum erftenmale gewanne. Dann mäßt Ihr wme. 
Sefinde halten, das ihr gefällt, Gefellfchaft, die ſie will, 
der Freund darf Euch. nicht ohne ihre Erlaubniß befischen, 
und wen fie am meiften liebt, den wird fie fchelsien am 
giftigften zu haſſen, um Eure Eiferfucht abzulenken, 
oder fie wird fich ftellen, ale wäre fie auf Euch eifer⸗ 
füchtig, deswegen wird fie zu einer Freundin ziehen, gu 
einer Muhme, im Kollegium, die unterrichtet fie dann 
in den Geheimniſſen Briefe zu fehreiben , das Gefinde gu 
verderben, Spione abzurichten; auch muß fie ein reiches 
Kleid für dieſen Fefltag haben, ein anders für ben 
nächften, noch ein reicheres für den dritten, fie muß 
von Eilber fpeifen, ihr Zimmer muß mit SBorreitern, 
Läufern, DBedienten und andern Aufwaͤrtern angefällt 
fein, außerdem mit Stidlern, Juwelierern, Puhmache⸗ 
rinnen, Näfterinnen, Federhaͤndlern, Parfämverkäus 
fern, indeß fie nicht fühlt, wie die Ländereien fort 
fließen, wie die Aecker fchmelzen ; fie bemerkt den Tauſch 
nicht, wenn der Kaufmann Eure Wälder für ihre 
Sammtdleider hat, fie erwägt nicht, was ihre Stolz 
toftet, wenn fie nur einen Pagen küflen kann, oder eine 
- weiche Haut, die noch feinen Bart fühlt, wenn fie nur 
eine Staatedame ift und alle Neuigkeiten weiß, was zu - 
Salisbury vorfiel, was zu Bath, am Hofe, auf der 
Neife des Königs; oder wenn fie nur Dichter, Autoren’ 
und Schreibarten beurtheilen und mit einander vers 
gleihen kann, Daniel mit Spenfer, Jonſon mit den 
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andern Menfchen, *) umd fo weiter; oder in Kontros 
verfen ihre Gelchrfamkeit zeigen, in den verwickeltſten 
. Knoten der Theologie, wenn fie nur oft genug fagen 


©) Dem unbefangenen Lefer werben mehr wie einmal Stel⸗ 
len in Ben. Jonſons Scaufpielen aufftoßen, bie er auf 
Shakfpeare deuten muß. Dies thaten feit Rome alle 
Kommentatoren Shakſpears, am meiften, und zu oft 
Malone und Steevens, benn fie fanden Anfpielungen, 
bittre und hämiſche, felbft in den harmlofeften Ausdrücken 
oder Einfällen. Sie verwandelten ihre Erläuterung in 
eine Anklage des Ben. Jonſon; und Gifford, der neufte 
umb gelehrte Herausgeber des legtern Dichters, nimmt nun 
wieber die Sache des Jonſon nit nur als Advokat, fons 
dern felbft als Sophiſt auf, und Idugnet jeden Zwiefpalt 
zwiſchen diefen Autoren, ja ift, aus Vorliebe eines Editors, 
eher geneigt, dem Shakſpeare die Schuld zuzuwälzen. So 
meinte denn Malone, hier fet wieder Shalfpeare gemeint, 
worüber Sifford in feinem Jonſon auf feine gewöhnliche 
Art zärnt. Daß Jonſon den Daniel laächerlich macht, IAßt 
fi in feinen Werten nachweilen, er findet ihn flach und 
feiht. Die Stelle lautet im Original: or, so she. may 
censure poets, and authors, and styles, and compare 
them; Daniel with Spenser, Jonson with the other 
youth, and so fort. — Im Jahre 1609, in welchem 
das flille Srauenzimmer gefpielt wurbe, war Zonfon im 
söften und Shakfpeare in feinem 40ſten Jahre: mit welchem 
Sinne, fagt Sifford, kann man einen Dann biefes Alters 
youth, Jüngling, jungen Dann, nennen? Gr nimmt 
daher an, Ionfon habe etwa den Marfton hier im Sinne _ 
gehabt. Hätte youıh hier die gewöhnliche Bedeutung , fo 
tönnte weber Streit noch Argwohn flatt finden, unb es 
tönnte nur fonderbar ſcheinen, daB Jonſon, der das reife 
Alter ſchon erlangt hatte, ſich felber youch nennt. Da 
aber alle Lerica und Gloffare bißher hoͤchſt unvollftänbig 
find, fo hat weder Dr. Johnson noch Nares bemerkt, daß 
youth aud) eine Beitlang eine Nebenbebeutung hatte, um 





188 


kann: dies ift der Gtreitpunft; und dann jur Mathes 
matit übergehn, zu Demonftrationen und Antworten, 
mit diefem Religion, mit dem Zweiten Staatsſachen, mit 
dem Dritten Liederlichkeit fprechen. 

Morofe, 


D!o! 
Gutwitz. 
. Alles dieſes iſt ſehr wahr, mein Herr. Und dann 
ht fie verkleidet zu einem Beſchwoͤrer, oder einer weiſen 


Geringſchaͤtzung, Verachtung auszubrüden. Dieſe Muance 
des Wortes entſtand wohl aus jener Zeit unb erloſch bald 
wieder, In Rollo, von Blether, ald ber Koh, Kel⸗ 
lermeifter, und andre, bie nicht mehr jung find, zur 
Hinrihtung ausgeführt werden, (A. III. &c. 11.) fagen 
die Zungen, die zufchauen: Are these the yauıkha? und 
Klee Koch Cder in einer früheren Scene faıher geunput 
wird) antwortet: These are the youths yon look 
„ Tor. — Am deutlichſten aber ergiebt fi biefe Bebeutung 
ab. Ben. Jonſon felber, und es ift zu verwunbern, daß fie 
Gifford dort, im Bartholomäus s Jahrmarkt, Überfehe hat. 
Diefes vortreffliihe Stüd (1614 gefpielt) Hat eine ſatyri⸗ 
fe Einleitung, wie fie Ionfon liebte. Gin alter Bühe 
nen sUnternehmer, der ſchon 1588 und früher, zu Tarltens 
Beiten, bat Scaufpiele aufführen laſſen, tadelt ben Dich⸗ 
ter im Boraus, und nimmt die Poffen und Geltfamtelt 
der alten Zeit in Schug: der Souffleur tritt unwillig auf, 
.unb verjagt ben alten Schwäger, inbem er fagt: Away, 
rogue, it's come to a fine (degree in these spectacles, 
when such a youth as you pretend to a judgment. — 
Sn unferm Tert geht der Ausbrud darum aud wohl Auf - 
ur ‚Daniel zurüd Cihe other youtı), und fol nit Zonſon 
bezeichnen. — Uebrigens verglichen die kritiſchen Kämpfer - 
jener Zage Häufig Ionfon und Shaffpeare, und in den 
Schulen, die fi bildeten, war der Streit, wer ber vors 


zuglichere ſei. 





* 
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Stau, wo ihre erfte Frage ift: wie bald Ihr fterben 
werdet? Die nächfig,, ob ihe Freund fie liebt? Darnach, 
ob fie einen neu Preund bekommen werde? Wie viele 
fie noch haben wird? Welcher aus. ihrer Familie am 
beften zum Kuppler taugt? Die Antwortkn hierauf notirt 
fie fi und glaubt mehr daran, ald an die Schrift. 
Dder, fie ſtudirt die Kunft wohl felber. 


Morofe. 


Mein ſehr werther Here, feid Ihr fertig? Habt 
Ihr Eure Luft an mir gebäßt? Ich will mir diefe Dinge 
überlegen. 

Gutwitz. 


Ja, Sir, und hierauf kommt ſie von Hitze und 
Schweiß dampfend nach Hauſe, weil ſie zu Fuß gegan⸗ 
gen iſt, und kommt dann in Wochen mit einem neuen 
Geſicht, das ganz aus Oehl und Vogelleim beſteht; in 
Eſelsmilch verjuͤngt ſie ſich, und iſt durch eine neue 
Schminke endlich vollkommen hergeſtellt. Nun Gott 
befohlen. Noch eins, was ich beinahe vergeſſen haͤtte: 
diejenige, mit der Ihr Euch verheirathen wollt, kann 

vielleicht auch ihre Jungfrauſchaft ſchon in der Vorhand 
ausgeſpielt haben, wie kluge Wittwen ihr Vermoͤgen, 
ehe ſie heirathen, irgend einem Freunde anvertrauen; 
wer kann das wiſſen? Oder wenn fie es nicht ſchon 
gethan hat, ſo kann ſie es noch am Hochzeitstage thun, 
oder den Abend vorher, und Euch im voraus zum 
Hahnrei machen. Man hat dergleichen ſchon in der 
Welt gehoͤrt. Ein ſolches Ding iſt nichts Unmoͤgliches, 
Sir. Gott befohlen, ich bin fo frei, Euch das Seil 
als ein Andenken bier zu laflen. Lebe wohl, Stumm! 
Er geht, das Dorn wird wieder geblafen, 
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Morofe oo 
Komm, bringe mid in meine Kammer, aber af 
verfchliche die Thür. O, verfchließ die Thuͤrl verſchcß 
die Thür! Iſt er wieder gekommen? 
Bartfchneider, Hit ten. 
Ich bin ee, Sir, Euer Barbler. 
Morofe. 
O Bartfchneider, Bartfchneider, Bartfchneider! Hier 
iſt ein Schniiderhals bei mir gewefen! Huf mie in mein 
Bett, und gieb Arznei und Math. ic sehn ab. 


Dritte Scene 
( Bimmer bei Bir Dohle.) 
Dohle, Elerimont, Dauphine, Epicsene 


Dohle. 

Nein, wenn fie nicht will, fo mag fie ſich weigern, 
es if ihe eigner Schaden; mid, fann es nicht kümmern. 
" Man wird fie aber nicht alle Tage zu ſolchen Feſten 
oder Gaͤſten Bitten. 

Elerimont. 

O, fie wird fich gewiß nicht weigern: Heimfig zu @picemı. 
— naͤmlich zu Haufe zu bleiben, wenn Ihr Eure Eher 
Gebt. Warlich, Ihr feid nur dort eingeladen , um geſehn 
zu werden, damit die Damen des Kollegiums und: ihee 
Chatten über Euch lachen innen. Diefer Trompeter 
hat Euch ausgeboten. 

Dauphine vefet zu @picome . 

Ihr ſollt nicht Hingehn, man foll flatt über Euch, 

über ihn lachen, daß er Euch nicht mitbringt, fo daß er ° 
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dann feine natürlichen Narrenftreiche ex tempore machen 
und laut fchwagen muß, um die Gefellfhaft zufrieden 
zu ftellen. 
Elerimont 
Er wird Verdacht fchöpfen, wir müflen laut reden. — 
Ich bitte, Miftreß Epicoene, zeigt uns die Derfe, wir 
haben die Erlaubniß des Sir John Dohle; verbergt 
nicht Eures Dieners Verdienft, fo wie Eure eigne Ver⸗ 
herrlichung. 
Epicoene. 
Sie werden zur Verherrlichung meines Dieners aus⸗ 
ſchlagen, wenn er ſeine Erlaubniß ſo ſchnell gegeben hat. 


Dauphine. 

Zur Verherrlichung ſeiner Eitelkeit. 

J Dohle. 
Zeigt ſie, zeigt ſie nur Miſtreß, ich darf mich dazu 
bekennen. 
Epicoene. 
Nun urtheilt ſelbſt uͤber die Verherrlichung. 
Dohle. 

Ja, ich will ſie noch dazu ſelber vorleſen, ein Autor 
muß ſeine eigenen Werke recitiren. Es iſt ein Madrigal 
auf die Beſcheidenheit. 

Schoͤn und beſcheiden, ſchoͤn und gut ſind nah 
Nachbaren ja — 


Dauphine. 
Sehr gut. | 
Clerimont. 
Nicht wahr? 
Dohle. 


Kein' edle Tugend war jemals allein, 
Zwei im Verein. 


1: 
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Dauphine. 
Unvergleichlich! 
Clerimont. 
Dieſe Stelle noch einmal, ich bitte Sir John. 
Dauphine. 
Es iſt was ungemeines von Wis und Erſindung 
darin. 


Still! 


Clerimont. 


Dohle. 
Kein' edle Tugend war jemals allein, 
Zwei im Verein. 
Drum wenn ich will Beſcheidenheit erheben, 
Muß Schoͤnheit leben. 
Schoͤnheit, Beſcheidenheit zuſamm erhoben, 
Heißt dich nur loben. 
Dauphine. 
Vortrefflich! 
Clerimont. 


Wie es klingt und am Ende zuſammen klappt! 
Himmliſch! | 
Dauphine. 


Ka, ja, es ift Seneca. 
Clerimont. 
Mein, ich meine, es iſt Plutarch. 
Dohle. 

Schade was um Plutarch und Seneca, ih haſſe 
das; dies find, bei diefem Lichte, meine eignen Erfins 
dungen. Mich wundert, wie diefe Menfchen in folchem 
Anfehn bei gebildeten Leuten ftchn. 

Clerimont. 
Sie find ſehr achtungswärdige Schriftfteller. 
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Dohle. 

Achtungswuͤrdige Eſel! pure Verſuche! Etliche ungus 
ſammenhaͤngende Sentenzen, das iſt alles! Man koͤnnte 
ſeine ganze Lebenszeit hindurch ſo ſprechen, in jeder 
Stunde ſpreche ich eben ſo gute Dinge, wie einer von 
ihnen, wenn man ſie nur fammeln und bemerken wollte. 

Dauphine 

Wahrhaftig, Sir John? 

Slerimont. 

Er muß wohl, da er mit den Wisigen lebt, und 
außerdem noch mit den Beau’s. | 
Danphine 
Ja, und obenein der Praäfident von Ihnen if. 


Dohle. 

Da iſt der Ariſtoteles, ein Burſche, der mit nichts 
als Gemeinplaͤtzen zu thun hat, Plato, ein Schwaͤtzer, 
Thucydides und Livius, langweilig und trocken, Tacitus, 
nichts als Knoten, mitunter der Muͤhe werth, ſie auf⸗ 
zuloͤſen, aber nur ſelten. 


Clerimont. 
Was haltet Ihr von den Poeten, Sir John? 


Dohle. 

Nicht werth, daß man ſie Schriftſteller nennt. 
Homer, ein alter, langweiliger, umſtaͤndlicher Eſel, ſpricht 
von Gerbern und von Ochſencacken. Virgil, vom Däns 
gen und. von Bienen. Horaz, was weiß ih, wovon. 

Clerimont. 
Das denk' ich auch. 
Dohle. 
Und eben ſo Pindarus, Lycophron, Anacreon, Catul⸗ 
XII. Band. 13 
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Ins, Geneca, der Trabdienſcheeiber, Lucian, Proper⸗ 
Eins, Zibullus, Wartial, Juvenal, Aufontufp end, 
Politian, Balerius Flaccus, und die uͤbrigen — 


Clerimont. 
Welch ein Sackvoll Namen ſteht ihm zu — 
Dauphine. 


Und wie er ihn auseſchuͤttet! Politian mit Baleriat 


Flaccus l 
Elerimont. - 
Wurde nicht fein Charakter richtig geſchildert? 
Dauppine 
So ſehr es nur möglich war. 
Dohle. 
Und Perſius, ein verdruͤßlicher Narr, nicht aut 
anſtehn 


Dauphine. 
Welche lat Ihr denn nun für Schriftſteller sek, 
Sir Jopn? Dohle 


Syntagma juris civilis, Corpus juris civilis, 
Corpus juris canonici, des Könige von Spin 


Vibel. 
Dauphine. 
Iſt des Könige von Spanien Bibel ein Scheis 
ſeeller? 
Deh le. 
Ja und Syntagms. 
Dauphine. 
Was war denn der Syntagma, Sir? 
Dople. 
Ein Rechtsgeleprter, ein Spanier. 
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Daup bine. 
Sreilih,, und Corpus war ein Holländer. 
&lerimont. 
Ja, beide Corpusse, ich habe fie gekannt, fie was 
ren fehr korpulente Echrififteller. 
Dohle. | 
Und dann ift noch Vatablus, Pomponatius, 
Symancha; die übrigen verdienen nicht, daß ein Ges 
leheter nur an ſie denkt. 
Dauphine. 
Bei Gott, Ihr habt einen ſehr gelehrten Diener, 
Lady, beileit. in Titeln. 
Clerimont. 
Mich wundert nur, daß ihn die Regierung nicht als 
Rath beruft. 
Dauphine 
Er iſt ganz außerordentlich. 
Elerimont. 
Aber ordentlich gefprochen, dem Staat fehlt ed, die 
Wahrheit zu fagen, an ſolchen Leuten. 
Dauphine 
Es wird fih fchon noch finden. 
Elerimont. oo 
Ich wundre mich, wie fih eine Dame bei den Vor⸗ 
zügen eines ſolchen Dieners fo ftill verhalten kann. 
Dohle. 
Das iſt ihre Tugend, Sir. Ich habe auch etwas 


uͤber ihr Schweigen geſchrieben. 
13 
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Dauphine 

In Verſen, Sir Zohn? 

Elerimont. 

Wie anders ? 

Dauppine 

Wie koͤnnt Ihr aber das rechtfertigen, dag Ihr fels 
ber ein Poet feid und doch die alten Poeten fo verachtet? 

Dohle. 

Nicht jedermann, der Verſe fchreibt, iſt darum ein 
Poet; Ihr kennt ja Wigige, die in Werfen ſchrelben und 
darum doch keine Poeten find; Poeten find nur, Die des 
von leben, jene armfeligen Geſellen, die davon leben. 


Dauphine. 
Wie? moͤchtet Ihr nicht durch Eure Verſe leben, 
Sir John? 
Clerimont. 


Nein, das waͤre Schade um ihn. Ein Ritter durch 
ſeine Verſe leben! Ich hoffe nicht, daß er ſie zu dem Ends 


weck machte. 
’ Dauphine. 


Und doch lebt der edle Sidney durch die ſeinigen, und 
die edle Familie ſchaͤmt ſich deſſen nicht, 


Clerimont. 

Er bekennt ſich aber auch dazu, doch Sir John Dohle 
hat mehr Ruͤckſichten: er wird durch dergleichen nicht ſel⸗ 
nen Anfprüchen auf das Staatsruder in den Weg treten, 
Meint Ihr, daß er fonnvorfichtig fein follte? Eure Verſe, 
guter Sie John, find keine Gedichte, 

Dohle. 
Beim Weibe Schweigen ift wie Sprach’ am Dann, 
Läugn’ es, wer kann! 
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Dauphine. 
Ich nicht, warlih nicht. Aber Euren Grund, Sir. 
Dohle. 
Auch iſt es klar, 
Daß weiblich Laſter Maͤnner⸗Tugend war, 
Und maͤnnlich Laſter Weiber⸗Tugend ſei; 
Bald ſeht Ihr's frei 
Sich wachſend zeigen, 
Ich weiß zu ſprechen, ſtille ſie zu ſchweigen. 
Habt Ihr mich begriffen? 
Dauphine. 

Nein, warlich nicht, was meint Ihr mit wachſend 
zeigen, Sir John? 

Dohle. 

Dieſes Wachſend iſt, wenn ich ihr wegen der ge⸗ 
woͤhnlichen menſchlichen Urſach den Hof mache, und ſie 
nichts ſagt, doch consentire videtur, und ſich zu ihrer 
Zeit gravida befindet. | 

Dauphine. 

& ift es ja eine Ballade auf die Fortpflanzung. 
Elerimont. 

Dein, Ihr irrt, ein Madrigal auf die Fortpflanzung. 
Epicoene. Ä 

Diener, gebt mir meine Verſe wieder. 

Dohle. | | 

Wenn Jhr fie laut fodert, folt Ihr fie wieder haben. 

Elerimont, 

Da kommt Gutwitz wieder. 
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Bierte Gecene 
Gutwitz, bie Borigen. 


Elerimont. 

Wo, in dem Damen der Tollheit GER Des den 

gewefen, fo mit Deinem Horne ausgerüftet? 
Gutwitz. 

An einem Ort, wo der Ton deſſelben Eure Cm 
mit Entzuͤcken erfüllt haͤtte, wär’t Ihr nahe genug ger 
wefen, zu hören. Dauphine, fall nieder und Gete ih 
an, ich habe Deinen Untergang abgewandt, Burſche, 
ih bin bei Deinem tugendhaften Onkel geweſen um 
habe die Parthie in die Luft gefprengt. 

Dauphine 

Ich Hoffe, es if nicht fo. 

Gutwißtz. 


Nein warlich, es if, und wenn Du anders baffteh, 
fo follte es mich reuen. Diefed Horn verfchaffte mir 
den Eingang, Eül es. Ich wußte keinen andern Weg 
gu ihm zu kommen, als mich für einen Kourier ans⸗ 
zugeben, da ich aber einmal drinn war, zeigte ich mich 
anders, und nun wäre er gern ein Kourier geworden, 
denn ich ließ mich in meiner Kur nicht ſtoͤren, fondern 
donnerte ihm alle Widerwärtigleiten eines Weibes und 
alles Elend einer Heirath in die Ohren. Dat jemals 
. Gorgone die Geſtalt eines Weibes gehabt, fo hat ex fe 
in meiner Beſchreibung gefehn. Dieſes Geluͤſt Hab’ ih 
ihm auf immer vertrichen. — Warum freut Ihr Euch 
nicht, warum verehrt Ihr mich nicht, Freunde? Warum 
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feid Ihr ſtumm? Seid Ihr Hlödfinnig? Ihr verdient 
meine Wohlthaten nicht. 
Dauphine. 
Sagte ih es Euch nicht? O Ungluͤck! — 
Clerimont. 
Ilth wollte, Ihe hättet dieſe Wohlthaten anderswo 
angebracht. 


Wie ſo? 

Clerimont. 

Ei was, Ihr habt das unbeſonnenſte, leichtſinnigſte, 
armſeligſte Ding gethan, das ſich nur jemals ein Menſch 
gegen ſeinen Freund erlauben konnte. 

Dauphine. 

Freund! Wenn mein boshafteſter Feind darauf ge⸗ 
ſonnen haͤtte, mich zu beleidigen, ſo haͤtte er nichts 
ſchlimmers thun koͤnnen. 

Gutwitz. 

Aber um Gottes willen, wie das? Kommt doch zu 

Euch ſelber! 


Gutwitz. 


Dauphine. 
Nun, ich ſagte, daß es ſo kommen wuͤrde. 
Clerimont. 
Waͤren doch meine Lippen auf einander gekittet ge⸗ 
weſen, als ich davon ſprach! Sagt uns, was Euch 
bewog, ſo unbeſonnen zu ſein? 


Gutwitz. 

Lieben Herrn, nehmt nicht dieſe ſeltſamen Geſichter 
an, mir meine Freundſchaft zu vergelten, nehmt Eure 
Masken herunter. Wollt Ihr mir meine Bemuͤhung, 
die Euch gluͤcklich macht, auf dieſe Art danken? 
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Dauppine, 

Beim Himmel! Ihr Habt mich ungtädtig — 
Das, woran ich ſeit vier Monaten arbeitete, um es 
nach und nach zur Reife zu bringen, habt Ye in einer 
Minute vernichtet. Nun doch alles verloren if, Tann 
ich fprechen. Diefe Dame ward hier auf meine Wer 
anlaflung eingemiethet, und um meinen Oheim gu ge 
winnen, bat fie zu meinem Beſten dieſes hartnädise 
Stillſchweigen angenommen, da fie meine aufrichtige 
Freundin iſt; für ein folhes Gluͤck ihn zu heirathen, 
hätte fie mie dann fehr annehmliche Bedingungen au—⸗ 
gemacht, und alle diefe meine Hoffunngen find num 
durch diefen unglädlichen Vorfall zu Grunde gegangen. 


Elerimont. 
So geht es, wenn man in der Unmiffenhelt ge⸗ 
ſchaͤftig iſt, Dienfte erzeigen will und es doch nicht aus 
sufangen weiß. Welch ein dienftfertiger Teufel bat End 
denn befeflen! Niemals Habt Ihr was Abgefchmadkteres 
in Eurem Leben gethan, nie habt Ihr fo Freundſchaſt 
und Wohlmwollen verlegt. 
Dauphine 
Ihr mögt ihm nur am erften verzeihn, denn Ihe 
feid am meiflen Schuld. 
Clerimont. 
Ich weiß es und bereue es genug. 


Bartfhneider kommt. 


Dauphine. 
un, Bartfchneider, was gicht e8 Neues? 
Bartfhneider. 
De bee, die « sihtlihfe Meuigkeit von der Welt. 
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Da ift ein toller Here heut Morgen bei Eurem Onkel 
gewefen, (mir daͤucht, es ift der Here da) der ihn faft 
damit von Sinnen brachte, daß ex ihm feine Heirath 
fürchterlich gemacht hat — 
Dauphine 
Meiter, ich bitte Dich. 
Bartfhneiden 
Und Euer Ontel, Sir, ſteht nun in der Meinung, 
daß dies auf Eure Veranlaffung gefchehn fei, deswegen 
will er fogleich die bewußte Parthie in Augenfchein neh⸗ 
men, und wenn fie ihm gefällt, und fie eine foldye 
Meigung zur Stummheit zeigt, wie ih ihm erzählt 
habe, fo ſchwoͤrt er, daß er fle noch heut heirathen 
will, noch in diefer Stunde, und feine Minnte länger 
zögern. 
Dauphine 
Bortrefflich I über alle Erwartung ! 
Gutwitz. 
Ueber alle Erwartung ? Bei meiner Seele, ich wußte, 
daß es fo kommen mußte. 


Dauphine 
Nun fo vergieb mir, lieber Gutwig. 


Gutwitz. 

Nein, ich war in der Unwiſſenheit dienſtfertig, das 
iſt nun das unbeſonnenſte, leichtſinnigſte und armſeligſte 
Ding. 

Clerimont. 

Willſt Du das jetzt Deinem Verdienſte nuſchreiden, 

was bloßes Gluͤck iſt? 
Gutwitz. 
Gluͤck? meine Klugheit! Gluͤck iſt mit keinem Finger 
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in diefem Spiele. Ich fah, daß & notgweenbigiuuc 
fo ausfallen mußte, in dergleichen Dingen irrt mich medg 
Genius niemale. Zeigt mir nur, wie ed anbers Lay 


fommen koͤnnen. F 
Dauphine. 

Nein, lieben Freunde, zankt nicht, es IR mus 
alles gut. . | 
Sutwip. 

Nun mag er mir nur mit feinem Unbefonnen und 
Leichtfinnig kommen, und wie er es fonft noch nannte, 


Elerimont. 
Wie heftig Du Dich nun rechtfertigt, da der Ans 
gang Dich kluͤger macht, ald Du es felber weilte. 
Gutwitz. 
Ausgang! bei dieſem Licht, Du wirft mich nie dahia 
überreden, ich fah den Ausgang fo genau vorher wie die 
Sterne ſelbſt. 
Dauphine. 


Nun, lieben Freunde, es iſt jetzt alles gut, unterhaltet 
Ihr Beiden jetzt Sir John Dohle, indeß Ich m mit 
meinen Unterweiſungen fortſchicke. 

Gutwitz. 
Mit Eurer Erlaubniß, ich will ihr erſt vorgeſtellt ſein. 


Clerimont. 
Herr Gutwitz, Lady, unſer Freund. 


Gutwitz. 

Es thut mir leid, Lady, daß ich Euch nicht eher ge⸗ 
kannt habe, um dieſe ſeltne Tugend des Schweigens zu 
preifen. Daupphine, Epicoene und Bartſchneider in eh. 

Clerimont. 
Waͤrt Ihr cher gekommen, fo hättet Ihr ihren 
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Preis fehen und Hören koͤnnen, in Sir John Dohles 
Madrigalen. 
Gutwiß. 
Hans Dohle, guten Tag, wann faht Ihr La Foole? 
Dohle. 
Seit geſtern Abend nicht, Herr Gutwitz. 
Gutwitz. 
Das iſt ein Wunder! Ich dachte Ihr beiden waͤrt un⸗ 
zertrennlich. 
Dohle. 
Er iſt jetzt aus, ſeine Gaͤſte zu bitten. 
Gutwit. 


Ei, der Tauſend, das iſt wahr! Welch ein ſchlechtes 
Gedaͤchtniß habe ich gegen den Mann! Ich bin einer 
davon; er begegnete mir eben auf feinem niedlichen 
fhwarzen Pferde, das ganz heiß geritten war, er fprengte 
von Ort zu Ort, von Mann zu Mann, um ihnen das 
Wort zu geben — 

Elerimont. 

Damit fie es nicht vergefien? 

Gutwitz. 

Ja wohl. Kein armſeliger Kapitain gab ſich jemals 
bei einer Muſterung ſo viele Muͤhe, Soldaten auf den 
Platz zu bringen, als er ſich bei einer Raht,ʒeit aͤngſtigt, 
Freunde auf den Platz zu bringen. 

Dohle. 
Es iſt ſein Quartalfeſt, Sir. 
Clerimont. 
Sagt Ihr ſo, Sir John? 
Gutwitz. 
Nun, Hans Dohle wird unter feinen beſten Freunden 
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nicht fein Talent des Wiges untertehllen.. EB: @hhaR 
feine Gebieterin, um ihn zu hören und zu Sewumabuikz 
IR fie fortgegangen ? . 

Doh le. oem 

Iſt Miſtreß Epicoene fortgegangen? 

Elerimont. 

Mit Sir Daupfine, wie ich weite, PR dom Due 
vorangegangen. — 
Gutwit. 

Vorangegangen! Das wäre eine offenbare Shi 
gung, eine ausgemachte Kränkung | "Ihe bei ehnne füßchen 
Feierlichkeit auszufchlagen, da ex ein Beau IE mb die 
Wigiger oben ein? a 

Elerimont, 

Nur ruhis, er wird es wie Rohm hinnterica⸗ 
en iſt zu gut in jurecivili beleſen, ald daß er rgenn und 
Wr ein Ungluͤck Halten follte, was ihm vom feiner Mehr 
terin widerfaͤhrt. 

Dohle. 

Dein, mag fle doch laufen, fie ſoll alein Fgem-ub 
eine ganze Woche hindurch auf ihrem Zimmer ſtumm fen, 
Jopn Dople wird fie nicht hindern, ich Reh’ ihr dafle. 
Mich fehlägt fie aus? 

Elerimont, 

. Mein, Sie, nehmt es nicht fo zu Herzen, fie 
Euch nicht aus, fondern fie vernachläffigt Euch nur ı 
wenig. Warlich, Gutwig, Ihr verdient Tape... 
Ihr es ihm in den Kopf fegt, ald wenn fie ihn 
ſchlage. nu 

Gutwig.' 


Handgreiflich fehlägt fie ihn aus, Ihr mögt es 
noch fo Arulich nehmen. Wär’ ic am. feiner Stelle, 


u: 


fi 
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- ich würde fchwören, dafür den ganzen Tag kein Wort 
mit ihr zu fprechen. 
Dohle. 


Bei dieſem Lichte, ich will es nicht. 
Gutwitz. 
Oder mit irgend einem andern Menſchen. 
| Dohle. . 
Mein, diefes Gelähde will ich Both nicht thun. 
Clerimont. 
Es waͤre ein außerordentliches Gluͤck fuͤr die Geſell⸗ 
ſchaft geweſen, wenn Ihr ihn ſo weit gebracht haͤttet. 
Dohle. 
Ich will recht melankoliſch ſein, wahrhaftig! 
Clerimont. 
Wie ein Hund, waͤr' ich an Eurer Stelle, Sir won. 
Gutwitz. 
Oder wie eine Schnecke, oder eine Schweinslaus, 


wahrhaftig, ich wuͤrde mich heut in mich zuſammenrollen, 
daß mich keiner ſollte aufwickeln koͤnnen. 


Dohle. 
Bei dieſem Zahnſtocher, das will ich. 


Clerimont. 


So iſt es recht; er faͤngt ſchon an, mit ſeinen Zaͤh⸗ 
nen boͤſe zu thun. 
Dohle. 


Wollen wir gehn, meine Freunde? 
Clerimont. 


Nein, Ihr muͤßt allein gehn, Sir John, wenn Ihr 
recht melankolifch feid. 
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Clerimont. 

Birk De nach nicht aufhören — 

Gutwip. 

Ermäg: nur, woran wir alle franf liegen! Mit weh 
chem Rechte koͤnnen wir und beklagen, daß die Vornch⸗ 
men fidy nicht um und fümmern , unfre Gefuche nicht fo 
beforgen,, wie wir es mwünfchen, da wir es felber nicht 
ıhum, da wir für und weder finnen noch denfen ? 

Elerimont. 

ui! Du Haft Plutarchs Moral eben gelefen, oder 
einen andern langweiligen Kerl, und es kleidet Dich 
unendlich ſchlecht. Bei Gott, ed wird Deinen ganzen 
Wis zn Echanden machen; fprich von Nadeln, Federn, 
Lady’s umd dergleihen Eachen, und laß diefe Stoifchen 
Betrachtungen, bis Du Predigten ſchreibſt. 

Gutwitz. 

Gut, wenn es nichts verfangen will, fo will id 
andy von meiner Güte fo wenig als möglich verlieren. 
Wahrhaftig, ih will feinem Menfchen, wider feinen 
Willen, Gutes thun. Wann biſt Du im Kollegium 
geweten ? 

Elerimont. 


Was für ein Kollegium? 
Sutwiß. 
Als wenn Du das nicht wüßteft! 
Elerimont. 
Warlich nicht, ich bin erft geftern vom Hofe ges 
kommen. 
Gutwig. 
ZA denn die Neuigkeit noch nicht dahin gelangt? 
Es ift eine neue Stiftung von Lady’s hier in der Stadt 
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errichtet, die fich die Collegiaten nennen, fie fichn zwi⸗ 
fhen den Hofleuten und Land⸗Damen und leben ven 
ihren Männern, fie verftatten allen Wigigen, oder allen 
Beau's, wie fie fie nennen, den Zutritt, erheben ober 
verwerfen, mas ihnen in Erfindung oder Mode gefällt 
oder mißfällt, mit rechter Mannsartiger, oder vielmehr 
SHermaphroditifcher Autorität, und jeten Tag gewinnen 
fie für ihr Kollegium einen andern Nevizen. 


Elerimont. 

Wer ift der Präfitent? 

Gutwitz. 

Die ehrwuͤrdige und jugendliche Matrone, Lady 
Hochmuth. 

Clerimont. 

Hol der Henker ihr Herbſtgeſicht, ihre geſlickte Echon⸗ 
heit! Kein Menfch wird zu ihr gelaflen, bis ſie fertig iß, 
bis fie ſich gemahlt, geräuchert, gewaſchen und geſchenert hat, 
der Junge hier ausgenommen, und an ihm wiſcht ſie 
ihre geöhlten Lippen ab, wie an einem Schwamm, 


Ich habe ein Lied darauf gemacht, id bitte Ti, Kir 
es an. 


Page sn. 

So ſtets gepust, ſchmuck überall, 
Als ginget ihr zu Feſt und Ball, 
Gepudert ſtets, und parfumirt, 

Das, Lady, auf die Meinung führt, 
Das, bleibt verborgen au der Gruud, 
Nicht ſchoͤn ift alles, noch gefunb. 


Seht mir das Auge, das Oli, 


Das Anmuth ſtrahlt, einfach und ſhacche 
Xlı. Band, „ 
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Sutwig. 

Ya, Eir, wir hetzen Euch nach, ich meine, ‚wie gie 

wie Hunde hinter Euch. Dopte ab. 
Clerimont. | 

Gab es jemals zwei folche Elfen: tterſchaſt, We 

die Zeit ausmißt, um fie dem Gelächter gu verlaufen? - 
Gutwitz. 

Nichts als ein ſchwatzender Maulwurf, zum Hentker 
mit ihm! Kein Pilz war jemals fo feifch 55 
Ein Narr, der ſo gar nichts iſt, daß er nicht weiß, we 
er fein möchte, 

Elerimont. 


Wir wollen ihn folgen, aber erſt laß uns gu Dan 


phine gehn, der bei dem Kaufe lauert und ad auf Racheicn 
wartet. 















Sutwiß. 
Komm. Geha ab, 





Sünfte Scene — 
(Bimmer bei Dorofe.) 
Morofe, Epicoene, Bartſchneider, Stumm. 


Morofe 

Willlommen, Bartſchneider; komm näher mit Des 
ner fhönen Begleitung, und flüfre ihr die Bitte in's 
Ohr, daß fie die Maske abnehmen möge. (—) Ge 
Iſt die Thuͤr verfchloffen ? (—) Genug Nun, Bart 
fihneider, will ih mit Dir auf die nämlide Weiſe 
fprecden, wie ich es in meiner Haushaltung eingeführt 
Habe, Wie ich merke, Bartfchneider,, fo if jenes Frauen 
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zimmer die nämliche, die Du mir beſorgt Haft, und in 
der Hoffnung hieher gebracht, um bei mir die Stelle 
und Perſon einer Semalin zu vertreten? Antworte mir 
nicht, nur mit dem Dein, es müßte fich denn anders 
verhalten. (—) Sehr gut gemacht, Bartfchneider. Ich 
glaube außerdem, Bartfchneider, Du haft Dich in Ans 
fehung ihrer Geburt, Erziehung und Eigenſchaften vors 
her unterrichtet, fonft wuͤrdeſt Du fie mir nicht in einer 
fo hochwichtigen Sache auserwählt haben, als es die 
Ehe if. (—) Diefes iſt mein Glaube, Bartfchneider, 
antworte nicht, als mit dem Beine, ed müßte ſich denn 
anders verhalten. (—) Sehr gut, Bartfchneider. Jetzt 
begieb Dich ein wenig von ihr weg, damit ich unters 
ſuchen möge, in wie fern fie für meine Neigungen 
paßt. — Sie iſt außerordentlich ſchoͤn und von einer 
befonders angenehmen Geftalt, eine lichliche Bereinigung 
und Harmonie allee Glieder, die Temperatur ihrer 
Schoͤnheit hat gerade den rechten Einklang mit meinem 
Blute. Der Kerl hat im Aeußern ganz außerordentlich 
mein Gemuͤth errathen; nun will ich auch ihr Innres auf 
die Probe ftellen. Kommt näher, fehöne Dame, möge 
Euch mein Betragen nicht unhöflich erfcheinen, obgleich 
ed Euch wohl, da es etwas feltenes ift, fremde vors 
fommen mag. (—) Nein, Lady, Ihr mögt fprechen, 
obgleich Bartfchneider und mein Bedienter nicht fpres 
chen dürfen, von allen Tönen Hat nur allein die füße 
Stimme einer fhönen Dame gerade das rechte Maaß 
für meine Ohren. Ich bitte Euch, Lady, fagt, aus 
dem erſten Feuer der fich treffenden Augen (wie ich ges 
hört Habe) wird die Liebe erzeugt, fühlt Ihr wohl eine 
ſolche Entzändung in Euch hervorgebracht, von irgend 
etwas, das Ihr an mir feht? Wie, Lady? (—) Ad, 
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Lady, diefe Eure Antworten, in ſtummen Werbenguugen, 
beugen mich nur und find mie nicht erfrenlich. 9 
bin beim Hofe auferzogen, und diejenige, tie mein 
Gemalin fein fol, muß mit hoͤſiſchen und in bie Aus 
gen fallenden Gaben ausgeziert fein. Könnt Ir fpew 
chen, Lady? 
Epicoene, gan Id. 

Urtheilt felöft. 

Morofe ; 


Was fagt Ihr, Lady? Sprecht laut, Ich bitte Darum. 
Epicoene 

Urtheilt ſelbſt. 
Morofe 


Mah meinem Urtheil eine himmllſche Zartheit! 
Könnt Ihr aber, Lady, da ich es Hei jenen durch Bes 
Iehrung und Mühe känftlih dahin bringe, Euch anch 
in fo fern meinem Urtheil unterwerfen, und (ohne Euch 
an Eurer Zunge zu ergößen, welches fonft der Weiber 
hauptſaͤchlichſtes Vergnuͤgen ift) es für angenehm Kalten, 
mie nur durch ſtumme Geberden zu antworten, fo 
lange meine Reden mit demjenigen, was Ihr meint, 
übereintreffen? (—) Herrlih! Göttlihl O wenn fie 
dies durchführen könnte! Sei ruhig, Bartfchneider, Da 
biſt auf immer giädlih, wie Du mich glüdlich gemachi 
haſt, wenn diefe Seligkeit fortdauert. Ich wi fe 
noch ferner auf die Probe ftellen. Theure Lady, ich 
Bin verwöhnt und meine Ohren muͤſſen befländig welt- 
angenehmen und wißigen Unterhaltungen bewirthet wers 
den, Iuftige Einfälle und nedifche Poflen muß diejenige 
überfirömen, die meine Bettgenofiin fein will. Die Das 

men am Hofe halten es fowohl für ihren ‚glänzenden 
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Wig wie für ihren Werth ungeziemend, wenn fie kei⸗ 
nen Mann finden, der ihnen den Hof macht; iſt nun 
ein verlichtes Geſpraͤch auf die Bahn gebracht, fo laſſen 
fie es nicht fobald ausgehn; feid Ihr nun allein von 
ihnen allen fo verfchieden, daß das, wonach fie mit fo 
vieler Mühe ſtreben, nämlich gelehrt, verftändig, witzig 
und fcharffinnig zu ſcheinen, daß Ihr alles das in 
Stillſchweigen begraben könnt, und lieber Eure Vor⸗ 
züge in dem fchönen Bewußtfein Eurer Tugend fegen, als 
fie der Welt und den Dienfchen bekannt zu machen ? 


Epicoene. 

Es follte mir leid thun, wenn cd anders wäre. 
Morofe. 

Was fagt Ihr, Lady? Liebe Lady, fprecht laut. 
Epicovene. 

Es follte mir leid thun, wenn es anders wäre. 


Morofe. 

Diefes Leid thun erfüllt mich mit Entzäden! O 
Morofe, Du bift vor allen Menſchenkindern glücklich! 
Gieb Dir Mühe, daß Du Did) wäßigen mögeft. Nur 
noch eins will ich verfuchen, und es fol die fchlimmfte 
und gefährlichfie Probe ihres Gefchlehts fein. Hört 
mid an, ſchoͤne Lady; ich liebe es fehr, daß diejenige, 
die meine Sattin werde, die erfte und vorzüglichfte in allen 
Moden fei, daß fie allen Hofdamen vierschn Tage voraus 
it, daß fie ihren Schneider habe, ihre Leinenkraͤmer, 
ihre Bandhaͤndlerinnen, ihre Stickerinnen, und wohl 
zweimal des Tages mit dieſen uͤber die Franzoͤſiſchen 
Moden rathſchlage, und daß ſie dann eben ſo mannich⸗ 
faltig wie die Natur hervortrete, ja noch mannichfalti⸗ 

XII. Band, | 14 
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ger, und durch die Hälfe der Kunft, ihrer dienenden 
Mebenbuplerin, noch reizender. Das Ift es, was ih 
liebe. Und wie wollt Ihr, Lady, mit dieſer geringen 
Medfeligkeit im Stande fein, die vielfältigen aber noth⸗ 
wendigen Anweifungen zu geben für diefe Schnärbräfe, 
jene Armbänder, für diefen Beſah, wegen jener Façen, 
diefes Zufchnitts, jener Stickerei, diefer Art zu ſchau⸗ 
ren, jener Kanten, Knoten, Kragen, Nofen, Gürtel, 
Fächer, Schärpe und Handfhuhe? Nun, was fest 
Ihr, Lady? 
Epicvene 


Das will ih Euch uͤberlaſſen, Sir. 
Morofe. 
Wie, Lady? ich bitte, eine Note höher. 


Epicoene 
Ich will es der Weisheit und Euch überlaffen, Sir. 
Morofe. 

Bewundernswärdige Kreatuel Ich will Euch nicht 
weiter beunruhigen, ich will mich an einer fo füßen Uns 
ſchuld nicht ferner verfündigen. Vergoͤnnt mir jegt bie 
Sreiheit, auf vdiefe göttlichen Lippen das Siegel zu 
druͤcken, daB Ihr die meinige feid. Bartfchneider, ich 
gebe Dir Dein Haus frei, danke mir nicht anders, als 
mit dem Beine. (—) Bartihneider füttelt den Kopf. Ich 
weiß, was Du fagen willft, fie ift arm und ihre Ver⸗ 
Wandten find ihr geftorben: in ihrem Stillſchweigen, 
Bartfchneider, befist fie eine unermeßliche Mitgift, und- 
was Ihre Armuth betrifft, fo wird fie um fo liches 
voller und geborfamer fein, Bartſchneider. Geh 
und ſchaff mie augenblicklich einen Pfarrer, mit einer 
fanften, leiſen Stimme, um ung zu verheirathen, und 
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Bitte ihn, daß er nicht umftändlich fei, fondern fo kurz 
als möglih; nun gehe aber ganz facht, Bartfchneider. 
Bartfäneider geht ab. Du da, führe Deine Gebieterin 
in den Eßſaal, denn jegt ift fie - Deine Gebieterin, 
Stumm führt Epicoene ad. O Du meine Gluͤckſeligkeit! 
Wie will ich mich an meinem unverſchaͤmten Vetter und 
feinen Kabalen rächen, mich vom Heirathen abzuſchrecken! 
Dieſe Nacht will ich mir einen Erben zeugen und ihn 
gaͤnzlich aus meinem Blute verſtoßen, als wenn er ein 
Fremder waͤre. Er wollte Ritter werden, warlich, und 
dachte mich dadurch zu beherrſchen, vermittelſt ſeines 
Titels: nein, Vetter, nun moͤgt ihr mir Briefe und 
Empfehlungen von Lords und Lady's bringen, und es 
ſoll euch nichts helfen, Vetter. Eure Ritterſchaft ſoll 
ſelbſt vor mie anf den Knieen liegen und doch nicht ers 
hört werden; fie foll wegen der Schulden für Lebens⸗ 
mittel verklagt, verdammt und doch nicht verbürgt wers 
den; feine Ritterfchaft foll während der Zeit des Pros 
zeſſes an einem zwölf Pfennigstifche zum Betrüger wers 
den, und von einem Termin zum andern die Wirthin 
mit Erzählungen aufhalten; oder es foll feiner Ritter⸗ 
ſchaft noch uͤbler gehn, fie foll ihre Zuflucht in Cole⸗ 
harbor *) fuchen und faften. Alle feine Freunde foll cr 
mit Borgbriefen in Furcht fegen, und wenn feine Rits 
terfchaft von einem aus adıtzigen zehn Schillinge herauss 
gebracht hat, fo foll fie fih nad) den Kranichen, oder 
nad dem Bären zu Bridgfoot begeben und fich in aller 


*) Goleharbor war ein altes Gebäude in ber Nähe ber 
Themſe, der Graf von Shrewsbury ließ es abtragen und 
viele Beine Häufer an beffen Stelle esbauen, die wohl die 
Wohnungen von Müßigen, Abentheurern und Schuldnern 
wurden. 


ya” 
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Furcht betrinken; er foll nicht foniel Geld Haben, eine 
Wirthshaus⸗Rechnung zu bezahlen, feine alten Gtäukis 
ger einzuladen, mit feiner Nitterfchaft Geduld zu haben, 
oder neue, die es darauf wagen möchten, feiner Nitters 
ſchaft zu trauen. In feiner Schuldverfchreibung fell er 
alte Töpfe ald hauptſaͤchlichſten Artikel annehmen maͤſſen, 
und die follen feiner Ritterſchaft nicht fo viel Gelb dus 
bringen, daß er eines Baͤckers Wittwe, die mit Jan 
badnem Brodte handelt, damit in Berfucdhung fügen 
Tann. Seine Nitterfchaft foll fih als Aushelfer von 
allen liederlichen Bürgerweibern brauchen Iaflen, und 
von einem Qanzmeifter, oder dem geringfien Poſſen⸗ 
macher in der Stadt verdrängt werden. Es ſoll ihm 
die Hoffnung fehlfchlagen, ſich durch Konftantinopel, *) 
Irland oder PBirginien wieder aufjuhelfen; das legte 
und größte Süd feiner Ritterfchaft mag dann fein, 
Dortchen Lakenreißer, oder Kätchen Allgemein zur Lady 
zu machen, und auf diefe Weife mag feine Nitterfcheft 
dann was zu cfien haben. Geht ab. 


*) Mancher Abentheurer unternahm biefe Reifen, inbem er 
ein Pfand umfeste, das ihm diejenigen, die e® annahmen, 
nad) glücklich vollbracdhter Reife vier, fünf, wohl zehumal 
erfegten , je nachbem bie Entfernung weit, ober die Reife 
mit Gefahren verknüpft war. 
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Sech ste Scene 
(Straße bei Moroſ'es Hauſe.) 
GSButwitz, Dauphine, Clerimont. 


Gutwitz. 

Biſt Du gewiß, daß er nicht vorbeigegangen iſt? 
Dauphine. 

Nein, ich ſtand immer ſeitdem im Laden. 
Clerimont. 


Er kann aber auf der andern Seite der Gaſſe hin⸗ 
unter gehn. 
Dauphine. 
Nein, ich ſagte ihm, daß ich auf dieſer Seite war⸗ 
ten wuͤrde, ich beſchied ihn hieher. 


| Gutwitz. | 
Welch ein Barbar ift er denn, fo lange auszubleiben ! 
Dauphine 
Da kommt er. 
Clerimont. 


Und ſeine Gefaͤhrtin nicht mit ihm, was ein gutes 
Zeichen iſt, Dauphine. 


Bartſchneider kommt. 
Dauphine. 
Nun, Bartſchneider, gehts gluͤcklich, oder nicht? 


Bartſchneider. | 
Ueber allen Glauben, Sir, omnia secunda, hr 
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hättet es Euch gar nicht beſſer wuͤnſchen können; sal- 
tat senex, wie man im Sprichworte fagt, ex trinm⸗ 
phirt in feine Gluͤckſeligkeit, er betet feine Geliebte an! 
Mein Haus hat er mir auch frei gemacht, und ich bin 
jegt auf dem Wege nach einem flillen Pfarrer, Re pa 
verheirathen, und fo ift alles gut. 

Gutwißtz. 


Mimm einen von den ftummgemachten OPfarrern) 
ein eifernder Bruder wuͤrde ihn zu Tode prieſtern. 
Bartſchneider. 
Cum privilegio, &ir. 
Dauphine 
Mein, durchaus nicht, wir wollen Jegt nichts than, 
die Sache zu hintertreiben, wenn aber alles zu Stande 
gebracht ift, fo ftehe ich bei jeder Erfindung, ihn m 
martern, zu Euren Dienften. 
Bartfhneider. 


Vermdge meiner Geſchicklichteit ſoll in diefer halben 
Stunde alles vollendet ſein. Bringt in dieſer Zeit ſo 
viel wie möglich zu Stande, bonis avibus. =. 


Clerimont. 
Wie der Schurke Iateinifch fpricht! 
Gutwitz. 


Meine Herren, wenn es Euch gefällt, fo ſoll der hen⸗ 
tige Tag noch ein Spaß für alle unfre Nachkommen 
fchaft fein. 


*) Viele Non s Sonformiftifhe Geiftlihen waren im Jahr 
1604 ihrer Stellen entfept worden, 
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Clerimont. 
Merwuͤnſcht fei, wer dies nicht möchte. So fag’ ich, 
| Dauppine. 
Ich ebenfals. Aber was ſoll geſchehen? 
Gutwitz. 


Die ganze Geſellſchaft des Amorous, Feincn | ganzen 





Schmaus dorthin zu bringen, um beuk.E Hoch⸗ 
zeit zu begehn. 
| Dauphine. 
Herrlich ! Aber wie fol das ausgerichtet werden ? 
Gutwitz. 


Ich nehme es auf mich, alle die eingeladenen Da⸗ 
men dorthin zu bringen, und ſo muß uns die Mahlzeit 
folgen. 

Clerimont. 

Um Himmelswillen, laßt uns das in's Werk richten, 
fo mancherlei verſchiedene Getoͤſe werden eine herrliche 
Komoͤdie von Kraͤnkung hervorbringen. 


Dauphine. 
Aber meinſt Du nicht, daß fie ſich fhon am andern 
Drte eingefunden haben? 


Gutwitz. 

Fuͤr die Kollegen⸗Damen will ich ſtehn: eins von 
ihren Geſichtern hat noch nicht voͤllig die Fruͤhlingsfar⸗ 
ben aufgelegt, und das andre noch nicht die Weichheit 
und Zartheit fertig gemacht. 


Clerimont, 
Aber zu einem Feſte werden fie früher als gewoͤhn⸗ 
lich auffiehn, 
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Gutwißtz. 
Am beſten iſt, wir gehn hin uns ſelbſt zu —— 
Clerimont. 
Wer weiß das Haus? 
Sutwiß. 
Ich will Euch Hinführen ; war’t Ihr niemals dort? 
| Dauphine 
Ich nicht. 
Elerimont, 
Ich aud nicht. 
Sutwiß. 
Wo habt Ihr denn gelebt ? Tom Diter nicht zu kennen! 
Elerimont. 
Nun, wer ift ee denn? 
Gutwitz. 


Eine unvergleichliche Beſtie, faft ein Ding mit Eurem 
Dohle oder Amorous, wenn er fie nicht noch überteifft, 
dabei fpricht ee eben fo viel Latein, als Euer Barbie: 
er ift feines Weibes Unterthan, er nennt fie Prinzeß und 
mit folhen Redensarten geht er ihr im Haufe nad, 
Trepp auf und ab, wie ein Page, den Hut unterm 
Arm, theild der Hige wegen, theild aus Ehrerbietung. 
In diefem Augenblicle führt er feinen Stier, Bären 
und fein Pferd auf. 


Daupphine. 
Wer find die, im Namen der Sphinr? 


Gutwitz. 

Ei, er war zu ſeiner Zeit ein angeſehener Mann 
beim Baͤrenhetzen und von dieſem edlen Zeitvertreibe 
hat er feinen größten Trinkbechern dieſe wigigen Namen 
gegeben. Denn einen nennt er feinen Stier, den zweiten 
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feinen Bären, einen dritten fein Pferd. Außerdem hat er 
auch kleinere Stäfer, die nennt ee fein Roth Wild und 
feinen Affen, unter diefen giebt es wieder verfchiedene 
Stade, und ihm ift nie wohl, und er hält keine Unter, 
haltung für volllommen, wenn diefe nicht herausgebracht 
und auf den Tiſch gefegt werden. 


Elerimont. 

Ums Himmels willen, das würden wir verfäumen, 

wenn wie nicht gleich gingen. 
Gutwitz. 

Er hat noch tauſend andre Eigenſchaften, die eben 
ſo gut ſind und die ihn in mehr als eine Stunde in 
Thaͤtigkeit ſetzen werden. Er ſchimpft auf ſein Weib, 
mit gewiſſen Gemein⸗Plaͤtzen, hinter ihrem Ruͤcken, ihr 
im Geſichte aber — 

Dauphine. 

Nichts mehr von ihm. Ich bitte Euch, laßt uns 

gehn und ihn ſehn. 
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Dritter Aett. 
(Zimmer bei Kapitain Otter.) 





Erſte Scene 
Kapitain Otter, mit feinen Bechern Miſtreß Otter. 


Otter. 
Nein, gute Prinzeß, Hört nur pauca verba. 


Miſtreß Dtter. 

Bei diefem Lichte, ih will Euch in Ketten legen 
laffen, mit Euren Stier s Zunden und Bären s Hunden, 
wenn Ihr nicht augenblicklich artiger werdet. Wahr 
haftig, Ihr follt im Hundeloche liegen. Das fehlte 
noch, daß Ahr mich mit Eurem Stiere, Bären und 
. Dferde hetztet? Die Hofleute und Kollegen » Damen 
tönnen niemals in unfer Haus kommen, Ihr muͤßt 
eine Faftnacht anftellen! Ihr follt mir da Eure Pfingftens 
Samınts Kappe auffegen und Euren Stab in die Sand 
nehmen, um fle zu unterhalten, ja warlih, das follt 


Ahr! 
’ Otter. 


Nicht alſo, Prinzeß, nicht alſo, ſondern unter 
Zuͤchtigung, ſuͤße Prinzeß, erlaubt guͤtigſt — darch 
dieſe Dinge bin ich Hei den Hofleuten bekannt, es 
wird Ihnen davon als von meinem Humor erzäßlt, fo 
nchmen Sie's auch auf und erwarten ed. Tom Otters 
Stier, Bär und Pferd, find in ganz England bekannt, 
in rerum natura. 
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Mſtrs. Otter. 


Ich will fle, Hei Gott, nach Parisgarten naturen 
und Euch dazu, wenn Ihr ſie noch einmal nennt. 
Iſt ein Baͤr wohl ein Vieh darnach, oder ein Stier, 
um mit großen Damen in Geſellſchaft zu kommen? 
Ueberlegt das mit Eurer eignen Befcheidenheit, wenn 
Ihr noch einiges feines Gefühl Habt. 


| Dtten 
Das Dferd denn, gute Prinzeß. 
Mſtrs. Dtter. 

Gut, mit dem Pferde bin ich's zufrieden; ich weiß, 
Sie lieben ed, gut beritten zu fein, ich liebe es felber. 
Dtter. 

Und es ift fo ein Tiebliches, edles Pferd, Poetarımm 
Pegasus. Unter Züchtigung, Prinzeß, Jupiter verwans 
delte fich felbt in einen — Tawrus, oder Stier, unter 
Züdtigung, gute Prinzeß. 


Es treten ein Gutwitz, Elerimont und Dauphine, 
und bleiben Anfangs im Hintergrunde. 


Mſtrs. Dtter 

Bei meiner reinen Unfchuld, ich überliefre Euch 
den Auffehern des Bärengartens, wenn Ihr noch ein 
einziges Wort ſagt. Soll mein Haus, oder meine 
Wohnung mit dem Geruche von Bären oder Stieren 
verunfaubert werden, wenn ich es für vornehme Lady's 
wohlriechend mache! Vertraͤgt fich diefes mit den Bes 
dingungen, unter welchen ich Euch heirathete? daß ich 
Prinzeß fein follte, und in meinem Hauſe regiereng 
Ihr aber mein Unterthan fein mäßtet, und mir gehor⸗ 
hen? Was habt Ihr denn zu mir gebracht, daB Ihr 





220 





N 


fo übermäthig fein dürft? Bewillige ich Euch darum 
eine halbe Krone täglich, um fie nach Eurem Gefallen 
unter Euren Spielern zu verzehren, daß Ihr mich bei 
foichen Gelegenheiten quälen und peinigen folt? Wer, 
ih bitte Euch, giebt Euh Euren Unterhalt? Wer 
unterhält Eure Pferde und Eure Bedienten? Wer 
bewilligt Euch Eure drei Kleider des Jahrs? Cure 
vier Paar Strümpfe, ein feidnes, drei Paar wollene? 
Eure reine Wäfche, Cure Bänder und Kraufen, wenn 
ich Euch dazu bringen kann, fie zu tragen? Ein Wuns 
der, daß Ahr fie jept an habt. Wer fchafft Euch Be 
kanntſchaften mit Hofleuten und großen Charakteren, 
daß fie mit Euch aus ihren Kutfchen fprechen und Euch 
in Eurem Haufe befuchen? Hat Euch wohl ein Lord 
oder eine Lady mit Augen angefehn, bevor ich Euch 
Seirathete, es müßte denn an den Dfters oder Pfingſt⸗ 
. feiertagen gefchehn fein, und gefhah es dann wohl 
anders, als aus den Fenſtern des Saales, wenn fid 
Med Wpiting oder George Stone auf der Bühne bes 
fanden ? *) 
Gutwitz. 

Um Gottes Willen, kommt, daß wir ihm aus ihren 

Händen estetten. 
Mſtrs. Otter. 

Hierauf antwortet. Und erhob ich Euch nicht zu 
mir, als Ihr in einem alten ſchmierigen, ledernen Koller 
ſtecktet, mit Neſteln und grün ſammtnen Armhaͤngſeln, 


»durch welche die Ellenbogen guckten? Ihr vergeßt dies 
alles. 





.2) Bwei bekannte Bären jener Tage, die bei den Hetzen 
- {re Rollen fpielten, 
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Gutwitz. 
Sie wird ihn zerreißen, wenn wir ihm nicht bei 
Zeiten zu Huͤlfe kommen. ie treten ver. 


re. Otter 
Ah, hier no Herren. Nun, betragt Euch 
würdiglih und mie Tchicklicher Moralitaͤt, oder, ich 
ſchwoͤr's Euch zu, ich will Euch Eure Penflon entziehen. 


Gutwitz. 
Mit Eurer Erlaubniß, ſchoͤne Miſtreß Otter, bin 
ich fo dreift, diefe Herren Eurer Belanntfchaft zu em⸗ 


pfehlen. | 
eher 8. Otter. 


Dergleihen wird keine Hindernifle oder Schwierigs 
keiten finden, werther Sir. 
Gutwitz. 
Und was macht mein edler Kapitaͤn? Iſt der Stier, 
Baͤr und Pferd noch immer in rerum natura? 


Dtter. 

Sir, Sic visum superis. 

Mſtrs. Dtter, 

Ihr geht darauf aus, einzuleiten. Fort, geht Eurer 
Wege und feht darnach, daß fie geröftet Brod und 
Butter für die Schnepfen zubereiten, va® wird eine 
ſchickliche Provinz für Euch fein. Treidt ihn hinaus. 

Clerimont. 

Mit welchem Tyrannen ift der arme Mann vers 
heirathet! 

Gutwitz. 

Der Spas wird nachher ſein, wenn wir ihn los⸗ 
machen. 
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Dauphine. 

Wagt er es denn, je zu ſprechen? 

Gutwitz. 

Kein Anabaptiſt hat noch jemals mit ſolcher Frech⸗ 
heit geläftert; aber ich bitte Euch, merkt doch auch auf 
ihre Redensarten, 

Mſtrs. Otter 

Meine Herren, Ihr feid fehe ermänfcht gefommen ; 

mein Vetter, Sie Amorous, wird fogleich zugegen fein. 
Gutwitz. 

Wir werden uns freuen. War aber nicht Sir John 

Dohle hier, um nach ihm undMhach der Geſellſchaft zu 


fragen ? 
Mſtrs. Otter. 


Ich kann Euch deffen nicht vergewiflern, Herr Gut 
wis. Ein ungemein melankolifcyer Ritter, in einem 
Kragen, war hier, der meinen Unterthban nah jemand 
fragte, ein Edelmann, wie ich glaube, 

Clerimont, 

Es ift dee nämliche, Lady. 

Mitrs. Otter. 

Er entfernte fi) aber alsbald wieder, deflen kann 
ih Euch glaubhaft machen. 

Dauphine | 

Welcher ausgefuchten Sprache fich diefe Lady bedient! 

Gutwitz. 

O Sir, ſie iſt die einzige ausgemachte Hofdame, die 

naͤmlich nicht dazu geboren wurde, hier in der City. 
Mſtrs. Otter. 

Ihr habt dieſe Nachricht auf Glauben angenommen, 

meine Herren. 
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Sutwis. 
Nein, ich verfihre Euch, der Hof wird zu Eurem 
Beten, Lady, felber dies Zeugnig ablegen. 
Mftre. Dtter. 
Ich bin die gehorfame Dienerin des Hofes und aller 
Hofleute. 
Gutwitz. 


Sie ſind vielmehr Eure Anbeter. 


Mſtrs. Otter. 
Sagt das nicht, Sir. 


Bartſchneider kommt. 


Dauphine. 
Nun, Bartſchneider? Ein Ungluͤck? 


Bartſchneider. 

Nein, Sir, omnia bene. Es hat ſich nie beſſer 
in ſeinen Angeln gefuͤgt, alles ſteht gut. Ich habe ihn 
mit einem Pfarrer ſo entzuͤckt, daß er zur Ceremonie 
faſt mit eben ſolcher Freude ſchreitet, als die er nun 
bald erwartet. 

Dauphine. 

Was iſt das fuͤr ein Pfarrer? 


Bartſchneider. 

Einer, der einen Katarrh bekommen hat, und den 
man vor Heiferfeit nicht ſechs Zoll weit Hört, ex fpricht 
nicht anders, ald wenn ihm der Hals voller Pech fläde, 
ein treffliher Mann und unvergleichlicher Gebet s Raffirer. 
Ich kam her, Eir, Euch zu fagen, Ihr möchtet nun 
omnem movere lapidem (wie wir fagen) zu Eurem 
Ueberfall alles veranftalten. 
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Dauphine. 

Ich danke Die, ehrlicher Bartſchneider, fei nur nk 

dem Schläffel bereit, uns einzulaflen. 
Bartfhneider 
An mir foll ed nicht fehlen: ad manum. vs. 
Sutwisß. 

Gut, ih will nun auf meine Kutfchen Acht geben. 
Elerimont. 

Das thu, und wir wollen Die Dohle ſchicken, were 


t |.) ft 
er Die nicht begegnen follte. Sutwit e. 


Mrs. Dtter 
Iſt Here Gutwitz fortgegangen? 
Dauphine 
Ja, Lady, es hat fih für ihn etwas Widerwaͤrtige⸗ 


ereignet. 
Mftre. Dtter. 

Das ſchloß ich wohl aus der Phyſiognomie des Men⸗ 
fhen, der herein kam, und ich hatte auch neulich einen 
Traum von dem neuen Aufzuge und Mylady Miaporeß, 
welches mie immer ein Ungluͤck bedeutet. Ich erzaͤhlte 
auh Mylady Hochmuth diefen Traum, ald Ihre Gna—⸗ 
den zu mir famen, einige Chinafachen zu befehn und fie 
erflärte ihn mir aus dem Antemidorus, und ich Habe es 
feitdem wahr befunden. O dies hat mir ſchon mandyes 
Leid zugefügt. 
| Elerimont. 
Euer Traum, Lady? 


Mſtrs. Dtter. 


Ya, Eir, alles was ich träume, was Bezug auf 
die City Hat. So wurde mir einmal ein damaſtenes 
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ifchtuch befleckt, das mir achtzehn Pfund koſtete; ein 
ndermal verbrannte mir ein ſchwarzes atlasſnes Kleid, 
18 ich beim Feuer fland, im Kollegium, im Zimmer 
er Mylady Eentaur: das drittemal wurde bei der Lords 
Raste meine Halskrauſe von den Wachslichtern beträus 
it, fo daß ich nicht bei Tafel erfcheinen Efonnte. Das 
iertemal wollte ich in eine Kutſchk fleigen, um eine 
reundin zu befuchen, als mein ganzer Anzug (karme⸗ 
nrother Atlas, mit fhwarzer Sammcet s Befagung ) von 
inem Brauerpferde befprigt wurde, fo daß ich nur froh 
yar, zurück zu kehren und mich umzukleiden, und mic) 
er Schreck außerdem noch nöthigte, mein Zimmer wohl 
ine Dreiheit von Tagen hindurch zu hüten. 


Dauphine. 
Das waren theure Ungluͤcksfaͤlle, Lady. 
Clerimont. 
Ich würde nicht in der City wohnen, wenn ich fo_ 
iel Leid in ihr erführe. 
Mitrs. Otter, 
Ya, Sir, aber mein Doktor giebt mir Arznei, fo 
senig davon zu träumen, als möglich. 
Dauphine. 
Daran thut Ihr wohl, Miſtreß Otter. 


Es tritt John Dohle herein, und Elerimont zieht 
ihn beifeit. 
Mſtrs. Dtter. J 
Iſt es Euch gefaͤllig, noch weiter in mein Haus 
erein zu treten? 
Dauphine. 
Wenn Ihr es uns vergoͤnnt, Lady; wir warten hier 
ur, um noch mit einem Ritter, Sir John Dohle, zu 
XII. Band, 15 
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fprechen, der Hieher kommen wird. Wir werten Eh 


folgen, Lady. 
Mrs. Dtter. 


Nah Eurem Gefallen, Sir. Es ik meines Wetten 

Sir Amorous Feſt — 
Dauppine 
Ich weiß «6, Pady. 
Mftre. Dtter. 

Und zugleih das meinige. Es geſchieht aber zu 
feinee Ehre, und deshalb mache ich Feine fernen Am 
fprüche darauf, ald was den Platz betrifft. 


Dauppine 
Ihr feid eine ſehr gütige Muhme. 
Mfire. Otter. 
Eure Dienerin. Geht ab. 


Elerimont tritt vor mit Dohle, 


Clerimont. 
Nun, wißt Ihr es fhon, Sir John Dohle? 
Dohle. 
Nein, ich bin ein Gimpel, wenn ich es weiß. 


Clerimont. 

So will ich es Euch ſagen. Sie wird eben jetzt 
verheirathet, und ob Ihr Euch gleich in den Kerf 
geſetzt habt, als ob ſie mit Sir Dauphine gegangen 
waͤre, ſo verſichre ich Euch doch, Sir Dauphine hat ſich 
gegen Euch wie der edelſte und ſchaͤtzbarſte Freund betra⸗ 
gen, deffen fih ein Edelmann von Eurer Würde nur 
jemals hat rühmen können. Er hat’ das ganze Kompfott 
entdeckt und Eure Gebieterin fo zur Erfenntniß, ja in 
ber That fo zur Schaam über das Unrecht gegen Euch 
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gebracht, daß fie wuͤnſcht, Ihr möchtet. ihe vergeben: 
und ihren Hochzeitstag durch Eure Gegenwart erfreuen. — 
Sie fagt, daß fie eine fehr reiche Parthie thut, es ifk 
fein Onkel, der alte Moroſe: fie hat mir im geheim 
aufgetragen, Euch zu fagen, Laß fie Euch nun beffer 
Gunſtbezeugungen erweifen könne und mit mehr Sichers 
heit als zuvor. 
Dohle. 
Sagte fie fo? Iſt es gewiß? 
Clerimont. . 
Wie, was denkt Ihr von mir, Sir John? Fragt 
Sir Dauphine. 
Dohle. 


Nein, ich glaube Euch. Guter Sir Dauphine, 
wuͤnſchte ſie meine Vergebung? 


Dauphine. 
Ich verſichre Euch, Sir John, ſie wuͤnſchte ſie. 
Dohle. 

Nun, ſo will ich ſie ihr von ganzem Herzen zukom⸗ 

men laſſen und recht jovialiſch ſein. 
Clerimont. 

Nun erwaͤgt Sir, die Beleidigung, die man Euch 
zufuͤgen wollte. Amorous La Fool wollte durch dieſes Feſt 
ihren Hochzeitstag feiern, er brauchte Euch als ein Mit⸗ 
tel, die Kollegen⸗PDamen einzuladen, weil Ihr vor 
fprochen habt, Eure Gebieterin herzufähren, fie wäre 
nun als feine Freundin erfchienen und dadurch Hätte er 
Euch Unrecht gethan. Dagegen hat fie nun Sir Daus 
phine zum Gefühl ihrer ſelbſt gebracht, Ihr follt nun 
die Senugthuung haben, dag Ihr alle Damen dorthin 
führt und recht jovialifch feid, dort will fie nun das 

15 * 
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Mittagseffen haben, welches in Eurem Namen geſchehen 
foll: dadurd) plantirt fie Amorons La Foole und laßt Erch 
die verdiente Gerechtigkeit widerfahren. 

" Dohle. 

So wahr ich cin Ritter bin, ih ehre fie und ver⸗ 
gebe ihr von ganzem Herzen. 

Clerimont. 

So macht End) ſchnell an die Sache. Gutwitz uj 
voran gegangen, um die Kutſchen anzuhalten und End 
diefe Nachrichten zu geben, wenn er Euch treffen follte, 
Geht nur zu ihm und alles ift gut. Seht, Hier Fommt 
Euer Antagonift, aber laßt Euch nichts merken, fondern 
feid recht jovialiſch. 


Sir Amorous La Foole tritt herein. 


Amor. La Foole. 

Sind die Damen gekommen, Sir John Dohle, 
nebſt Eurer Gebieterin? Dosteaht ad. Sir Dauphinc, 
Ihr ſeid von Herzen willkommen und eben ſo mein wer⸗ 
theſter Herr Clerimont. Wo iſt meine Muhme? Saht 
Vr keine Kollegen /Damen, meine Herren? 


Dauphine. 
Kollegen / Damen! Wißt Ihr denn nicht, Eu 
Amorous, wie man Euch mitgefpielt hat? 
" Amor. La Foole. 
"Wie das, Sir? 
Elerimont. 


Sprecht Ihr fo freundlich mit Sir John Dople, 
der Euch fo empfindlich gefräntt hat? 
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Amor. 2a Foole. 

In welcher Art, meine Herren? Laßt mich Euch 

demuͤthigſt erfuchen, die Sache zu erfahren. 
Clerimont. 

Nun, Eir, feine Sebieterin ift heute an Sir Dau⸗ 
phine's Onkel verheirathet, den Nachbar Eurer Muhme, 
zu ihm hat er alle Damen und Eure ganze Gefellfchaft 
hingelodt, um Eure Zubereitungen vergeblich zu machen 
und Euch einen Schimpf anzuhängen. Er ‘wer fo chen 
hier und wollte uns auch verführen, aber ich denke, wir 
haben ihm unfre Meinung gefagt. 


Amor. 2a Foole. 

Hat Sir John Tohle mid auf fo unmenfcliche 
Meife gekräntt? 

Dauphine. 

Er Hat es gethan, Sir Amorous, hoͤchſt boshafter 
und verraͤtheriſcher Weiſe; wenn Ihr Euch aber von uns 
rathen laßt, ſo ſollt Ihr ihn mit gleicher Muͤnze be⸗ 
zahlen. | 
Amor La Foole. 

Werthe Herren, glaubt mir, daß ich es thue. Aber 
wie fol es gefchehn ? 

Dauphine 

Ihr müßt, Eir, Eure Fafanen, Eure Haſelhuͤh⸗ 
ner und Eure beften Gerichte nehmen, und fie fogleich 
auf die filbernen Gefchirre Eurer Muhme legen und 
nichts fagen, fondern eine reine Serviette umbinden 
ale wenn Ihr cin Vorſchneider waͤrt; mit bloßem Kopfe 
muͤßt Ihr dann vorausgehn, mit dreifter Zuverficht (es 
ift nur über die Straße dicht neben an) und wir wols 
len Euch folgen, wo Ihr die Gerichte auf die Tafel 
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fegen müßt und fie alle dazu willkommen Beißen; 
beweißt, daB Ihr der Wirth feid und fo werben 
feine Anftalten vereitelt. Bas Eure Muhme Gegif, 
flatt daß fie bier mit der Zuberditung und Bewir⸗ 
thung in Unruhe gebracht wäre, fo wird fie nun alle 
Bemühungen dorthin wenden, felber als ein vorn 
‚mer Saft erfcheinen, mit den gnädigen Damen 
Kollegiums in einer Reihe figen, man wird fie wie 
ehren, und ihre Geſundheit eben fo oft und eben fo 
laut trinken, ald der vornehmften ihre von den Keks 
gen » Damen. 
Amor, La Foole. 
Das will ich ihre gleich fagen. Es foll fo gefchehe, 
das iſt mein Enfchluß. Wet. 
Elerimont. 
Ich wußte, daß es Ihn bewegen mußte, moch che 
er es zu Ende gehört hätte. 
Dauppine. 


Gut, Säfte und Gerichte wären nun da, we fel 
len wir aber Muſik herkriegen ? 


Elerimont. 

Der Geruch des Wildprets, der durch die Straßen 
zieht, wird ſchon eine ober die andre Bande Muſikan⸗ 
ten herbeilocken. 

Dauphine 
Möchte er doch lieber auch die Trompeter herbeigichn I 
Clerimont. 

Wir koͤnnen auf dieſe faſt rechnen, denn ſie wiſſen 
um jeden Schmaus, fie ſtehn deshalb mit allen Koͤchen 
in London in gutem Vernehmen, zwanzig gegen eins, 
daß wir fie bekommen. 
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Dauphine. | 
Es wird ein fehr merkwärdiger Iag für meinen 
Ontel, fo wie ein herrliher Spaß für uns werden. 


Slerimont. 

Wenn wir nämlich die Eiferfucht zwifchen Amorens 
und Dohle in Gang erhalten innen, ohne daß fie mit 
einander zur Erklaͤrung kommen. 

Dauphine “ 

Ei, fchmeichle nur beiden, und Bu fannft, (mie 
Gutwitz fagt) beider Verftand in einer Fifchrenfe fans 
gen. Sie werden ſich gerade für ſolche Menfchen hal 
ten, zu welchen wir fie machen wollen, nicht für mehr 
und nicht für weniger. Sie haben alles nur, ſelbſt 
den Gebrauch ihrer Sinne, durch Tradition. 


Amorous La Foole köommt wie ein Vorfchneider zurüd. 


Clerimont. 
Sich! Sir Amorous hat fehon feine Serviette um. 
Habt Ihr Eure Muhme überredet? 


Amor 2a Foole 

Ja, fie Hat fogleich nachgegeben, fie will lieber alles 
mögliche thun, fo fagte fie, als daß die Pa Fooles eine 
Beſchimpfung erleiden ſolen. 

Dauphine. 

Sie iſt eine ſehr edelmuͤthige Muhme. Es iſt eine 
ganz verteufelte Liſt, Sir Amorous, alle Anſchlaͤge Eures 
Feindes werden dadurch in Pulver verwandelt und er 
wird mit ſeiner eigenen Mine in die Luft geſprengt. 


Amor. La Foole. 
Ja, wir wollen Feuer geben, dafuͤr ſteh' ich Euch. 
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Elerimont. 

Ahr müßt es aber in aller Etille und ohne Geraͤuſch 

durchführen, und durchaus nicht thun, als wäßtet Ihr — 
Ot t er tritt herein. 

Meine Herren, meine Prinzeß ſagt, Ihr ſollt alle 
ihr Silbergeſchirr haben, festinate, fie kleidet ſich mm 
ein wenig um, um mit Euch zu gehn — 

Clerimont. 

Und Ihr auch, Kapitain Otter. 

Dauphine. 
Ihr duͤrft nicht fehlen, Sir. 
Otter. 

Das denk' ich auch nicht: aber ich wollte Euch Vet⸗ 
ter Sir Amorous, fo wie Euch, meine Herren, bitten, Euch 
bei meiner Prinzeß dafür zu verwenden, daß ich meinen 
Stier und meinen Bär fo gut wie mein Pferd mit 
mir nehmen darf. 

Elerimont. 

Das follt Ihr, Kapitain Dtter. 


Amor. La Foole. 
Meine Muhme wird das nimmermehr erlauben, meine 
Herren. 
Dauppine. 
Auf vernünftige Vorftellungen muß fie es erlauben, 
Sir Amorous. 
Amor. La Foole. 


Sie ſagt, unter Damen waͤren ſie kein decorum. 
Otter. 
Aber ſie ſind decora, und das iſt noch beſſer. 


Clerimont. 
Ei fie muß Vernunft annehmen. War nicht Paſiphaͤ, 
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eine Königin, in einen Stier verliebt? Und ward nicht 
Ealifto, die Mutter des Arcas, in einen Bär verwandelt 
und zum Stern gemacht, Mtiftreß Urſula am Firmamente? 
Otter. | 
D Sort! Hätte ich doch nur fo trefflich fprechen koͤn⸗ 
nen! ich will diefe Hiftorien im Bärengarten ex Ovidii 
Metamorphosi mahlen laffen. 
Dauphine. 
Wo If Eure Prinzeß, Kapitain? Führt uns zu ihr. 
Dtter. 
Kommt, werther Sir. 
Elerimont. 
Eilt Euch, guter Sir Amorous. 


Ale gehn ab. 





3weite Scene 
(3immer bei Morofe.) 
Morofe, Epicoene, ein Pfarrer, Bartfohneider. 


Morofe. 

Da, Sir, ift ein Engel für Euch und zwei Engel 
find da für Eure Heiferkeit. Wundert Euch nicht über 
diefe meine Art freigebig zu fein. Es ift geziemlich, daß 
wir dem Gluͤcke doppelt fo fehr als der Natur danken, 
für jede Wohlthat, die es uns erzeigt: fo iſt, was an 
Euch Unvolltommenheit heißt, mir ein Troft. 

Pfarrer, Heiler. 

Ich dank’ Euer Gnaden: fo ift es nun auch der 
meinige. 

Morofe. 

Was fagt er, Bartfchneider? 
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Bartſchneider. 

& fagt, presto, wenn Euer Guaden es —* Gaben, 
fo kann cr immer mit dergleichen aufwarten. Er hat 
diefen Echnuppen vom Nachtaufligen bekommen, als ex 
mit Leinewebern Pſalme gefungen bat, 

Morofe 
Schon gut. Ich danke ihm. M 
Mfarrer. g 

Gott erhalte Euer Gnaden und gebe Euch viele Freude 

mit Eurer fchönen Braut. Umh! umh! umh! mm 
Morofe 

D weh! o weh! Bartfchneider, er fol mie von 
meinem Gelde fünf Schillinge wieder herausgeben. 
Wie es Güte iſt, Wohlthaten zu belohnen, fo it es 
auch billig, Beleidigungen zu beftrafen. SH will fie 
haben. Was fagt er? 

Bartfchneider. 

Er fann nicht wechfeln, Sir. 

Morofe 
Er muß wechfeln. 
Bartfhneider, Hefit zum Pfarrer. 
Huſtet noch einmal. 
Morofe 
Was fagt er? 
Bartſchneider. 
Er will den Reſt huſten, Sir. 
Pfarrer, vufe. 

Umh! umh! umh! 

Moroſe. 

Fort! fort mit ihm! ſtopf ihm das Maul, fort! ich 
fihen®® es ihm — 

Bartſchneider ſtẽößt den Pfarter hinaus, deide ab, 
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Epicvene 

Pfni, Kerr Deorofe, dag Ihr auf diefe Art Gewalt 
gegen einen Mann von der Kirche braucht! 

Ä Morofe 

Wie! 

Epicoene. 

Es ziemt Eurem Alter fo wenig wie Eurer Erzies 
hung (da Ihr Euch für einen Hofmann ausgebt), wenn 
Ihr Euch gegen einen Waflerträger, oder einen noch 
ungeftümern Menfchen fo betragen hättet, viehveniger 
gegen einen Dann von feinem heiligen Amte, 


Morofe. 
So koͤnnt Ihr fprechen ? 
Epicoene. 
Ja, Sir. 
Moroſe. 
Ich meine laut ſprechen. 
Epicoene. 


Ja Sir, meintet Ihr denn, Ihr haͤttet eine Bild⸗ 
ſaͤule geheirathet? Oder eine Puppe? Eine von den 
Franzoͤſiſchen Marionetten, deren Augen mit einem Drath 
regiert werden? Oder ein dummes Kind aus dem 
Hoſpital, die die Haͤnde ſo haͤlt, das Maul haͤngen 
laͤßt, und Euch anguckt? 

Moroſe. 

O Unverſchaͤmtheit! Ein offenbares Weib! Ha, 
Bartſchneider! 

Epicoene. 

Zankt mit Bartſchneider nicht, mein Herr, deun es 
iſt nun zu ſpaͤt. Ich geſtehe, daß ich von der Sitt⸗ 
ſamkeit etwas verloren habe, als ich nur noch ein Maͤdchen 
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war, aber ich hoffe, daß ich dadurch dem Stande und der 
Würde Eurer Gemalin defto mehr Ehre machen werde. 
Morofe. 
Sie kann ſprechen! 
Epicoene. 
Ganz ohne Zweifel. 
Moroſe. 
Holla! he da! Keiner von meinen Schurken da? — 
Stumm kemmt herein. Wo iſt der Spitzbube, Bartfchneider? 
Epicoene. | 
Antworte ihm, Kerl, antworte ihm. Ich will nidt 
diefes erziwungene unnatärlihe Etummfein in meinem 


Haufe, in einer Familie, wo ic) herrſche. 
Etunm geht ab. 


Morofe. 

Sie ift fehon meine Regentin! Ich habe eine Pens . 

ehefilca, cine Semiramis geheirathet! Meine Freiheit 
einer Kunkel verkauft! 





Dritte Scene 
Butwiß, die Vorigen. 


Gutwiß, 
Wo ift Herr Morofe ? 
Morofe. 
Iſt der wieder gefommen? Nun fei mir Gott gnaͤdig! 
Gutwitz. 
Miſtreß Epicoene, ich wuͤnſche Euch mit Eurem 
verehrungswärdigen und trefflichen Gemal alle mögliche 
Breude, | 
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Epicoene. 

Ich danke Euch ſo von Herzen, Herr Gutwitz, wie 

es ein ſo freundlicher Wunſch verdient. 
FREMorofe, 
Sie hat auch Bekanntſchaft! 
BGut witz. 

Gott erhalte Euch, Sir, und gebe Euch mit Eurer 
ſchoͤnen Braut hier alle moͤgliche Freude. Erſt war ich 
Euch der Vogel der Nacht, eine Eule, aber jetzt bin 
ich Euch ein Bote des Friedens, eine Taube und uͤber⸗ 
bringe Euch von vielen Freunden die froͤhlichen Wuͤn⸗ 
ſche zur Feier diefes feflichen Tages, 

Morofe. 

Mas für eines Tages, Sir? 


Gutwitz. 

Eures Hochzeits⸗Tages, Sir. Ich muß Eure Stand⸗ 
haftigkeit loben, daß Ihr (ohngeachtet aller Gefahren, die 
ich mit Euch dem Ruf eines naͤchtlichen Raben vorhielt) 
es dennoch unternahmt und Ihr ſelber bliebt. Das 
beweißt, daß Ihr ein Mann ſeid, der ſeine Zwecke 
im Auge behaͤlt, der ſeine Vorſaͤtze nicht fallen laͤßt, 
der durch kein Geſchrei von der linken Hand zuruͤck⸗ 


geſchreckt wird. 
Moroſe. 


Wie habt Ihr dies alles nur erfahren koͤnnen! 


Gutwitz. 

Wie Sir, glaubtet Ihr, da Ihr das Geheimniß 
einem Barbier vertrautet, daß es weniger Menſchen, 
als in der ganzen Stadt ſind, erfahren wuͤrden? Konn⸗ 
tet Ihr, ehrwuͤrdiger Herr, ein ſo altes und bekanntes 
Sprichwort vergeſſen, lippis et tonsoribus notum ? 
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Auf die Art, werther Herr, verzeißt Euch nur den 
Sehler, den Ihr felber begangen habt, und ſeld mit 
Euren Freunden umgänglih. Sogleich werden Sie 
drei oder vier liebenswürdige Damen des Kollegiums 
tommen, um Eud ihren Vefuiäiigukatten, amt 
dem Gefolge ihrer Liebhaber und Wepleiter. 


Morofe 
Schließt meine Thuͤren! Schließt meine Thauͤren! 
Wo find alle meine Freſſer? wo find meine Maͤnler? 
Schließt meine Thuͤren ihr Spitzbuben! 
Mehrere Diener treten hercin. 
- &picoene 
Der ift ein Spitzbube, der fi dazu nur ruͤhrt. 
Nein, fie follen alle offen ftehn! Ich möchte doch den 
fehn, der deswegen nur feine Augen bewegte. Soll ih 
mich gegen meine Freunde verrammeln, daß ich won 
jedem Vergnuͤgen ausgefchloffen würde, welches mir ein 
fo ehrenvoller Beſuch gewaͤhren kann? 
Die Diener gehn wieder ab. 
Morofe 
D Amazonifche Unverfchämtheit! 


Sutwiß. 

Nein, werther Sir, darin fpricht fie vernünftig, 
und zeigt nach meiner Meinung mehr Enthaltfamteit 
als Ihr. Wolltet Ihr denn jest gleih, Sir, ins 
Bett, noch Vormittags? Ein Mann von diefem ehr⸗ 
würdigen Haupt und Haaren follte doch mehr Achtung 
vor einer fo heiligen Eeremonie bezeugen, und das Ehe⸗ 
bett nicht fo geringe und wild behandeln; nein, ex follte 
feine Zeit aushalten und fi) dann mit Religion und 
Andacht hineinbegeben. Diefe Freuden muͤſſen nur in 
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der Stille und Einfamkeit der Nacht genoffen werden, 
der Tag kann andern öffentlihen Vergnuͤgungen ges 
widmet fein, den Annchmiichkeiten des Echmaufes, der 
Muſik, des Ianzes und der Geſpraͤche; alles wollen 
wir haben, Sir, was Uieen Hymen nur fröplich und 
gtädlih machen kann. ' 

Morofe. 

D welche Quaal! o welche Quaal! 

Gutwitz. 

Nein, Sir, wenn Ihr ſchon in der erſten halben 
Stunde ſo wenig aufgeraͤumt und ſo hoͤchſt verdruͤßlich 
ſeid, welchen Troſt, welche Hoffnung kann dieſe lie⸗ 
benswuͤrdige Dame fuͤr die Zukunft ſchoͤpfen, fuͤr ſo 
viele Jahre, die noch kommen werden — 

Moroſe. 

Von meiner Betruͤbniß. Lieber Herr, geht, und 

laßt ſie es allein vollenden. 
Gutwitz. 
Ich habe vollendet. 


Moroſe. 
Der verfluchte Barbier! 
Gutwitz. 
Ja Sir, Ihr habt Recht, es iſt wirklich ein ver⸗ 
fluchter Schlingel. 
Moroſe. 
Ich habe ſeine Metze geheirathet, die allen Menſchen 
gemein if. O eine Plage über alle Dlagen — 
Gutwiß. | 
Alle zehn Aegyptiſchen Plagen miteinander, 
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Ä Moroſe. 

Moͤge mich an ihm raͤchen. 

Gutwitz. 

So iſt es recht, Sir. Wenn Ihr ihm auch cin 
oder zwei Fluͤche mehr auflegt, ich verſichre Euch, a 
wird fie tragen. Nicht wahr, Sir, möchte er doch bie 
Franzoſen friegen, indem er fie kuriren will? Ober 
daß fein eignes Haar ausfällt, wenn er das eines aus 
dern Eräufelt! Oder, daß er die Locken eines liederlichen 
Kerls verbrennt und ihm dafür das Gehirn mit dem 
Brenneifen ausgefchlagen werde! 


Morofe 
Mein, möge der Elende elend Ichen! Mag er We 
Kräge bekommen, und fein Laden fo laufig werben, 
daß fein Menfch zu ihm kommen darf und er zu kei⸗ 
nem Menfchen ! 
" Gutwiß. 


Und wenn cr alle feine Kugeln als Pillen verſchluckt, 
mögen fie ihn doch nicht purgiren! 
Morofe 
Mag feine Feuerpfanne immer kalt fein! 
Gutwitz. 
Ein ewiger Froſt in ihr! 
Moroſe. 
Möge er niemals Feuer wicderfcehn! — 
Gutwiß. 
Außer in der Hölle, Sir. 
Morofe. 
Seine Schemel feien immer ledig, feine Scheeren 
verroſtet und feine Kaͤmme in ihren Zutteralen verfault! 
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" Sutw iß. 
Das ift wirklich entfeslih! — Auch Sir, foll er die 
Gabe verlieren, Laternen aus Papier zu fchneiden ! 


Morofe. 
Cr fol froh fein, feine Schwämme als eine Mahl⸗ 
zeit zu verzehren ! 
Sutwig 
Und Lotium dazu trinken, und das foll ihm treff⸗ 


lich vorkommen! 
Moroſe. 


oder er U aus Mangel an Nahrung — 


Gutwitz. 

Ohrenſchmalz verzehren, Sir. Ich will Euch hehe 

fen. Er foll feine eignen Zähne ausziehn und darauf 
die Saiten feiner Laute ziehn. 


Morofe. 


Mein, er fol die alten zu Pulver ftoßen, und Brot 
daraus bereiten! 
Gutwitz. 
Ja, er ſoll ſich eine Mahlzeit aus Muͤhlſteinen 
machen! 
Moroſe. 
Moͤgen an ihm alle Beulen und Geſchwuͤre aus⸗ 
brechen, die er an andern geheilt hat! 


Gutwitz. 

Und er ſie nun an ſich ſelber nicht heilen koͤnnen! 
Oder, wenn er die Kunſt wieder findet, mag er alle ſeine 
Waͤſche zu Scharpie zerrupfen und ihm kein Lappen 
uͤbrig bleiben, um ſich wieder zeigen zu koͤnnen! 

XII. Band. 16 
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Morofe 
Möge er ſich niemals wieder zeigen, mag er gib 
Icbens die Gicht in beiden Händen haben! Nun IR cd 


enug, Sir. 
genug Sutwis. 


D das legte ging gar zu hoch, Ihr könntet wohl 
etwas niedriger bleiben und doch noch Hinlänglich ge 
rächt werden, ale daß er nie wieder im Stande fi, 
fein Schild neu aufmahlen zu laflen. 

Morofe 
Lieber Herr, nichts meiter. Ich vergaß mid feibf. 
Gutwiß. 

Dver, daß es ihm an Kredit beim Kammmacher 

fehle — 


Nicht weiter, Sir. 
Sutwiß. 

Dver, daß er in der Verzweiflung feinen Gpiegel 
zerbreche, und nun noch mehr verzweifele, weil er kei⸗ 
nen neuen anfchaffen kann — 

Morofe. 

Ich Sitte Euch, nicht weiter. 

Gutwitz. 

Oder, moͤchte ſich ihm keiner zum Waſchen wieder 

anvertrauen, als ein Schornſteinfeger — 


Moroſe. 


Sutwisß. 
Dder mag er unverfehens einem Köhler mit dem 


Scheermeflee den Hals abſchneiden und dafür gehängt 
werden | 


Morofe 


Sir — 
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Morofe 


Ich will ihn licher vergeben, als mehr anhören. 
Ich Sitte Euch, Sir. 


ET 


Vierte Scene 


Die Vorigen, Dohle, Hochmuth, Amfel, Eens 
taur, Bläubig. 
Dohle. 
Hicher, Madam. 3% 
Morofe. 

D, die Sce bricht auf mich ein! — Eine neue 
Fluch! Eine Ueberſchwemmung! Ich werde in Geraͤuſch 
untergehn ! Schon fihlägt es an meine Ufer. Ich fühle 
ein Erdbeben in meinem Innern. 

Dohle. 
Ich wuͤnſche Gluͤck, meine Gebieterin. 


| Morofe, 
Ei, fie Hat auch Diener! 


Dohle 

Ich habe einige Lady's mitgebracht, die Euch fehn 
und Eennen lernen wollen. Mylady Hochmuth, « präs 
fentirt eine nad der andern, und Epicoene umarmt eine jede. 
dies iſt Mylady Centaur, Miftreg Dorothee Amfel, 
Miſtreß Stäubig, die Kammerfrau der Mylady Hoch⸗ 
muth. Wo it Euer Gemal? Wir wollen ihn fehn; 
kann er kein Geräufch vertragen? Laßt mich doch zu 
ihm kommen. 

16* 
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Morofe 
Was ift das für ein Nomenclator! 
Gutwitz. .- 
Sie John Dohle, Sir, Eurer Frauen Diener. | 
Morofe. | 
Ein Dohle und ihre Diener! O es iſt aus mit mir, ed 


ift aus mit mir, wenn fie folhe Diener hat! 
Bin fortgehn. 
Gutwitz. 


Mein Sir, Ihr muͤßt die Lady's kuͤſſen; ei, Ihr 
duͤrft nicht fortgehn; ſie kommen auf Euch zu, Euch 
heraus zu ſuchen. 

Hochmuth. 


In der That, theurer Moroſe, dürft Ihr mitten 
unter Euren Freunden Euch ſo heimlich verheirathen 
und uns nichts davon melden laſſen? Nun, ich will 
Euch dennoch kuͤſſen, 0b ich gleich die gerechtefte Ur⸗ 
ſache hätte, mit Euch zu hadern. Ihr müßt es mir 
erlauben, Miſtreß, Eurem Gemal mit einer anftändis 
gen Vertraulichkeit zu begegnen. 


4, 
ce. 


Epicoene 
Dadurch erzeigen mir Eure Gnaden eine Ehre, wenn 
ich fche, daß er Eurer Gunftbezengungen würdig ift: fo 
wie Ihr ſowohl ihm wie mir eine Gnade erzeigt habt, 
ein Ehepaar zu befuchen, das fo unvorbereitet iſt, Euch 
Unterhaltung zu gewähren. 
Morofe, 
Complimente! Komplimente! 
Epicoene. 
Die Buͤrde davon muß ich daher hier auf meinen 
Diener legen. 





245 





Hochmuth. 

Das wird nicht noͤthig ſein, Miſtreß Moroſe, wir 
wollen lieber alle tragen Helfen, als daß eine ſollte uns 
terdrückt werden. a 5. 

Borote. 


Das weiß ih, und Ihr werdet Ihr die Kunſt beis 
bringen, wenn fie ſich gelehrig zeigt. 
Geht abſeits, indeß Die übrigen unter einander ſprechen. 
Hochmuth. 
Iſt dieſe das ſtumme Maͤdchen? 
Centaur. 
Sie hat ihre Zunge gefunden, ſeit ſie verheirathet 
iſt, ſo ſagt Herr Gutwitz. 
Hochmuth. 
O Herr Gutwitz, guten Morgen. Was fuͤr eine 


Art von Kreatur iſt denn Eure Braut hat ei ſpricht 
wie mich duͤnkt. 






Guttwitz. 
Ja, Madam, und glaubt mir nur, ſie iſt eine Dame 
von ſehr feinen Sitten und aus einer guten Familie. 


Hochmuth. 
Und Hans Dohle ſagte uns, ſie koͤnne nicht ſprechen. 


Gutwitz. 

Das war ein angelegter Plan, Madam, von Sir 
Dauphine, ſeinen Neffen und noch etlichen von uns, 
um ſie dem alten Kerl aufzuhaͤngen: aber ſie iſt ein 
Frauenzimmer von vieler Welt und die einen ſehr gluͤck⸗ 
lichen Witz und eine gelaͤufige Zunge hat. Ihr fott 
ed noch vor Abend ſehn, wie trefflich ſie den Dohle 
aufziehn wird. 
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Hochmuth. 
Und er brachte uns her, um uͤber ſie zu lachen. 
Gutwitz. 

So geht ed oft, Madam, daß der, der ſich für den 
Haupt: Wigigen hält, der Haupt⸗Narr if. Ich verſichte 
Eure Gnaden, Ihr koͤnnt nicht über fie lachen. 

Hochmuth. 

Nein, ſondern wir wollen ſie im Kollegium haben, 
wenn ſie witzig iſt, ſo ſoll ſie zu uns gehoͤren. Nicht 
wahr, Centaur? Wir wollen fie zu einem MRttgliede 
machen ? 





Gentaur. 
Ohne Zweifel, Madam, und Amfel und fie Be 
nen dann unfre Gegen⸗Parthei bilden. 
Gutwitz. 
Glaubt mir, Madam und Miſtreß Amſel, ſie wird 
ihrer Wuͤrde nichts vergeben. 
Amſel. 
Das ſollt Ihr erfahren, wenn ich fie geſprochen un 
auf die Probe geftellt habe. 
Hochmuth. 
Seid aber hoͤflich gegen fie, Amſel. 
Amſel. 
Das will ich, Liebe. 
Am ſel ſpricht Heimlih mit Epicoene, 
Moroſe. 
O gluͤckliche Minute! Wenn fie doch immer fo fik 
Bern wollten! 
Gutwiß. 
Wenn Eure Gnaden unterdeflen cin wenig dazu bei⸗ 
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tragen wollten, ihn zu martern; Ihr kennt feine Krank⸗ 
hait, fprecht doch mit ihm von den Hochzeits⸗Gebraͤuchen, 
oder fodert Eure Handfchuhe, oder — 


Hochmuth. 
Laßt mich nur machen. Centaur, hilf mir. Herr 
Braͤutigam, wo ſeid Ihr denn? 


Moroſe. 
O es war zu wunderwuͤrdig gut, um zu dauern! 


Hochmuth. 

Wir ſehn hier nichts von einer Hochzeitsfeier, nichts 
von einem Schmauſe, wo ſind denn unſre Baͤnder und 
Handſchuhe? Ich bitte, gebt ſie uns. Laßt uns doch 
zum wenigſten die Farben Eurer Braut und die Euri⸗ 
gen wiſſen. 

Centaur. 
Ach Madam, er hat gar keine beſorgt. 


Moroſe. 

Hätt? ih Euer Gnaden Maler gekannt, fo hätte 

ich's gethan. j 
Hochmuth. 

Wahrhaftig, Centaur, da hat er's Euch nun gege⸗ 
ben. Aber heute, Herr Moroſe, denkt nur nicht mit 
einem bloßen Scherze ſo durchzukommen. Ihr habt die 
Milch des Hofes eingeſogen, und ſeid nachher von ihr 
zu ſtarken Getraͤnken und zum Weine der Lebensart 
auferwachſen, Ihr ſeid ein Hofmann vom Fallhut 
bie zur Nachtmuͤtze geweſen, (wie man ſich aus—⸗ 
druͤcken koͤnnte) und doch begeht Ihr in einem ſo wich⸗ 
tigen Punkte der Ceremonien einen ſolchen Verſtoß! 
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Ihr laßt Eure Vermälung alle Zeichen der Felerlichkeit 
entbehren! Wie viel Silbergefchire Habt Ihr nicht Heute 
eingebüßt (wenn ich auch nur auf Euren Vortheil ſehn 
will), wie viele Geſchenke, wie viele Freunde, Bloß 
durch Euer bäurifches Betragen? 


Morofe 


Hohmuth. 

Vergebt mir, Sir, ih muß Euch Euren Irrthum 
ein wenig erläutern. Keine Handfhuhe? Keine 
Strumpfbänder? Keine Schärpen? Ken Epithale 
mium? Keine Maske? 


Dohle. 

Ja, Madam, ich will ein Epithalamium machen, 

ich verſpreche es meiner Gebieterin und habe auch 
ſchon angefangen: wollen Euer Gnaden es anhoͤren? 


Hochmuth. 
Ja, lieber Hans Dohle. 


Moroſe. 

Gefaͤllt es Euer Gnaden, uͤber eins von meinen 
Zimmern zu befehlen und ſich mit Eurem Freunde zus 
rück zu ziehn? She dürft nur unter meinen Zimmern 
wählen, wo Ihr allein fein wollt, mein ganzes Hans 
fteht zu Eurem Befehl. Ich weiß, daB Euer Gnaden 
fonft Ihr Gewerbe in der Stadt angebracht hat, nun 
feid Ihr zum Ungluͤck auf mein Haus gefallen: aber 
doch follte e8 mir Leid thun, Euer Gnaden in ihren 
anftändigen Gebräuchen eine Störung zu machen. Dei 
wegen werthgefhäßte Madam — 


Madam — 
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Epicoene. 
St, Ihr feid ein grober Gefell, vornehine Das 
men auf diefe Art zu unterhalten. 


Centaur, 
Ein grober Knecht ift er in der That. 


Gutwitz. 

Bei dieſem Sonnenlicht, Ihr verdient ſo gekroͤnt 
zu werden, daß Eure Hoͤrner von einem Ende der In⸗ 
ſel bis zum andern hinuͤber reichen. — Ihr muͤßt mich 
nicht mißverſtehn, Sir, ich ſage das nicht aus Boss 
heit gegen Euch, fondern nur, um den Damen wieder 
einiges Herz zu machen. 


Morofe. 
Diefer it wohl Euer Bravo, Ladys? er. 


Gutwitz. 


So wahr mir Gott helfe, ſprecht Ihr noch ein ein⸗ 
ziges ſolches Wort, fo nehme ich. die Braut mit mir 
hinein und fange an, Euch gar ernfthaft zu traftiren. 
Hört Ihr? Nun, gutes Muthe, erkennt Eure Freunde 
und die, welche Euch lieben. 
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Bünfte Scene 


Die Borigen, Elerimont, Muſikanten, be 
ihm folgen. 


Clerimont. 
Mit Eurer guͤtigen Erlaubniß, meine Damen. 
Fehlt es Euch etwa an Mufit? Ich Habe Hier alles 
hand Inſtrumente mit mir gebracht. Spielt auf, Leute, 


alle zuſammen! wunt. 
Morofe 
D! ein Komplott! ein Kompflott! ein Komplett! 
auf mich Armen! Heute werde ich der Ambos fein, 
auf dem fie fchmieden, ja fie werden mich aus einans 
der feilen. Das ift fchlimmer als das Kragen einer 
©äge! 
Slerimont. 
Mein, cs beftcht aus Haar, Eolophonium umd 
Darmfaiten. Ich kann Euch das Reeept davon geben. 


Gutwitz. 

Still, Kinder! 

Clerimont. 

Spielt, ſag' ich! 

Gutwitz. 

Still! Ihr Hundsfoͤtter! Seht Ihr nun, wer Eur 
Freund iſt? Faßt Muth, Sir, nehmt die Entfchloffens _ 
heit eines Märtyrer an. Spottet mit Geduld alle ihre 
Angriffe nieder. Es ift nur cin Tag, und ich wuͤrde 
es in Eurer Stelle heroifh aushalten. Soll Euch cin 
Efel wohl in Tapferkeit übertreffen? Nein! She vers 
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rathet nur Eure Schwädhe, wenn hr Eure dummen 
Dhren fo hängen laßt und reizt fie zu neuen Ungezo⸗ 
genheiten: betragt Euch ftandhaft und mit Würde. — 
Seht doch hier, Sir, welche unerwartete Ehre Euch 


von Eurem Meffen widerfährt! Sir Amorous geht als 
Vorſchneider über die Bühne, viele Diener folgen mit verdedten Schüſſeln, 


Miftreß Otter tritt herein. Hier kommt ein Hochzeitsſchmaus 
und ein ritterliher Worfchneider voran, um es noch 
feierlicher zu machen, und die ſchoͤne Miftreß Otter, 
Eure Nachbarin, ift im Hintern oder dem Schwanze 
des Gefolges. 

Morofe 

Iſt die Sorgone, die Medufa gefommen? D vers 
bergt mich! verbergt mich ! 

Gutwitzz. 

Ich ſteh Euch dafuͤr, Sir, ſie wird Euch nicht ver⸗ 
wandeln. Schaut ſie nur dreiſt, mit gutem Muthe an. 
Ich bitte, unterhaltet ſie doch und fuͤhrt Eure Gaͤſte 
hinein. Nun, meine werthe Braut, wollt Ihr die 
Lady's nicht einladen? der Braͤutigam ſteht hier ſo 
beſchaͤmt und niedergeſchlagen. 

Epicoene. 

Iſt es Euer Gnaden gefaͤllig? 

Hochmuth. 

Wenn Ihr uns die Wohlthat Eurer Geſellſchaft 
goͤnnt, Miſtreß. 

Epicoene. 

Diener, thut Eure Schuldigkeit. 


Dohle. 
Mit Freude uͤber dieſen Befehl, Gebieterin. 
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Centaur. 
Wie findet Ihr Ihren Wis, Amfel? 
Amfel. 
Ganz huͤbſch, durchaus ohne Tadel. 
Mſtrs. Dtter. 
Dies ift mein Platz. 
Amfel. 
Bergebt mir, Miftreß Dtter. 
Mſtrs. Otter. 
Ei, ih bin ein Kollegien⸗Mitglied. 
Amfel, 
Doh außerordentlich. 
Mſtrs. Otter, 
Aber ich bin es doch. 


Amfel. 


Drinne wollen wir darüber disputiren. 
Die Damen ab, 


Clerimont. 
Hätte das doch länger gewährt. 


Gutwitzz. 


Ja, und haͤtten Sie doch nach den Herolden ge⸗ 
ſchickt! Capitain Otter! Wie gehts? 


Dieter tritt auf. 


Ih habe meinen Stier, Bären und Pferd heim⸗ 
ih mitgenommen, und da find auch die Trompeten 


und Pauken, meine Berren. 
Trompeten und Paulen. 
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Morofe 
D!09109! 
Dtter. 
Und aus jedem wollen wir zechen, wie es 6raven 
Britten ziemt! | 
Morofe 


DIDID! Läuft ſort. 
Alte 
Ihm nach! ihm nah! ihm nad! 


Sie gehn, 
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Bierter At e 
(In Morofes Haufe.) 





Erfte Scene 
GSutwitz, Clerimont. 


Gutwitz. 
Ward jemals ein armer Braͤutigam, oder irgend ein 
Menſch ſo gemartert? 
Clerimont. 
Ich habe von dergleichen noch nie in den Chroniken 


des Landes geleſen. 
Gutwitz. 


Er muß nothwendig nad) allem dieſen Fegefener In 
die Wohnung der Ruhe eingehen. 
Elerimont. 
Er hat Anfpruch darauf, wie ich glaube, 
Gutwitz. 

Das Schneuzen, Huſten, Lachen, Nieſen, Tanzen, 
Laͤrmen des Muſik, und ihr männlicher und gebietender 
Ton, womit fie feiner ganzen Haushaltung befiehft, macht 
ihn glauben, daß er eine Furie geheirathet Habe. 

Elerimont. 

Und fie führt es herrlich durch. 

Gutwitz. 

Ja, ſie ergreift jede Gelegenheit, um zu ſprechen, 

das iſt das Herrlichſte dabei. 





255 


5: @lerimont. 

Und wie treuherzig ihn Dauphine zu überreden ſucht, 

daß es kein angelegkee Plan von ihm fel. 
Gutwit. 

Er hat ihn beinahe zu der Ueberzeugung gebracht. 
Hier kommt er. Daupbine tritt ein. Wo iſt er jetzt? Was 
ft aus ihm geworden, Dauphine? 

Dauphine 

D laßt mich einen Augenbli zu Athem kommen, 
fonft richtet mich der Spaß zu Srundel Er hat fein 
ganzes Neft von Schlafmügen aufgefeßt, und fich ganz 
oben im Haufe verfchloffen, fo hoch er nur immer dem 
Lärmen entrinnen kann. ch Euckte durch einen Spalt 
hinein, und fah ihn oben auf einem Queerbalten des 
Daches ſitzen, wie jener auf des Sattler Pferde in 
Fletſtreet, grad aufrecht, und fo will er dort fchlafen. 


Llerimont. 
Wo find aber die Kollegen Damen? 
Dauphine. 

Die find mit der Braut. in ein befonderes Zimmer 
gegangen. 

Gutwitz. 

Sie unterrichten ſie in der Kollegiums⸗Grammatik, 
wenn ſie nun Gnade vor ihnen findet, ſo wird ſie alle 
ihre Geheimniſſe erfahren. 

Clerimont. 

Mir daͤucht, die Lady Hochmuth ſieht heut gut aus, 
ob ich ſie gleich Morgen ſo verachtete. Ich werde noch 
zu Deiner Meinung uͤbergehn, Gutwitz. 

Gutwitz. 
Glaube nur, daß ich Recht habe. Weiber muͤſſen 
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die Luͤcken, die Zeit und Jahre in ihrer Geftalt gemacht 
haben, ducch den Anzug wieder herftellen, und eine ver; 
fländige Frau, wenn fie nur den allerkleinſten Fehler an 
fi) gewahr wird, wird fogleih die größte Gorgfalt 
anwenden, ihn zu verbergen, und das ziemt fich aud. 
Iſt fie kurz, fo muß fie viel figen, daß man nid 
glaubt, fie fie, wenn fie ſteht. Hat fie einen großen 
Fuß, fo muß ihe Rod um fo länger und ihr Schu 
um fo dünner fein; hat fie eine plumpe Hand und ven 
dorbene Nägel, fo muß fie nie vorlegen und immer in 
Handſchuhen handthieren. Hat fie einen unangenchmen 
Athem, fo muß fie niemals nüchtern ein Gefpräch führ 
ren und immer nur in einer gewiſſen Entfernung fprechen. 
Hat fie ſchwarze und unebne Zähne, fo muß fie nur 
felten lachen, vorzüglich wenn fie aus vollem Halſe zu 


lachen pflegt. - 
Clerimont. 


D, es gicht Weiber, die fo lachen, daß man glaubt, 

fie wichern, fo widerwaͤrtig — 
Gutwitz. 

Ja und andere, die wie ein Strauß daher wandeln 
und ungeheure Schritte nehmen. Dergleichen iſt mi 
unausftchlih. Ich liebe die Zierlichkeit in den Füßen 
und die Melodie in der Stimme, dic find Annehmlicd 
keiten, die oft eben fo flark reisen, wie das Geſicht. 

Dauphine. 

Wie kamſt Du dazu, dieſe Gefchöpfe fo genau zu 
ftudiren? Ich wollte, Du nähmft mid zu Deinem. 
Schüler an, 

Gutwitz. 


Ja, aber dann mußt Du nicht einen Monat hinter⸗ 
einander auf Deiner Stube uͤber den Amadis von Gallien, 
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oder dem Don Quizote figen, wie Du wohl pflegft; Du 
mußt hingehen, wo Du Welt findeft, an den Hof, die 
Zurniere, Aufzöge, Schaufpiele und mitunter die Kirchen 
befuhen: da fommen fie hin, ihre neuen Kleider zu 
zeigen, um zu ſehn und gefehn zu werden. An diefen 
Dertern findet ein Dann diejenige, welche er liebt, mit 
welcher er fpielt, die er einmal berührt und die cr für 
- immer behält. Die Mannichfaltigkeit befchäftigt hier fein 
Urtheil. Ein Mädchen fommt einem Dann zu gefallen 
nicht von der Decke herunter, wenn er figt und cine 
Dfeife Taback raucht: er muß hingehen, wo fie if. 
— Dauphine. 
Ja und ihr doch nie nahe kommen. 


Gutwitz. 
Du Ketzer! Fuͤr dieſen Unglauben verdienteſt an. 
daß es Dir fo fhlimm ginge. 


Clerimont. 
Er Hat Recht, Dauphine. 
Dauphine 
Wie fo? 
Sutwiß. 


Ein Mann follte niemals zweifeln, ein Weib zu 
gewinnen. Glaubt er fie nur zu befiegen, fo wird er 
es auch; denn wenn fie auch Nein fagen, fo ift doch 
ihr Wunfch verfücht zu werden. Penelope ſelbſt kann 
nicht auf lange widerftehn; Oftende, wie Ihr faht, wurde 
endlich eingenommen. *) Ihr müßt nur ausdauern 
und Euren Borfag nicht fahren laflen. Sie würden 
um und werben, wenn fie fich nicht fchämten: darum 


”) Es geſchahe 1604, nach einer dreijährigen 1 gerung, 
XII, Band. 
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wuͤnſchen fie im Herzen, daß wir uns um fie bewerben 
follen. Lobe fie, fehmeichle ihnen, es wird Die niemals 
an Beredtfamteit oder Glauben fehlen: ſelbſt die Kenfchek 
fühlt ein Vergnügen , auf diefe Weife gefraut zu werden. 
Mit den Lobeserhebungen mußt Du Küffe vermifchen; 
wenn fie die leiden, fo werden fie auch mehr leiden, 
wenn fie ſich auch vertheidigen, fo wünfchen fie deqh 
überwunden zu werden. 


Clerimont. 
Doh muß fih ein Maun nie der Gewalt bedienen. 


Gutwitz. 


Sie iſt ihnen ein willkommener Zwang und ver⸗ 
tritt oft die Stelle der groͤßten Hoͤflichkeit. Diejenige, 
die Ihr haͤttet bezwingen koͤnnen und laßt ſie gehen, 
ohne ſie zu beruͤhren, wird Euch dem Scheine nach 
danken, aber Euch zeitlebens haſſen; wenn ſie auch mit 
dem Geſichte lacht, fo iſt fie doch außer allem Zweifel 
von Herzen betrübt. 

Clerimont, 

Doch koͤnnen nicht alle Weiber auf Eine Art ge 
fangen werden. 

Gutwiß. 

Das ift gewiß, fo wenig wie alle Vögel, oder alle 
Fiſche. Erfcheint Ihr einer Unwiſſenden gelehrt, oder 
einer Traurigen fröhlid), einer Einfältigen wißig, fo 
kommen diefe fogleid darauf, fich felber nicht zu trauen. 
Ihr muͤßt in ihrer eignen Höhe, in ihrer Linie bie, 
Approhen machen, denn das Gegentheil bringt vice 
dahin, Nichtswuͤrdigen in die Arme zu laufen, weil fie 
fi) edlen und würdigen Leuten zu vertrauen fürchten. 
Liebe fie den Witz, fo gebt ihr Berfe, wenn Ihr fie 
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auch von einem Freunde borgen, oder fie bezahlen folls 
tet, um gute zu haben. Licht fie Tapferkeit, fo fprecht 
von Eurem Degen und erzählt häufig von Haͤndeln, 
wenn Ihr auch nie gefochten habt, Wil fie Beräh, 
tigkeit, fo zeige Euch oft auf Eurem Barber, oder 
fpringt über Stühle weg, um von Eurem Rüden eine 
. gute Meinung zu ermweden. giebt fie gute Kleider 
und Putz, fo müßt Ihr jeden Morgen eine gelehrte 
Berfammlung um Euch haben, einen franzöfifchen 
Schneider, Barbier, Waͤſcher: Eure Puderfchachtel, 
Euer Spiegel und Euer Kamm muͤſſen Euer Häufigfter 
Umgang fein. Sorgt mehr für den Schmud als die 
Sicherheit Eures Kopfes, und feht lieber den Staat 
als eins Eurer Haare in Berwirrung. Das muß fie 
gewinnen. Iſt fie aber geizig und habſuͤchtig, fo vers 
fpreht ihr alles, gebt aber nur fparfam, um ihren 
Appetit immer wach zu erhalten. Ihr müßt nur fo 
wie ein unfruchtbares Feld zu geben fcheinen, das nur 
wenig einträgt; oder wie ein ungläcdlicher Würfel den 
thöriehten und hoffnungsvollen Spielern. Schenkt Kir⸗ 
fhen, wenn fie die Yahrszeit bringt, oder Aprikofen, 
und fagt, man hätte fie Euch vom Lande gefchickt, wenn 
Ihr fie auch in Cheapfide gekauft habt, Bewundert 
ihren Anzug , preift fie in allen Trachten, vergleicht fie in 
jedem Kleide mit irgend einer Göttin, erfinnt liebliche 
Träume, um ihr zu fehmeicheln, oder Närhfel; ift fie 
aber vornehm, fo fpielt in ihrer Gegenwart immer nur 
die zweite Rolle, lobt was fie lobt, feid von dem ent; 
züct, was fie entzuͤckt, und vergeßt nicht ihre Aufwaͤr⸗ 
tee und Bedienten, ja die ganze Haushaltung zu den 
Surigen zu machen, und nennt fie alle bei ihrem 
Namen, (das ift ja nur wohlfeil, wenn Ihr fie dafır 
17 * 
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kaufen koͤnnt) und nehmt ihren Arzt in Euren Geh, 
fo wie ihr erſtes Kammermädchen. Es wird auch nicht 
außer Eurem Vortheile liegen, dieſer ebenfalls Em 
Liebe zu erklaͤren, nur muß fie den Freuden ie 
Dame folgen, nicht vorangehn; alles Schwagtzen 4 
erftickt, wenn fie felber an dem Fehltritte Theil nimm, 
Daupfine. 

Auf welchem verlichten Echooß haft Du denn neu 
lich gefchlafen, daß Du fo piöglich ein fo vollenden 
Lichestenner geworden biſt? 

Gutwiß. 

Wahrhaftig, ich follte Dich lieber eraminiren, de 
Du nah diefen Myſterien fo forſcheſt. Dein Eifer, 
Dauphine, wird mir verdächtig. Sage mir, Hi De 
wirklich verlicht ? 

Dauphine 

Ich bin es, bei meiner Seele; es wäre thörkk, 

vor Dir zu heucheln. 


Gutwitz. 
Und in wen? ich bitte Dich. 

Dauphine. 
In alle Kollegen⸗Damen. 

Clerimont. 
Pfui doch! 

Gutwitz. 


Nein, er gefällt mir. Männer ſollten verſtaͤndi— 
lieben, die eine wegen ihres Angefihte, und an ik 
das Auge vergnügen, cine andere wegen ihrer Saul, 
und die mag das Gefühl vergnügen, cine dritte wegen 
ihrer Stimme, und die mag das Ohr vergnägen, un) 
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vo dieſe Begenftände gemifcht find, mögen fich die 
Binne ebemfalld vermifhen. Es würde Die vielleicht 
onderbar vorkommen, wenn ich fie noch vor. Abend 
de in Dich verliebt mag: 


Dauphine. 


Ich würde fagen, Du hätteft den beften Liebestrank 
on der Welt und Fönnteft mehr ausrichten, als Madanı 
Medea, oder der Doktor Foreman. *) 


Sutwiß. 

Richt' ich es nicht aus, fo laßt mich Zeitlebens für 
nein Eſſen den Marftichreier fpielen, und den Kuppler 
ür mein Getraͤnk. 

Daupfine 

Dabei bleibt es, es fei fo. 





Gin Wahrfager, ber befonbers verlome upb ftohine 
Sachen anzeigte, für einen Zauberer galt, Wu großen 
Zulauf, von gemeinen Leuten vorzüglich , hatte, Gr wird 
oft erwähnt, von Ben, Jonſon felbft in andern Schau⸗ 
fpielen, 
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Zweite Gıiene 


Die Borigen, Dtter, mit feinen Beben, Dohle, 
Sir Amorouß La Foole 


Dtter. 


D meine Herren, wie meine Ritter da und ich End 
vermißt haben! 
Clerimont. 


Worin, Kapitain? Worin denn? 


Otter. 
Um zu ſehn, wie ich den Stier, Bär und de 
Pferd zum Gefecht bringe. 


Dohle. 
Ja warlich, der Kapitain ſagt, wir ſollen feine Hunde 
ſein und ſie hetzen. 
Dauphine 
Ein gutes Amt. 
Gutwitz. 
Nun ſo kommt und laßt uns einen Angriff ſehn. 
Amor La Foole. 

Ih fuͤrchte, meine Muhme wird ſich beleidigt hal 
ten, wenn ſie kommt. 

Otter. 

Nichts muͤßt Ihr fürchten! Ich habe die Pauken 
und Trompeten dorthin geftellt, und einen, der ihnen. 
das Zeichen giebt, wenn Ihr fertig feid. Hier ift mein 
Stier für mich, mein Bär für Sir John Dohle und mein 
Dferd Tür Eir Amorous. Nun fept Euren Zuß an 
meinen, und Euren an feinen, und? — 


— 
* . 
nn. 
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Amor. La Foole. 
Gebe nur der Himmel, daß meine Muhme nicht 


kommt. 
Otter. 


Sanct Georg und der heilige Andreas! Fürchtet 
feine Muhmen ! Nun blaſt! blaſt! Trommeln und Trompeten. 


Et rauco strepuerunt cornua cantu. 
©ie trinken. 


Gutwitz. 
Gut geſagt, Kapitain, warlich! gut mit dem Stier 


gefochten! 
Clerimont. 


Den Baͤren brav gehetzt! 
Gutwitz. 

Nieder mit ihm, nieder mit ihm, Kapitain. 
Dauphine. 

O, das Pferd hat ſeinen Hund ſchon niedergetreten. 


Amor. La Foole. 
Ich kann es nicht austrinken, ſo wahr ich ein Rit⸗ 


ter bin. 
Gutwitz. 


So nehme ihm einer, zum Henker! die Sporen ab. 
Amor. La Foole. 
Es ift gegen mein Gewiſſen, meine Muhme wird 
böfe darüber werden. 
| Dohle. 

Ich habe das meinige gethan. 
Gutwitz. 

Ihr habt wacker und brav gefochten, Sir John. 
Clerimont. 

Ihe Habt ihn beim Kopfe genommen. 


? 
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Daupfine 
- Wie der vorteefflichfte Baͤrenhund. 
Elerimont. 
Ich Hoffe doch, Ihr laßt Euch nichts merken. 
Doble 
Nicht das mindefte, Ihr feht, wir find ſovialiſch. 
Otter. 

Sir Amorous, Ihr muͤßt nicht zweideutig fein, d 
muß niedergebracht werden, allen Muhmen zum ro 
Clerimont. 

Der Teufel, wenn Ihr nicht austrinkt, fo werden 
fie glauben, Ihr feid uber irgend etwas mißvergnäsgt, 
Ihr werdet alles verrathen, wenn Ihr Euch nur irgend 
etwas merken laßt. 

Amor La Foole 
Das nicht, ich will ſowohl trinken, als nachher fprechen. 
Dtter, 

Ahr müßt das Pferd auf feine Kniee bringen, © 
Amorous, fürchtet keine Muhmen. Jacta est. alea! 
Gutwitz. 

Nun iſt er im Zuge und verwegen, jetzt nur dei 
Heinfte Wort von feiner Frau, fo wird er erſchrecklich 
auf fie läftern. 

Clerimont. 

Eprid mit ihm von ihr. 

Gutwitz. 

Thu' Du es, und ich will fie herbringen, daß fie eß 
anhört. Seht ab. 

Dauphine 


Kapitain ErsDtter, Eure Sie sDtter kommt, Eure 
rau. 
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Dtter. 

Frau! Pah! Titivilitium! Es giebt kein folches 
Wefen in der Natur. ch geftehe, meine Herren, ich 
habe eine Köchin, eine Wäfcherin, eine Hausmagd, die 
- mir die nöthige Aufiwartung reicht und unter dem Titel 
geht; aber der Mann ift nur ein Efel, der fo weibers 
haft ift, feine Neigungen in Einen Zirkel zu bannen. 
Kommt, der Name fhon verdirbt den Appetit. Moch 
einmal eingefchentt und noch einmal rund! Die Becher wers 
den wieder gefün. Die Weiber find fchmugige, Iumpige 
Beſtien! 

Dauphine. 

Kapitain! 

Otter. 

Wie ſie die Erde nur je hervorgebracht hat, tribus 
verbis. Wo iſt Herr Gutwitz? 


Dohle. 
Er hat ſich fortgeſchlichen. 
Clerimont. 
Ihr muͤßt trinken, und jovialiſch ſein. 
Dohle. 
Ja, gebt her. 


Amor. La Foole. 
Und mir ebenfalls. 


Dohle. 
Wir wollen jovialiſch ſein. 
Amor. La Foole. 
So jovialiſch Ihr nur immer wollt. 
Otter. 
Recht ſo. Nun, Vettey, ſollt Ihr den Baͤren 
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haben, und Sir John Dohle das Pferd, und ich wil 
meinen Stier behalten. Blaſt ihr Tritonen der Themſel 
Zremmeln, Trompeten. Nunc est bibendum, nunc peds 
libero. 


Morofe, 


der von oben herunter ſchreit. 

Spigbuben! Mörder! Söhne der Erde und Berk 

ther, was macht Ihr da? 
Clerimont. 

Sa, nun die Trompeten den aufgeweckt haben, wird 

er uns audy gewiß Geſellſchaft Teiften. 
Dtter. 

Ein Weib ift ein jämmerliches Kloghagelding, ein 
erbärniliches Ding, nichts anders, als ein Wehrwolf, 
ohne alle Reize oder Annehmlichkeiten, kurz, mals 
bestia. 


Gutwitz kommt mit Miftreß Dtter. 
Dauphine | 
Warum Habt Ahr denn geheirathet, Kapitain? 
Otter. 

Hol's der Teufel! — Ich heirathete ſechs tauſend 
Pfund, darin war ich verliebt. Ich habe ſeit vierzig 
Wochen meine Furie nicht gekuͤßt. 

Clerimont. 
Deſto mehr ſeid Ihr zu tadeln, Kapitain. 
Gutwitz. 
| Mein, Miftreß Dtter, Hört ihm erft noch ein wenig zu. 
Dtter. 
Eie Hat einen Athen, widerlicher ald der Satan. 
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Mſtrs. Otter. 

O verrätherifcher Luͤgner! Kuͤßt mich, lichfter Here 
Gutwitz, und feht, wel ein verleumdrifcher Schurke 
er iſt. 

Sutmwig. 
Ich will Euch lieber glauben, Lady. 


Otter. 


Sie hat eine Peruͤcke, die wie ein Pfund venf 
ausſieht, der zu Schuh⸗Drath verfponnen iſt. 


Mſtrs. Otter. 
Matter! Drache! 
Otter. 


Ein abſcheuliches Geſicht! Und doch verſchwendet 
fie mie jaͤhrlich vierzig Pfund in Merkurius und 
Schweineknochen. Alle ihre Zähne find in Black⸗Fri⸗ 
are fabrizirt, ihre beiden Augenbraunen auf dem Strande 
und ihr Haar in der Silberſtraße. Jedem Theile der 
Stadt gehört ein Stüd von ihr. 


Mſtrs. Dtter. 

Ich kann mich nicht länger halten. 

Dtter. 

Jedesmal wenn fie zu Bette geht, nimmt fie ſich 
felöft aus einander‘ und packt fih in etliche zwanzig 
Schadteln und den folgenden Mittag ſetzt fie ſich wieder 
jufommen, wie eine große deutfche Uhr, fo erhebt fie 
fih dann und Elingelt und läutet mit widerwärtigem 
Lärmen im ganzen Haufe herum, dann ift fie wieder 
auf eine Stunde rufig, außer daß fie die Viertel atg⸗ 
fhlägt. — Habt Ihe mir Befcheid gethan, "Meine 
Herren ? 
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Mrs. Dtter, 
ſtũrzt hervor und Idlägt Ihm, 
Nein, ich will Euch mit meinen Bierteln Beſcheid 
thun, mit meinen Bierteln. 


Dtter. 
Halt, halt, werthe Prinzeß. 
Gutwitz. 
Blaſt! blaſt! Wieder Trommeln und Trompeten. 
Clerimont. 


Eine Schlacht! eine Schlacht! 


Mſtrs. Otter. 
Du jämmerlicher, ſtinkender Baͤrenwaͤrter, riecht 
mein Athem uͤbel? 
Otter. 
Unter Zuͤchtigung, theure Prinzeß. — Seht doch 
nach meinem Baͤren und Pferde, meine Herren. 


Mſtrs. Otter. 
Du Stierhund! fehlen mir noch Zähne und Aus 


genbraunen ? 
Gutwitz. 


Blaſt! blaſt immerzu! Wieder lautes Blaſen und Trommeln, 


Otter. 
Nein, ich widerrufe, unter Zuͤchtigung — 


Mſtrs. Otter. 
Ja, nun Ihr unter der Zuͤchtigung ſeid, widerruft 
Ihr, aber Ihr widerrieft nicht, eh Ihr gezuͤchtigt wurdet. 
Du Judas! ſolchen Verrath gegen Deine Prinzeß! 


An Dir will ich ein Exempel ſtatuiren — — 
Sie ſchlägt ihn. 
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Morofe, 
der mit einem langen Schwert herunter Fimmt. 
Ich will keine ſolche Erempel in meinem Haufe has 
ben, Lady Dtter! 
Mſtrs. Otter. 
Ah! — 
Läuft fort, eben fe Doble und Sir Amorous. 
Morofe 
Mrs. Mary Ambree*), Eure Erempel find gefährs 
lich! — Ihe Schurken! Höllenhunde, Stentore! fort 
aus meinem Haufe! ihre Söhne des Geräufches und 
Tumultes, an einem unglädlihen Mais Tag erzeugt, an 


weichem nur ein Trompeter empfangen werden fonnte! 
Er Jagt die Wurf hinaus, 


Dauphine 
Was fehlt Euch, Sir? 
Morofe, 
Sie haben alle meine Dächer, Wände, genfter mit 
ihren ehernen Stimmen aus einander gefpalten | 


Gutwig. va 
Es ift am beften, Du folgft ihm, Dauphine. 
Dauphine. 
Das will ich auch. Geht ab. 
Clerimont. 


Wo iſt Dohle und La 001? 





*) Diefe Amazone, Maria Ambree, hatte fih bei ber Be: 
lagerung von Gent im 3, 1584 burd ihre Tapferkeit fo 
ausgezeichnet und berühmt gemadt, daß ihr Name noch 
lange nachher in den Englifhen Schaufpielen ſprichwoͤrtlich 
für eine wilde, furchtbare Frau gebraucht wurde, 
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Otter. 

Sie ſind beide fortgelauſen. O meine lieben Gere, 
heift mir doch meine Prinzeß zufrieden flellen und ſprecht 
zu meinem Beften zu den vornehmen Lady’s. Nu 
muß ich diefe vierzehn Tage bei den Bären liegen und 
ihr aus dem Wege gehn, bis ich wieder mit ihr aus⸗ 
geföhnt bin, weil fie daran ein fo ſchweres Aergerniß 
genommen hat. — Habt Ihr nicht meinen Stierkepf 
gefehn, meine Herren? *) 

Clerimont. 

Iſt er nicht drauf, Kapitain? 


Gutwiß. 
Mein, er kann aber nach dem einen neuen arbeiten 
laſſen, den er auf hat. 


Dtter. 

D, bier ift ee. Wenn Ihr nachher heruͤber kommt, 
meine Serren, und fragt nah Tom Diter, fo wollen 
wir nad Ratcliff gehn und für alle diefe Ungluͤcksfaͤlle 
ein Hetzen haben! die bona spes ift noch übrig. 


Gutwitz. owd. 
Adien, Kapitain, macht Euch fort, weil Ihr noch 
wohl ſeid. 
Clerimont. 
Ich bin froh, daß wir ihn los ſind. 

Gutwitz. 
Es waͤre nie geſchehn, wenn wir ſein Weib nicht 





*) Gewiß der Deckel des Kelches, ber ein Stierhaupt, 
"fo wie bie andern Dedel, Bärens und Pferde s Kopf 
darftellten, 
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auf ihn gehegt Hätten, fein Humor ift am Ende ſo 
langweilig, als er zu Anfange Lachen erregt. 
. Sie gehn ab. 


Dritte Gcene«e 
(Dffne Gallerie im Haufe.) 


Hochmuth, Miftreb Dtter, Amfel, Dohle, 
YAmorous La Foole, Centaur, Epicoene, 


Hochmuth. 

Wir konnten nicht begreifen, warum Ihr ſo ſchriet, 

Miſtreß Otter. 
Mſtrs. Otter. 

O Gott, Madam, da kam er herunter mit einem 
langen bloßen Degen ‚in feinen beiden Händen, und 
fah fo erſchrecklich 1; San; gewiß iſt er nicht bei 
fi ſelbſt. 

Amfe l. 
Was machtet Ihr denn aber hier, Mſtrs. Otter? 
Mſtrs. Otter. 

Ah, Mſtrs. Amſel, ich beſtrafte meinen Unterthan 

und dachte mit keinem Gedanken an ihn. 
Dohle. 

Bei Gott, Gebieterin, das muͤßt Ihr auch thun. 
Lernt es, ihn zu beſtrafen. Miſtreß Otter zuͤchtigt 
Ihren Gatten ſo, daß er gar nicht ſprechen darf, als 
unter Züchtigung. 

Amor. ta Foole 

Ya, und den Hut untern Arm; es würde Euch ers 

quicken, e6 mit anzufehn. 
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Hohmuth. : 

Ernſthaft gefprochen,, es ift ein guter und heilſamer 
Rath, befolgt ihn, Morofe. Ich nenne Euch jetzt bloß 
Morofe, wie ich Eentaur und Amfel fage, wir vie 
wollen nur eine Perfon ausmachen. 


Centaur. 
Ihr wollt alfo doch in unfer Kollegium kommen 
und mit uns fein? 
Hochmuth. 
Bringt ihn dahin, daß er Milch und Honig si 


Amfel. 

Wie Ihr ihn Euch anfangs erzieht, fo werdet Ye 
ihn nachher haben, 

Sentaur. 

Er muß Euch Eure Kutfche und vier Pferde halten, 
Eure Gefellfchafterin, Eure Kammermädchen, Page, 
Kammerdiener, Euren Granzöflfihen Koch und ‚vier 
Stallbediente. 

Hochmuth. 


Und geht mit und nach Bedlam, nach den Chinas 
Häufern und auf die Börfe. 


Centaur. 
Das wird Euch die Thore des Ruhms eröffnen. 


Hochmuth. 
Hier iſt Centaur, die iſt dadurch unſterblich worden, 
daß ſie ihren wilden Gatten gebaͤndigt hat. 


Amſel. 
Ja, fie hat das größte Wunder im Königreiche 
gethan. 


ut . 2 
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Elerimont und Gutwiß treten ein. 


Epicvene 
Aber Lady's, haltet Ihr es denn für rechtmäßig, 
» viel Diener zu haben und mit allen freundlich 


a» fein? 
Hochmuth. 

Warum nicht? Warum ſollten die Frauen den Man⸗ 
ern nicht ihre Gunſt bezeigen? Werden fie dadurch 
wmer oder ſchlechter? 

Dohle. 
Wird die Themſe durch die Kanaͤle etwa kleiner, 


Bebicterin ? 
Amor. La Foole 


Dder eine Fackel, wenn fie andre Fackeln anzündet? 
Gutwitz. 
Gut gefagt, Amorons ! 
Centaur. 
Das find nur ſchwache armſelige Weiber, die ſich 
‚avor fürchten. 
Dohmuth. 


Dan muß außerdem immer an das berannahende 
Alter denken und jede Zeit zu ihrem beflimmten Ges 
brauche anwenden. Das befte unferer Iage geht zuerft 
porüber. 

Amfel. 

Wir find Fluͤſſe, Madam, die man nicht wieder 
zuruͤck rufen kann; diejenige, die jegt ihre Liebhaber abs 
weißt, wird nachher wie ein einfames Mütterchen in einem 
eiskalten Bette liegen muͤſſen. 


Centaur. 
Sehr wahr, Amfel, und wer wird und alddann in 
XII. Band, 18 
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unfre Kutfche heifen? Ber wird —— etc fü 
ben eder erzählen! Anagranıme auf unfre Oasen muedhen 
und und in’6 Theater führen, um da das gamge Gil 
Yinburch unfee Hand zu kuſſen und für wafıe Ye 
blank ziehn? 

Hochmauth. 


Dohle. 
: Meine Gebieterin IR auch nicht eben fo singt a 
dergleichen Dingen unerfahren, es darſie wer zug 
fein, der ihre Gunſtbejengung getoſtet hat. 
ö Elerimont . 
O du jänmerlicher Mare} 


Epicoene. 


Hochmuth. 
O OD fa, Moroſe, wie ſollten wir ſouſt unſre 
und Gchönpeit erhalten? Viele Geburten 
Bran alt, fo wie das Feld durch viele Ernten 
ſogen wird. 


Fr 
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Bierte Greene 
Die Borigen, Morofe, Danpyine 


Morofe 
D mein boͤſer Engel iR es, der mir dies Schickſal 
zubereitet bat. 
Dauphine 
Bie fo, Sir? 
Morofe 


Sonſt Hätte ich mich nicht durch einen fo arımfeligen 
Teufel, wie ein Barbier iſt, verführen laſſen. 
Dauphine 
Ich wollte, Ihr Hättet mich wuͤrdig geachtet, mie 
Eure Gedanken mitzutheilen; dann hättet Ihr nie einem 
folchen Rathgeber vertrauen ſollen. 
Morofe 
Ich wollte, Neffe, ich könnte es mit dem Verluſt 
eines Auges, einer Dand, oder eines andern Gliedes 
wieder gut machen. j 
Daupfine 
Verhuͤte Gott, Sir, daß Ihr Euch nicht ſelbſt vers 
ſtuͤmmelt, um Euer Weib zu kraͤnken. 


Morofe 
Wenn ich nur dadurch von ihr los kaͤme! Ja Ich 
wollte noch dazu eine unermeßliche Buße thun, auf einem 
Glockenthurm, zu Weftminftershall, im Cockpit beim 
Fall eines Hirfches, auf dem Towerwerfte, — was iſt 
denn fonft noch für ein Ort? — auf der Londons Bräde, 
Parisgarten, Billings⸗Gate, wenn Lärmen und Damult 

18 * 
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in ihrer höchften Verwirrung find, ja ich wollte ein gan⸗ 
zes Schaufpiel aushalten, das aus nichts als Geegefedh 
ten, Trommeln, Trompeten und Shitverfäjlagen be⸗ 


ſtaͤnde!) 
Dauphine. 


Ich Hoffe, das alles ſoll nicht nothig ſein, faßt Euch 
F in Geduld, lieber Onkel, es iſt nur ein Tag und 
der geht bald vorüber. 


*) Kurz vorher war Shakſpears Antonius unb (GSlespars 
aufgeführt worden. Gifford leugnet wieder, wie Immer, 
daß die Stelle auf dieſe Tragodie anſpiele. Immer ward 
die Bosheit, ber Reid und die vorfeglidhe bittre Gatke, 
die fo viele in dergleichen Angriffen haben finden well, 
von dem geliebten Dichter abzulöfen. Der Gtantpwalt 
ſelbſt ift ein falfcher. Als fo viele Bühnendicdhter ſich au⸗ 
zeihneten, als Kritik unb Schule entſtand, unb bie Fer 
derung, daß man bie Alten nachahmen mäfle, Tomate 
Shakſpear feiner Zeit nit als bas gelten, was er ber 
Nachwelt und feinem Baterlande geworben ifl. Man muß 
nicht vergeſſen, daß Jonſon fein mächtiges Talent in ſei⸗ 
ner Manier nicht ausbilden konnte, wenn er nidht von 
feinen Planen begeiftert unb überzeugt war, daß fen Veg 
der richtige zum Biele ſei. Konnte ex nun fo fider, uw 
als Künftter beftehn, fo müßte Ihm ganz natürlich bie 
Weife feines groͤßern Zeitgenoffen als unzuläffig unb will 
kührlich erſcheinen, da er von jedem Worte in feinen eig 
nen Werken kritiſch und verfländig Kechenſchaft geben 
tonnte. Gr mag alfo an Mangel ächt kritiſcher Einfigt 

. gelittenhaben, und nicht an Neid, und es ift fein Berbinf 
vorzäglih, wenn feine Gegner für ihren Liebling eben 
nichts Erkleckliches fagen konnten. Denn was bie Zeitge⸗ 
nofien, und auch Spätere für biefen vorbrachten, Zonnte 
den für feine Manier, oder für die Alten begeifterten uns 
mögli Überzeugen. Und, genau genommen, werben Sons 
fons Klagen ja auch heut zu Tage noch, felbft von mans 
Gem Wewunberer Shakſpears, wiederholt. 
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Moroſe. 

Das währt ewig, Neffe; ich ſehe ed ſchon, ewig 
währt es, Zank und Tumult find die Mitgift, die man 
mit einem Weide erhält, - 

BGutwitz. 

Das ſagte ich Euch, Sir, und dr wolltet mir 
nicht glauben. J 
Moroſ e. 

Ach, reibt nicht dieſe Wunden, Herr Gutwitz, daß 
ſie von neuem bluten: es war meine Nachlaͤſſigkeit; 
haͤuft nicht Betruͤbniß auf Betruͤbniß. Ich babe Lie. 
Wahrheit davon nur zu ſpaͤt in Madam Otter dechs. 

Epicoen e. 

Die geht es Euch, Sir? 

Moroſe. 

Habt Ihr jemals eine uͤberfluͤſſigere Frage gehirt? 
Als wenn fie es nicht fähe! Es geht mir fo, vr. Ihr feht, 
Saiferin) Kaiferin! 

Epicoene 

Ihr feid nicht wohl, Sir, Ahr feht recht Abel aus, 

es muß Euch etwas Unangenehmes zugeftoßen fein. 
Morofe 

O fürchterlihe, ungeheure Unverfchämtheit! Wäre 
nicht eins davon hinreichend geweſen? Was meint Ihr, 
Eir? Wäre nicht eins hinreichend geweſen? 

Gutwitz. 

Ja, Sir, aber dergleichen iſt nur ein wewen ihre 
weiblichen Sorgfalt, eine kleine Probe, daß i ch 
Stimme hat. | 





278 


Morofe 

So iR es! — Nun mag’s fein, da es micht zu de 
dern if. — Was fagt Ihr? 

Epicoene. 
Wie fühle Ihr Euch denn, Sir? 

Morofe 
Nun wieder das! 

Gutwiß. 
Aber, werther Here, Ihr mwolltet mit Eurer Bes 


unter gewiſſenloſen Bedingungen leben, daß fie ſchweiger 
folle. 


Epicoene 
Man fagt, Ihr wärt toll, Sir. 
Morofe 
Nicht aus Liebe zu Euch, das kann Ich Euch verfichern. 
Epicoene. 

D meine werthe Herren, haltet Ihn doch fe, um 
Gottes willen! Was foll ih anfangen? Wer If dem 
fein Doktor, wer kann mir das fagen, der am beiten den 
‚ Zuftand feines Körpers kennt, daß ich nach Ihm ſchicken 
mag? Lieber Here, fo fprecht doch, ich muß fonft einen 
von meinen Aerzten rufen laffen. 

Morofe. 

Um mich zu vergiften, damit Ich ohne Teftament 

fterbe und Ihr alles erbt. 
Epicvene 
Hört nur, wie er fabelt und wie ihm die Augen fun 


keln! Er if grün um die Schläfe; feht IH wohl die 
blauen Flecke da? 
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Elerimont. 

Alles Zeichen der Melantolie. 

Epicovene, 

D, um Gotteswillen, meine Herten, rathet mir 
doch; — Lady’s! — Dimmer, Ihr Habt ja den Plinius 
und Paracclfus gelefen; habt Ihr denn nun kein einziges 
armes Wörtchen, eine unglüdliche Gattin zu tröften ? 
Ah! dag mir das Unglück begegnen mußte, einen Mann 
zu beirathen, der uͤberſchnappt If. 

Dohle. 
Ich will Euch ſagen, Gebieterin — 
Gutwitz, 
beiſcit zu Elerimont, 
Wie trefflich Me es es durchführt! 
Morofe 
Was meint Ihr dazu, meine Herren? 
Epicoene. 
Was wolltet Ihr denn ſagen, Diener? 
Dohle. 

Dieſe Krankheit wird im Griechiſchen Mania ge⸗ 
nannt, im Lateiniſchen Insania, Furor, vel Ecstasis 
Melancholica ; das heißt: Egressio, wenn ein Mann 
ex Melancholico evadit fanaticus, „ 

Morofe 

Muß ich Hei lebendigen geibe eine Borlefung über 
mich halten laſſen? 

Dopie . 


Doch ift er vieleicht nur * Phrenotious, und 
Phrenetis ift bloß Delirium, oder Desgleichen. 
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Epicoene. 

Ja, das betrifft die Krankheit, Diener, aber wu 
geht das die Kur an? Bon der Krankheit And wir üben 
zeugt genug. 

Morofe, 

Laßt mich gehn! 
Gutwitz. 

Wir wollen fie bewegen, Sir, ſtill zu fein, 
Morofe, u 

Mein, nein, gebt Euch keine Mühe, fie zu ver⸗ 
ftopfen, fie ift wie eine Waflerröhre, die nur um fo hefs 
tiger firdint, wenn fie wieder geöffnet wird. 


Hochmuth. 
IH ſage Die, Morofe, Du mußt durchaus Religion 
mit ihm fprechen, oder Moral⸗Philoſophie. 


Amor La Foole . 


Ja, und da hat man ein herrliches Buch voller Me⸗ 
ralsPhilofophie, von Reineke dem Fuchs und allen 
übrigen Beftien, welches man Doni’s Philoſophie nennt.”) 


Centaur. 
Da habt Ihr Recht, Sir Amorous. 


M Die Fabeln bes Pilpay kamen ſchon im eilſten Jahr⸗ 
hundert nad Europa. Aus dem Lateiniſchen überfegte 
ober bearbeitete fie ber bekannte Italiäner Doni, ein 
ſeltſamer, oft humoriſtiſcher, eigenſinniger Autor, unb 
nach dieſem hatte T. North das Werk 1605 in das Eng⸗ 
liſche übertragen, Indem er es Doni's MoralsPhi 
lofophie nannte, Diefe Kabeln werben hier mit bem 
Volkabuch von Bir Amorous verwechſelt. 
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Moroſe. 
O Jammer! 


Amor. La Foole. 
Ich habe das Buch, Mylady Centaur, meiner 
Muhme hier von Anfang bis zu Ende vorgeleſen. 
Mſtrs. Otter. 
Ja, es iſt ein ſo herrliches Buch, als unter den 
Modernen nur irgend eins ſein kann. 
Dohle. 
Still doch, den Seneka muß man ihm vorleſen, und 
den Plutarch, und die Alten, die Modernen paſſen ſi ſich 
nicht fuͤr dieſe Krankheit. 
Clerimont. 
Ihr habt ſie aber heute ebenfalls verachtet, Sir Hof, 


Dohle. 


Ja, für manche Fälle, aber in dergleichen find fle 
die beften, fo wie auch Ariftotheles Ethik. 


Amfel. 

Wirklich, Sir John? Ich denke, Ihr irrt, Ihr 

habt das nur auf Glauben angenommen. 
Hochmuth. 

Wo iſt die Glaͤubig, meine Kammerfrau? Ich will 
vem Streite gleich ein Ende machen. Ich bitte Dich, 
Otter, rufe fie her; ihr Vater und ihre Mutter waren 
beide toll, als fie fie zu mir brachten. 


Morofe. 
Das denf ih. Nun, meine Herren, ich bin zahm. 
Ich weiß ja, das ift nichts weiter als eine Feierlichkeit, 
eine Hochzeits;Ceremonie, und ich maß es Aberftchn. 
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Qochmuth. 
Und einer vom beiden (ich weiß aber niit me) 
wurde mit des kranken Mannes Salbe Zurirt und de 
andre mit. Green's für einen Grofchen Wig.) 


Gutwitz. 
Eine wohlfeile Kur, Madam. 
Hochmuth. 
er und leicht auszuführen. 
Mifireh Dieter, bie mit Miſtres Gläubig * 
einkoumt. 


Mſtrs. Otter. 


Mylady Hat Euch gerufen, Miu) Stäutig, N 
rot einen Streit entfcheiden. 


Hochmuth. 
© Guubig, wer ‘war eh do, Ener Meter di 
‚Eure Mutter, die mit des tranten Mannes 
kurirt wurde? 





.. NM) Des kranken Mannes Galbe, von einem 
- Shen Theologen 1591 pesaudgegeben. Gin fepe 6 
sbucdh. 

Defter erſcheint R. Breen, ber fon 1592 
war, in Ben. Ionfons Schriften. Gin er 
biefer unglückliche unb talentvolle Autor populäz 

Schrift Heißt: „Gin Groſchen wert) Wi g 
eine Million eue,“ bie ber Arme no auf 
bette vollenbetes; ein kurzer Abri feines Lebens, 
ſche Betrachtungen und tiefe Reue Über ein verlorues De 
fein. Das Buchelchen ift nit groß, aber gut geſchrieben. 
MBenn man es Tennt, macht es einen unangenehmen Gin 
druck, daß Jonſon es hier fo unbebingt ber NMernadktum 
Pers geben will. 
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Gilaubig. 
Meine Mutter, Madam, mit det Salbe, 
Gutwitz. 
So war ſie ja der kranken Frau Salbe. 


Glaubig. | 
Und mein Vater mit „für einen Groſchen Witz.“ 
Es wurden audy noch andre Mittel gebraucht; wir hats 
ten einen Prediger, der alle Leute in: den Schlaf pres - 
digte, fo wurde ihnen denn von einer alten Frau, die 
ihr Doktor war, vorgefchrieben,, dreimal wöchentlich in 
die Kirche gu gehn — 
Epicoene. 
Um zu ſchlafen? . 
Glaͤubig. 
Allerdings, und ſeden Abend laſen ſie ſich denn mit 
dieſen Buͤchern in den Schlaf. 
Epicoene. 
Warlich, das laͤßt ſich mit der Vernunft begreifen. 
Wuͤßt' ich doch, wie ich dieſe Bücher bekommen Bönnte! 


Morofe 


Amor. La Foole 
Mit dem einen ann ich Euch aushelfen, Miſtreß 
Morofe, mit für einen Groſchen Witz. 


Epicvene 
Aber fo werde ih Euch berauden, Sie Amorous, 
koͤnnt Ihr es entbehren? 
Amor. La Foole. | 
Ola, für eine Woche oder fo recht gut; ich will 
es ihm fehber vorleſen. 


O 
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Epicoene. 
Nein, das muß ich thun, Sir, des iſt meine Pick. 
Morofe 
O! O! 
Epicoene. 


Es wuͤrde ihm gewiß gut bekommen, wenn er ſchla⸗ 


fen koͤnnte. 
Moroſe. 


Nein, es würde mir gut bekommen, wenn Ihr fchlafen 
kduntet. Habe ich denn keinen Freund, der fie betruälen 
machen will, oder ihr etwas Landanum oder Opinm geben? 


Gutwig. 
Ah, Eir, im Schlafe fpricht fie noch zehnmal Arge 
‚Morofe. | 
Wie? 
Elerimont. 


Habt hr das nicht gewußt, Sir? die ganze me 
hindurch. 
Gutwitz. 
Und ſchnarcht wie ein Igel. 
Moroſe. 
O erloͤſe mich, Schickſal! Schickſal, erldſe mich! | 
Aus wie mancherlei Urſachen kann ein Mann gefchieden 
werden, Neffe? 
Daupfine 
Das weiß ich in Wahrheit nicht, Sir. 
Gutwitz. 
Das muß Euch ein Theologe ſagen können, oder ein 
Mechtögelehrter. 
Morofe, 
IH will nicht ruhen, ich will auf feine DHoffaunsg, 
auf keinen Troft denken, bis ich das weiß. 
Geht mit Dauphine ad, 
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Elerimont, 
:.. Der arme Mann! 
Gutwitz. 
Ihr werdet ihn wirklich toll machen, Lady's, wenn 


Ihr ſo fortfahrt. 
Hochmuth. 


Nein, jetzt wollen wir ihn zu Athem kommen laſſen, 
etwa auf eine Viertelſtunde. 
Clerimont. 
Bei meiner Seele, eine gewaltige Pauſe! 
Hochmuth. 
AR das fein Verwalter, der mit ihm ging? 
Dohle. 
Sein Neffe, Madam. 
Amor. La Foole. 
Sir Dauphine Eugen. 
Centaur. 
Er ſieht recht aus, wie ein armſeliger Ritter — 
Dohle. | 
Was er auch wohl fein mag, dieſe Bea hat ihn 
um alles gebracht. 
Amor. La Foole. 
Er hat keinen Pfennig in der Taſche, Madam — 
Dohle. 
Das Heulen iſt ihm den ganzen Tag uͤber nah. 
Amor. La Foole. 
Ein rechter Lump. Neulich Abend ſetzte er mich beim 
Primero in Kontribution. 
Gutwitz. 
Wie die Elſtern ſchwatzen! 





Cterimont 


Ya, Otters Wein hat ihre Verwegenheit zur Be 
ſten Hoͤhe getrieben. 
Hochmath. 


Liebe Moroſe, laß uns wieder bimeingehe, Dez 
Sofa's gefallen mir außerordentlich, wir wollen v 
hinlegen und fchwagen. 


Es gehn ad Hohmutd, Eentaur, Amfel, Giäubig, Bm 
und Dople . 


Epicoene. 
Ich folge Euch, Madam. Gebt ihnen nat. 
Gutwig, 
indem ex Re uröd Hält. 

Bei meiner Seele, fie follen fo ſuumm mie die Tylo 
pfoſten werden! Hört doc, Lady Braut! Ich Bitte Dih 
jeßt, wenn Du eine edle Frau fein willſt, fo fege doch bein 
nen das Geſpraͤch Aber Dauphine fort, aber lobe ie 
ganz außerordentlich, mahle feine Berdienfte fo glängee), 
ale es Deine Liche anne immer kann; ich Habe einn 
Plan darauf gebaut, und fo treibe diefe beiden Gimpd, 
Sans Dohle und feinen Kameraden mißvergnägt hiche 
und ih will Did, beftändig verehren. 

Epicoene 

Ich Hatte e8 mir fhon vorgenommen, denn es wen 
droß mich in der Seele, als fie anfingen, fo laͤſterüch 
über ihn zu fprechen. 

Gutwitz. 
ch bitte Dich, feg” es in's Werk, und Du gewinnß 
mich dadurch auf ewig zu Deinem Bewunderer. 
Epicvene 
Wollt Ihr mit hinein kommen und mir zuhdren? 
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Gutwig. 

Mein, ich will hier bleiben, treibe fie nur aus der 
Sefellfchaft fort, das ift alles, was ich verlange, und 
das kann nicht beſſer gefhehn, ald wenn Du Dauphine 
ſehr lobſt, den ſie ſo gelaͤſtert haben. 

Epicoene. 

Ich fteh” Euch dafür, den einen von Ihnen ſollt Ihr 

ſogleich Hier Haben. Wett ab. 
Clerimont. 

Wie dürfen die beiden unbeficderten Dinger fo bins 

ter die Lady's herjagen? Ä 
Sutwig. 

Ja und auf folhen Adler wie Dauphine fchießen. 

€lerimont. 

Er wird unfinnig werden, wenn wie ed ihm erzähs 
len. Hier kommt en, 


; — 
Sünfte Scene 
Elerimont, GSutwitz, Dauphine 


Clerimont. 

Ihr feid willkommen, Sir. 

Gutwitz. 
Wo iſt Dein Onkel? 
Dauphine. 

Sn vielen Schlafmuͤtzen aus dem Haufe gelaufen, 
um mit einem Cafuiften über die Scheidung zu fpres 
hen. Es wirkt umvergleichlich. 

Sutwiß. 
Das vohrdeft Du noch mehr fagen, wen Du. hier 





geweſen waͤrſt; die Damen haben iger Dich ge 
lacht, feit Du fort gegangen biſt, Dauppine. 
Elerimont. 
Und gefragt, 06 Du Deines Dnfeld Wermealter nö 


Gutwitz. 

Und die beiden Affen haben geantwortet Ya, m 
dazu gefagt, Du wärft ein erbärmlicher armfeliger Kal, 
und Ichteft vom Spiel und haͤtteſt nichts als Wi 
Kleider, nebſt einigen Wohlthaten, die Dir vie Lead 
ertheilten, wofür Du ihr Narr wärk uud ihnen m 
fen machteft. 

Dauphine 


Ich will nicht leben, wenn ich fie nicht prägle; if 
will fie beide an der Damen Bettpfoflen binden usb 
mit Affen hetzen. 

Gutwig 


Das iſt nicht nöthig, aber Da ſollſt fie nach Her 
zensluſt prägeln, Dauphine. Ihnen ficht eine raw 
tion bevor, die ihnen gewiß helfam fein fol, verkf 
Dich nur auf meinen Plan. | 

Dauphine 

Sa, Ihr Habt immer vielerlei Plane, fo Hatte 
Ihr auch einen, alle die Weiber in mich verfieht p 
machen. | 

Gutwitz. 

Und thu' ich das nicht noch vor Abend, fo nahe 
die Zeit auch fehon ift, daß jede von ihnen Dich eins 
det und fih um Dich bemüht, fo will ich Dir allen 
meinen Berftand zum Pfande geben. 

Clerimont. 
Bei Gott, ich bin der Zeuge, Du ſollſt ihn haben, 
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Dauphine; und Du follft Zeitlebens fein Narr fein, 
wenn Du c6 nicht ausrichtefl. 
Ä Gutwitz. 
So öſei es, ich würde mich dabei vielleicht beſſer 
befinden. Ihr ſeht doch dieſe Gallerie, auf welche von 
beiden Seiten mehrere Zimmer ſtoßen? Hier will ich 
meine Tragikomoͤdie zwiſchen den Guelfen und Gibels 
linen fpielen, zwiſchen Dohle und Amorous la Foole, 
wer zuerft heraustommt, mit dem will ich den Anfang 
machen. hr beide follt den Chorus. vorftellen und 
hinter den Tapeten fichn, nur zwifchen den Acten bers 
vor treten und fprechen. Bring’ ich es nicht dahin, 
daß fie für den Kbrigen Tag, ja für das ganze Jahr 
friedfertig find, fo will ich mid) verrechnet haben. — 
Ich höre Dohle kommen. Berftedt Euch, und lacht 
um Gotteswillen nicht. 
Dohle teitt auf. 
Dohle. 
Sagt mir doch, wo geht man nach dem Garten? 

Gutwitz. 

Ach, Hans Dohle, das iſt mir lieb, daß ich Euch 
treffe; wahrhaftig, ich muß es dahin bringen, daß die 
Sache zwiſchen Euch nicht weiter kommt, ich muß das 
vermitteln. 

Dohle. 
Was fuͤr eine Sache, Sir? Mit wem? 


Gutmwigß. 

Ci was, verftellt Euch nicht, mit Sie Amorous 
und Euch. Wenn Du mich liebſt, Hans, fo mußt 
Du jegt Gebrauch von Deiner Philofophie machen, 
dies einemal nur, und mir Deinen Degen geben. Das 

XI. Band, 19 


iſt ja hier nicht die Hochzeit der Ceutauren, wer auch ce 
Centaurin dabei ifl. Er nimmt ihm den Degen ab, Die Vruu 
hat mich gebeten, ich foll dahin trachten, daß kein 
Blut vergoffen werde: Ihr Habt wohl gefcher, wie ſe 
vorher leiſe mit mir ſprach. 

Dohle. 

So gewiß ich den Tacitus zu endigen Pen 

denke an feinen Mord. 
Gutwiß. 
Ihr wartet nicht auf Sie Amorons? 
Dohle. 
Nein, bei meiner Ritterſchaft! 
Gutwitz. 
Und auch bei Eurer Gelehrtenſchaft? 
Dohle. 
Und auch bei meiner Gelehrtenſchaft. 
Gutwitz. 

Nun denn, fo gebe ich Euch Euren Degen wieder 
amd bitte Euch um Berzeihung: aber legt ihn wicht di, . 
denn man wird Euch überfallen. Ich Dachte, Yr 
wäßtet das und ginget fo herum, ihm Trotz zu ficken, 
und daB Ihr Euer Leben für etwas Veraͤchtliches pi 
tet, wenn die Ehre in Betracht käme | 

Dohle. 

Nein, nein, nichts von alle dem, ich verſichre End, 
er und ich fehieden eben von einander, fo freundlich ed _ 
nur immer gefchehn kann. _ 

Gutwitz. 

Traut dieſer Maske nicht, ſeit heute Mittag ſah ih 
ihn mit einem andern Geſicht: ich habe ſchon viele Men⸗ 
ſchen geſehn, die durch MWerlufte, Todeöfälle oder M⸗ 
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bandinngen außer fi) waren, aber einen fo aufgebrachs 
ten Menfchen, wie den Sir Amorous, habe ich in 
meinem Leben noch weder gefehn noch von dergleichen 
gelefen. Daß Ihr ihm heute feine Gäfte entführt 
habt, das ift die Urſach, und das erklärt er hinter 
Eurem Rüden mit folhen Drohungen, mit folchen 
verächtlichen Redensarten — er fagte zu Dauphine: IH 
wärt der allerjämmerlichfte Eſel — — 


Dohle. 
Ei, mag er doch ſagen, was ihm gefaͤllt. 


Sutmwisß. 

Und ſchwoͤrt dabei, Ahr wärt eine fo ausgemachte 
Memme, daß er gewiß wüßte, Ihr würdet ihm nies 
mals Genugthuung geben und deswegen will er fich 
fein Recht felber nehmen. 

Dohle. 

Ich will ihm alle moͤgliche Genugthuung geben — 
nur nicht fechten. 

Gutwitz. 

Ganz gut, Sir, aber wer kann wiſſen, was er 
fuͤr eine Genugthuung fordert, er duͤrſtet nach Blut, 
Blut will er haben, und von wo er Euch das abzap⸗ 
fen will, wer kann das wiſſen, als er ſelber? 


Dohle. 
Ich bitte Euch, werther Gutwitz, ſeid Ihr der 
Vermittler. 
Gutwitz. 


Gut, Sir, ſo verſteckt Euch denn in dieſes Zim⸗ 
mer, bis ich zuruͤckkomme. er drängt ihn hinein. Mein, 
Ihr muͤßt Euch einfchliegen laflen, Sir, denn wegen 
meiner eigenen Ehre möchte ich nicht gern, daß Cuch 

19* 


eine öffentliche Beſchimfung widerfuͤhre, fo lange id 
die Sache unter Händen habe. — Gott bewahre, de 
kommt er! Haltet den Athem an Euch, dag er End 

nicht feufzen hör. — Gewiß, Sir Amorous, aM 
nicht Hier; ich bitte Euch, feid barmherzig und armen 
det ihn nicht! er iſt ja ein Ehrik, fo gut wie M 
Ihr feid bewaffnet, ald wenn Ihr an feinem gangm 
Geſchlechte Rache nehmen wollte. Lieber Damphin 
bringt ihn doch von diefem Platze weg. Ich false 
noch nie gefehn, daß ein Menfch fo wäthend man, af 
er nicht feinen Freunden antworten koͤnnte, ober Ihe 
Borftellungen anhören. — Hans Dohle! Hans! GA 


pr? 
DohHle, Yeimım 
Iſt er fort, Here Gutwitz? 













Gutwitz. 
Ja. Habt Ihr ihn wohl gehört? 
Dohle. 
O Gott ja. 
|  Sutwik - 
Was die Furcht für ein leifed Gehoͤr Bat. 
Dohle, 


indem er aus dem Bimmer Tommi. 
Und ift er denn fo fchwer bewaffnet, wie Ihr fagt! 
Sutwigk. 

Bewaffnet? irgend ein Böfewiht im Daufe he 
ihn fürchterlich ausgeräftet, oder wenn es außer dem 
Haufe geſchah, fo hat es Tom Diter gethan. 

Dohle. 

Ja ſa, er if ein ’ Kapiteln und d ‚feine Bram I fie 

Verwaudte. 
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Sutwiß. 

Er Hat ein uraltes Schwert zu zwei Bänden zu 
packen gefriest, um Euch wie einen Kohlkopf nieders 
zufäbeln, und dies Schwert hat folchen Dolch gejungt — 
Außerdem aber iR ex fo mit Piken, SHellebarden, Des 
tronellen, Büchfen und Musketen behängt, daß er aus; 
fieht wie die Halle eines Friedemsrichtere. Niemals 
ift noch ein Fechter auf fo verfchiedene Arten der Wafı 
fenftücde herausgefordert; man follte meinen, er wolle 
ein ganzes Kirchfprengel ermorden; könnte ex fih nur 
in feinen Beinkleidern auf ein halbes Jahr proviantiren, 
fo ift er hinlaͤnglich ausgeräftet, ein ganzes Land zu 


erobern. 
Dohle. 
Ach du großer Gott, was will er denn? Ich bitte 
Euch, mein lieber Herr Gutwitz, ſeid Ihr doch ein 


Vermittler. 
Gutwitz. 


Nun gut, ich will verſuchen, ob er ſich mit einem 
Beine, oder einem Arme zufrieden ſtellen laͤßt, wo nicht, 
ſo muͤßt Ihr ganz ſterben. 

Dohle. 

Es waͤre mir unangenehm, meinen rechten Arm zu 

verlieren, weil ich damit die Madrigale ſchreibe. 
Gutwitz. | 

Nun, vielleicht ift er auh mit dem Daum, oder 
dem Meinen Finger zufrieden, mie ift es alles gleich. 
Ihr müßt denken, daß ich mein Möglihes thut. 

Schließt ihn wieder ein, 
Dohle. 
Das thut doch, lieber Sir. 


Elerimont und Dauphine treten wieber anf. 
Clerimont, 

Was Haft Du denn gethan? 
Butwiß. 

Er laͤßt mich nichts thun, er det alles vorher, a 


bietet mir feinen linfen Arm an, IRRE 


Clerimont. 
Den linken Flügel von Hans Dohle. 
Dauphine 
Nimm ihn. 
Sutwiß. 


Wie? Eines Epaßes wegen einen Menſchen ver 

ftlümmeln? Was haft Du für ein Gewiſſen? 
Dauphine - 

Ihm ift es kein Verluſt, ee braucht Ja doch fein 
Arme zu nichts, ald Suppe zu effen. Außerdem iſ d 
um nichts fchlimmer, feinen Körper, wie feine Ehre p 
verffümmeln. 
| Gutwitz. 

Er iſt ein Gelehrter und ein Witziger, und dei 
denkt er nicht fo. Bei uns verliert er aber auch fein 
Ehre, denn wir alle hielten ihn ſchon vorher für einen 
Efe. Nun wieder an Eure Plaͤtze! 

Clerimont, 
Ich bitte Dich, laß mich zu dem andern ein weni 
hinein, 
Gutwisß. 
Du wirſt alles verderben, das find nun fo Den 
Einfälle, 
Elerimont, 

Mir fällt was ein, worauf Du gewiß nicht dent 

und was Du nachher (elber gut finden wirſt. 
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Gutwitz. 
Bleibt hier, oder ich laſſe das ganze Spiel fahten. 
Dauphine. 
Komm, Clerimont. 


Gutwitz. 
Sir Amorous! 


Dauphine und Elerimeont ziehn Ad wieder zurück. 
Sir Amorous La Foole tritt auf, 


Amor. La Foole. 


err Gutwitz. 
? ® Sutwis. 


Wo mwolltet Ihr eben hingehn? 
Amor. La Foole. 
In den Hof, mein Waſſer abſchlagen. 
Gutwitzz. 
Thut es nicht, Sir, lieber ſetzt Eure Beinkleider 
in Gefahr. 
Amor. La Foole. 
Warum, Sir? 
Gutwitzz. 
Hier geht hinein, wenn Euch Euer Leben lieb iſt. 
Oeffnet die Thür zum gegenüberſtehenden Zimmer. 
Amor. La Foole. 
Wie das? wie das? 
Gutwitz. 
Fragt doch, bis Euch der Hals abgeſchnitten iſt, taͤn⸗ 
delt doch, bis Euch die wuͤthige Kreatur findet. 
Amor. La Foole. 


Wer denn? 
Gutwitz. 


Dohle! Wollt Ihr hinein? 
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Amor, La Foole. 
9a, ja, ich will hinein. Was ift es denn aber? 
Gutwiß. 

Wäre er fo fühl, daß er ung das fagen fünnte, fo 
wäre noch einige Hoffnung da, Euch auszugleichen, aber 
feine Exbitterung ift durchaus unverföhnlich. 

Amor. La Foole. 
Ei, laßt ihm erbittert fein, ich will mich verftedten. 
Gutwiß. 

Das thut, licher Sir. Aber was möge Ihr ihm 
nur gethan haben, was ihm fo hat aufbringen können? 
Ihr Habt vielleicht in Gefellfchaft der Damen witzige 
Einfaͤlle Aber ihn gehabt. 

Amor. La Foole. 
c habe in meinem Leben noch feine wigigen Ein 
falle über irgend jemand gehabt. Die Braut lobte Cie 
Dauphine und da ging er empfindlich fort, darauf folgte 
ich ihm: er müßte denn das beim Trinken etwa üßd 
genommen haben, daß ich ihm nicht mit dem ganzen 
Pferde voll habe Befcheid thun wollen. 
Gutwig. 

Bei meiner Seele, das wird es auch fein, Ihr Hast 
ganz recht; aber das ift wahr, er macht die Munde durch 
alle Zimmer des ganzen Hauſes, mit einer Servietie in | 
der Hand und ſchreit: Wo it Sir Amorous? Wer fah 
Sir Amorous? Und ald Dauphine und ich ihn um bie 
Urfach fragten, fonnten wir feine andre Antwort von ihm 
herausbringen, ald: O Rache! wie bift du fo füg! Mit 
dieſer Serviette will ich ihm erdroffiein! Das brachte 
uns denn auf die Vermutung, die wahre Urfach feiner 
Wuch mdchte wohl fein, daß Ihr Eure Gerichte heut, 
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mit einer Serviette umgebunden, ihn zu kraͤnken hieher 
gebracht habt. 
Amor. La Foole. 

Das iſt wohl moͤglich. Nun, und wenn er auch 
daruͤber zornig iſt, ſo will ich mich hier ſo lange auf⸗ 
halten, bis ſein Zorn verdampft iſt. 

Gutwitz. 


Ein braver Entſchluß, Sir, wenn Ihr ihn ſogleich 
ausfuͤhren koͤnnt. 


Amor. La Foole. 

Ja ich kann ihn gleich ausfuͤhren. Oder ich will 

augenblicks auf's Land reiſen. 
Gutwitz. 

Wie wollt Ihr aber aus dem Hauſe kommen? Er 
weiß, Ihr ſeid im Hauſe, und er iſt im Stande, Euch 
ganzer acht Tage zu bewachen, um Euch nur zu haben, 
er wird Eurentwegen einen Sergeanten in der Geduld 


uͤbertreffen. 
Amor La Foole. 


Nun, ſo will ich hier bleiben. 


Gutwitz. 


Ihr muͤßt aber darauf denken, wie Ihr Euch unter⸗ 
deſſen verproviantiren wellt. 


Amor. La Foole. 

O liebſter Herr Gutwitz, wollt Ihr wohl meine 
Muhme Otter bitten, mir eine kalte Wildpaſtete zu 
ſchicken, ein oder zwei Flaſchen Wein und einen Nacht⸗ 
topf ? | 

Ä Gutwitz. 
Ein Nachruf märe beiler, Sir. 
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Amor 2a Foole. 
Ya, das ift auch in der That beſſer, und ein Feld⸗ 
bett, um darauf zu liegen, 
Gntwiß. 
Ich möchte Euch nicht rathen, zu fehlafen, auf kein 


Weiſe. J 
Amor. La Foole. 
Nicht, Sir? Nun ſo will ich es auch nicht. 
Sutwiß. 
Es ift aber noch was zu fuͤrchten — 
Amor. La Foole. 
Was denn, Eir? Was denn? 
Gutwitzz. 
Ich glaube aber doch nicht, daß er die Thuͤr mit 
dem Fuße aufrennen kann. 
Amor. La Foole. 
Ich will mid mit dem Rüden dagegen ſtemmen, 
Sir! ich habe einen guten Rüden. 
Gutwitzz. 
Wenn er aber ſchießen ſollte. 
Amor. La Foole. 

Schießen! Wenn er ſich das unterſteht, ſo will ich 

ihn wegen unvorſichtigen Schießens verklagen. 
Gutwitz. 

Macht Euch auf das Schlimmſte gefaßt; er hat ſchon 
Pulver holen laſſen, und was er damit vornehmen wil, 
weiß kein Menſch, vielleicht will er den Fluͤgel des Hans 
ſes in die Luft ſprengen, in welchem er glaubt, daß Ihr 
Euch Befindet. — Hier kommt er! Schnell ſpringt hin⸗ 
ein! «r ſtößt Sir Amorous hinein und verſchließt die Thür. — Ich 


ſchwoͤre Euch, Sir John Dohle, er iſt hier nicht. Was 
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habt Ihr denn vor? Bei Gott, nein, Ihr follt hier 
feine Detarde anfchrauben, ich will licher fterben. Wollt 
Ihr nicht auf mich Hören? Sonſt laffen doch Menſchen 
mit fih reden. — Durch das Edlüfeneh fpregenn. ir 
Amorous, da kann Euch nichts retten, er hat aus einem 
alten ehernen Topf eine Petarde gemacht, Eure Thuͤr zu 
fprengen. Denkt auf irgend eine Genugthuung; oder 
auf Bedingungen , die Ihr ihm erbieten mögt. 


Amor. La Foole drinnen, 
Sir, ich will ihm jede Genugthuung geben, ich will 
mich zu allen moͤglichen Bedingungen erbieten. 


Gutwitz. 
Ihr uͤberlaßt es mir alſo? 


Amor. 2a Foole. 
Sa, Sir, ich gehe alle möglichen Bedingungen ein. 


Gutwitz, 
Indem er Efexrimont und Dauphine herbei winkt. 

Nun? Was denkt ihr, Freunde? Wär’ es nicht 
ſchwer zu unterfcheiden, wer ſich von diefen beiden am 
meiften fürchtet ? 

Clerimont. 

O diefer fürchtet fi) am bravften, der andre ift eine 
winfelnde Memme, der Hans Dohle, aber Sir Amos 
rous ift eine Brave heroifhe Memme, er fürchtet fich 
. in einer edlen grandiofen Manier, er gefällt mie ganz 
außerordentlich, 

Gutwitz. 

Mär’ es nicht Schade geweſen, wenn die beiden 

ihre Irefflichkeiten nicht entwickelt hätten? 





Clerimomnt. 
Soll ich etwas vorfchlagen ? 
Sutwip. 
Nur kurz, denn Ich muß das Eiſen fehimichen, nd 
i 
es beis IR. Clerimont. 


Soll ih die Damen zu der Kataſtrophe herbei fein! 
Sutwig. 
Das thu, bei meiner Exele. 
Dauphine 

Durchaus nicht, laß fie in ihrer Unwiſſenheit, ia 
ifrem Irrthum beharren, daß fie fie für witzige mad 
treffliche Männer halten, wie fie bisher gethan haben. 
Es wäre Sünde, fie zu befehren. 

Gutwitz. 

Ich will fie aber hieher haben, denn es Fimmt 
mie noch bei einer andern Abficht fehr gut zu Ratten! 
Bringe fie Her, Clerimont, und erzähle ihnen ale, 
was vorgefallen if und führe fie in diefe Gallerie. 

Dauppine 

Das iſt nun Deinc erſchreckliche Eitelkeit, Du mein, 
Du würdet unglüdlih, wenn ‚nicht jeder Spaß von 
Die bekannt gemacht würde. 

Gutwiß. 

Du fohR ſehn, wie ungerecht Da jett SR. Tai 
mont, fage, es fei Dauphine’s Erfindung. Eleriment ek 
raue mir nie wieder, wenn nicht dad Ganze zu Wels 
72* aueſchlagt. In dem naͤchſten Zimmer IE 

ein Zerrq. den haͤuge um und binde dieſe Schaͤrpe 
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am’s Geſicht, feg’ ein Kiffen auf den Kopf und halte 
Dich fertig, wenn ich Amorous rufe. Fort. — Sohn 
Dohle! Geht zu Doples Zimmer und bringt ihn heraus. 
Dohle. 
Gute Neuigkeiten, Sir? 


Gutwißtz. 

Nun ja, ich hab' es gethan und war Euretwegen hart 
mit ihm zuſammen. Ich ſagte ihm, Ihr waͤrt ein 
Ritter und ein Gelehrter und daß Ihr recht gut wuͤßtet, 
die wahre Tapferkeit beſtehe mehr in patiendo quam 


faciendo, magis ferendo quam feriendo. 
Dohle. 
So iſt es wirklich, Sir. 


Sutwig. 

Drauf ſagt' ich ihm denn, Ihr wärt willig zu leis 
den, worauf er aber bei meiner Seele zuerſt eine Fode⸗ 
rung that, die zu weit ging. 

Dohle. 

Was war es denn, Sir? 


Gntwitz. 
Eure Oberlippe und ſechs von Euren Vorderzaͤhnen. 


Dohle. 
Das war unbillig. 


Gutwitz. 

Ich ſagte ihm auch gerade heraus, Ihr koͤnntet 
Euch deren nicht berauben. Worauf ich ihn denn nach 
vielem Disputiren pro et contra ſo weit herunter 
handelte, daß er ſich mit zwei Vorderzaͤhnen begnuͤ⸗ 
gen will. 
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Dohle. 
Iſt es richtig? Nun er ſoll fie Haben. 
Gutwitz. 

Das ſoll er mit Eurer Erlaubniß nicht, Si, da 
Schluß ift nämlich dahin ausgefallenz weil Ihr Aknfız 
immer gute Freunde bleiben follt, und diefer Sache ni 
gedacht oder erwähnt werden darf, er auch aufem 
nicht damit groß thun könne, cr habe Euch in cigmm 
Perfon dergleichen gethan: fo fol er verfleider herken 
men, Euch in geheim fünf Tritte geben, Euren Dega 
nehmen und Euch fo lange er will in diefem Zimme 
verfchließen, welches nicht lange dauern foll, weil we 
Euch bald befreien wollen. 

Dohle. 


Fuͤnf Tritte? Mag er mir doch ſechs geben, wen 
wir nur wieder Freunde werden. 
| Gutwig. 

Ihr follt Euch nicht ſelbſt zu nahe treten, dag Ir 
ihm das durch mich fagen laßt. 

Dohle. 

Nein, ſagt es ihm in Gottes Namen, werther 
Sir, fie ſollen Ihm herzlich gern gegönnt fein, um nur 
wieder mit ihm gut Freund zu werden. 

Gutwiß. 

But Freund? Warlih, wenn er es unter * 
Bedingungen nicht werden wollte, ſo wuͤrde ich, ſo 
lange ich lebe, fein Feind fein. Nun, Sir, tag ed 
mit Randpaftem Muthe. 

Dohle. 

O Gott, Sir, es iſt nichts. 
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Gutwitz. 
Freilich, was wollen ſechs Tritte fuͤr einen Mann 
ſagen, der den Seneka lieſt? 


Dohle. 
Ich habe ihrer ſchon hundert bekommen, Sir. 
Gutwitz. 
Sir Amorous! — Daupheine kommt verkleidet deraus. Kei⸗ 


ner ſpreche mit dem andern und rähre die alten Hans 
del auf. 
Dohle, 
Indem er die Tritte befümmt. 
Eins, zwei, drei, vier, fünf. Ich bitte, Sir Amos 
rous, Ihr dürft ſechs geben. 


Gutwitz. 

Ich ſagte ja, Ihr ſolltet nicht ſprechen. So gebt 
ihm nun ſechs und damit gut. — Dauppine giebt ihm noch 
einen Zeit. — Eurem Degen, Rimmt isn, — Nun geht 
in Euren fihern Verwaßefam zurück, nachher follt Ihr 
Euch in Gegenwart der Damen treffen und ale die zaͤrt⸗ 
lichften Freunde erfcheinen, Zührt Do He in das Zimmer zurüd. — 
Nun gieb mir die Schärpe, den andern ſollſt Du mit 
entblößtem Angefichte ſchlagen; bleib in der Mähe. 
Dauphine zieht Ach zurüd und Butwig geht nad dem andern Zimmer 
und läßt Sie Amorous heraus. — ©ir Amorousl 


Amor 2a Foole. 
Was ift das? Ein Degen ? 


Gutwitz. 
Ich konnte es nicht aͤndern, wenn ich nicht den 
Zwiſt auf mich ſelbſt nehmen wollte. Er ſchickt Euch 
ſeinen Degen — 
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Amor. La Foole. 
Ich kann ihn durchaus nicht annehmen. 
Sutwip. 

Und verlangt, dab Ihr ihn an der Band Sefeflig, | 
und Euren Kopf gegen das Gefäß an etlichen wenigen 
Stellen zerftoßt. 

Amor. 2a Foole, | 

Ich will nicht, das fagt ihm rund heraus. Das 
mie nicht gegeben, mein Blut zu vergießen. 

Gutwißtz. 

Ihr wollt nicht? 

Amor. La Foole. 

Mein, ich will den Kopf gegen eine gute ebne Wand 
ftoßen, wenn er fi) damit begnügen will. Will er nick, 
mag er ihn mir felbft ſtoßen: dabei Bleibe’s 1 

Gutwißt. 

Ei, Ihr feid auch ſehr umſtaͤndlich, wenn ſich en 
Mann zu Eurem Beſten bemüht. Ich bot ihm ned 
eine andre Bedingung an, wollt Ihr die eingehn ? ! 

Amor. 2a Foole. 

Worin befteht fie? 

Gutwitz. 
Daß Ihr Euch in Geheim wollt ſchlagen laſſen. 
Amor. La Foole. 


Ja, das bin ich zufrieden; aber mit flacher Klinge. 


Oberbalb erſcheinen Hochmuth, Centaur, Amſel, Miſtreß Otter 
Epicoene und Släubig 


Gutwitz. 
So muͤßt Ihr es Euch gefallen laſſen, daß ich Euch 
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mit diefee Schärpe die Augen verbinde, dann führe ich 
Euch zu ihm, er nimmt Euren Degen und giebt Euch 
einen Schlag auf den Mund und zwickt Euch die Naſe 
fo vielmal es ihm belicht, 


Amor. 8a Foole. 
Ich bin zufrieden: warum follen mir aber die Augen 


verbunden werden? 
Gutwitz. 


Das geſchieht zu Eurem Beſten, Sir, denn wenn 
er nachher uͤbermuͤthig werden ſollte und etwa in Zu⸗ 
kunft Eure Beſchimpfung bekannt machen, (was er, 
wie ich glaube, nicht thun wird) ſo koͤnnt Ihr dreiſt 
ſchwoͤren und behaupten, daß er Euch nie geſchlagen, 
daß Ihr es gewußt haͤttet. 


Amor. La Foole. 
ah ich begreife. 
Gutwitz. 


ch ziweifle aber gar nicht, daß Ihr dadurch nicht Die 
beften Freunde werbet, die es in Zukunft wicht wagen, 
einen böfen Gedanken gegen einander zu denken. 


Amar. 2a Foole. 
Ich nicht gegen ihn, fo wahr mir Gott heffe. 
Gutwitz. 

Er auch nicht von Euch, Sir, und wenn er es ſollte. 
Verbindet ihm die Augen. — Kommt, Sir. dväahr ihn von 
Blindekuh! Sir John. 

Dauphine kommt und zwickt ihn. 


Amor La Foole. 
D Sir John! Sir John! Oh, o — o — ˖ — 
o — o — Ohl — 
XII. Band. 20 
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Sutwig. ' 


Guter Eir John, hört nun auf zu zwicken, Ihr rei 
ihm fonft die Naſe ab. Jeht gefällt es dem Ei 
Sohn, daß Ihr Euch in das Zimmer zuräd bee 
follt. wüset ihn zurüd. Nun feid Ihr Freunde, ich hof, 
alle Eure gegenfeitige Erbitterung it begraben, Ye foR 
nachher wieder hervorfommen wie Damon und Pychiu 
und Euch mit der zärtlichiten Freundfchaft umarmen. — 
Ich bin uͤberzeugt, fie werden in. Zukunft mit im 
Zungen nicht fo unbändig fen. Dauphine, ich wen 
ehre Did. Ei, Himmel! die Damen haben uns kim 
vafcht ! 


Seäste Scene. 


Die Vorigen, Hochmuth, Eentaur, Auſeh 
Mrs, Otter, Epicoene, Öläubig, die bi m 
oben herunter gekommen finb. 


Hochmuth. 
Centaur, wie unſer Urtheil in Anſehung dieſa 
nachgemachten Ritter hintergangen war! 


= 


Centaur. 

Madam, Amfel war noch mehr als wir betrogen, 
denn auf Ihre Empfehlung kamen fie zuerſt a 
Kollegium. 

Amfel. 
Ich empfahl ſie nur, Madam, als Witzige am 
Beau’ 6, auf ihre Iapferkeit nahm ich Seine Ruͤckſicht. 





I 


307 





Hochmuth. 
Sir Dauphine iſt tapfer und auch witzig wie es ſcheint. 
Amſel. 
Und ein Beau iſt er ebenfalls. 
Hochmuth. 
War dies feine Erſindung? 
Mrs. Otter 
Wie uns Herr Elerimont gefagt hat. 
| Hohmuth. 
Liebe Moroſe, wenn Ihr in das Kollegium kommt, 


wollt Ihr ihn wohl mitbringen? Er ſcheint ein voll⸗ 
kommener Edelmann. 


— 


Epicoene. 
Das iſt er, Madam, Ihr koͤnnt es glauben. | 
Centaur. 
Wenn wollt Ihr aber kommen, Moroſe? 
Epicoene. 
‚Nach drei oder vier Tagen, Madam, wenn ich 
meine Kutfche und Pferde habe. 
Hohmuth. 
Nein, Morgen, liebe Morofe, Centaur ſol au 
„ ihre Kutfche ſchicken. _ 


Amſel. 
el O ja, das thut und bringt Sie Dauphine mit. 
u Hochmuth. 
Sie hat es ſchon verſprochen, Amſel. 
Amſel. 
Er iſt nach ſeinem Aeußern ein ſehr wuͤrdiger Edelmann. 
20* 





308 


Hochmuth. 
Ya, er zeigt ſich in feinen Kleidern ſehr geſchmackrel 
Centaur. 
Und doch nicht fo übertrieben fauber, Madam, wi 
manche, die dann mit dem Kopfe wie in einem Hals 


eifen ftehn. 
Hochmuth. 
Ja und jedes Haar aͤngſtlich zurecht gelegt haben. 
Amſel. 


Die feinere Waͤſche tragen, als wir ſelber und fi 
noch niedlicher halten als der Franzoͤſiſche Hern 


phrodit. 
Epicoene. 


Ya, Lady's, die das, was fie uns erzaͤhlten, ſcha 
taufenden erzählt haben, die nur die Diebe unfers guie 
Mamens find, die und mit diefem Parfüm, oder mi 
jener Schnur zu fangen denken und uns gemiffenie 
auslachen, wenn ed ihnen gelungen iſt. 

Hochmuth. 
Aber Sir Dauphine's Sorgloſigkeit ſteht ihm ſchia. 
Centaur. 
Ich koͤnnte einen Mann wegen ſolcher Naſe lieben. 
Amſel. 
Oder wegen ſolches Beines. 
Centaur. 
Ex hat ein außerordentlich ſchͤnes Auge, Madam. 
Amſel. 
Und eine ſehr ſchoͤne Locke. 


Centaur. 
Liebe Moroſe, bringe ihn zuerſt in mein Zimmer. 
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Mfirs. Otter. 
Seid von der Gnade, Euch in meinem Kaufe zu 


treffen. 
Gutwitz. 


Sieh, wie ſie Dich betrachten; ich ſchwoͤre Dir, 
ſie ſind gefangen. 
Hochmuth, die näher Fümmt. 
Ihr Habt da unfer Paar Ritter offenbart, Herr 
Gutwitz. 
Gutwitz. 


Ich nicht, Madam, es war Sir Dauphine's Er⸗ 
findung, der, wenn er Euer Gnaden dadurch einer Bes 
dienung oder Unterhaltung beraubt hat, felber im Stande 
it, diefen Platz wieder auszufüllen. 

Hochmuth. 
Das iſt ein unſtatthafter Verdacht. 
Centaur. 
Ei ſieh, Amſel, Hochmuth kuͤßt ſchon. 
Amſel. 
Wir wollen hin und auch Theil nehmen. 


Aue treten näher. 
Hochmuth. 

Ich bin ſehr erfreut uͤber das Gluͤck (außer der Ent⸗ 
deckung dieſer beiden leeren Schachteln) die Kenntniß 
einer ſo reichen Miene von Tugend erlangt zu haben, 
als Sir Dauphine iſt. 

Centaur. 

Wir alle würden ſehr erfreut fein, wenn wie ihn 
zu unfern Freunden rechnen, und im Kollegium ‚feon 
Zönnten. 
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Amſel. 


Ich prophezeie, daß er in feine angenehmere Gef 
ſchaft tommen kann, und hoffe, daB er ſelber fo den⸗ 
wird. 

Dauphine. 


Es wäre Unwiſſenheit, ſich etwas anders vorzuficke, 
Lady. 
xady Gutwitz. 

Sagte ich's Dir nicht, Dauphine? Ya, alle ie 
Handlungen werden durch Vorurtheile, ohne Wernunt 
und Urfach gelenkt, fie wiflen nit, warum fie etwa 
hun, fondern fo wie fie abgerichtet werden, glauben, 
urtheilen, loben, verachten, lieben, haſſen fie, die ein 
ahmt die andere nach und fie thun alle diefe Dinge wi 
gleiche Weife. Ihre natürliche Neigung dient gewoͤhnlih 
nur, fie anf das fcehlimmfte zu treiben, wenn ſie einn⸗ 
ſich felber überlaffen find. Aber benäge es nun, N 


Du fie Haft, 
Hochmuth. 
Wollen wir wieder hinein gehn, Worofe ? 
Epicoene, 
Ja, Madam, 
Centaur. 
Wir wollen Sie Dauphine um feine Gefelifchef 
erfuchen, 
Erwartet noch, werthe Madam, das Wiederfchn be 
beiden Freunde, Pylades und Dreftes, ich will fie gieih 
herausbringen. 
Hochmuth. 


Wollt Ihr ſie herfuͤhren, Herr Gutwitz? 
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Dauphine. 

Aber, meine edlen Lady's, laßt es weder in Euren 
Mienen und Geberden merken, daß man ihre Thorheiten 
entdeckt hat, daß wir beobachten. können, mit welcher 
Zuverfihtund Dreiſtigkeit fie fich betragen mögen. 

Hochmuth. 
Wir wollen es nicht, Sir Dauphine. 
Centaur, Amſel. 
Auf unſre Ehre, Sir Dauphine. 
Gutw it geht zum eiften Zimmer. 
Sir Amorous! Sir Amorous! Die Damen find hier. 


Amor. 2a Foole von innen. 
. Eind fie? | 
Gutwitz. 
Ja, ſchiapft nun ſacht herbei, wenn fie den , Rüden 
gewandt haben, und trefit Sir John Hier, . wie.von 
ohngefähr, wenn ich Euch rufe. — Geht zum zweiten Zimme. 
Dans Dohle! 
Dohle von innen. 
Was wollt Ihr, Sir? | 
Gutwiß. 

Springt fchnell Hinter mir vorbei und in Euren Mies 


nen feinen Zorn gegen Euren Gegner! Jetzt! jegt! 


Sir Amorous und Dohle kommen ſchnell und leife, jeder aus feinem 
Simmer, und begrüßen ſich. 


Amor. 2a Foole 
Edler Sir John Dohle, wo feid Ihr geweſen? 
Dohle. 
Ich habe Euch geſucht, Sir Amorous. 





Amor La Foole. 
Mich? Viel Ehre fuͤr mich. 


Dohle. 
Sie iſt auf meiner Seite. 
Clerimont. 
Sie haben ihre Rapiere vergeſſen. 
| Gutwitz. 
Sie begegnen ſich im Frieden. 
Dauphine. 
Wo iſt Euer Degen, Sir John ? 
Elerimont. 
Und Eurer, Sir Amorons? 
Dofle 


Mein Degen? ich habe ihn fo eben meinem 
fehen gegeben, den Griff ausbeſſern zu laſſen. 
| Amor. 2a Foole. 


Mein goldner Griff war auch zerbrochen und 
Burſche Hat ihn ebenfalls. 


Dauphine. 
Wirklih, Sir? Wie Ihre Ausreden ſich Gegegn 
Clerimont. 
Welche Uebereinftimmung in den Griffen } 
Gutwitz. 
O wahrhaftig auch in ihren Klingen. 


Morofe tritt auf, mit ben beiden bloßzen Me 
in der Band, 
Mfirs. Otter. 


D weh! Madam, da kommt er wieder, der Unſin 
Fort] Die Damen, Dohke und Gier Amorous eniRichen (ihm, 
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Morofe. 
Was machen diefe bloßen Schwerter Hier ? 
Gutwitz. 

O Sir, hier waͤre beinahe Mord und Todſchlag 
entſtanden, etliche Ritter geriethen miteinander in 
Street uͤber die Gunſtbezeugungen der Braut, wir 
mußten ihnen die Waffen wegnehmen, fonft hätte Euer 
Haus in Anfpruch genommen werden innen — 


Morofe. 
Wofür ? 
Elerimout. 


Für Mord, Sir. 


Morofe 
Und ihre Gunſtbezeugungen? 
Sutmwiß. 
D, Sir, das iſt von ehemals, nicht von jegt. Clerimont, 


bringe ihnen nun ihre Degen, fie haben alles Ungluͤck 


angerichtet, das fie anrichten werben. 
Elerimeont nimmt die Degen und gebt ab. 


Dauphine 
Habt Ihr mit einem Rechtsgelehrten gefprochen, 
Eir? 
Morofe. 


D nein! Es ift ein folcher Lärmen am Gerichtshofe, 
daß fie mich mit größerm Entfegen zuräd gejagt haben, 
als ich hingerannt kam. Ein folches Schreien und Ges 
genfchreien mit ihren verfchiedenen Stimmen von Eitas 
tionen, Apellationen, Allegationen, Certifitaten, Ver⸗ 
Haftnehmungen, Fragartikeln, Vergleichungen, Webers 
zengungen und warhaftigen Züchtigungen, zwifchen ‚den 
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Doktoren und Prokuratoren, daß der Tumult hie 
Stillſchweigen dagegen iſt, eine Art von ruhiger Mi 
ternadht. 
Su twitz. 
Sir, wenn Ihr im Ernſt entſchloſſen ſeid, fo tan 
ich Euch einen trefflichen Rechtögelefrten und ein gu 


Ichrten Theologen herführen, die Eure Sache bis uf 


den legten Skrupel unterfuchen werden. 
Morofe. 
Könnt Ihr das, Herr Gutwig? 
Gutwitz. 
Ja, und es find ſehr ehrbare ernſthafte Dränner, die 
die Sache fehnell, mit einem oder zweimaligen zu⸗ 
ſtern leiſe zu Ende bringen werden. 


Moroſe. 
Lieber Sir, kann ich dieſe Wohlthat von End 
hoffen und mich Euern Händen anvertrauen ? | 


.  Butwig. 

Ad, lieber Sie, feit Ihr fort waret, find Ex 
Neffe und ich darüber befhämt und empört gewefen, 
daran zu denken, wie man Euch mitgefpielt hal. 
Seht hinein, lieber Sir, und verſchließt Euch drinsen 
bis wir Euch wieder rufen, nachher wollen wir End 
mehr fagen, Sir. 

Morofe 


Shut mit mir, was Euch gefällt, meine Freunde, 


ih vertraue Euch, und das verdient keine Täufchung — 


Geht ab. 
Gutwitz. 
Ihr ſollt auch nicht getaͤuſcht werden, Sir, aber 
Aberläfftg webiet. 


sis ( 
ur \ Dauphine. a 
Was willſt Du denn nun machen, Freundt 
Gutwißtz. 


Schaff mir, wenn Du irgend kannſt, auf alle 
Weiſe, Otter und dem Barbier hierher, 
Dauphine. 7— 
Wozu denn? 
Gutwitz. 
Ich will aus dieſen beiden den gelehrteſten Theolo⸗ 
gen und den ehrwuͤrdigſten Rechtsgelehrten machen — 


Dauphine. 
Das iſt unmoͤglich, das ſind eitle Traͤume. 


Gutwitz. 

Vertraue mir doch. Haͤnge nur uͤber den einen 
einen Gelehrten⸗Rock mit einer Beſatzung, und einen 
geiftlihen Mantel über den zweiten, und gieb ihnen 
einige Kunftausdrüde in den Mund: und wenn aus 
dem einen nicht der gefchicktefte Doktor, und aus dem 
zweiten ein fo volltommner Pfarrer wird, ald man fich 
nur wünfchen kann, fo ſollſt Du meiner Wahl nie 
wieder trauen, And ich hoffe, es fol gefchehn können, 
ohne der Würde diefer beiden Charaktere zu nahe zu 
treten, denn fie find nur angenommene Perfonen, um 
uns Spas zu machen und ihn zu quälen. Der Bars 
bier fehnattert Latein, wenn ich mich recht erinnre. 


Dauphine. 
Ja, und Otter ebenfalls. 
Gutwitz. 
Gut, wenn ich fie nun nicht feinen Fall zu feinem 


te N 
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—— — 


richt ⸗Troſte abhandeln laſſe, ſo magſt Ya wi 
einen Hand D Dopte, Sir Amoroud, Ober Ar 


Dauphine.⸗ 
Das will id. Were ab. 
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Sünfter Alk. 
( In Morofe’s Hauſe.) | 





Erfte Scene 
Sir AmorousLa Foole, Elerimont, Dohle. 


Amor. La Foole. 
Wo habt Ihr unſte Degen herbekommen, Herr Cleri⸗ 


mont? 
Clerimont. 


Dauphine nahm ſie dem Tollen weg. 
Amor. La Foole. 
Und der nahm ſie ganz gewiß unſern Burſchen weg. 
Clerimont. 
Das iſt wohl moͤglich. 
Amor. La Foole. 
Ich danke Euch, werther Herr Clerimont. Sir 
John Dohle und ich wir ſind Euch beide verbunden. 
Clerimont. 
Ich wuͤnſchte, meine Herren, daß ich es ſo weit 
bringen koͤnnte. 
Dohle. 
Sir Amorous und ich, wir ſind beide Eure Diener. 


Amſel kommt herein. 


Amſel. 
Meine Herren, hat einer von Euch Feder und Tinte? 
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Ich möchte gern ein Italiaͤniſches Raͤthſel aufſchreiben, 
das mir Sir Dauphine uͤberſetzen ſoll. 


Clerimont. 
Ich nicht, Lady, ich tin kein Schreiber. 
Dohle. 
Ich kann Euch damit aushelfen, Lady. 
Dohle und Amſel gehn ap. 
Clerimont. 
So hat er es wohl in den Schaft eines Meſſers. 
Amor 2a Foole. 
Nein, er hat immer fein Käftchen mit. Infirumenten. 


Clerimont. 
Wie ein Feldſcheer. 


Amor, La Foole. 
Der Mathematik wegen, ſein Quadrat, ſeinen Kom⸗ 
paß, feine Reißfedern und Bleiſtift, um Karten von 
jedem Plag und jeder Perſon aufzunehmen, wo er nur 
hinkoͤmmt. 
Clerimont. 
Wie, Karten von den Perſonen! 


Amor. La Foole. 
Ja, Sir, fo zum Beiſpiel als der Indiſche Prin; 
und Zürft von der Moldau hier war, und dann von 
feiner Gebieterin, Miftreß Epicoene. 
Dople kommt zurüd, 
Elerimont. 
Ei, ich Hoffe doch nicht, daß er ihre Breite auche⸗ 
funden hat. 
Amor. La Foole. 
Ihr ſeid ſehr ſcherzhaft, Sir. 


— — sim? Ga 


——— 
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Elerimont, h 
Nun wie einmal unter uns find, fo laßt u und ohne 
Umftände und leichtfertig fprechen. Sir John, ich fage 
fo eben dem Sir Amorous hier, daß Ihr beide die Damen 
beherrſcht, wo Ihr nur hinkommt, daß hr das weib⸗ 
liche Geſchlecht vor Euch hertragt. | 
Dohle Ä 
Sie ſollen uns lieber vor ſich hertragen, Sir, wenn 


Clerimont. 


Ich glaube auch, daß ſie es thun. — Ich meine 
nur, Ihr ſeid die vorzuͤglichſten in ihrer Liebe und 
regiert alle ihre Handlungen — | 

Dohle. 
Ich nicht, das iſt Sir Amorous. 
Amor. La Foole. 
Ich proteſtire, Sir John iſt es. 
Dohle. 

So gewiß ich im Staate etwas zu werden hoffe, 

Sir Amorous, Ihr habt die Perſon dazu. 
Amor. La Foole. 

Sir John, Ihr habt die Perſon, und dazu die 

Kunſt der Ueberredung. 
Dohle. 

Ich nicht, Sir, ich beſitze keine Kunſt — dazu 

kommt dann noch Eure koͤrperliche Geſchicklichkeit. 
Amor. La Foole. 

Ich proteſtire, Sir John, wenn Ihr nur wollt, ſo 

koͤnnt Ihr über fo viele Stähle wegſpringen — 
Clerimont. 
Nun gut, vereinigt Euch daruͤber, Ritter; Ihr bei⸗ 
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den unter Euch theilt alfo den Staat oder das Königs 
reich der Damen s&unft, ich fehe es wohl, amd kann 
noch fo viel unterfheiden, wie fie Euch beobachten und 
in der Ihat fürchten. Ihr Eönntet feltfame Gefchichten 
erzäblen, wenn Ihr nur wolltet, meine Herren. 
Dohle. | 
Nun, wir haben allerdings einiges gefehn, Sir. 
Amor. ta Foole. 

Das haben wir — Atlaffene Unterröde, und Hemden 
von Muſſelin und dergleichen. 
Dohle. 


Clerimont. 

Heraus damit, Sir John, beneidet Eurem Freunde 
nicht das Vergnuͤgen zu hoͤren, wenn Ihr die Annehm⸗ 
lichkeiten des Genuſſes geſchmeckt habt. 

Dohle. 

Nun, — ja, — ſprecht Ye, Sir Amorous. 
\ Amor. 8a Foole. 

Nein, ſprecht Ihr, Sir John Dohle. 

Dohle. 

Warlich, Ihr muͤßt. 

Amor. La Foole. 

Warlich, Ihr muͤßt. 

Dohle. 

Nun wir waren wohl — 

Amor. La Foole. 

Beide zu unſrer Zeit im Reich der Freuden. Weis 
ter, Sir Sohn. 


Ja und — 


Dohle. 
Fahrt Ihr fort, Sir Amorous. 
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Clerimont. 
Und mit dieſen Lady's? 
Amor. La Foole. 
Entſchuldigt uns, Sir. 
Dohle. 
Wir muͤſſen keinen Namen verletzen. 
Amor. La Foole. 
Einerlei, ob dieſe, ob andre. 
Clerimont. 
Hoͤrt, Sir John, Ihr ſollt mie nur ein Ding auf 
richtig beantworten, wenn Ihr mich lieb habt. 
Dohle. 
Wenn es mir möglich iſt, ja, Sir. Unſer Bad 
koftete uns funfzehn Pfund, als wir zurüd kamen. 
Elerimont. 
Aber Hört, Sie John, nur ein Ding follt Ihr mir 
ganz nach der Wahrheit fagen, fo gewiß Ihr mich liebt. 


Dohle. 
Wenn ich kann, ja. | 
Clerimont. 
Ihr Habt mit der Braut in einem Haufe gewohnt? 
Dohle. 
Ja, und habe ſtuͤndlich mit ihr geſprochen, Sir. 
Clerimont. 
Und wie iſt Ihr Humor? Iſt ſie freundlich, offen 
und frei? 
Dohle. 


O außerordentlich offen, Sir. Ich war ihr Diener 
und Sir Amorous ſollte es auch werden. 
XII. Band. 21 
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Elerimont. 

Nun, Ahr Habt Heide ihre Gunſt genoffen, das weiß 

ich und habe es ſchon von andern gehört. 
Dohle. 

O nein, Sir. 

Amor. La Foole. 

Ihr muͤßt uns entſchuldigen, Sir; wir duͤrſen kri⸗ 
nen Namen verletzen. 

Clerimont. 

Ei, ſie iſt nun verheirathet und Ihr koͤnnt ihr durch 
nichts Schaden thun, deswegen ſprecht offen: wie oft? 
wer lag zuerſt bei ihr? Nun? 

Amor. La Foole. 
Sir John Hat ihre Blume erhalten, warlich. 
Dohle. 

O, es gefaͤllt ihm nur ſo zu ſagen, Sir; aber Sir 

Amorous weiß eben ſo gut, was — 
Clerimont. 

Wirklich, Sir Amorous. 

Amor. La Foole. 

Gewiſſermaaßen, Sir. 

Clerimont. 

Ihr ſeid ja vortreffliche Herren. Der Bräutigam 
weiß davon nichts und ſoll auch durch mich nichts erfahren. 
Dohle. 

An den Galgen mit dem tollen Ochſen! 

Clerimont. 

Sprecht leiſer, hier kommt fein Neffe mit der Lady 
Hochmuth. Der wird Euch die Lady's entführen, wenn 
Ihr nicht Hei Zeiten auf ihn achtet. 
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Amor La Foole. 
Thut er’s, fo wollen wir fie fü ſchon sucht führen, 
darauf verlaßt Euch). 
Geht mit Dohle ad; Elerinont tritt baleit. 


Zweite Scene 
Elerimont, Hochmuth, Dauphine. 


Hochmuth. 

Ich verſichre Euch, Sir Dauphine, die Schaͤtzung 
und Wuͤrdigung Eurer Tugend allein iſt es, die mich 
in dieſes Abentheuer verlockt hat, und ich konnte mich 
nicht bezwingen, ich mußte Euch das Geſtaͤndniß thun. 
Auch gereut mich dieſer Schritt nicht, weil es immer 
ein Beweis fuͤr unſre eigne Tugend iſt, wenn wir die 
Tugend in andern lieben und verehren. 


Dauphine. 
Eure Gnade ſetzt auf meine Unwuͤrdigkeit einen zu 
hohen Preis. 
Hochmuth. 


Sir, ich kann Diamanten von Kieſeln unterſchei⸗ 
den — 
Dauphine, fürns 


Seid Ihr ſo erfahren in Steinen? 
Hochmuth. 


Und ob es mir vielleicht bei einem ſolchen Verſtande 
wie der Eurige iſt, zum Nachtheil gereicht, daß ich 
mich in gleiche Geſellſchaft mit Centaur und Amſel 
ſtelle — 
21 “ 
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- Daupfine 

Ihr thut ed nicht, Madam, ich fehe, fie diene 
Euch nur zur Folie. 

9 v5 Hochmuth. 

Dann ſeid Ihr ein Freund der Wahrheit, Eir, 
und das macht, daß ih Euch noch mehr lieben muß. 
Es ift nicht der auswendige, fondern der inwendige 
Menſch, welchen ih liebe. Sie aber können feinen 
edlen Vorzug begreifen, fondern lieben auf eine feichte 
und einfältige Art. 

Centaur, von imen. 
Wo ſeid Ihr denn, Mylady Hochmuth? 
Hochmuth. 

Ich komme gleich, Centaur. Mein Page, Sir, 
ſoll Euch mein Zimmer zeigen, und Glaͤubig, meine 
Kammerfrau, ſoll fuͤr Euch immer wach ſein; Ihr 
duͤrft nicht fürchten, ihre alles zu vertrauen, denn fe _ 
iM mir getreu. Tragt dieſes Juweel zu meinem An i 
denken, Sir Dauphine. — Eentaur tritt herein. Wo if 


Amſel, Centaur? 
Centaur. 


Sie ſchreibt drinne was, Madam: ich folge Euch 
ſogleich, Hehmutd acht ad. ih will uur ein Won 
mit Sir Dauphine fprechen. 

Dauphine. 

Mit mir, Madam? 

Centaur. 

Suter Sir Dauphine, traut ja der Hochmuth nick 
glaubt ihre in Feiner Sache, mas ihr auch fonft thu 
möge. Sir Dauphine, ich fage Euch dies nur ze 
Warnung, fie ift durchaus hoͤfiſch und liebt Nieman 
ald aus Sioennug, und aus Cigennug liebt fie and 
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alle. Außerdem Tagen auch ihre Aerzte, daß fie Feine 
von den reinſten ſei, ob fie fie bezahlt oder nicht, weiß 
der Himmel: auch ift fie fchon über funfzig und fehr 
geſchminkt. Seht fie nur einmal an einem Vormit⸗ 
tage. — Hier fommt Amfel, die hat ein noch uͤblers 
Sefiht, die würde Euch ſelber bei Licht nicht gefallen. 
Amfel tritt herein. Wollt Ihr einmal Morgens recht früh, 
oder Abends etwas fpät auf mein Zimmer fommen, fo 
will ih Euch mehr erzaͤhlen. — Wo ift Hochmuth, 
Amfel ? 
Amfel. 
Deinne, Eentaur. 
gentaur. 
Was habt Ihr da? 
Amfel. 

Ein Ztaliänifches Näthfel, für Eier Dauphine, Ihr 
follt es aber nicht fehn, Centaur, warlich nicht. €entaur 
oeht ad. Suter Sir Dauphine, loͤſt es mir doch auf, ich 
will ed Euch hernach wicder abfodern. 6. 


Elerimont, der hervortritt. 
Nun, Dauphine ? wie geht e8 Dir mit den Weibern? 


Dauphine. 

Sie verfolgen mich wie die Feen und ſchenken mir 
Juweelen, ich kann nicht wieder von ihnen los kommen. 
Clerimont. 

Das mußt Du nicht wieder erzählen. 
Daupfine 
Bei Gott, das vergaß ich: niemals bin ıch noch fo 
beſtuͤmt. Die eine liebt mich wegen meiner Tugend 
und will mich hier mit diefem Dinge Hcist das Kleinod. 
beftechen ; eine zweite liebt mich mit Borficht, und will 
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mich fo beſitzen; eine dritte bringt mir hier ein Raͤthſe 
und alle find eiferfüchtig und fchimpfen auf einander. 


Elerimont. 
Ein Rärhfel? laß mich’s doch fehn. *ick. 
Sir Dauphine, ich ermählc diefen Weg, um End 
etwas im geheimen Bertrauen zu fagen. Die 
Lady’s, ich weiß es, haben Euch beide den Bau ' 
fhlag gethan, ein Mitglied des Kollegiums und 
ihe Diener zu werden. Könnte ich fo geehrt wer 
den, bei einer fo treffliden Abſicht auch als mit 
wirkend zu erfcheinen, fo wollte ich das Geruͤch 
ausbreiten, dag ich Morgen Arznei nchme und fo 
“vier, oder fünf Tage, oder noch länger fortfahren, 
Euren Befuch erivartend, 
Amfel. 
Bei meiner Seele! fehr fein! Nennt Ihr das ein Raͤth⸗ 
fel? Was ift denn wohl Euer aufrichtiges Weſen? 


Dauphine. 
Gutwitz fehlt uns, um das zu erklären. 
Clerimont. 
Er fehlt uns auch noch zu andern Dingen: fein 
Gelehrten Ritter find fo hochmuͤthig und unverfchämt, ald 
fle nur jemals waren. 


Dauphine. 

Ihr ſcherzt. 

Clerimont. 

Kein von Wein oder Eitelkeit Betrunkener hat jemal 
dergleichen von fich felber erzähle. Ich möchte keine 
Müdenfuß für den ehrlichen Namen aller Weiber fegen, 
voenn man glauben dürkte, daß fie die Wahrheit ſpraͤchen. 
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Was die Braut anbetrifft, fo haben fie beide ihr affi- 
davit gegen fie gegeben — 
Dauppine. 
Dog fie bei ihr gelegen haben? 


Clerimont. 
Ja, und Zeit und Umſtaͤnde und Platz alles daher 
erzaͤhlt. Ich haͤtte ſie faſt zu der Verſicherung gebracht, 
daß ſie es noch heut gethan haͤtten. 


Dauphine. 

Doch nicht beide? 

Clerimont. 

Ja, warlich, mit etwas mehr Zureden haͤtte ich es 
ſo weit gebracht, daß ſie es mit ihrer Unterſchrift beſtaͤ⸗ 
tigt haͤtten. 

Dauphine. 

Ich ſehe, ſie werden unſer Spaß ſein, wir moͤgen 

es wollen, oder nicht. 


Dritte Scene 
Butwiß tritt zu ihnen. 


Gutwitzz. 

Seid Ihr hier? Nun, Dauphine, ruf ſogleich 
Deinen Onkel: ich habe meinen Theologen und Rechts⸗ 
gelehrten angezogen, ihre Baͤrte gefaͤrbt und alles. Die 
Kerls kennen ſich ſelber nicht, ſo ſind ſie erhoben und 
veraͤndert; Befoͤrderung verwandelt alle Menſchen. Du 
ſollſt eine Thuͤr bewachen und ich die andre, und Cleri⸗ 
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mont ftellt fih in die Mitte, fo kann er auf keine 
Weife ihrem Zanfen enteinnen, wenn fle erſt warm ge 
worden find: dann brechen auch die Weiber (wie ich 
die Braut ſchon unterrichtet Habe) auf ihr Stichwort 
herein. D es wird herrlich und laͤrmig vollauf werden! 
Nun geh’ und her’ihn her. — Daupdine geht ab: — Otter 
tritt hereln ale ein Geiftlicher, und Bart ſchneider ale ein Rechtögeichrte 
verffeidet. Kommt,- Here Doktor und Here Pfarrer, über 
(egt, was Ihr zu thun habt, und führt die Bade 
gut durch: Ihr feid gut angekleidet, richtet nur Euren 
Auftrag chen fo gut aus. Wenn Ihr aus dem Zu 
fammenhange kommt, fo gefteht es nicht dadurch, daß 
Ihr fill fteht, oder Huftet, oder das Maul gegenein⸗ 
ander auffperrt; fondern fahrt dreift fort, fprecht laut 
und heftig, Handthiert gewaltfam und befinnt Euch nur 
auf Sure Ausdruͤcke, fo feid Ahr gerettet. Mag die 
Materie doch bleiben, wo fie immer will: fehr vick 
machen es fo. Im Anfange feid aber feierlich und 
ernft, wie Eure Kleidung, wenn Ihr Euch aud ſpaͤ⸗ 
terhin gehn laßt. — Hier kommt er, legt Eure Ge— 
ſichter in Ordnung und feht düfter aus, wenn ich Euch 
vorftelle. 


Dauphine kommt zurüd, Morofe mit ihm. 
Morofe. 
Sind diefe die beiden gelchrten Herren ? 
Gutwitz. 
Ja, Sir: wollt Ihr ſie nicht willkommen heißen? 
Moroſe. 
Willkommen? Ich moͤchte lieber alles andre thun, 


als die Zeit fo unnuͤtzer Weiſe verſchwinden. Ich bes 
greife nicht, vole die gemeinen Redensarten, als: Gott 
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erhalte Euch; und: Ihr feld willkenmen; im unfern 
Leben fo gewöhnlich geworden find! oder: Ich freue 
mih, Euch zu fehn! da ih nicht einfehn kann, weis 
hen Mugen diefe Worte gewähren, fo lange es mit dem 
nicht beſſer ſteht, deſſen Sachen traurig und verdrüßlich 
find, wenn er diefe Begrüßung hört. 
Gutwitz. 

Das iſt wahr, Sir; wir wollen alſo gleich zur 
Sache ſchrelten. — Meine Herren, Herr Doktor und Herr 
Pfarrer, ich habe Euch hinlaͤnglich mit dem Geſchaͤft 
bekannt gemacht, zu welchem hr hieher berufen feid, 
es ift alfo nicht mehr vonndthen, daB Ahr von der 
Lage der Sache unterrichtet werdet. Diefer ift der 
Herr, der Eures Rathes bedarf und deswegen fangt 
fogleihd an, wenn es Euch gefällig if. 


Dtter. 
Iſt es Euch nicht gefällig, Heer Doktor? 
Bartfhneider 
Iſt es Euch nicht gefällig, lieber Here Pfarrer? 


Dtter. 
Ich möchte das weltliche Geſetz zuerft reden hören. 


Bartfhneider. 


Es muß haus dem geiſtlichen Rechte den Vorzug 
einraͤumen. 
Moroſe. 

Nein, werthe Herren, verwickelt mich nicht in der⸗ 
gleichen Umſtaͤndlichkeiten. Laßt mir den Troſt, den 
ihr fuͤr mich habt, eiligſt zukommen: theilt mir ſchnell 
meinen Frieden mit, wenn ich darauf hoffen darf. Ich 
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liebe Sure Disputationen und Eure gerichtlichen Händel 
nicht, und dag Euch das nicht feltfam ſcheine, will ich 
Euch die Urfach Fürzlich erzählen. Mein Bater gab mir 
bei meiner Erziehung immer die Lehre, daß ich befländig 
mein Gemuͤth fammeln follte, es aber nicht unnäg herum 
ſchweifen laſſen; ich follte unterfcheiden, welche Dinge 
im Laufe des Lebens nothwendig wären, und welche nicht, 
die erftern erwählen, die andern aber vermeiden; fur, 
ich follte die Ruhe lieben und die Unruhe vermeiden; und 
das ift mir nun auch zur andern Natur geworden. 
Deshalb komme ich nicht zu Euren Öffentlichen Gerichs 
ten, oder an Derter, wo es Geräufch giebt: nicht, daß 
ih dieſe Dinge verachten follte, die zum Wohlbefinden 
des Etaated unentbehrlich find, fondern nur, weil Ih 
gern das Echreien und Laͤrmen der Redner vermeide, 
die niemals ſchweigen können. Und chen in Anfchung 
des Seräufches iſt es, warum ich mir jegt Eure Huͤlfe 
erbitte. Ihr glaubt nicht, in welhem Jammer ich heute 
berumgetricben bin, in welchem reiffenden Strome von 
Unglül! Dein Haus ift von dem Tumulte drehend 
geworden; ich wohne fchlimmer als in einer Wind 
muͤhle! 
Gutwitz. 


. Mun, werther Here Doktor, wollt Ihr das Eis 
brechen? der Herr Pfarrer wird Euch folgen. 
Bartfhneider. 
Sir, ih will, obgleich der Unwuͤrdige und Schwaͤ⸗ 
here, präfumiren — 


Dtter. 
Keine Präfumtien, Domine Doctor. 
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Morofe, 

Schon wieder! 

Bartſchneider. 

Eure Frage iſt naͤmlich die, aus wie vielerlei Ur⸗ 
ſachen ein Mann Divortium legitimum haben koöͤnne, 
eine rechtmaͤßige Eheſcheidung. Zuerſt muͤßt Ihr nun 
die Bedeutung des Wortes Divortium recht begreifen, 
a divertendo — 

Moroſe. 

Keine Weitlaͤuftigkeiten über die Wörter, lieber 

Doktor, wendet Euch gleich zur Frage. 


Bartfhneider. 

So antworte ich alfo: das Geſetz erlaubt die Ehefcheis 
dung nur in wenigen Fällen, der hauptfädhlichfte von 
diefen Fällen ift im Fall des Ehebruchs: aber außerdem 
giebt c8 noch duodecim Impedimenta, zwölf Ders 
hinderungen, wie wir fie nennen, welche alle nicht 
können dirimere contractum, aber irritum reddere 
matrimonium, wie wie uns im Gefege ausdräden: 
die den Kontrakt nicht aufheben, aber in ihm cine Uns 
galugten verurſachen. 


Moroſe. 
6 verftand Euch fogleich, werther Herr, vermeidet 
die unnöthigen Ueberfegungen. 
Dtter. 


Er kann das nicht, mit Eurer werthen Erlaubniß, 
zu weitläuftig auseinander fegen. 


Morofe 
Noch mehr! 
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Gutwitz. 
Ihr müßt doch die gelehrten Leute gewähren laſſen. 
Nun zu Euren Hinderniſſen, Here Doktor. 
Bartfchneider, 
Das erfte ift impedimentum erroris. 
Otter. 
Bon welchem es wieder verſchiedene species giebt. 
Bartſchneider. 
Ya, als error personae. 
Otter. 
Wenn Ihr Euch mit einer Perſon verbindet, indem 
Ihr ſie fuͤr eine andre haltet. 
Bartſchneider. 
Ferner, error fortunae. 


Dtter. 
Wenn fie arm ift, und Ihr Habt fie für reich ges 
halten. 
Bartfchneider 


Serner, error qualitatis, 
Dtter. 
Wenn fie eigenfinnig und ſtarrkoͤpfig ift, da Ihr 
fie für folgfam hieltet. 
Morofe. 
Wie? Iſt das, Sir, ein gefegmäßiges Hinderniß? 
Das noch einmal, meine Herren, ich bitte Euch. 
Otter. 
Ja, ante copulam, aber nicht post copulam, Eir. 
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Bartfchneider. 

Der Herr Pfarrer fagt recht. Nec post nuptiarum 
benedictionem. Dies kann nichts weiter, als irrita 
reddere sponsalia, die Verlobung aufheben, nach der 
Bermählung ift es von keiner Bedeutung, 

Gutwitz. 

Ach, Sir, welche ſchoͤne Hoſſnung iſt uns wieder 

verloren gegangen! 
Bartſchneider. 

Das folgende iſt Conditio. Wenn Ihr ſie für 
frei hieltet, und es zeigt ſich, daß fle eine Sklavin 
ift, das ift eine Hinderniß des Standes und der Eigen⸗ 
fchaft, 

Dtter. 
Ja, aber Here Doktor, dergleihen Dienftbarkeiten 
find nun sublatae, unter uns Chriften. 
Bartfchneider. 
Mit Eurer Erlaubniß, Here Dfarree — 
Dtter. 
Ihr müßt mie erlauben, Herr Doktor. 


Morofe 

Nein, meine Herren, ftreitet nicht über diefen Gall, 
er betrifft mich nicht: geht zum dritten Über. 

Bartfhneider. 

Nun alfo, der dritte if votum:' wenn einer von 
beiden das Geluͤbde der Keufchheit gethan hat. “Diefer 
Umftand aber, wie der Here Pfarrer auch vom vorigen 
behauptete, fällt unter uns Chriften weg, Dank fei es 
der Erleuchtung. Der vierte ift cognatio, wenn bie 


Ihre, en ——— 
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Derfonen in den verbotenen Graden der Verwandt⸗ 
ſchaft ftchen. 
Dtter. 


Ja, feid Ihr mit diefen Graden bekannt, ir? 
Morofe. 

Mein, fie tümmern mich auch nicht, denn ich weiß, 

fie koͤnnen mir keinen Troſt geben. 
Bartfhneider. 

Es ift aber noch eine Umterabtheiläng diefes Hins 
dernifies, nämlich cognatio spiritualis, wenn fie Eure 
Pathe ift, Sie, fo iſt diefe Heirath unerlaubt, 

Dtter. 

Diefe Auslegung ift abgefhmadt und aberglaͤubiſch, 
Herr Doktor, ich kann fie unmöglich gelten laffen. Sind 
wir nicht alle Brüder und Schweftern und eben fo mit 
einander verwandt, wie Gevattern und Pathen? 

Morofe. 
O wehl Um den Streit zu enden, ich war niemals 


ein Gevatter, ich habe Zeit meines Lebens nicht Gevatter 


geftanden. Kommt auf das folgende, 


Bartfchneider. 

Das fünfte ift crimen adulterii, der befannte Fall. 
Sechſtens, cultus disparitas, die verfchiedene Religion: 
habt Ihr fie fhon eraminirt, zu welcher Religion fie 
gehört ? 
Moroſe. 

Lieber wollt' ich, ſie gehoͤrte zu keiner, als daß ich 
mich damit beunruhigen ſollte. 

Otter. 
Es kann in Eurem Namen geſchehn. 
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Morofe. 
Mein, nein, werther Herr, nun das übrige. Meint 
Ihr, dag wir jemals zu Ende fommen? 
Gutwitz. 
In, die Hälfte hat er ſchon, Sir. — Nun das 
uͤbrige. — Seid geduldig, Sir, und hofft. 
Bartſchneider. 


Siebentens vis, wenn es durch Gewalt oder Zwang 


geſchah. 
Moroſe. 


O nein, es geſchah von mir nur gar zu freiwillig, 

nur gar zu freiwillig. 
Bartſchneider. 

Das achte iſt, ordo, wenn ſie die geiſtlichen Wuͤr⸗ 
den empfangen hat. 
. Dtter. 

Das ift auch abergläubifch. 

Morofe 
Das fchadet nichts, Here Pfarrer, ich wollte, daß 
fie glei) in ein Klofter ginge, | 
Bartfhneider. 
Neuntens ligamen, wenn Ihr ſchon vorher, Sir, 
mit einer andern verlobt wart. 
Moroſe. 
Ich habe mich nur zu ſchnell in dieſe Feſſeln begeben. 


Bartſchneider. 


Zehntens dann, publica honestas, woraus folgt 
inchoata quaedam affinitas. 
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Otter. 
Ja, oder affinitas orta ex sponsalibus, umd fi 
außerdem nur leve impedimentum. 
Morofe 
Noch weht aus allem dem kein Luft des Trope 


auf mic. 
Bartſchneider. 
Eilftens dann, affinitas ex fornicatione. 
Dtter. 
Welches fo gut wie die andre, Here Doktor, ale 
vera affınitas gerechnet wird. 
Bartfhneider. 
Zreilih, quae oritur ex legitimo matrimonio. 
Dtter. 


Ganz recht, ehrwuͤrdiger Doktor, und nascitur ex 
eo, quod per conjugium duae personae eflici 
untur una caro — 


Morofe 
Heil nun kommen fie in den Zug! 
Bartfhneider 
Ich verfiehe Eu), Herr Pfarrer, ita per fornica 


tionem aeque est verus pater, qui sic generatur — 
Otter. 
Et vere filius qui sic generatur — 
Morofe. 
Was nugt mic das alles? 


Elerimont. 
Nun werden fe higig. 





* ⸗ 
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Bartſchneider. 


Das zwoͤlfte und legte iſt endlich, si forte coire 
nequibis. 
Dtter. . 
Ja, und diefes ift impedimentum gravissimum, 
es vernichtet und hebt gänzlich auf. Wenn Ihr mani- 
festam frigiditatem habt, ‚fo feid Ihr gluͤcklich, Sir. 


Sutwiß. 
Nun, fo ift ja endlich Troſt herbei gekommen, 
Gefteht nur, daß Ihr ein unfähiger Mann feid, und 
fie wird felber zuerft die Ehefcheidung fuchen. 
Dtter. 
Ja, oder auch wenn morbus perpetuus et insa- 
nabilis da if, als Paralysıs, Elephantiasis, cder 
tergleihen — 
Dauphine. 
Ja, aber frigiditäs Ift immer beffer, meine Herren. 
O tter. 
Ihr Habt recht, Sir, und fo fleht es auch im geiſt⸗ 
lihen Recht, Here Doktor, 
Bartfhneider 
Ich verfieh, Euch, Eir. 
Elerimont. 
Noch eh er fpeicht, 
Otter. 


Denn ein Knabe oder Kind unter den Jahren kann 
keine Heirath vollziehn, weil es ihm unmoͤglich faͤllt, 
reddere debitum. So ebenfalls die omnipotentes — 

XII. Band. 22 
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Gutwitz. 
Die impotentes, Ihr dummer Kerl! 
Beiſcit zu Otter. 
Otter. 


Die impotentes wollte ich fagen, find minime 
apti ad contrahenda matrimonium. 
Gutwitz. 
Matrimonium? Ei, Ihr liefert uns un⸗matrimo⸗ 
niſches Latein. Matrimonia! in's Teufels Namen. 
Dauphine. 
Du bringſt ſie aus dem Text. 
Bartſchneider. 
Da wird aber in dieſem Falle, Herr Pfarrer, ein 


Zweifel aufgeworfen werden koͤnnen, post matri- 
monium; daß der frigiditate praeditus, Ihr vers 


ſteht mich — 
Sehr gut. 


Otter. 


Bartſchneider. 
Der nicht kann uti uxore pro uxore, mag ha- 
bere eam pro sorore. 


Dtter. 
Abgefhmadt! abgeſchmackt! abgeſchmackt! und dur: 
aus unzuläflig ! 
. Bartfhneider. 


Ihe müßt mir vergeben, Here Pfarrer, ich Eann 


es beweiſen. 
Otter. 


Ihr koͤnnt nichts beweiſen, Herr Doktor, nichts! 
Sagt nicht der Vers Eures eignen Rechts: Haec 20 
cianda vetant connubia, facta retractant? Ä 
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Bartſchneider. 


Das geb' ich zu, aber wie iſt dies retractare, 
Herr Pfarrer? 


Morofe 
O, das hab’ ich wohl befürchtet! 
Dtter. 
An aeternum, Öir. 
Bartſchneider. 
Das iſt, mit Eurer Erlaubniß, falſch in der Theologie. 
Otter. 


Es iſt falſch, dies zu behaupten. Iſt er denn nicht 
prorsus inutilis ad thorum? Kann er praestare 
fidem datam? Das möcht” ich wohl wiſſen. 

Bartſchneider. 
‘a, wie wenn ed ihm gelingt convalere? 


Dtter. 


Cr kann nicht convalere, das ift durchaus un: 
möglich. 
Gutmwiß. 


Nein, mwerther Here, hört doch auf die gelehrten 
Leute; fie meinen fonft, Ihr verachten fie. 
Bartfhneider 
Dder wenn es ihm nun einfällt simulare frigi- 
dum, odio uxoris, oder aus ähnlichen Sränden ? 
| Otter. 
So fag’ ih, er ift dann adulter manifestus, 
Danphine 
Eie fegen es wirklich fehr geichrt auseinander. 
22* 
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Otter. 
Und prostitutor uxoris; fo bringt es die Schrift 


mit ſich. Moroſe. 


Lieber Herr, laßt mich fort. 
Gutwitz. 
Ihr werdet mich doch nicht ſo kraͤnken, Sir? 
Otter. 
‚ Und deshalb, wenn cr manifeste frigidus iſt, Eir— 
Bartfhneider. 
Ja, wenn er manifeste frigidus iſt, fo geb’ ih zu — 
Dtter. 
Nun, das war mein Schluß. 
Bartfhneider. 
Und auch der meinige. 
Gutwitz. 
Hört doch den Schluß an, Sir. 
Otter. 
Alſo, frigiditatis causa — 
Morofe 


D meine Ohren! 
Ötter. 


Mag fie libellum divortii gegen Euch haben. 
Bartfhneider, 
9a, divortii libellum wird fie gewiß bekommen. 
Morofe 
Liebe Echo's, ſchweigt! 





341 


Dtter.... 
Wenn Ihr das geficht — 
Bartfhneider. 
Was ih thun würde, Sir — 
Morofe. 
Ich will alles thun — 
Dtter. 
Ich würde in foro conscientiae befennen — 
Bartfhneider. 
Weil es auch wirklid mangelt an — 
Morofe 
Noch mehr? 
Otter. 


Exercendi potestate. 


Vierte Scene 


Die Vorigen, Epicoene fürzt herein, ihr folgen 
Hochmuth, Eentaur, Amfel, Miftreb Dieter, 
- Dobhle, Sir Amorous. 


Epicoene. 

Nein, ih will es nicht länger ertragen. Lady's, 
ih bitte Euch, fteht mir bei. Das ift eine ſolche Kräns 
tung, wie vorher eine arme Braut noch niemals ers 
fahren hat, daß an ihrem Hochzeitdtage ihr Mann eine 
Verſchwoͤrung gegen fie anfpinnt und ein Haufe geduns 
gene Kreaturen fih um ihn verfammelt, um ihn zu 
einer Scheidung zu überreden. Wenn Ihe Blut oder 
Tugend in Euch hättet, meine Herren, fo würdet Ihr 
es nicht dulden, daß fich dergleichen Obrenbläfer um 
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einen Gatten verfammeln, daß 
zwifchen Mann und Frau kriech 
Moroft 


O welde Mannichfaltigkeit 
ner Quaal! 
Hoch mu 


Laßt fie doch durch unſte X 


pruͤgeln. 
Centau 


Ich will den meinigen dazu 
Amſel 
Unſre Leute ſollen ſie im Vo 
Miirs. O1 
Wie es mit einem im unfeı 
dam, der durch die Schlüffelidi 
Dohle 
Das ſoll in der That geſch 
Gutwi 
Haltet noch ein, meine H 
Ihr nicht erſt anhören, ehe Ihr 
Amfel 
Ich würde den Bräutigam a 
Eentau 
Mit ihm foll der Anfang ı 
Hochmu 

Ja bei meiner Ehre. 


Morofı 
D ungeheure Nichtswuͤrdigl 
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Daupbhine. 
Lady's, haltet um meinctwillen ein! 


Hochmuth. 
Ja, um Sir Dauphine's willen. 

Centaur. 
Er hat uͤber uns zu befehlen. 


Amor. La Foole. 
Er iſt ein ſo wuͤrdiger Edelmann, als nur einer hier 
in der Stadt gefunden werden kann. 


Gutwitz. 

Seid kurz, Sir, und bekennt ſchnell Euer Unver⸗ 
mögen, fie wird ſich fo ſchnell wie ein Feuer von Euch 
reißen, um Euch los zu werden, wenn fie es nur nens 
nen hört, fie wird gewiß nicht bei Euch Bleiben, fie 
wird fo vor Euch fliehen, ale wenn She wegen der 
Peſt gezeichnet wärt. 


Morofe. 
Lady's, ih muß Euch alle um Vergebung bitten — 
Gutwitz. 
Still Lady's! 
Moroſe. 


Wegen einer Beleidigung, die ich Eurem ganzen 
Geſchlechte zugefuͤgt habe, indem ich mich mit dieſer 
ſchoͤnen und tugendhaften Dame verheirathete — 

Clerimont. 

Hoͤrt ihn, werthe Lady's. 

Moroſe. 

Da ich mich einer Unvermoͤgenheit bewußt bin, die 
ich, beror ich mit dieſen gelehrten Leuten ſprach, zu 
verheimlichen da hte — 
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Gutwi 

Da nun aber durch ſie ſein 

iſt, fo iſt er willens, ‚fie befan 

dadurch Genugthuung zu gebt 
Eure Verzeihung bittet, 

Amfe 

Pfui über die mißgefchaffer 

Hochmu 

Dergleihen wolltet Ihr eineı 

Mitrs. DO 

Einem Frauenzimmer, von 

Epicoe 

Stil, das ift ein Anſchla 

ſchon auf der Spur, Ladys. 

verrätherifche Erfindung von ihı 

Morof 

Muß ich dergleichen uͤber n 

Epicoe 

Doc, Lady’s, nehme ich ihı 

Moro| 

Das Schlimmfte von allem 


Elerimo 

Micht wahr, Doktor, danı 
wenn fie nicht einwilligt? 

Bartfhn 

Nein, wenn der Mann Fi 

es de parte uxoris, daß wir 

vortii zugeftehn. 
Otter 
ben fo ift es in der Theolo⸗ 
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Morofe. 
Equamer, ſchlimmer als das Schlimmfte. 
Gutwitz. 
Nein, Sir, verliert den Muth nicht gänzlich, noch 
ein Stuͤckchen Hoffnung iſt uͤbrig, wenn auch unſer 
Troſt faſt gaͤnzlich verweht iſt. Clerimont, fuͤhre doch 
Deine beiden Ritter auf. Was war doch das, Herr 
Pfarrer, was Ihr vorher wegen error qualitatis fags 
tet? Dauphine, flüftre doch der Braut zu, daß fie thut, 
als wenn fie ſchuldig und beſchaͤmt wäre. weileit. 
Dtter. 

Eir, in errore qualitatis, was der Here Doktor 
vergaß zu citiren, wenn fie gefunden wird corrupta, 
dieſes ift entehrt, oder geſchwaͤcht, und fie war pro 
virgine desponsa, als eine Jungfrau vermählt — 

Morofe 

Nun dann, Sir? 

Dtter. 

Diefes macht dirimere contractum und äAberdies 
irritum reddere. 

Gutwitz. 

Wenn dies wahr iſt, ſo ſind wir ja von neuem 
gluͤcklich, Sir. Hier iſt ein Paar von wuͤrdigen Rits 
tern, das Euch dies bekräftigen wird. 

Dohle. 
Verzeiht, lieber Herr Clerimont. 
Amor. La Foole. 
Ihr muͤßt uns entſchuldigen, Herr Clerimont. 
Clerimont. 
Nein, Ihr muͤßt es nun beſtaͤtigen, Ritter, da huft 
nichts; ich will mich nicht von Euch, noch von irgend 
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jemand hintergehn laſſen. J 
mir gefagt Habt? 
Doh 


If dies edel, Sie? 
Gutn 
Hand Dohle, er iſt fehl 
noch um vieles higiger. weitet | 
huͤtet Euch, es ſtecken wohl 
ont. Sattent zu tmersn 6 
Amor. La 
Ich will es geftchn, Sir 
Do h 
Wollt Ihr, Sir Amorou 
letzen? 
Amor. La 
Ih bin entſchloſſen. 
Gutn 
Das müßt Ihr auch fein 
Euch denn zuruͤck halten? € 
im Ungluͤck. Er wird fi d 
Dop| 
Wird er? Ich dachte, er 
Elerim 
Ihr müßt ſchnell machen, 
ner Seele geſchehn. 
Gutw 
Wenn cs fein muß, fo 
was fiefagen. Sie wollen ni 
Setzt feine Geduld nicht auf 
Dohl 
Es itin der That wahr 
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Amor. La Fovle 
Ya, ih verſichr' Euch, Sir. 
Morofe. 
Was ift wahr, meine Herren? Was verfichert Ahr? 


Dohle. 
Daß wir Eure Braut gekannt haben, Sir — 


Amor 2a Foole. 
Auf gewiffe Weite. Sie war unfre Gebieterin, 
oder — . 
Glerimont. 


Ihr müßt gerade heraus fprechen, Ritter, wie Ihe 
gegen mich gethan habt. 
Dtter. 
Ya, die Frage ift, ob es carnaliter gefchah oder 
nicht ? 
Amor 8a Foole. j 
Carnaliter? Wie fonft, Sir? 


Dtter. 
Es ift genug. Kine völlige Vernichtung ! 


| Epicoene 
D ich bin verloren! ich bin verloren! 


Morofe, 
D ih muß Euch verchren und vergöttern, meine 
Herren! 
Epicoene. 
Ich bin verloren! 
Moroſe. 
Ja, meine Hand habt Ihr verloren, Dank ſei es 
dieſen Rittern. Herr Pfarrer, Euch will ich noch be⸗ 
ſonders danken. Gier ihm Geld, 
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Cents 

Haben fie's geftanden ? 
Amf 
O pfui über diefe Angeb 
Gutn 
Ihr feht nun, Mesdames 
Ente Gunft verſchleudert hab 
Hodhm 
Sch würde gegen fie prote| 
geprägelte Ritter, die kein 


tdnnten. 

Miſtrs. £ 
Die arme Dame! Wie fi 
Ooch m 
Sei ruhig, Moroſe, ich 

um ſo herzlicher. 
Eenta 
Ich ebenfalls, das fhwdı 
Bartfhn 


Aber, meine Herren, cı 
Matrimonium geſchehn? 
Dopl 
Heute nicht, Kerr Doftor 
Amor, fa 
Nein, Sir, nicht heute, 
Barıfhn 
Nun fo fage ich denn, wat 
Mag, das Matrimonium ift 
wuͤrdige Hert Bräutigam ma 





349 


[U] 


vor Zeugen fie befragt haben, ob fie fei Virgo ante 
- nuptias. 
Epicoene. 

Mein, das hat er nicht gethan, ich verfihre Euch, 
Here Doktor, 
Bartfhneider. 

Wenn ce diefes nicht beweifen kann, fo iſt es ratum 
conjugium ohngeadhtet aller Prämiffen, fie fönnen auf 
feine Weife impedire. Und diefes iR mein Urtheil, 
welches ich ausfpreche. 

Dtter. 

Ich bin ebenfalld der Meinung des Herrn Doktors, 
- &ir, wenn Ihr die Frage nicht ante. nuptias gethan 
habt. 

Morofe. 

D mein Herz! willſt du brechen ? willft du brechen? 
das ift fchlimmer ald von allen GSchlimmfien das 
Schlimmſte, was nur die Hölle erfinnen konnte) Eine 
Metze heirathen ! und fo viel Lärm! 

Dauphine 

Ei, ich nehme jegt ein offenbares Buͤndniß zwiſchen 
diefem Doktor und Pfarrer wahr, einen Edelmann zu 
mißhandeln. Ihr finnt darauf, ihn zu kraͤnken. Ich 
bitte Euch zu gehn, meine Freunde. Und ih komme 
auf den Verdacht, meine Herren, daß Ihr an dem 
Komptotte ebenfalld Iheil nehmt. Sir, ift es Euch 
gefällig, mich anzuhören ? 

Morofe. 

O fprich nicht zu mir, raube mir nicht das Bergnds 

gen, Neffe, flillfehweigend zu fterben. 
Dauphine 
&ir, ih muß mit Euch fprechen. Ich bin num en 
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fange Ener armer verachteter V 
unwürdige Gedanke hat Euch < 
num follt Ihr gewahr werden 
Frieden liebe und fie der ga 
will Euch nicht lange verdrüß 
Euch von diefer unglüdlichen 
blicklich losmache nach aller d 
nr faſt in Verzweiflung ſeid 
Moro 
Es ift nicht möglich! 
Dauph 
Daß Ihr niemals, auch 
davon beunruhigt werdet, was 
von Euch verdienen? 
More 
D, was Du willſt, Nefi 
verdienen und auch haben! 


Dauph 

Soll ic dann fünftig En 
Liebe befigen ? 

Moro 

Das, und alles andre dat 

Deine Bedingimgen, Mein ı 

nimm es hin, ich will Dein 

Dauph 

Nein, Sir, fo unbillig x 

Epicoc 

Wird Sir Dauphine auch 

Daupbhi 

Ihr wit, ich habe Euch 
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Onkel, daB Ihr mir von Eurem Vermoͤgen, welches 
funfzehn Hundert des Jahrs beträgt, nur fünf hundert, 
fo lange Ihr lebt, bemwilligen möchtet, und mir das 
andre nad) Eurem Tode verfichern ! ich ſowohl wie meine 
Freunde haben oft in Euch gedrungen, eine Schrift zu 
unterzeihnen, wozu Ihr aber niemals irgend eine Nei⸗ 
gung bewieſet. Wann es Euch nun gefällig wäre — 
Morofe. 
Du ſollſt es haben, Neffe, ih will es thun und mehr. 
Dauphine 

Wenn ih Euch nicht Augenblicks und für immer 
von diefer Angft befreie, fo fol es in Eurer Gewalt ftchn, 
und alle Segenwärtigen mögen Zeuge fein, Eure Schen: 
tung zu widerrufen, und ich will der Sklave deſſen auf 
Zeitlebens bleiben, dem Ihr mich ſchenken wollt. 


Morofe. 

Wo if die Schrift? Ich will fie unterfiegeln, oder 
auch ein leeres Blatt, und Du magft Deine Bedingun⸗ 
gen darüber fchreiben. 

Epicvene 

Ah ich armes, hoͤchſt ungluͤckſeliges Märchen ! 
Hochmuth. 

Wird Sir Dauphine das thun? 
Epicoene. 

Guter Sir, habt doch Mitleiden mit mir. 


Moroſe. 
O, mein Neffe kennt Euch) gewiß. Fort, Krokodilll 
Centaur. 
Er thut es gewiß nicht anders, als aus guten 
Gruͤnden. 
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Daupf 
Hier, Sir. let itm cin ı 
Mort 
Sieb mir die Feder, 9 
ſchreiben, unterfiegeln, was 
zu werden. Du bift mein 
ih Dir die Verſchreibung. 
oder ift eins mit faliher O 
fage ich hier im voraus — 
daraus ziehn. Giet die Schrift z 
Daupt 
der dee @picoene di 
So if bier Enre Erlöfur 
jungen Menfchen geheirathet 
manns, den ich feit einem 
Untoften und diefes Plans n 
jest gelungen iſt. Was fagt 
das ift, wie ich hoffe, ein 
error personae? 
Dtte 
Ja, Sir, in primo gra 
Bartfhn 
In primo gradu. 
Dauph 
der ihnen die Wertfeit 
Ich danke Euch, werther 
Pfarrer Otter. Ihr feid ihn 
fie fih Eurentwegen diefe Mi 
meinem Freunde Gutwig, de 
ihrem Amte verfchaffte, Mu 
und austuhn, nun möge Ihr 
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in der Stille bleiben. morote geht as. Ich will Euch nicht 
beunruhigen, bis Ihr mich mit Eurem Begräbniffe beuns 
ruhigt, und ich gräme mich nicht darüber, wie bald das 
gefhehn mag. VBartfchneider, Dein freies Haus will 
ich Die beftätigen.. Dante mir nidht, außer mit 
dem Beine, Bartfchneider. Und Tom Dtter, 
Eure Prinzeß foll mit Euch verföhnt werden. Nun, 
meine Herren, warum feht Ihr mich fo an? 


Elerimont. 
Ein junger Menſch! 


Dauphine. 
Ja, Miſtreß Epicoene. 


Gutwitz. 

Gut, Dauphine, Du haſt Deine Freunde um die 
ſchoͤnſte Bluͤthhe Deiner Erfindung betrogen, indem Du 
ihnen diefen Theil Deines Plans verborgen haft: aber 
es fchlage Dir zu allem Guten aus, mein Freund, 
denn Du haft es verdient. Und, Clerimont, dafür, 
daß Du die beiden, fo unerwartet, zum Geftändniffe 
gebracht haft, fage ih Die herzlichen Dank. Mun, Sir 
Dohle und Sir Amorous, Ahr feht nun die Dame vor 
Euch, die Euch ihre Gunſt gefchenkt Hat! Wir danken Euch 
alle, und das follten die Frauenzimmer hier auch thun, 
vorzüglich dafür, daß Ihr fie belügt, wenn Ihr auch nicht 
bei ihnen liegt. _&o habt Ihr es auch gemeint, nicht 
wahr? Dafür eb das wir dies heute an Euch erwie⸗ 
fen haben, follte Euch diefe Amazone, diefer Ritter des 
Geſchlechts tüchtig ausprügeln, zur Strafe der gemeis 
nen Verleumdungen, welche die Damen von folchen 
Simpeln, wie Ihr feid, erleiden muͤſſen. Ihr feid fo 

XII. Band. 23 
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befchaffen, daß wenn fein V 
hoffen läßt, fie felber zu 
auf ihren Namen lügen und 
leiden. Fort, Ihr gemeinen 
diefer, fo wie aller Damen 
neue Grimaſſen und Verbeugu 
mit neuen Erfindungen zuruͤc 
den. Dodie und Umorous gehn o 
feid über diefe neue Metam 
hier fteht die, die Eure Ehre 
tünftig vor dergleichen Inſel 
nicht beunruhigen, daß SE 
einige von Euren Geheimnif 
fo ziemlich erwachfen, und n 
den Euer aufrichtiger Verchri 
wollen wir uns für fein St 
wir von feiner Schweigſamke 
fen. — zeit von Zufha 
mödie Euch gefallen h 
und Elatfeht in die Här 
gegangen if. Vielle 
räufh ihm heilt, oder 
fälle, 
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Ahıfeid, 

Julie, feine Richte. 
Baron von Dornber 
Geheime Rath Way 
Referendarius Ber 
Berner 
Sufizlommiffariut 
Rothmann, 

Eine alte Sram, 
Balther, Ahlfelbs Be 
Gin Bädertnedt, 


Die Scene | 





BEE.) 


Erfter Auftritt. 
(WBerners Zimmer.) | 





Werner. Ehplert in Stiefeln, Rod unb neberrock, mit 
einem langen Stock mit feibenem Bande, 


Werner. 
Und wie lebſt Du? — Mich freut es, nur endlich Dich 
einmal wiederzuſehn! — Du haſt Dich in den paar 
Jahren recht veraͤndert! 
Ehlert. 

Das Amt, das man bekoͤmmt, der Verſtand, der 
einem zuwaͤchſt, koͤnnen den Menſchen zu einem ganz 
andern Geſchoͤpfe machen. 

Werner. 

Und Du biſt zufrieden? gluͤcklich? 
Ehlert. 

So ſehr man es nur ſein kann. 
Werner. 

Ich habe in manchen Stunden eine recht innige 
Sehnſucht gehabt, Dich wiederzuſehn, Dich wieder ſo 
vor mir zu haben, — und nun iſt es mir endlich ſo 
gut geworden. Du mußt mich auch darum nit fo 
fchnell wieder verlaffen. 

Ehlert. 

Je nun, einige Tage bliebe ich wohl Hier, aber dann 

muß ic weiter reifen. — Mit Erlaubniß — &r let Stee 


a —— 
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und Hut ab, und zieht den Ucberzodt and. Sieh, der Menſch hi 
geedhnlich feine Abfihten, wenn er reift, fo auch id 
Ich komme nachher wieder über Berlin zuruͤck, und hat 
denn die Ehre, Dir zugleich meine junge Frau vorze 
ftellen. | | 
Werner. 
Ei, ei! und davon habe ich fogar nichts gewußt? 
Ehlert, 
Ich woll!s Die immer fchreiben, und dann war 
ed mir wieder leid. In einem Briefe Hab’ ich's D 
doch zu verfiehn gegeben; ich habe gern manches m 
mir felber geheim; aber ich konnt's doch nicht laſſen. 


Werner, 
War das eva der Brief mit den vielen jurififch 
Floskeln? 
Ehlert. 


Ganz recht, eben der; ich dachte gleich, daß Du nie 
ſo recht klug daraus werden wuͤrdeſt, und darum wur 
ich eben ſo vertraulich. 

Werner. 

Da biſt und bleibſt der Alte. 


Ehlert, 
Und wie geht es Dir? — Du ſiehſt nicht red 
munter aus, ' 
Berner. 
Und doch bin ich es — Gefaͤllt es Dir in Suͤdpreufe 
noch immer? | 
Ehlert. 
Warum nicht? — Die Menſchen ſind Narren, wen 
ſie nicht dort leben wollen. Die Geſellſchaft iſt nu 
freilich wicht die Hefe, aber man gewoͤhnt ſich an alle 
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Werner. . 

Geſellſchaft? — Ich muß immer lachen, wenn ich 
das Wort höre! — Wo if fie denn gut? 

Ehlert. 

Aber in einer Reſidenz — 

Werner. 

Ach lieber, ehrlicher Freund, man koͤmmt hier zu⸗ 
fammen wie anderswo: man verlaͤumdet, luͤgt, rezen⸗ 
firt, und ennuyirt ſich hier trotz der kleinſten Stadt in 
der. Welt. Wan kann aus einem Haufe in das andre 
gehn, — es bemerken, wie das gefellige Ihier, Menſch 
genannt, unter einer Menge feiner geiftreihen Mits 
brüder fißt, und von Herzen gähnt. Ich war einmal 
Thor genug, Sefellfchaft zu fuchen, — wie bald kam 
ich aber davon zuruͤck! 

Ehlert. 

Eil Ei! was Du mir ſagſt? — Aber Du fchriedft 
mir einmal von intereflanten Frauenzimmern, die Du 
Eennen gelernt hätteft. 

Werner, 

Ich weiß es wohl. Es ging mir wie den Kindern, 
die mit ihren Puppen fprechen und diefe wieder fprechen 
laffen, und dann über ihre eignen Einfälle ſich herzlich 
freuen. 

Ehlert. 
Du biſt der wahre Timon von Berlin. 


Werner. 

Nein! denn es giebt hier nichts zu haſſen, die 
Menſchen ſind zu armſelig dazu. 
Ehlert. 


Ei! wie bitter! 
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Werner 
Doc, genug davon. Man kann wenigftens immı 
etwas Sefcheidteres thun, als auf die Menſchen fchin 
pfen. — Geht die Reife nach der Frau weit? 
Eßlert. 
Etwa zwoͤlf Meilen. 
Werner. 
Ich wuͤnſche Dir von Herzen Gluͤck. 


Ehlert. 

Schoͤn Dank! — Nun, daß ich gleich nach bei 
Wichtigften frage, — wie ift denn Dein Casus? 9% 
der Prozeß der Liebe nunmehr zu Ende? Julie, - 
ei! Du mahf ja ein wahres Romeo, Gefiht! - 
Doh kein Trauerfpiel, kein verliebter Zwiſt, kei 
Schießen und  Erftehen? — das wolle Gott verhäten 


Werner. 

D laß Deine altfräntifhen Spaͤße! — Es giel 
fiber nichts Tächerlicheres und bejammernswärbdigere 
als wenn ſich zwei Leute einbilden, daß fie fich lieben: - 
aber vollends der Bertraute, der fih dann zwing 
Theil zu nehmen, zu rathen und zu tröften, — o le 
diefe Rolle fallen, fie ift Deiner ganz unwuͤrdig. 

Ehlert. 
Nun, nun, — Du biſt heut nicht aufgelegt. 
Werner. 

Gerade umgekehrt: fo luſtig als ich felten bir 
befonders weil ih Did wiederſehe. — Se Di 
nieder, ich will nun ganz aufrichtig mit Die fpreche 
denn ich haſſe nichts mehr, ald wenn ein Freund da 
andern die Worte aus dem Munde zerren muß. - 
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Was iſt es denn mehr? ich habe mich lächerlich gemacht, 
wie ſchon taufend andre vor mir gethan haben. 
Ehlert. 
Bald haͤtt' ich über das Sprechen vergeſſen: — 


bier Hab’ ich Dir Briefe von einigen andern Freunden 
mitgebracht. Er öffnet die Brieftaſche und giebt Ae ihm. 


Werner 
Ich dankte Dir, 
Ehlert. 
Nun? — Ich glaubte aber ohne Spaß zur Hvoch⸗ 
zeit zu kommen. 
Werner, 
Indem er die Briefe aufbricht und nachläſſig lieſt. 
Es waͤre auch beinahe geſchehen. — Nun, ſiehſt 
Du, — was Teufel! 


Ehlert. 
Was iſt Dir? 

Werner. 
So, fo? — nt nachdenlend. 

Ehlert. 


Was willſt Du? — Pauſe. Er ſteht auf, und blättert In 
einem Bude. 


Werner. 
Seh Dich nieder. 
Ehlert. 
Der Matthiſſon iſt doch ein ſchoͤner Dichter. — 
Es iſt die neufte Ausgabe, nicht wahr? 
Werner 
Ja doch. — ebdlert far ns wire. Wie ih Dir 
ſage, es hätte faſt fo zutreffen Können, — aber Gott⸗ 
ob! es ift nicht gefchehen. 
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Ehlert. 

Gottlob? 

Werner. 

Es giebt doch warlich nichts laͤcherlicheres, als fih 
die Hände zu drüden und zu ſeufzen: — Geliebtel — 
Theure! — und denn heimlich zu gähnen, zärtlich Ab⸗ 
fehied zu nehmen, und morgen wieder das langıveilige 
Spiel von vorn anfangen. — Alfo, — um ein altes 
und mir fehr fatales Wort zu brauchen, — id war 


verliebt! 
Ehlert. 


Und es iſt nun ganz vorbei? 


Werner. 

Voͤllig! zwar gab ich nicht die erſte Veranlaſſung, und 
das wuͤrde vielleicht manchen andern an meiner Stelle 
ſehr aͤrgern. 

Ehlert. 
Natuͤrlich. 
Werner. 

Julie ſchien mich zu lieben, bis ein gewiſſer abge⸗ 
ſchmackter fremder Baron auftrat, der mir bald im gan⸗ 
zen Hauſe den Rang ablief. — Aber ich muß lachen, 
eben durch dieſe Briefe hier, — laß es gut fein. Cs 
ändert fich vielleicht noch vor heut Abend vieles, 

Ehlert. 


Wie fo? 
Werner. 


Sie hob nun das Berftändniß mit mir auf; — der 

Dheim, ein alter Narr, that endlich auch das feinige. — 
Ehlere 

IH Habe Briee an un, — ih nahm fie mit, um 
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ion Eennen zu lernen, weil ich glaubte, er würde Dein 
Verwandter werden. 
Werner. 

Du verlierft an der Bekanntfchaft nicht viel. Es ift 
ein eitler unmiflender Menſch, der defto mehr Worte 
macht, je weniger er denkt: er fpricht über alles, weil 
er den Grundſatz hat, daß man doch wenigftens über 
alles ein Wort fprechen könne; weil er fi nicht auss 
zudrüden weiß, fo bereichert er unfee Sprache immer 
mit einee Menge von neuen Wörtern, — was er in der 
vorigen Minute behauptet hat, vergißt er in der folgens 
den, und widerfpricht fih unaufbörlih, um nur das 
Geſpraͤch nicht abzubrechen. 

Ehlert. 

Ein wahres Original. 

Werner. 

Dieſer fuͤhlt ſich natuͤrlich durch einen adlichen Gemal 
ſeiner Nichte ſo geehrt, daß ich bald in den Hinter⸗ 
grund, Clairobscur, in ein Daͤmmerlicht gerieth, wie 
er ſich auszudruͤcken pflegt. — Ich bin uͤbrigens noch 
ſein guter Freund; ja ich bin heut ſogar zum Thee und 
Abendbrod gebeten, aber ich werde nicht hingehen. 

Ehlert. | 

Du nimmft die ganze Sache doch fehr leicht, 

Werner. 

. Hol der Henker alle Ernſthaftigkeit! Es iſt mit 
dem ganzen Leben nichts, und nun vollends noch ein 
fauer Geſicht zu machen, ift die unnügefle Mühe, die 
man fih nur immer geben kann, 

Ehlert. 

Du biſt aber gu leichtſinnig. 
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Werner 
Als ich verliebt war, nah 
wichtig; ich ging mit meiner f 
und fah mit großer Andacht K 
taifonnirte fehr gründlich über de 
Prediger; ich las, um meinen € 
tem Balance zu erhalten, die Lit⸗ 
ſelbſt im fehlechten Wetter mit feil 
las ihr mit vieler Ruͤhrung den 
id — kurz, lebte fo geſcheidt un 
es nur verlangen kann; aber bi 
Henker wicder geholt. Ich fing 
nach einem Amt umzufehen, un 
mögen noch ein andres Eintom 
fo wie man vernünftig ift, hat : 
Liebe zum Gelde. 





Ehlert. 
Ei, eil Du übertreibſt wie 

wie lebſt Du denn nun jetzt? 
. Berner. 
Beſchreiben laͤßt es ſich ſchr 
halbe Tage ſitzen, und an nichts 
Fenſter ſehen und mit den Bela 
Äbergehen, oder mir einige Era 
laſſen, die ih mir denn ſelber 
dab’ ich ſchon gewuͤnſcht, ih Enı 
Ehlert. 

Wunderlicher Menfch I 

Werner 
Dft geh? ich nach dem hier 


ME 
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unter den Linden die feltfamen Menſchengeſichter; in 
den Zelten hör’ ich oft der Muſik und den Leuten mit 
großer Andacht zu, und made mir dann weiß, ich 
höre Konzert und Gefpräh. Des Abends lauf ich 
herum, ſeh' in den Kudkaften, wie ſich Pilatus die 
Hände waͤſcht, oder Herodes zum Fenſter herausfieht; 
oder ich fige in einem Bierkeller und erfahre die neues 
ſten Borfälle aus den Zeitungen. 


Ehlert. 

Lieſeſt Du die Zeitungen nicht mehr? — Du warſt 

einmal ein großer Politiker. 
Werner. 

Keine einziße. Das ewige Schlagen und Zuruͤck⸗ 
jiehn, die Waterlandsliebe und das Gleichgewicht von 
Europa, das Direktorium und Pitts Maafregeln, — 
alles, alles iſt mir gleich zumider ! daß es die andern 
nicht auch endlich überdrüßig werden! 


Ehlert. 
Du biſt und bleibſt ein wunderlicher Schwaͤrmer. 


Werner. 

Wie man's nimmt. — Lieber Freund, man kann 
auch in der Thorheit ſelbſt vernuͤnftig ſein; — die mei⸗ 
ſten Menſchen aber faſſen nur einen Zipfel und ſchlep⸗ 
pen das uͤbrige hinter ſich, ſo, daß bald einer hie, der 
andre dort darauf tritt. Wenn man ſie aber ganz wie 
einen Mantel um ſich nimmt, und geht ſo durch die 
Welt hin, ſo haͤlt ſie vortrefflich warm. 


Ehlert. 


Nimm's mir nicht Übel, ich bin Dein guter Freund, — 
das Elingt fo ein bischen geniemäßig. 
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Berner. 

Mag’s klingen wie ed will; jeder hat feine Art; 
leben und Ne Sachen anzufehen; behüte Gott, daß al 
Menfchen auf eine und diefelbe Art vernünftig w 
ven! — Ich verfihere Di, daß ich manchmal lieh 
den Sprüchen von alten Wahrfagerweibern zuhöre, a 
die gewöhnlichen vernünftigen Bücher leſe. 


Ehlert. 


Dagegen laͤßt ſich nun nichts ſagen. — Am En 
biſt Du doch noch verliebt. 


Werner. 

SH? — Es iſt freilich eine eigene Luft, ſich fell 
zum Beſten zu haben, aber ich freue mich deren. 
Wegen meiner Seltſamkeit hat ſich jetzt ein Narr 
mich gehängt, der ſich für meinen Freund ausgiel 
Er beobachtet mid) wie einen Kometen, theild um a 
mir einen poetifhen Stoff zu ziehn, (denn er ma 
Berfe, und Etkde, und dergleihen,) theils um f 
vor der Einfeitigkeit zu hüten, in die ich nad fein 
Idee verfunten bin; er geht daher noch mit einig 
Andern Narren um, die ihn wieder von der ande 
Seite auf die rechte, in der Mitte liegende Bahn | 
ruͤcktreiben ſollen. Er lebt in einer ewigen Ber 
achtung, und hat daher unmöglich Zeit, Erfahrung 
ju fammeln; er nennt mich Kerihen, Biederman 
drüdt mir die Hände und geht mit mir fpaziere 
IH kann es nicht laſſen zu übertreiben, wenn er 6 
mir ift, und fo erfchein’ ich gewiß nächftens in eine: 
recht abgefhmadten Buche, auf die ausführliche A 
abgehandelt, und in das grellſte Licht geftellt. 


— 
N 
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Ehlert. 
Vor dem Menſchen muß man ſich huͤten. — Wie 
heißt denn der? 


Werner. 
Rothmann. 
Ehlert. 
Je, den kenn' ich noch von alten Zeiten her. — 
Es klopft. 
Werner. 


Gewiß dieſer ſchoͤne Geiſt. er inet die Thür. 


Zweiter Auftritt. 


Vorige. Rothmann, der mit vielen linkiſchen Bücklingen 
hineintritt. 
Rothmann. 
Guten Abend, wie gehts? — Ei ſieh da, lieber 
Ehlert! — Kommen Sie auch einmal wieder nach Ber⸗ 
lin? Sie ſehn recht wohl aus; Sie ſind wohl immer 


. noch recht geſund? 


‘a. 
Werner. _ 
Er ift jest Juſtizkommiſſarius und Bräutigam. 


Ehlert. 


Rothmann. 

Da gratulire ich von ganzem Herzen. — Sie haben 
recht, der Menſch iſt immer noch nicht, — wie ſoll ich 
ſagen, — ſo ganz gluͤcklich, — ſo ganz ein wahrer Welt⸗ 
buͤrger, — bis er verheirathet iſt. 
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Ehlert. 
Ja. — 
Nothmann. 
Und wenn man denn auch eine Wirthfchaft führt, 
muß man es ſchon aus dkonomifcher Ruͤckſicht thun. 


Ehlert. 
Ja. — 
Rothmann. 
Apropos! Werner! man ſpricht ja wieder v 
einem tärkifchen Gefandten. 


Werner. 
So? 
Rothmann. 
Und morgen find die neuen Arkadier. 
Ehlert. 
Die neuen? 
Werner. 


Der Titel iſt ein wenig unverſtaͤndlich, fo mie t 
neue Sonntagslind Man glaubt, das Ne 


lockt. 
Rothmann. 
Und Koſegarten hat eine neue Ekloge geſchrieben. 
Ehleri. 
Iſt ſie gut? 
Rothmann. 


So, fo! Sie koͤnnte beſſer fein. — Naͤchſtens wert 
wie in Berlin wieder die Affen⸗Akademie haben. 


Epiert. 
Dos iſt ein wunderlicher Titel. 
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Werner. 
Da weißt ja, daß der Affe ein nachahmendes Thier 
it: warum foll er nicht einmal auch fo nachahmen ? 


Kothmann. 
Sie reifen wohl blos durch Berlin? 
Ehlert. 
Blos durch. 
Rothmann. 


Ach das Reiſen iſt eine herrliche Sache, — man ſieht 
ſo viel Neues, man koͤmmt immer zu neuen Gegenſtaͤn⸗ 
den, man bleibt nicht ſo an demſelben Orte. 

Ehlert. 

Ja, das iſt wahr. 

Rothmann. 

Lieber Werner, ſeid einmal ein geſcheidtes Kerl⸗ 
chen, und geht noch ein wenig mit mir unter den Lin⸗ 
den: — wenn es Ihnen nicht zuwider iſt. 


Ehlert. 
D im geringflen nicht. 
Rothm ann. 
Es if doch gut, wenn man zumeilen ausgeht. 
Ehlert, 
Ja wohl. 
Rothmann. 
Ich bin heut Abend bei Herrn Ahlfeld zum Souper. 
Werner. | . 
Ich auch, aber ich habe faft keine Luft hinzugehn. 
Rothmann. 


Nun ſo wollen wir heut Abend zuſammen bleiben. 
XII. Band. 24 
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Werner. 
: (Dee fatale Menſch!) — Der, wie wär's, Ehlert, 
wenn wir alle zu Ahlfeld gingen ? — Ich ftelle Dich vor, — 
Du giebt Deine Briefe ad; — 
Ehlert. 
Wenn Du meinſt. 
Werner. 
Du wirft Dich freuen, den Mann kennen x 
lernen. 
| Ehlert. 
Aber ich bin nicht angezogen. 
Werner. 
Du koͤmmſt von der Reiſe: wer wird ſich um ſolche 
Kleinigkeiten kuͤnmern! — Ich gehe und ziehe mir nın 
einen Rod an, ich Bin fogleich wieder da. a 


Dritter Auftriee, 


Ehlert, Rothmann. 
Rothmann. 
Ja das iſt wahr, das iſt einer von den Vorzuͤgen 
in ſolchen Staͤdten, wie Berlin, daß man ſich gar nicht 
zu geniren braucht. 
Ehlert. 
Ja wohl. 
Rothmann. 
Und hier iſt der Ton darin ganz vorzuͤglich gut, man 
iſt allenthalben wie zu Hauſe, man handelt und ſpricht, 
ohne eben ſehr auf ſich Acht zu geben. 
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Eh lert. 


So? 
Rothmann. 

Bei Ahlfeld iſt es ſehr angenehm, es iſt ein Mann 
ohne große Gelehrſamkeit, aber von einem ſehr natuͤr⸗ 
lichen hellen Verſtande. 

Ehlert. 

Das iſt beſſer als Gelehrſamkeit. 


Rothmann. 
Sie kennen ihn nicht perſoͤnlich? — O da werden Sie 
eine ſehr liebe Bekanntſchaft machen. 


Ehlert. 

Ich bin aber wirklich fo im Negligee, — ich werde 
mir wenigftens dicfe Sporen anlegen, damit ich mich doch 
um fo eher entfchuldigen kann. 

Er macht ſich Sporen an, die auf einem Tifche Liegen, 
KRothmann. 

Sie Hätten es wirklich nicht Indthig, denn es wird 
auf fo etwas gar nicht mehr gefehn. Herr Werner geht 
oft Hin, ohne angezogen zu fein. Das iſt ein ganz chare 
manter Mann, ein wahres Driginal. 

Ehlert. 

Ja. — Sagen Sie mir doch, kommen die Schnal⸗ 

len ins oder auswendig ? 


Rothmann. 
Auswendig, Lieber! 
Ehlert. 
Ich reite eben nicht viel, und da — 
Rothmann. 


Es giebt ſehr wenige eigentliche Originale in Berlin, 
24 * 
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Leute von Humor und Geiſt; — der Herr Werner 
hört zu diefen, und da halte ich mich beſonders an ihn 


Ehlert. 
So? 
Rothmann. 
Wenn man Menſchen ſtudiren will, muß man fol 
ganz vorzäglich auffuchen. 
Ehlert. 
Sie find, wenn ich fragen darf, ein Schriftſteller 
Nothmann. 


So ein wenig, — unbedeutend, wenn ich fo fag 
darf; — man if in einigen Blättern fehr gätig und na 
fihtsvoll gegen mich yerfahren, und daher meinen cm 
Menfchen,, ich märe ſtolz. | 

Ehlert. 

Man wird verkanut. 

Rothmann. 

Ich ſuche mich auf manche Zweige der Dichtku 
zu appliciren, die noch wenig bearbeitet ſind; man ka 
dort noch am erſten Original ſein. 

Ehlert. 

Als ich juͤnger war, liebte ich auch die Poeſie ſe 
beſonders das Trauerſpiel. — Es iſt doch herrlich, we 
wan in einem Stuͤcke fo recht von Herzen weinen kann 
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Vierter Auftritt. 
Vorige. Werner angelleidetz er bat bie Briefe in ber 
Hand. 


Werner. 
Ich ſtehe nun zu Befehl. 
Rothmann. 
Nun, ſo wollen wir gehn. Wir koͤnnen nachher 
gleich zuſammen zu Herrn Ahlfeld gehn. 
Ehlert, 
nimmt Hut und Stock. 
Du wirft es mir nicht übel nehmen, ich habe mir 
wenigſtens Deine Sporen — 
Werner, 
fledt die Briefe ein. 
Du fiehft ganz reitermäßig aus. — Aber wad Hens 
ker ift das für ein Stod, und das Band? 
Ehlert, veigämt läelnd. 
Meine Braut hat ihn mir vor drei Jahren halb 
im Spaß geſchenkt. — 
Werner. 
Und da mußt Du ihn in Ehren halten, das iſt 
Hecht. — Aber weißt Du denn gamnicht, daß Du die 
drei Nationalfarben am Stocke traͤgſt. 


Rothmann. 
Wirklih, das Band iſt tricolor. 
Ehlert. 
Der Tauſend! daran habe ich noch gar nicht gedacht. 
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Werner. 
ARE gefällig? — er oſnet die Thur, kebrt aber In derſche 
neh ciamal um. Ehlert! 
N. Ehlert. 
Was wilft Du? 
Werner. 
Daft Du noch Deine alte Mode, immer Anfpielungen 
zu machen? 


Ehlert. 
Wie ſo? 
Werner. 
Ich bitte Dich, mich dort damit zu verſchonen. 


Alle ab. 


Fuͤnfter Auftritt. 
(Zimmer bei Ahlfeld.) 
Ahlfeld, Walther 

Ahlfeld. 
Haſt Du mich verſtanden? 

Walther. 
Ganz wohl, vollkommen wohl. 

Ahlfeld. 
Ordentlich muß alles ſein, nichts mangeln, wenn | 

gleichſam die Tiſchzeit herannahen will. 


Walther. 

Es ſoll alles im vollkommnen Apparat ſein. 
Ahlfeld. 

Gut, das ik mie lieb. — Du haſt Recht, im voll 





| 
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tommnen Apparat, und ) dazu muͤſſen alle Präparativen 
auf die gehörigfte Weife beforgt werden. 
Walthe r. 
Daß zum Beiſpiel der ſchoͤne Tafelkuchen felne rich⸗ 
tige Oppoſition auf dem Tiſche findet. 
Ahlfeld. 
Ganz recht; Du verſtehſt mich vollkommen, wie 
ich es meine. Walther ab. 


U U oo 


Sechster Auftritt. 
Ahlfeld, Julie 


Ahlfeld. 
Nun mein Kind! — Ei, Du haſt Dich ja recht 


ſchoͤn herausgeputzt. 
Julie. 


Sie wuͤnſchen es ja, und der Baron ſieht es auch 


gern. 
Ahlfeld. 


Wohl, vollkommen wohl, da biſt Du auf dem 
wahren Punkt. Es freut mich, daß Du Dich immer 
mehr in Deinen zukuͤuftigen Stand zu ſchicken Nah; 
anfangs warft Du ein wenig widerfpenftig. 

Julie. 
Man kennt ſo oft ſein eigenes Gluͤck nicht. 
Ahlfeld. 

Da haſt Du wohl recht, mein Kind. — O wenn 

wir das immer wuͤßten, ſo wuͤrden wir nicht ſo oft 


Nut a 
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gegen unfer eigenes Beſte handeln. — Ges’ Dich d 
nieder, ich möchte noch manches mit Dir darüber fi 
den. — Ei ſcden aq. Sieh, mein Kind, (demn 
babe Dich nun ſchon fo lange als mein eigenes Ki 
betrachtet,) die Liebe iſt ein ganz feltfames Ding 
Ich will ed Dir durch ein Erempel deutlich mad 
Du hatteſt Die 5. B. einmal eingebildet, Du lieh 
Werner. 


Julie. 
Es iſt vorbei. 


Ahlfeld. 

Hein, Ich will nur ſagen; — ſieh, das war vr 
Grund aus falſch. — Die Liebe iſt überhaupt die 2 
denfchaft, die alle unfre Gedanken in Eonfuflon, fo 
fagen in eine gewifle Verwirrung bringt. Es if | 
pfouchologifchefte von allen Empfindungen, und barı 
weiß man im Grunde nicht, was man darüber fag 
fol. — Verſtehſt Du mid, mein Rind? 
| Julie. 

Ich glaube wohl. 

Ahlfeld. 

Das IE recht. Ich kann es nun durchaus mi 
leiden, wenn die Menſchen immer nach ihren Empf 
dungen handeln wollen, denn das taugt gar nichts. 
So mußt Du Di auch in Acht nehmen, Deinen 
Eünftigen Gemal, den Baron, nicht zu fehr zu lich 
denn man bat Beifpiele, daß eine foldhe Liebe in e 
Leidenſchaft, in eine gewiſſe pathetifche Eruption aı 
geartet iſt, die der Geſundheit Höchft fchädlich ift. M 
muß in allen Dingen mäßig fein. — Jh m 
wur voch Eine das Vergnuͤgen haben Die zu fage 
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aber Du mußt darüber nicht boͤſe werden, liches 
Kind. 
Julie. 
Gewiß nicht, lieber Onkel. 
Ahlfeld. 

Du biſt immer noch zu buͤrgerlich, zu ſehr einge⸗ 
zogen, Du haſt nicht ein gewiſſes air, — ein Beneh⸗ 
men, — eine — um mich ſo auszudruͤcken, Entartung 
der Buͤrgerlichkeit, — kurz, enfin, — Du biſt ein 
ganz huͤbſches Maͤdchen, aber eine Baroneſſe biſt Du 
noch nicht. 

Julie. 


Es wird mir ſchwer, da ich ſo lange — 
Ahlfeld. 

Da haſt Du Recht, wir haben zu entfernt von der 
Welt gelebt, zu eremitiſch, zu philoſophiſch. Es iſt mir ſel⸗ 
ber ſchwer geworden, mir den feinen Ton zu engagiren, 
oder, wenn ich ſo ſagen darf, mir zu eigen zu machen, 
indeſſen, — tant pis, — es giebt ſich alles. Man 
muß nur eine Recurſion nehmen es zu aͤndern, man muß 
ſich unterrichten laſſen, es giebt noch Mittel und Wege 
d'y parvenir. — Verſtehſt Du mich? 


Julie. 


Ahlfeld. 

Du biſt ein kluges Maͤdchen, und es wird ſchon wer⸗ 
den. — Maͤnner, wie der Baron, giebt's heut zu Tage 
ſelten; ich goutire ihn ungemein, denn er goutirt mich, 
und ſo ſind wir, glaub' ich, in eine gewiſſe Parallele 
der Freundſchaft gerathen. — Er wird doch heut kom⸗ 
men? 


Vollkommen. 
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Julie. 


Ahlfeld. 
Wenn ich Dich erſt gluͤcklich ſehe, fo will ich voͤllig 
zufrieden ſein. 


Gewiß. 


Siebenter Auftritt. 


Vorige. Baron von Dornberg tritt ein; 
Verbeugungen. 


Baron von Dornberg, 
indem er Julien die Hand Lüßt. 

Sehn Sie, liebte Julie, wie aufmerkfam id bin; 
ich bin der erfte von allen, die Sie gebeten haben. 

Ahlfeld. 

Ja wahrhaftig, Baron, Sie haben Recht, Sie ſind 
wirklich der erſte. — Das muß man Ihnen laſſen, Ihre 
Zaͤrtlichkeit uͤberſpringt ſich ſelbſt. 
| Dornberg. 

Ich bin nur Egoiſt, mein theurer Herr Ahlfeld; ich 
thue alles nur zu meinem eignen Beſten. 
Ahlfeld. 
Gehorſamſter Diener; gar zu guͤtig. 
| Dornberg. 





Sie erzeigen mir durch Ihre Freundfchaft und Zu 
neigung die größte Ehre, ich kann nicht dankbar genug 
fein. 

Ahlfeld. 

Baron, — liebſter Dornberg, — ſehn Sie, Ei 
beſchaͤmen uns beide, — das iſt, wenn ich frei heraus— 
ſagen fol, nicht galant von Ihnen. Sie laſſen uns, 
Herr Baron, im einer Verlegenheit, — Empfindfamteit, — 
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ich weiß nicht, wie ich mich genug darüber ausdruͤcken 
fann, — daß, — daß — 
Dornberg. 
Ich bitte ergebenſt. 
Ahlfeld. 
Daß es uns in eine Exaltion verſetzt, die nur Ihre 
guͤtige, ehrenvolle Freundſchaft wieder lindern kann. 


Dornberg. 
Sie ſind doch wohl, meine liebſte Julie? — Ich 
habe mich heut mit tauſend unangenehmen Geſchaͤften 
herumſchlagen muͤſſen, ich bin kaum zu Athem gekommen. 


Ahlfeld. 
Das ſind die Beſchwerlichkeiten des Standes. 


Dornberg. 
Wollte der Himmel, es waͤre nicht ſo! 


Ahlfeld. 

Alles Gute laͤßt ſich nicht in Einem Centrum ver⸗ 
einigen. 

Dornberg. 

Wenn wir uns genauer betrachten, wenn wir, arm⸗ 
ſeligen Geſchoͤpfe, einſehen, wie wir von tauſend Placke⸗ 
reien, von zehntauſend Vorurtheilen beherrſcht und ge⸗ 
quaͤlt werden, wie kann es denn noch Menſchen geben, 
die auf ihren Stand ſtolz ſein koͤnnen! 

Julie. 

Ich bedaure Sie. 

Ahlfeld. 

Mit Ihrer guͤtigſten Erlaubniß: — ich ſollte meinen, 
wenn ich nur ſo zu den Großen, ſo zum erſten Stande 
gehoͤrte, ich wuͤrde mich gewiß nicht gedruͤckt fuͤhlen. 
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Dornberg. 

Das glauben Sie jegt, da, — doch vom eimel 
angenehmeren, — in der Eünftigen Woche ift I 
Geburtstag. 

Sulie. 

Ja, lieber Baron. 

Dornberg. 

Nennen Sie mich doch bei meinem Namen: — da 

werden Sie doch ein Elcines Feſt geben, liebfter Freund?! 


Ahlfeld. 

Ich habe ſchon eine Invention ausgerechnet, ein 
ganz Meines Schauſpiel von meiner Erſindung, fimpel, 
aber mit einer gewiflen Seftigkeit, ohne Pracht, — aber 
mit Sentiment, — es find auch Berfe dazu! — Abe 
ſtill! ich will Ihnen jegt noch nichts davon fagen; — 
Sie follen fih wundern. | 

\ Dornbers. 

Alles von Ihnen? 

Ahifeld. 

Das darf ich Yhnen nicht fo geradezu fagen, ich 
will dann erft Ihr unparteiifches Urtheil hören. Aber 
es darf fich zur Noth fehen taſſen. 

Dornberg. 
Ich habe nicht gewußt, daß Sie auch Dichter fin. 
Ahlfeld. 
Ah was iſt man nicht alles, wenn man fein 
Nichte, fein Kind recht lich hat. — Here Baron, ein 
Wort, wenn ich Bitten darf. 





Dornberg. 
Sie haben zu befchlen. Sie gehen beileit. 
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Julie. 
Die Menfchen bleiben heut lange. 
Ahlfeld. 


Julchen denkt, wir werden jetzt von Ihrem Geburts⸗ 
tage reden, und eben drum nehm' ich mir die Freiheit, 
Sie zu rufen: — ſagen Sie mir doch, wie ſteht's 
denn? 

Dornberg. 
« Ganz vortrefflich. 
Ahlfeld. 

Das iſt ſchoͤn! — Schon lange habe ich mir immer 
ein Amt, einen gewiſſen Titel, ein Anſehen gewuͤnſcht; 
ich ſprach auch mit einigen davon, die Menſchen hatten 
aber gleich die Impertinence, mich zu fragen: auf 
welchen Theil der Wiſſenſchaften, auf welche Kenntniſſe 
ich mich denn vorzuͤglich gelegt haͤtte? 

Dornberg. 
Vorwand, um Sie auf irgend eine Art abzuweiſen. 
Ahlfeld. 

Mein, purer Neid: denn da müßte es doch weit 
bei ung gefommen fein, wenn man fich auf Kenntniffe 
Icgen müßte, um die Leute zu protegiren, um zu machen, 
daß Kutfchen vor unſrer Ihär halten? — um, — en- 
fin, — wer wird fi) denn auf etwas legen, um mit 
einzuwirten, mit in die große Mafchinerie einzugreifen. 
Es können ja wahrhaftig nicht Hände genug da fein, 
um die gewaltige Friktion gleihfam aufzuheben. 

Dornderg. 
Ahlfeld. 


Aber an Ihnen hab' ich nun endlich meinen Mann 
gefunden. — Man will doch auch nicht gern ſo umſonſt 


Sehr richtig. 


. 
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in der Welt gelebt haben, — es ift freilich ein | 

Stolz, wenn Sie es fo nennen wollen, — eine Eleg 

— eine Energie der Seele, wollt’ ich fagen; abe 

thun die Wörter zur Sache; Sie verftehn mich do 
Dornberg. 


Ahlfeld. 

Ich habe mich nie viel mit Schreiben oder Leſe 
gegeben; denn ich habe mehr zu thun, und die 
gern Leute wollen doch auch leben, und ſich unt 
ten. — Mein Amuͤſement iſt mehr das Denken 


Sprechen. 
Dornberg. 


Sie gehn fogleih zu den Sweden über, fta 

lange bei den Mitteln aufzuhalten. 
Ablfeld. 

Ja, ja, das ift ed ganz genau, was ich fagen n 
Mit Ihnen ift es eine wahre Freude zu fprechen 
fo lange wir uns kennen, haben Sie noch nid 
einzigmal: Wie fo? gefagt. 

Dornberg. 


Ahlfeld. 

Gewiß! Ich gebe ſehr genau auf ſolche Kleit 
ten Acht; denn daraus erkennt man am erſten die Ci 
teriftit eines Menfhen. — Nun, Nichthen, T 
indeflen wohl die Zeit lang geworden? Ich hatt 
dem Herrn Baron nur etwas zu fprechen. 

Julie 
Geniren Sie fih nidt. 
Ahlfeld. 
Ich bitte, Kind, wir ſind jetzt zu Ende, — ganz g 


Vollkommen. 


Wirklich? 





383 


Achter Auftritt. 
Vorige. Referendarius Berger. 


Berger 
tritt ein; Berbeugungen; er küßt Jullen die Hand. 


Sie haben befohlen; — Ihr gehorſamſter Diener, 
mein Herr Baron. 
Dornberg, 
Ah bon jour, mon cher. 
Ahlfeld. 
Wollen wir uns nicht ſetzen? 
Walther bringt Theezeug und ſetzt ed Bin, 
Walther, deimlich zu Ahlfeld. 
Auh das Gebadne dürfte wohl feine Placirung 
hier antreffen ? 
Ahlfeld. 
Allerdings. Micht weniger auch die Butterfchnitte, 
das Butterbrod; — man it ed zum Thee nämlich. 
Walther. 
Ganz wohl. x. 
Berger. 
Es ift ein angenehmes Wetter. 
Julie. 
Recht angenehm. 
Ahlfeld. 
Und warm. 


O ja. 


Berger. 


Walther bringt Butterbrod und Gebackenes. 
Walther. 
Nun it mwahrfcheinlih alles zu feiner Vollendung 
gelangt? 


3 
apı 
Ya. 


MWaltber geht mit g 


Neunter 
Vorige. Geheim 


Wage 
Diener, Diener! — si 
bes Kind; — Bon jour, H 
Dornberg, mit 
Ihr ganz gehorfamfter 
Math; ich freue mich, daß 
derzufehn. 
agemann, 
Na, wie geht's? — 
Zu 
Iſt Ihnen eine Taffe © 
Wage 
D ja, das ſchlag ich ni 
‚neben Julien am Tiſch. 
Ju 


Kömmt die Fran Gehe 
Wage 
Sie ift unpaß; fie hi 
Kopf, von Migraine und 
Nun, Alter, was machſt 4 
Ahl 
DPaſſabel, es muß gut | 
Wage 

SI das Butterbrod? 





— 
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JFulie 


prãſentirt ed; er nimmt mehrere Stũcke, und legt ſie vor Ad hin. 
Berger. 
GSehorfamfter Diener, Here Geheime Rath! 
Wagemann, Amt. 
Ah! — Diener! Diener! — Munter? 


Berger, feht Ad neben ihn. 
Aufzumwarten. — Haben der Herr Geheime Rath ſchon 
die Akten, in denen ich arbeiten mußte, erhalten? 


Wagemann. 
> Alten? — Ah! das ift in dem Chefcheidungspros 
zeß, — Ja, — habe fie erhalten. — Das Ift eine 
naͤrriſche Geſchichte. — Hören Sie doch ’mal, wie ift 


denn der Umſtand. — er redet leiſe mit Berger. 
Ahlfeld. 
Herr Baron, wie finden Sie heut Juliens Aufſatz? 
Dornberg. 


Excellent! Ganz charmant! Man kann nichts reizen⸗ 
deres ſehn! 


Zehnter Auftriktt. 
Vorige. Rothmann. 


Rothmann 
tritt ſehr verlegen herein, grüßt, läßt den Hut fallen, kuelft Die 
Augendraunen. 
Ergebenfter, — Sie haben — 
Ahlfeld. 


Ah! ſieh da, Herr Rothmann! — Nur naͤher, 
Herr Gelehrter, nur naͤher! 
XIT. Banb. <> 
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Rothmi 
Ich bitte — wenagh 
Zuliı 
Ifrs nicht gefällig, fi ; 
Rothm 

Ich bitte vecht fehr — 
Wageman 

Ha, ba, hal— Ja 
iſt ſeht kurios! — Aber was 
Na, lafien Sie ’mal hören. 
Ahıfe 

Legen Sie doch ab, er win 


beide Saufen nach der andern Seite des { 
Berfe? 

Roth 

Ihnen gehorfamft aufzun 


Ahlfe 

Sie mäffen’s mir einiger 

miren, daß fie mir befannt 

Roth 

Sie haben nur zu befehl 

Ahlfe 

Nun, es findet ſich wo 
ſchon werden. 

Zul 


Srinfen Sie Thee? 
Rothm 

Ich danke gehorſamſt — 
Ahlfe 

Machen Sie Feine Umſtaͤr 
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Rothmann. 
Nun, wenn ich alfo bitten darf — 
Julie präfentirt ihm. 
Dornderg. 
Ein fchönes Getraͤnk, — und an Ihrer Seite, meine 
zulie — 
Julie. 
Soll das ein Kompliment werden? 


Dornberg. 
Halten Sie meine Gefühle für Komplimente? 
Ahlfeld. 
Es reimt ſich doch alles? Ich kann die andern 
zerſe gar nicht leiden. 
Rothmann. 
Ich habe es ſo eingerichtet, daß es ſich immer drei⸗ 
ich reimt. 


Ahlfeld. 
Charmant. 
Julie. 
Herr Werner iſt heut ſehr unartig. 
Rothmann. 


Er geht noch unter den Linden ſpazieren, mit einem 
uten Freunde, der heut angekommen iſt. — Beide wer⸗ 
en bald die Ehre haben — 

Julie. 
So? 
Rothmann. 

Der Fremde wollte nur noch das Thor von allen 

Zeiten recht in Augenſchein nehmen. 
Ahlfeld. 

Wer iſt denn dieſer Fremde? 

25* 
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Rothmann. 
Er koͤmmt aus Suͤdpreußen. 
Dornberg. 
O wehl aus Suͤdpreußen? 
Rothmann. 
Er Heißt Ehlert, — Juſtizkommiſſarius! — ein wun: 
derlicher Menſch, alle haben ihn unter den Linden an. 


geſehn. 
Wagemann, 
immer während des Eſens und Trinkens; — dat chem zu ſprechen 
aufgehört. 


Er mag wohl hier fremde fein. 
Rothmann. 
Ganz recht, das iſt grade fein Ungluͤck; — ul 
fein Gang, — er hat einen langen Stock, mit tricolor 
feidenem Band: — 


Ahlfeld. 
Er geht mit Herr Werner? 
Rothmann. 
Ja. 
Dornberg. 


Nun, dann gehn zwei wunderliche Menſchen mit 
einander. 
Ahlfeld. 
Da haben Sie wohl Recht — Werner iſt ein rd 
ausgemadhter Narr. 
Dornberg. 
Ein Menſch ohne Delikateſſe; einer der den Enthr 
ſiaſten fpielt, und am Ende kein wahres Gefühl hat. 
Ahlfeld. 
Fuͤr Kunſt gewiß nicht; denn da fehlt ihm da 
eigentliche Ensemble, das Genie, — das Wefen, wa 
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den Künftler und den Kunflfreund ausmacht; deuten 
Sie, er hat die legte Ausftelung gar nicht gefehn. 

Rothmann. 

Ei, das geſteh' ich! und es waren doch ſo herrliche 

Stuͤcke da. 
| Dornberg. 

Mit feinem ungenirten Weſen will er eine eigents 
liche angeborne Grobheit maskiren. 


Ahlfeld. 
Er gehoͤrt zu keiner Reſoppee, und moquirt ſich ſo⸗ 
gar daruͤber. 
Dornberg. 
Man ſagt, er habe Verſtand, aber es iſt nur Recht⸗ 
haberei. 
Ahlfeld. 
Ganz recht, er diſputirt mit jedermann, und will 
immer das letzte Wort behalten. 


Dornberg. 

Nichts ſagt er lieber, als Wahrheit, wie er ſich 
ausdruͤckt. 

Ahlfeld. 

Ganz recht, ein ungeziemlicher Wahrſager, — wei⸗ 
ter nichts. 

Rothmann. 

O, Sie erinnern mich daran, — denken Sie, letzt 
erzaͤhlte er mir, — er habe ſich neulich von einem alten 
Weibe wahrſagen laſſen. Es iſt ein wunderlicher Menſch. 

Ahlfeld. 


Mirllich? 
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— Dornberg. 

ie m Abſurditaͤt ſieht ihm aͤhnlich. — Si 

ſchweigen, meine Julie? 
Julie. 

Ich möäßte feinen Advokaten machen; denn ©i 
haben WB ja alle in Anlagen erfchäpft, — und de 
wie ich nie. 

Dornderg, 


Sie liebenswuͤrdige, fanfte Seele. 





Eilftet Auferice 
| Borige, Werner, Ehlert. Berbeugungen. 


Werner, wmapıfen), 


Jh Habe die Ehre, Ihnen den Herrn Juſtizkon 


miſſarius Ehlert vorzuſtellen. 


Ahlfeld. 
Gehorſamer, — es freut mich unendlich, daß | 


die Ehre — 
Ehlert. 


Ergebenſter, — freue mich, daß ich die Ehre — 
Ahlfeld. 
Belieben Sie abzulegen, — ſetzen Sie ſich — 
Werner. 
Ihr. Diener, mein Bere Baronz — Here Gehei 
Rath, guten Abend — 
Julie. 
Sie kommen ſehr ſpaͤt; faſt haͤtten Sie keinen TI 
mehr angetroffen: — 
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Werner. 
Es thut mir leid, allein mein Freund — 
Julie. 
St Ihnen gefaͤllig? 
Ehlert. 
Ich danke recht ſehr, — bin ſehr verbunden — 
Julie. 
Trinken Sie keinen Thee? 
Ehlert. 
Wenn — o ja! — 
Greift nad) der Taſſe, und trinkt Ne ſehr Ichnel aus, 
Dornberg. 
Haben Sie fih gänzlih von dem neulichen Sturz 
mit dem Pferde erholt? 
Werner 


Ehlert. 
Biſt Du geſtuͤrzt? 
Dornberg. 
Und ſehr gefaͤhrlich. 
Ehlert. 
Nun ſiehſt Du, das koͤmmt von Deinem wilden 
Reiten. 


O ja. 


Werner. 
Mademoiſelle, ich freue mich, daß Sie ſo heiter 
ausſehen. Weder Fruͤhling noch Herbſt — 


Julie, mit einer Taſſe. 
Belieben Sie? 
Werner. 
Ich danke; — mir wandelt immer eine Furcht an, 
wenn ich eine Taſſe mit Thee gewahr werde. 


I 
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Ehlert. 
Ich trinke eigentlich auch ſonſt nicht — 
Werner. 

Dies blaffe, nüchterne Getränk, in chen fo leiden 
blaffen Taſſen! der wunderbare aromatifche Duft, — 
das Theegefpräcy dabei, — die fiedende Mafchine, — 
o man koͤnnte mir mit Thee jede Geſellſchaft verleiden. 

Julie 


Jede? 
Werner. 


. Mur Yhre nicht, das verfieht ſich von ſelbſt, ben 
fonft würde ich es hier nicht fagen. 
Julie, 
Sie find fehr galant. 
Werner, 
Was foll man anders fein? die ganze Welt zwing 
fih ja, galant und elegant zu fein; follte ich allei 


zurückbleisen ? 
Julie, sum Baron. 


Waren Sie lange nicht im Ihenter? 


Dornberg. 
Nein. 
Werner. 
Befuchen Sie das Schaufpiel noch fleißig ? 
Julie 


Den Wildfang möcht’ ic) fehnz man fagt mir, e 
foß recht poflenhaft fein. 
Ahlfeld. 
Herr Rothmann ſchreibt auch fuͤr's Theater. 
NMothmann. 
O ich bitte, — kleine Verſuche — 
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Ehlert. 
Man ſagte mir unterweges, es wuͤrden neue Stuͤcke 
einſtudirt, die viel Koſten machen wuͤrden. 
Julie 


läãßt ihre Arbeit falen; der Baron und der Geheime Katy bücken Hd, 
und ftoßen mit den Köpfen aneinander. 


Dornbdberg. 
Je vous demande pardon. 


Wagemann. 
Sie haben einen harten Kopf. 

Dornberg. 
Verzeihen Sie — 

Wagemann. 


Thut nichts! — Ei der tauſend, — das koͤmmt von 
der Hoͤflichkeit! 


Ehlert. 
Ja wohl. 
Dornberg. 
Sie ſcheinen ſie nicht zu lieben. 
Ehlert. 
O doch, aber ich meinte nur — 
Dornberg. 
Daß es bequemer ſei. 
Ehlert. 
Ya, wenn man’s fo nimmt. 
Ahlfeld. 
Reiſen ſie blos durch Berlin? 
Ehlert. 


Ich will meine Braut, — Hufe, meine Braut, — 
aus Sachfen abholen. 
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Dorn 
Sie verheirathen fih? 
Ehl 
Aufzuwarten, 
Wage 
Aber Alter, — nach den 
eine Pfeife, willſt Du mie t 
Ahl 
Gleich, gleich — Küngen 
Baltde 
apll 
Pfeifen und Tabad. 
Bal 
Ganz wohl, au. 
Bage 
Sie nehmen’s mir doch ı 
Ju 
Ganz und gar nicht, 
Wal 
dringt Pfeifen, Tat 
Wage 
nimmt eine Pfı 
Zulies 
Rauchen Sie nicht auch. 
Ehl 
Nein, — ich danke, 
Zul 


Geniren Sie ſich nicht, 
Bitte recht (ehr, 


Pr 
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Ehlert. 


Nun, wenn Sie denn ſo befehlen. 
Er ſtopft eine Pete, 


Dornberg. 
Das Rauchen muß Ihnen ſchoͤn ſtehn. 
Ehlert. 
Ich thue es manchmal guten Freunden zu Gefal⸗ 
len, — und wenn ich ſonſt nichts zu ſprechen weiß. 
Wagemann. 
Recht ſo, Herr Juſtizkommiſſarius, da haben Sie 


mein Gemuͤth. — Hoͤr' doch ’mal, Alter — 
Rimmt Ahlfeld beiſeit. 


Julie. 
Wie finden Sie Berlin! 
Ehlert. 
Mecht huͤbſch; gut ausgebaut, 
Dornberg. 
Ihre Braut iſt ohne Zweifel ſehr liebenswuͤrdig? 
Ehlert. 
So ziemlich, — ſo ziemlich — mit Ihrer Erlaubniß. 
Dornberg. 

Nun, wenn Sie ſie nur liebenswuͤrdig finden, ſo 
iſt das ſchon geuug. 

Ahlfeld. 

Ja wohl, da haben Sie Recht, Herr Baron, der 
Braͤutigam iſt dabei die Hauptperſon, das perpetuum — 
wie ich ſagen wollte, primum mobile. 

Nothmann, zu Dornberg, 

Darf ih Ihnen morgen den Verſuch meiner Ueber⸗ 

ſetzung überreichen ? 
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Dorn! 
Schr gern. — Bu Zutieı 
paar Sonnette überfegt, die 
Ahlf 
A propos, Herr — Wer 
iſt's denn wahr, was ich neul 
daß fie fih manchmal wahrfı 
Ehle 
kat die Mi 
Wer: 

O ja, warum nicht? 
Ahlf 
Sind Sie aberglaͤubiſch. 
Wern 
mit einem Blict 
Ich bin es immer geweft 
Ep 
Mleht auf, yieht Die Mrieftafche hervor, 
Ah! verzeihen Sie, das hät 
Ahlf 
verbeugt ach, und en 
Ah! von meinem lieben 

und gefund? 


Wie? 


Ehle 

Volltommen. 
Apıfı 
Das freut mich ungemeit 
Herr Werner, daß Sie fo a 
Ber 
Barum fol ich meine 
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Ya! Jeder Menfch ift auf feine eigne Art cin Thor, — 
ich habe bei alten Weibern einigemal mehr Wahrheit 
gefunden, als bei — 


Ahlfeld. 
Als bei wem? 

Werner. 
— jungen. 

Ahlfeld. 


Ah, Sie wollen ſich auf eine witzige Art aus dem 
Handel ziehen; aber Sie ſollen uns nicht entkommen. 


Werner. 


Ich ſchwoͤre Ihnen zu, — nennen Sie es Schwäche, 
oder wie Sie wollen, ich habe mich ein paarmal, aus 
Meugier, langer Weile, Sucht zum Seltſamen, verleis 
ten lafien, ein folches Weib zu befuchen, und jedesmal, 
wenn ich vor ihr ftand, mußte ich, wider meinen Wils 
ien, alles glauben, was fie mir vorfagte, 


Dornberg. 

Sehr ſchwach. 

Werner. 

Oder auch ſtark, wie man's nimmt. Sie find zu 
vernünftig, um fi auf eine Viertelftunde fo täufchen 
zu laſſen. | 

Walther 
legt eine große Brieftaſche auf den Aiſch. 
Die Zeitungen! — =. 


Ahlfeld. 
Ah! die Zeitungen, politiſche und gelehrtel — 
Hier. — er öffnet die Brieftaſche. 
Wagemann. 
Iſt der Hamburger Korreſpondent dabei? 
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Apıfei 
O ja} wie würde ich den 


Jeder nimmt ein Mlatt und Left; der 
Heimtid mit ei 


. Berne 
este! Epler 
Bas wilt Du? 

Bern: 

ieh einmal die Narren, 

Blatie vor der Nafe ſiht. 

Ehler 

ge laß fie doch, fie woller 

Berne 

Laß Dich doch nicht fo zu 

Edler 

Sie thun mir ja nichts. 

Berne 

O Du Gutmäthigkeit! — 

Habt! — Sieh nur Ahlfelds 

darüber wundert, daß er nid 

genannt if. — Ich möchte lac 

Und Julie, — je nun, mag 

ihr ihr Gluͤck; — ich wollte fie 

ach! es ift alles einerleil — $ 

den Garten gehn? Ich muß m 

erholen. 

Ehlert 

Es ſchickt ſich doch wohl nid 

Wernen 

Nun fo geh’ ich eine Weile 
bald wieder, m. 


—— 
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3wölfter Auftritt. 


Borige, ohne Werner. 


Ahlfeld. 
Giebt's was Neues? 
Wagemann. 
Eben nicht. 
Rothmann. 


Salzmann kuͤndigt hier an, daß er für 1 rthl. 
gl. einen Himmel auf Erden liefern ‚will. 
Wagemann. 
Nun, das ift Hillig. 
Ahlfeld. 
Aber, daß ich's recht begreife, — mit Erlaubniß, — 
E das nur fo zum Spaß? 


Rothmann. 
Nein, es iſt ſein voͤlliger Ernſt. 
Wagemann. 
Nun fage mir einer, daß die Welt nicht naͤrriſch fei! — 
Berger. 
Das Politifche ſcheint nicht von Bedeutung. 
Ahlfeld. 

Sehr von Bedeutung, in Rußland gehn ja die 
ouriere ſtark; — es find wunderbare neue Combina⸗ 
onen in dem bekannten Gleichgewichte von Europa. 

Dornberg. 

Wie das? 

Ahlfeld. 


Ja, es veraͤndert ſich alles ſo gewaltſam, — es iſt 
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gleihfam Evolution und Rev 
da, — es geht wie ein el 
Gliede ind andre, — es wir 
ration fegen, 
Rothme 
Meinen Sie? — Die 9 
jet wiedergeboren, — es — 
Ahlfe 
Erlauben Sie, — wie ich 
und das glebt am Ende News 
zu begreifen ift, 
Nothm 
Und der Adel der Menſch 
die Moralität Fümmt wieder | 
Apıfe 
Ganz recht, denn die fe 
jegt zu Stande kommen, n 
den Ausfchlag geben. — € 
guter, ein gefchicter Mann 
von der MPolitit fcheinen Si 
nicht viel zu verfichn. Es if 
das mehr als ein Sensorium 
es ift gleihfam der Radius 
Inbegriff des Ganzen, wie g 
Zuli 
Haben Sie fi ſchon wal 
Dornb 
Wie kommen Sie darauf’ 


Yufi 


Cs muß doch eine feltfami 
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Dornberg. 
O ja, der Gedanke ift abentheuerlich genug. 
Julie 

Und wenn ed eine größere eſellſchaft iſt, muß es 

auch zugleich luſtig ſein. 
Rothmann. 

Gewiß, — und es iſt zugleich eine poetiſche Illu⸗ 
ſion. Ein dunkles Zimmer, — ein altes Weib, die mit 
der größten Zuverſicht ihre Prophezeiungen herfagt. — 

Berger. j 

Es wäre eine Erfahrung mehr, die man machte. 

Julie 

Wir follten Herrn Werner bitten, uns die Wohs 
nung der Frau zu fagen, — und fo alle zufammen 
hingehn. Es ift etwas zu lachen auf Monate. 


Dornderg. 
Wenn es Ihnen Vergnügen macht, von Herzen gern. 


Rothmann. 
Schon in der bloßen Aktion des Kartenlegens liegt 
ſo etwas Abentheuerliches. — 


Ahlfeld. 
Kinder, Kinder, — ich weiß durch einen Zufall 
die Wohnung des Weibes, — aber bedenkt, ich Bitte 
Euch, — o pfui! Ihr alle wolltet fo abergläubifch fein ? 


Inlie. 
Kein Aberglaube, lieber Onkel, es iſt nur des Spaßes 
wegen. 
Ahlfeld. 
Wir muͤſſen dem Himmel dafuͤr danken, daß die 
Aufklaͤrung, ein vernünftiges Eclaircissement, endlich 
XII. Band, 26 


4 
mit vieler Mühe zu Sta 
nun muthwillig wieder ci 


aufgebaut  ift. 
Roth 


Aber das Poetifche dar 
- Ahl 
Mit Erlaubniß, wo fh 
Phantaſtiſch it es, — bat 
Hamlet? und Makbeths 3 
gut genug, da wurden fü 
aufs Theater gebracht, — 
dunfeln Mittelalters. Dan 
gleichfam noch amäfant, mi 
und wie ich fage, fie eri 
man daran glaubte. Das 
Roth 

Zu Shakfpeares — 
ap 
Nun ja freilih, das 6 
ift die Menfchheit zu vernuͤ 
die Lichter, alle die Gelehrt 
fionen, — ba ift ja alles, 
glauben dachte und ſchrieb, 
Dor 
Aber zur Ergdgung, — 
ab 
Nein, nein! ich kanns 
alle wie Werner geworden, 

gefpottet haben. 

ut 

Wo wohnt die Frau? 
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Ahlfeld. 
Nichts, nichts! ich erlaube es nicht, es kann nicht 
fein. — Man follte das ganze Weib nur in die 


Denktwärdigkeiten der Churmark fegen, fo wie einmal 
der Monddoltor in der Berlinifchen Monatsſchrift 
widerlegt wurde. Er war doch geftürzt, und wir haben 
feit der Zeit, Gottlob, einen Aberglauben weniger. 


Berger. 
Sie nehmen die Sache vielleicht zu ernſthaft. 


Ahlfeld. 

Ei, man kann da nicht zu ernſthaft ſein. Ich bin 
hier der aͤlteſte und der vernuͤnftigſte, — ich kann's 
nicht zugeben. — Aber noch eins, ich muß vor dem 
Abendeſſen noch ausgehn, denn zum Eſſen komme ich 
gewiß zuruͤck. — au Edlert. GSie bleiben doch bei uns? 


Ehlert. 
Wenn Sie erlauben. 
Ahlfeld. 


Ich gehe, denn es iſt ein unumgaͤngliches, gleichſam 
ein wichtiges Geſchaͤft. — Adieu indeſſen! 0. 





Dereizehnter Auftritt. 
Vorige, ohne Abhlfeld. 


Julie. 
Wollen wir nun, wenn es Ihnen gefaͤllig iſt, in 
den Saal gehn? — Mich wundert, daß der Onkel 
noch ſo ſpaͤt ausgeht. | 
26 * 
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Dornberg. 
Es ift fon feine Gewohnheit nicht. 
Bagemann. 
Es muß Ihm etwas eingefallen fein. 


Julie 
Er koͤmmt erft zum Efien wieder, — wenn 
nur wüßten, wo die Frau wohnte, fo könnten w 
d — 
ui Rothmann. 
Ja wirklich, und noch vor dem Eſſen zuruͤck ſe 
Berger. 
Es waͤre eine ſehr angenehme Abwechſelung; — 
Mond ſcheint ſo ſchoͤn. 


Rothmann. 

So aͤußerſt romantiſch. 

Dornberg. 

Herr Rothmann, Sie koͤnnten und wohl den ( 
ien thun, und von Kern Werner zu erforfchen ſi 
ohne daß er merkt, zu welchem Endzweck, in w 
Gegend diefe Frau wohnt. 

Rothmann. 
Mit Vergnügen ; er ſoll nichts merken. 
Ehlert. 
Da koͤmmt er wieder. 
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Vierzehnter Auftritt. 


Vorige. Werner. 


Werner. BEE 

Ich empfehle mih Ihnen gehorſamſt. 

Julie. 

Sie bleiben nicht bei uns? 

Werner. 

Sie verzeihen — Geſchaͤfte; — darf ich morgen 
die Ehre Haben —? 
- Julie. 

Sie werden uns willkommen ſein. 

Werner, m eEbtert, 
Sch fehe Dich doch bei mir? — Gehorfamer Diener. 
JIuulie. 


Ihre Dienerin — 
Sie geht mit der Geſeuſchaft in ein anderes Zimmer. 


Bunfzebnter Auftritt. 
Werner. Rotbmann, der zurückgeblieben iſt. 
Rothmann. 
Und wann kann ich Euch ſehn? 
Werner. 
Sobald Sie wollen, ich bin immer zu ſprechen. 
| Rothmann. 
Warum bleibt Ihr aber nicht? 
Werner. 
Aufrichtig, weil mir die Zeit zu lang wird. 
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Rothmann. 
So! — Ihr geht wohl noch fpagieren ? 
Werner. 
Vielleicht. 
Rothmann. 
Faſt moͤcht' ich Euch begleiten. 
Werner. 
Sie muͤſſen ja bei der Geſellſchaft bleiben — 
Rothmann. 

Apropos! ich Habe mir einen Spaß ausgedacht — 
wenn ich doch jemand wüßte, der Karten legte! — 
Wißt Ihr niemand, Freundchen? 

Werner. 

D je. 

Rothmann. 

Ihr thut mir einen großen Gefallen — ſagt mi 
die Wohnung der Frau; — Ihr habt mir ſchon font 
einmal davon erzählt, 

Werner. 
Hat denn das fo große Eil? 
Nochmann. 
D nein, aber ich moͤcht's gerne willen. 
Werner. 
Ich Hab’ es ſelbſt vergeflen. 


Rothmann. 
Je Naͤrrchen — Ihr thut mir einen großen Geſa 


len; — ich will Euch morgen ſagen, warum. 


Werner. 
Warum denn nicht heut? 
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Nothmann. 

Heut — 0 Ihr eigenfinniger Menſch — heat iſt's 
ja ſchon fo fpät, und ich muß zur Geſellſchaft zuruͤck. 
Werner 

Nun fo gehn ie. 

Rothmann. 

Aber ich bitte. 

Werner, laqhend. 

Sie ſind ein wunderlicher Menſch! — Ich errathe 
ſchon das Ganze. — Nun alſo, in der Kirchgaſſe, der 
Sophienkirche gegenuͤber. — Adieu. 3. 

Rothmann. 

Adieu! ich danke recht ſehr. 


U U] 


Sechzehnter Auftriee. 


Rothmann. Die vorige Gefellfhaft kommt: 
wieder herein. 


Julie. 
Sie wiſſen'87? 
Rothmann. | 
O ja, der Sophienkirche gegenüber: — Sophia 
heißt im Sriechifchen die Weisheit, folglich gehn wir 
gewiß nicht fehl. | 


Bagemann. 
Sophie Heißt? die Weisheit. 

Rothmann. 
Ja. 

Wagemann. 


Je, ſo heißt ja meine kleine Tochter. 
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ı Julie 
Nun fo kommen Sie — ſchuell, fihnell — je 
hangt ſich einen Mantel um, um nicht erkannt zu wi 
den — es iſt ſchon finfter — o fehnell! Sie gehn de 
mit, Geheime Rath? B 
Wagemannm. 
ge warum nicht? 
Dornderg. 
Wie möflen eilen, ehe Ihr Onkel zurüdtömmt, 
Julie 
Nun wollen wir unfer gutes Gluͤck verfachen. 





Stiebzehnter Auftritt. 
C Ein Beines duntles Biamer.) 


Sin Unbekaunter fit im Winkel. EinBädertned 
der Halb betrunken iſt, geht auf und ab. 


| 
| j | Baicerknecht. 

| Nein! wenn’s wieder fo lange währen foll, fo m 

| der Henker die ganze Welt holen — ich will mic da 
IN nicht fo viel drum ſcheeren. — Krieg und immer Krieg 

| und nichts als Krieg; — das ik zum Tollwerden! 
Die alte Wahrfagerin 
tritt Serein; Re hat eine darte ſacaſqe Ausfprade. 

Nehmen Sie's nicht vor unlieh, meine Herren, i 
ih Sie habe warten laflen; es feind im Haus we 
immer allerhand Geſchaͤfte abzumachen; meine Tod 
\ hat's Unglüd getroffen, dag fie nah Kalandshoff 
| bracht iR, und auf die unſchuldigſte Weiſe vom der Zi 
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Baͤckerknecht. 

Nun ſieht ſie, Frau, ich habe nicht lange Zeit, — 
mach fie ſchnell, wo find die Karten? — Ich muß Ihr 
fagen, ich bin meines Standes ein Baͤckergeſell, — ich 
wollte nur fragen, ob wir wieter marfchiren. mäflen, 
und ob fie mich wieder mitnehmen thäten ? 


Wahrſagerin mifht die Karten, ſetzt Ach die Write auf und läßt 
ihn abheben ; dann legt fie. 


Der unbekannte erhebt ſich, es iſt Ablfeld. 
Ahlfeld. 

Ei, mein Freund, da koͤnnt Ihr ſicher ſein, denn 
ich muß Euch ſagen, Preußen fuͤhrt vor's erſte keinen 
Krieg mehr: die Conjugation und die Conſternationen 
von ganz Europa widerſprechen dem geradezu. Ich will 
Euch beweiſen — | 

Baͤckerknecht 
fieht ihn von der Seite an. 

Sagt Er wahr, oder die Frau? 


Ahlfeld. 


Baͤckerknecht. 
Nun ſo bekuͤmmere Er ſich um Sein Handwerk, und 
laſſe Er jedem das ſeinige. 
Ahlfeld ſetzt ſich wieder. 
Wahrſagerin, 
nachdem ſie die Karten ausgelegt hat. 
Ja, ſehn Sie — da ſeh' ich hier die Treffeldame, 
das bedeutet, daß Sie eine Frau Liebſte, einen Schatz 


haben; denn ſehen Sie hier, der Treffelbauer liegt dicht 
darunter. 


Nein — 


Baͤckerknecht. 
Richtig — ſie kann hexen, glaub' ich. 
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Wahrſager in. 

Sie fein Ihres Standes nach ein Bäder, und mel 

len dieſe Perſchon bei Gelegenheit heirathen. 
Biacerknecht. 

Ya — fol ich? 

Wahrſagerin. 

Sie IR Ihnen gut, fe iſt huͤbſch, und hat ci 
redliches Gemuͤth. 

Baͤckerknecht. 
So ſteht denn das redliche Gemuͤth? 
Bahrfagerim. 

Bier. — Sie warten nur moch auf eine Zeit, un 

was Großes anzufangen. 
Bäderinedt. 

Ganz recht, ih möchte gern Meiſter werden — un 

es fehlt noch am beften. 
Wahrſagerin. 

Wenn Sie's werden, und Sie halten ſich gu 
Waare, fo werden Sie immer ein gutes Brod haben. 
Bacer knecht. 

Nun, das iß mir lieb. — Adieu? m. 

Ahlfeld. 

Mun hoͤrt einmal, ich muß Euch ſagen, ich glaub 
an all dergleichen Narrenſtreiche nicht, ich bin nämlid 
aus einer Art von Spaß hiehergelommen — fo 5 
fagen, passe temps, Zeitvertreib — über man hat mi 
gefagt — nun feht, ich will Euch einen Gulden geben 
wenn Ihr Euch recht Mühe gebt, wenn Ihr's beſſe 
macht ald bei dem infaltspinfel da. — Hier. 
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Achtzehnter Auftritt. 
Vorige. Die Geſellſchaft; ſie ſetzen ſich in den 
Hintergrund. 


Ahlfeld. 

Wer find denn die Leute da? 

MWahrfagerim. 

Herrſchaften, Ihr Gnaden; — 0! ich habe vielen 
Zufpruh, Ihr Gnaden, von Herrſchaften, — Hoch 
und niedrig — und niemand wird Bei. mir übertheuert. 

Ahlfeld. 
Nun, fangt nur an, — 
Julie. 
Mein Gott, iſt das nicht mein Oheim? 
Wahrſagerin. 
Belieben Sie abzuheben, gnaͤd'ger Herr, aber mit 
der linken Hand, denn die kommt vom Herzen. 
Ahlfeld, ars. 
Nun, ich bin doch begierig. — 
Wahrfagerin, tat die Karten. 
Ihr Gnaden, das fängt alles ſehr glüdlih an: — 
Herzendaus — Pikachte — 
Ahlfeld. 
Nun? 
Wahrſagerin. 

Wie ich aus allem erſehe, gnaͤdiger Herr, ſo ſuchen 

Sie ein Amt, einen Rang, — 
Ahlfeld. 
Wirklich. 








⸗ 

Wahrſ 

‚Hier liegt der Pilbube, 
Sie ſich verlaffen. 

Ahl 


BWahri 
Coeur liegt dabei, — 
weh! da kommen viele Trı 
Ad 

Was bedeuten die? 
Bahrf 
Geld oder Unglüd, — 
laſſen fi mit Unrecht auf 
Ahl 


Wahr 
Er fann Ihnen nichts 
Sie werden naͤchſtens, dir 
befommen, der Ihnen Vie 
ap 

Ei das geſteh' ich! 
macht mie nur deutlich, 
faın im voraus willen fünı 
babe das immer für Narı 
tanerien, — aber wahrha 
das alles Zufall? fagt mir 
Wahr! 
Zufall, gnädiger Herr 
der ganzen Welt einen Zu 
Abl 

Sie hat Recht; ſolche 


Richtig. 


Wie? 
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Berftand ald man glaubt. — Ihr habt wohl viel 


Erfahrung ? 
Wahrfagerin. 
Die Menge! 
Ahlfeld. 
Aber mit den Karten, — ich bitte Euch, — ich 
kann's nicht begreifen. B 
Wahrſagerin. 
Es muß auch unbegreiflich bleiben, denn ſonſt wuͤrde 
es jedermann machen koͤnnen. 


Dornberg, der auf Ahlfeld zugeht. 
Ei, ei! liebſter Freund, treffen wir uns hier an? 
Ahlfeld. 


Julie. 

Liebſter Onkel, das haͤtt' ich nicht geglaubt, da ſie 

uns erſt fo befchämten. — 
Ahlfeld. 

Kinder, — was iſt denn das? — wahrhaftig die 
ganze Geſellſchaft! — Je, mein Gott! je, — was 
ſoll ich denn ſagen? — Ihr glaubt am Ende im 
Ernſt, ich glaube an ſo etwas, ich komme hieher, um 
mir prophezeien, die Zukunft aufſchließen zu laſſen: — 
nicht im geringſten! — Seht, ich wollte einen Spaß 
machen, und Euch heut Abend mit der Erzaͤhlung 
uͤberraſchen, — ich werde am Ende den ganzen Vor⸗ 
fa bekannt machen laflen, denn er ift doch gar zu 
fig. — Nun, wollt Ihr nicht auch herantreten ? 

Rothmann. 


Ich will die Alte recht anfuͤhren, — geben Sie 
Acht, wie ſie ſich mit mir proſtituiren wird. — 


Was? Wie? 
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Julie - 
Dpeim! das kann ih Ihnen fo bad noch m 
vergeffen. J 
Abifeid. 

Poflen, Kind! — "immt dem Baron kafiı. Aber 
ber Baron, haben Sie wohl gehört, was die & 
da fapte? ich verließe mih — 

Dornderg 
Sind Sie denn wirklich fo abergläubifh? 
Apıfeld. 

Es it auch wahr, ich dachte gar nicht daran. 

Es iR ja der pure Aberglaube, weiter nichts. 
Nothmann. j 
Nun, liebe Gran, ich möchte gern mein Cd 


willen, — B 
Wahrſagerin. , 
- Nun, mein Here! dazu liegen ja die Karten fi 
Sein Schickſal kann man immer erfahren, wenn ı 
nar vecht ernftlich will. — eu tegt dis Karten. 
Nothmann. 

Ih Hin ein armer, ungluͤcklicher Menſch, 
Mapiermacher, und num fehlt es meiner Mühle g 
an Lumpen. Gage Cie mir, wie fol das werden‘ 

Wahrſagerin. 

Papiermaher? Gehen Sie hir, — ei! il! 
piermacher! nimmermehr, — Papierverderber wo 
Sie fagen. 

Nothmann. 

Wie? Die Uehrigen Tagen. 

Wahrſagerin. 

Papierverderber mein’ ih nur fo; denn Sie ſch 
ben viel, und das Papier it doch nachher zu mi 
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mehr zu brauchen. — Sie haben da einen guten 
Freund, mit dem Gie viel umgehn, einen wunderli⸗ 
hen Menfhen, — Sie haben ihn zum Beſten; aber 
er braucht Sie eigentlich zu feinem Zeitvertreibe. 
Rothmann. 
Schon gut! — Sie if des Teufels! 
Ahlfeld. 

Werden Sie auch aberglaͤubiſch, Herr Rothmann? — 
Ja, ja; der Menſch iſt manchmal ſchwach, das geht 
nicht anders. — Wunderbar iſt es Immer, daß fie fo 
die Wahrheit trifft. 

Rothmann. 

Die Wahrheit? 

Ahlfeld. 

Nun, ich meine eigentlich nicht ſo recht die Wahr⸗ 
heit, ſondern nur, daß, — enfin, Sie verſtehn 
mich wohl. 

Inlie. 

Nun bin ich zu ungeduldig. Sie tritt mit Dornderg an 

den zig. — Gage Sie uns beiden zugleich unfer 


Schickſal. 
Wahrſagerin. 
Iſt eigentlich gegen die Regel — aber ſo eine ſchoͤne 


Mamſell — 
Julie. 


Sehn Sie, ſie kann auch Komplimente machen. 
Rothmann. 
Aber wie tief iſt in unſern Zeiten das delphiſche 
Orakel geſunken! 
Ahlfeld. 
Ja wohl, zu Delphi, oder Delos, wie das Zeug 





Heißt, da war's noch eine Luf 
fen! Da wurden einem die $ 
Bahrfag 

Wenn id fo die Wahrhei 
hier, — fo haben Sie zwei 
eine ehrlich meint, der andre 


Dornb 
Sen Sie, Julie? 
Bahrfag 
Der eine liebt nur Jhr 5 
Ihre Perſchon. 
. Zatı 
Wirklich? 
Wahrſa 
Ei, eil den redlichen Hat 
Yuli 
Wie? 
Wahrſa 


Und doch find Sie ihm r 
in, verfichn Sie mich, innı 


Dorns 

Was hör ih? 
Juli 
Werden Sie auch abergle 
Dorub 
Nicht doch, Ich ſcherze ni 
Wahrſa 


Der alte Liebhaber iR IH 
denn verftehen Sie mid, di 
su vertreiben — er will fi’ 
Und darum IR er jept eiinas 
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Dornberg. 

Der ift denn der? 
Julie 
Se, wer fol es fein? Niemand, — 
MWahrfagerin. 
&ie, gnädiger Herr, werden bald eine wichtige 
Nachricht bekommen. 
Dornberg. 


So? 

Wahrſagerin. 

Sie werden ſich daruͤber wundern, denn, — ver⸗ 
ſtehen Sie mich, es wird Sie verdrießen, Sie werden 
ſich aͤrgern. 

Dornberg. 

Wirklich? 

Wahrſagerin. 

&ie find jetzt im Begriff, in den Stand der heis 
tigen Ehe zu treten, Sie thun eine fchöne Partie, — 
denn, Sie verfiehen mich, Geld iſt da, an der Liebe 
liegt Ihnen nicht viel. 

Julie. 
Wie, Baron? 
Dornberg. 
Können Sie fo aberglaͤubiſch ſein, auf dies Zeug 


zu hören? 
Julie 
Verzeihen Sie, — man wird. hier ganz betäubt. 
Wahrfagerin. 

Ei, ei! — was feh’ ih? — Lieben Kinder, verfichen 
Sie mich wohl; — hier fallen die Karten zu wunders 
lich, — Sie find nicht das, wofuͤr Sie fid) ausgeben. 

XII. Band. ai 
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Ahlfeld un Julie. 

Was? 

Wahrſagerin. 

Ja, ja! Sie find kein Baron, Sie haben kein Ber 
mögen, Sie lieben Ihre Braut nicht. 

Dornberg. 
Unverfhämtes Thier! 
Wahrſagerin. 
Nun, Here Baron, ſoll ich's Ihnen alles bemeifen? 
Alle. 
Was ift dad? — Wie? 
Werner wirft die Verkleidung ab. 

Sch bin’s, meine Herren, ich: — erftaunen Sie 
nicht. — er zündet einige Lister an. Hier, Herr Alfeld, 
Er überreit ihm MWriefe. diefer Herr ift nichts ale ein fals 
ſcher Spieler, der Sie hinterging, um fich ein anfehns 
liches WBermögen zu erheiratben. Kin guter Fremd 
giebt mir hier den Auftrag, ihn aufzufuchen, und fehidt 
mir zugleich einige Dokumente mit, die ed unumſtoͤßlich 
beweifen. Geine Frau will fih von ihm ſcheiden laſſen. 

Ahlfeld. 

Ei! Sie! — ei! was? — mir ein Amt verſchaffen? 

Mich in die Hoͤhe bringen? — Mich — 
Dornberg. 
Ich empfehle mich; — wart', Schaͤndlicher, ich 
treffe Dich wohl! Sqynen ab. 
Wagemann. 
Aber um’s Himmelswillen! 
Werner. 
un, Julie, was fagen Sie? — So viel Wahr⸗ 
heiten hatten Sie hier wohl ſchwerlich vermuthet? 
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Julie. 
Ach, Werner! wie bin ich geſtraft, wie gedemuͤthigt! 
Ehlert. 
Aber ſage mir nur, Werner, — ich bin wie betrun⸗ 
ken; — Du biſt doch ein toller Kerl. 


Rothmann. 
Ein charmantes, witziges Kerlchen. 
Werner. 
Vergeben Sie mir, Julie? 
Julie. 
Koͤnnen Sie mir vergeben? 


Werner. 

Darf ich hoffen? — Sie ſchweigen? — Herr Ahl⸗ 
feld, Sie haben einen Mann fuͤr Ihre Nichte gewuͤnſcht — 
der Baron iſt verſchwunden; wollen Sie nun einen 
Buͤrgerlichen nicht verſchmaͤhn? 

Ahlfeld. 
Nein, wahrlich nicht; Sie haben uns heut auf eine 
Art die Wahrheit geſagt, daß ich noch immer in einer 
gewiſſen Efftafe daftehe. 
Werner. 
Julie! 
Julie. 

Ich bin die Ihrige. — Ich hatte Sie nicht vergefs 

fen — aber mein Oheim — meine Thorheit — 
Werner 

Laflen Sie und das nicht mehr berühren. — Ich 
wollte Ihnen fchon heut Abend alles entdecken; aber 
Sie ließen mich nicht zu Worte kommen — ich konnte 
Sie unmöglich fo Hintergehn laſſen. 
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Ehlert. 
ich nicht Net? — Du warf noch isn 
werlicht, fo Fehr Du's auch laͤugnen wollte. 
Bagemann. 
Nun, das find doc) noch vernünftige Wahrſagunger 
die alle ſo eintreffen. Werner iſt nun unter den ned 
Propheten der einzige, dem ich glauben will. — 








